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Vorwort* 



Die An&nge einer gewaltagen, welthistorisehen Unternehmang, 
der firobeinmg des KönigreioIiB Sizilien dnroh Karl tod Ai\jon, m. 
soihiidem, die Wnneln frei m legen, ans denen sie erwuchs, die 
Förderangen und Widerstände zn ermitteln, welche ihr Entstehen 

beg&nstigteD nnd hemmten, die Bedingongen zn untersuchen, 
unter denen ihr Gedeihen und Gelingen möglich war, — davon 
ist die vorliegende Arbeit ausgegangen. Denn so vielfach auch 
der grofse Kampf selbst dargestellt ist, welcher in Italien zwischen 
den letzten Staufern und dem französischen Prinzen ausgefochten 
wnrde, die Vorgeschichte desselben, die Kegierung Karls in der 
ProTcnce, ist bisher fast ganz unbeachtet geblieben. Und doch 
gind die Ereignisse in diesem Lande von höchster Wichtigkeit für 
das Verständnis alles Folgenden: der Eroberung Italiens 
mnfste die der Proyence yoransgehn. Hier hatten midk 
schon yorher jene drei Machte gemessen — Papsttum, Kaisertnm, 
Fi iinzosentum — deren Zusammenstofs in Italien dann das weitere 
Schicksal Europas entschied; hier erwarb sich der junge Karl in 
zwanzigjähriger mühevoller Thätigkeit Erfahrung und Ruhm; hier 
fand er die Kraft und die Mittel zu seiner gefahrvollen Heerfahrt; 
hier traf er die diplomatischen und militärischen Vorbereitungen 
zu ihrer Ausführung. Alle Geschichtsschreiber, welche diese Wirk- 
samkeit des Grafen nnd dmnit die Kontinnität seiner proyenfalisohen 
und sizilischen Politik IUi»eraahen, mnlkten deshalb zn einer schiefen 
Aoi&SBang der grolsen Begebenheiten geföhrt werden, denen ihre 
Forschung galt; sie konnten der historischen Bedentnng Karls yon 
Anjon nicht gerecht werden, da ihnen sein Leben nur zum Teil 
bekannt war. 
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Aber nißht nur &b Vorspiel bedeutenderer und bekannterer 
Ereignisse ist die proyen9ali8che Zeit Karls an&ufassen: sie selbst 
bietet eine Reihe bemerkenswerter Momente, welche für die Ge- 
schichte des 13. Jahrhnnderis charakteristisch nnd für die Be- 
nrteilimg jener Epoche, in welcher die Hegemonie in Europa von 
den Dentschen auf die Franzosen fiberging, von hoher Bedeutung 
sind. Denn die Lage des nenen BesitEcs, welcher dem jüngsten 
Bruder Ludwigs TX. durch Heirat zufiel, jene centrale Stellung der 
Provence inmitten des alten Kulturgebiets am Mittelmeer, deren 
Wichtigkeit von den früheren Besitzern, den deutschen Kaisern, 
niemals <^auz ausgenutzt war, brachte es mit sich, dals die Mehr- 
zahl der Vorfälle und Bewegungen in diesem Lande sich sogleich 
ans dem engen Bereich der Lokalgeschichte erhob nnd zur greisen 
europäischen Politik in Beziehung trat. Diese Zusammenhänge zn 
beobachten, zu zeigen, wie sich der Machtbemrk Karis Ton Anjon 
erweitert, sein Einflnls ans den beschrankten Grenzen der Gra&chaft 
herauswächst, nachdem er diese selbst gebändigt hat, war nicht 
am wenigsten die Aufgabe dieser Abhandlung. Es stellte sich 
dabei heraus, dafs bei einer Darlegung der Politik des ehrgeizigen, 
kraftvoll vorschreitenden Grafen kein Nachbarland, keine der 
gröfaeren Mächte unbeachtet bleiben durfte: auf seinem Wege 
trifft er mit allen zusammen, alle zieht sein Wirken in Mitleiden- 
schaft. Frankreich, Aragon, Kastilien, Lombardei, Sizilien, aber 
auch Deutschland, England, der Orient und besonders das Papst- 
tum kommen mit ihm in Ber&hmng und musBcn sich mit ihm 
freundlich oder feindlich auBemandersetzen, lange noch, bevor er 
dann als König die europäischen Geschäfte TÖlUg zu beherrschen 
berufen ist. 

Um so merkwürdiger ist es dann, dafs, gegenüber solchen 
weiten Beziehungen der Regierung Karls, auf der andern Seite 
die wichtigsten Ereignisse derselben räumlich aufs engste begrenzt 
sind, weil sie sich an die Unterwerfung einer einzigen Stadt 
knüpfen, einer Stadt allerdings, deren Besitz bei ihrer unvergleich- 
lichen Lage, bei ihrem Verkehr und Eeiehtnm schwerer wog, als 
bedeutender Ländererwerb. Marseille war es, dessra Geschick, 
neben dem der Nachbar-Kommunen Arles und Avignon, hier aus^ 
föhrlich zu schildern Tersnoht werden mulste, dessen Freiheits- 
kampf in seinen Tcrschiedenen Phasen auf Grund unbenutzter 
Dokumente im einzelnen zu yerfolgen, aus doppelten Gründen ge- 
boten erschien: einmal konnte man dadurch einen Einblick in die 
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Yflüfittfiiiiig nnd das Getriebe einer grofsen alten Stadtrepnblik ge- 
winneiif sodann erklärten sich ans dem Verhältnis des Grafen zn 
der Stadt allein seine weiteren Bestrebungen nnd Krfolge. In 
den nnansgesetsten BemQlinngen, das wichtige Emporinm zn ge- 
irinnen, zeigt er sieh als der nelbewnfiri» Verfechter eines eanr 
heitlichen Staatsgedankens, welchen er den nnabhäugigen SiSnden 
gegenüber fest und streng zur Geltung bringt, als der umsichtige 
Vertreter einer nüchternen Wirtschaftspolitik, welche an den 
Einkünften der grofsen Verkehrsstätten des Landes ihren Teil 
haben will. Die freie Verfügung über die Kräfte und Mittel von 
Marseille wird dann die Grundlage, auf der er seine weitans- 
Bchanenden Plane verwirklichen kann. Erst allmählich, nachdem 
er die letzten oppositionellen Begangen in der Stadt nnd damit 
die der ProTcnce nberhanpt erstickt hatte, denkt er an weitere 
Erobemngen; das erste Angebot Siziliens lehnt er ab; dann sehen 
ivir, wie er &st nnbemerkt in Piemont festen Fnik iafiit, Ton dort 
seinen Einflnfs in der Lombardei ansbrmtet; endlich tritt er den 
sizilischen Dingen wieder näher, um nach langwierigen Verhand- 
lungen mit dem Papst und den Rönieru zuerst vorsichtig von der 
Stadt Rom Besitz zu ergreifen und ein Jahr darauf selbst dorthin 
zu ziehn. Indem dieses besonnene Vorgehn, diese behutsame Ent- 
wicklang der Politik Karls so zum erstenmal genau festgestellt 
wnrde, war damit die übliche Ansicht von der Abentenerlichkeit 
seiner italischen Heerfahrt beseitigt; nicht Terwegen nnd unbe- 
dacht, sondern wohl Yorbereitet nnd ftberlegt wnrde die Unter- 
nehmung eingeleitet nnd ausgeführt, welche den Namen Karls 
Ton Anjou dem Gedächtnis der Nachwelt eingeprägt hat 

Die Tage yon Benerent und Tagliacoszo selbst lagen nicht 
im Bereiche dieser Arbeit; daher hatte sie keine Gelegenheit, den 
Charakter Karls, wie ihn jene für alle Zeit fixiert zu haben 
scheinen, in anderm Lichte zu zeifren. Aber die Hinrichtung Kon- 
radins durfte auch keinen Schatten auf die Vergangenheit werfen, 
sondern es galt, ohne Voreingenommenheit die Ergebnisse der 
Untersuchungen über die Zeit von 1245 bis 1265 zusammen- 
zDstellen und für ein Geeamturteil su Terwerten. Dieses erwies 
neh daim wenigstens in zwei Momenten ab ein günstiges: erstens 
hat Karl in der langen Zeit bis zu der Terschwömng von 1264 
trotz stets aufii neue yersuchter Aufttände seiner Unterthanen 
kdne Hinrichtnngen vollziehen, sondern über den Besiegten Milde 
mid Gnade walten lassen; sodann hat er es verstanden, eine gpK^fse 
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Reihe toh Jahren immer dieselben erprobten Berater nnd Beamten 
ihrer treuen Dienste wegen an sich za üaeeehi nnd edboer Regie» 
mng zn erhalten. Ist die entere Thatmohe geeignet, an der 
▼erbreiteten Ansieht von seiner angeborenen Gransamkeit Zweifel 
m erwecken, so wird die andre gewifs einen Beweis dafür liefern, 
dafs er keine mifstrauisclie, unzugängliche Tyrannen-Natur war. 
Wenn der grofse Florentiner Ghibelline — dessen Geburt merk- 
würdigerweise geniiu in die Zeit füllt, wo Karl sieh auf der ver- 
hängnisvollen Überfahrt nach Kom befand — den „Henker Kon- 
radins^ nicht ins Inferno, sondern ins Pnrgatorio versetzt hat, so 
werden wir dies als einen bedeutsamen Akt der Gerechtigkeit dem 
politisehen Feinde gegenüber anfiEufiusen haben, einer Gerechtig- 
keit, welche su 6ben den spateren ghibelliniBchen DarsteUnngen 
nicht immer gelungen ist. 

Eine Ffille ungedruokten Materials för die Erkenntnis der 
proren^alischen Geschichte nnd besonders fnr Diplomatie nnd Ver- 
waltung K«irls bot das Departemeutul- Archiv zu Marseille dar. 
Bei der Benutzung der reichen Schätze desselben hatte ich so 
oft Gelegenheit, die Freundlichkeit und Zuvorkomineuheit des 
dortigen Archivdirektors Herrn Louis Blancard kennen zu 
lernen, dals ich mir nicht versagen kann, ihm — der auch in 
seinem „Essai snr les monnaies de Charles I**, comte de Provence", 
die einzige kritische Vorarbeit für meine Au^be geliefert hat — 
an dieser Stelle meinen ergebensten und herzlichsten Dank aus- 
zuspreche. 

Berlin, im Februar 1888. 

Dr. Richard Stemfeld. 
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mTf Apt i:iS: mi> Haimun<l y.in Orange S. i:{9; mit ilem nwchof von Marseille !S 140; mÜ 
biwten'ii 141. lleset/uiig de.- Erzbistums Aix S. HJ K.trI verlli-^.vt die l'r'^ivence S. 14-S. 
— '^'''n Seni'schall sclilieist mit den (irau n v.ni Viiitimiglia VertrUge 144 -- Der Vertrag 
mit ib III liix iLoi von Alarseille ütOlat auf den Widerspruch de» Papstea S. 145; bleibt aber 
U'stehen S. 14rt- 

IX. Erste Verb iiulim gen mit Ober-Italien (1259—1260) 

7 . ... ~gri47— 161. 

K'arl in Frankreich S 147. — (!egeti>,qt7 zur Krmigin Margaretha S. 147-HS. — Aiif;yig der 
Cbergntte Karls in Aiijoii 14n. — Aiifbnich nach der i'rnvence 1''0. — VertfUge Uber den 
hal/.k:iuf .S Ae/ielningen zu l'iemoiit S. l.'>_'. Zust.lnile daselb.st !j 153 Karls 

Vertrag mit Cuneo S. l.Vt — 1.V4; mit Alba und (■•hera.s( .S. i.vt - i.yj. _ GrOf>ere.s HBndnis 
mit den A.sti feiiidlichen ''tildten und (iros.-.en. Stillstand zwischen den Gegnern S. 15tj; 
Wirken harla in fiemunt W. l.'>7 — 158. - Tod Mex-mobt, IV .S l.M). - Karl verilLsst die 
Provence 3. 159. — Prozesse gegen ihn am Pariser Hofgeriüht 8. I<a0; Gegensatz zu 
Liudwig lA. a. lül. 

^X. Nener Aufstand in Marseille (1262). Anfange der sizi- 
lischen Verliandlimgeu S. 1G2 — 180. 

Nfi'er Aufstand der nationalen Partei in Marseille S. l'i-'; unter Führung des Hugo v. Haux 
und Honifaz ,-. ('a.stellane 8. l(.:i; die auf du- aragonischen Infanten lioHen S. I(i4. — Karl 
nach d<'r J'rovcnce. Hanal beginnt die Ojierationen gegen die Stadt 8. Itt."). -- Vertrag Karte 
• mit ''enna IWi - Trhan IV. wird I'apst S. I'i7 ; er bietet Sizilien einem Sohne Lud - 

T'^^'l'^.i.'^i" cj'"!?. N'^tftr Albert Hchickt S. lt>8. — Itedenken gegen dk-ses 

^TTgfbot S. l*.S-li,9. — Indes zieht Karl gegen die Kurg (-'asteliane nnd nimmt sie ein S. 170; 
dann gegen Marseille, wobei er "''t Aragon in Konllikt kommt S. 171; dies vermittelt den 
tri«den a. Ii::; Vertrag a. 172 -17a; Milde des Sieger« 8- 17:1. — Karl verlafst die Pro - 
ygace. l?'ong«ng der sizil. Verfaandlnngen 8. 174— 175. — Hedingungen dee Angebot« 8. 176; 
MTidiflkationen derselben zugestanden S. 1 m ; VergUiustigungen ftlr Karl S. 178. — Ludwigs IX. 
Itedenken ver<;iiClit der Papst zu zerstreuen S. 1 iV. 
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XI. Wahl Karls znm römischen Senator. VerschwSrnng in 

Marseille (1-268- l-2()4) S. 180-201. 

Die Rflmer vrahlt>'n sich damals fremde Senatoren 8. 181; l-MH Karl tnm Senator benifen 

S. lf<'2 - rrhmi h»'stür7.t. will kt:'iiie li'l'Hnslnrit;lichf Aiiitsilant-r zut^i-bcn S. 184 : was 

Karl Wnutzt. um Kon/Ht^viniien bftr>-ff> Sizilici.s zu V-rwirk.-n S. l^t \<k — T^Iht bt-ide 
Dingp — Sizilit^n und Striatorie — nun v>-rhandelt S. 1,n'>: Altt-rnativw der Kardinalt* Ubt-r 
die letztere S. 185—1^«': Kordt-rungi-n w. itfrt^r Zugestandiiisst' bt'trt'ffs Sizilifiis pritrus Kaib» 
a. 187— IB» — Itebi-lli .ii in Eii^^bnid S. IS'.i. — Zu.-tüudt- in MArsf ilb' S. VM) : nnu' Konspi - 
ration gegen Karl unter Hu^^i von Haux u. l.a%,ii;TKi S. 191; ctitdi ckt S 1'.' '. -- 1>»t Pr^zefs 
gMWl Johann von ISIanduel S. l^J— l'H. — V'TurU-iliin^; umi Ilinricbinti^: der Vfr>cliwi.rnen 
S.194. — Strenge des GralVn ietit geboten S. 1'*^- — Krste Tru|ipeni<»-nduii^,' nach Kom S 
Urban schickt ni n Kardinal Sininn tu weiterer l'nterh>ndlunif_nach Frankreii h S. 1J>7. — 
Seine Anträge S. i!<7— IW: und VollmachtHn 3. 1&9— 200. — Vom franz. Kleni8 der Zehnte 
»nf 3 Jahre fUr Karls Feldiu« verlantrt S. im 

JR, Erste Kampfe der Provencalen in Rom Frhans IV. Tod. 
Vorhereitungeii zur Heerfahrt in Provence imd Loni ^ 
bardei Ci2()4) S. 202—219. 

Karl sendet einen Vikar nebrt Bittem. Raten und Truppen nach Rom 8.202—208. — Dieaer 

beginnt HOgleich an der Spitze der Rftmer den Krit-g ^^^et^^en dit- Anhänger Manfreds S. 204. 
Er ist yiegreicli. leidet aber an Geldmangel 8. -'04 — 20!'>. — - I>amit it fviiii 'ffgeii Angritfe der 
(ihibi'Hiiien haSte, g''\v!lhrt iliin der Pit(i^Nt < i fldniittel 8. -O.'i ; d'ch -i-ht i-r -irli -•■lb>' in »'rvieto 
bt-dr'iht 8. -ö'i. - Karl bi'^;iiinl iijd»s fifriu"' Klistuugiu S. -ti": vrMitei't -nh mit dein 
Markgr. von M"ntlVrrat S. -"8; ver-^pricbt. F-tid«- Srpti-mber in K. ni zu s>-in S. J^^'. -— Ijang- 
san>fr F'Tty^iig diT Vt'rlian'lluiigen S _'(nt; Wirri'n in Knghnd .S. -'l'>. -- Kndlifli Ad- 
inacbuii^'H] in li' uli'L'lie uri'i I'ari.s mit di'iu ll^if urnl Kli rii- Fratikri-ic:li> S. 1 1 - -'IJ. 
Urbans 'l\'d S. '2\'i. - Karl benutzt di-n Antschiib seiner Ht > rl';iltrt zu ii'-uen Kü~tungiTi.~er 
selbst nach der Provfiirf S. -'14 — LMli. — WiltiHlm von MimttVTmt besucht ihn S. Jltl. — 
SL-hntzvi rtrag niit Mailand und umliegenden Städten S. 217: wohin er nun seine Gesandten 
schickt S^jjjjL 

Xin. Ony Fnlcodii wil d Papst. Karl erhält Sizilien nnd segelt 

nach Koni ab (12G5) S. 220—246. 

Yorge^chicht.' Clemens' IV. S. 220. — Lage de« Vikare in Rom 8. 221. - Karl verlangt llir 
dienen ü«'l(l von der Kurie S. 'i2J. Dt-r neue Papst (Memei s erneuert da?i Angeb'tt Siziliens 
S. neue »estiiiiiiiungen Uber die Senatorie s' — Drr siziliscbe Traktat S •_'-'4 - J-JiT 

— Verhandlangen Uber den Zehnten S. JJT: Geldnot dfH Grafen, der Paiist niufs Indfen 
8. 22«. — Itrief den Vikars an Karl über Ereignis«« in Kom S. J-'9— 232. — Traurig»- Stellung 
der rroTencalen in Kom S. SM. — Sie »ind atete Ton den Ghibellinen bedroht : aller- 

dingg die Angriffe Manfreds nicht nachdrücklich S. 2:«— j:?.'). Karl sendet Boten nach Rom 



onn I..imb;irdei S. IM.') - L'liii : bi -.cblief>t eiligst zu Mt-ere nach Iwom zu fahren, da durt allei» 
auf dem Spiele steht und diT l'urcli/.ug zu Lande unnniglicli ist S. 'J-lf) - L':i7 : vr>|iricht, 
Pfingsten in Kom zu sfin S. SM: g.-bt naili Paris S. -'.{S; d-r Ltgat Simon wirkt eifrig fÖr 
die H,MTfahrt S L>:i'>. — D.-r Absei hi Ts des Traktats v.T/»g>Tt hieb S. -'4^J. Hilll-'siL'keit 
der Kurif und des Vik;)n> in Kom S. ■J41. — Endlich in Aii der sizilisehe V.'rtrag unter- 
zeichnet S. L'4i' - Karl nach Alarseüie. atand der Vorbereitnatten 8.213-245. - AbfiErt 
nach iiijjn S. 245. — Schluia S. 24t'). 

Anhang. 

A. Exkurge: 



I. 


Uber das Geburtsjahr Knrl.s von Anjou 


S. 247. 


Ilr 


Über die Urenzen der (iiatschatt l'rovence 


S. 218. 


III. 


Aul'stelluim aller Rechte, Clüter, Zölle etc. der Provence aus 


IV. 
V. 


der erstrii Zrit Karl.s 


S. 249. 


Die Aufstelluni; v. l:U9 über die Cavalcata in d. Provence 
Das liechiiuiifysbuch von 1249 und 1250 


S. 251. 
S. 252. 


VI. 


Das Kechmnii^sliuch von 12(J4 (Uber Ruhens) 


S. 253. 



B. Urkunden: 

I. Friedrich IT. verbietet dem Podesta und der Kommune von Arles. 

aut F)itt(n (l(-s iuiwt'srnih ii Iln^o von Baux, von den Leuten dessel - 
ben niirechtiiialsi're Zolle u. iStcuern zu erheben u. den Kanfvorkchr 
der-selLien mit d. liiiry:ern v. Arles zn st(5ren. Tarent. 2. Juni I"i'>sl S. L>n2. 



l. VertraiLj: zwi.sdipn Kann. Rereiu^ar V. von Provence und Pudesta u. 
Kominnne von Avi^ntin. unter Veiinirtlnug des Zoen, Erwählten von 
Avi«£non, gegen alle .beinde des i'apstes und der Kirche. Avignon, 

11. Juli 1211 : : : : ; ; : : ' : ' : ; ' ' ' . k 
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3. Der Builli v. Aix scliwort der Beatrix. Witwe des eben verstorbeneii 
Raim. Bereiij^ar von Provence, im Namen der Kommune v<)n Aix, ihre 
Rechte. Länder n. Einkünfte zu schützen u. ihre Tochter Beatrix lücM 
gegen ihren Willen zu verheiraten Aix. l'J. September 1245. . S. 265. 

4. Papst Innoceme IV. erlaubt dem Prinzen Karl auf seine Bitte, sich 
mit einer Frau, die ihm im vierten Grade verwandt sei, za verhei - 
raten Lyon 28. Dezember 1245 . . ~??r266. 

5. Der Rat von Marseille sendet 10 Gesandte an Karl, welche Vollmacht 
haht'n iiher die Rechtsan.si)rüche. die der Graf bt-treft's der Stadt er- 
hoben hatte, mit ihm zu unterhandeln. Marseille, 19. März |124»)| 8. 266. 



6. Karl einigt sich mit seiner Schwiegennutter Beatrix über die Ein 
künlte der Grafschaft Provence so. dafs er zwei, sie ein Drittel der- 
selben erhalten soll; im übrigen soll das Testament R. Berengar8~V. 
gelten Pontoise. 9. März 1248 . . • • /. • • • • •. • • ^- 

7. Der Rat von Marseille bestätigt den Vergleich, der dnrch Vermitt - 
. lung des Kardinallegaten von Alba zwischen der Stadt u. dem Sene- 

schall des Grafen der Provence geschlossen war. 8. Victor bei Mar ^ 
seille. 20. Dezember 1249 268. 

8. Karl erhält auf die Daner seines Krieges mit Arles die Camargne u. 
2 Enrgen von seiner Schwiegennutter Beatrix Alais. V-i. November 
112501. . ... . . 7 . . . • • • . ' • • • • 

9. Vertrag, dnrch den sich die Republik Arles der Herrschaft des Graten 
Karl unterwirft. Tarascon. 80. April 1251 . . . . . . Sr269. 

10. E rster Priedensvertrag Karls mit der Stadt Marseille. Aix. 2(5. bis 
30. Juli 1252 ■ ■ ■ ~S7^73. 

11. Der Abt von S. Victor bei Marseille bekundet dem Seueschall der 
Provence. Udo de Pontanis- dafs er in Tarascon dem Grafen Karl (leu 
Treueid fiir sein Kloster geleistet habe !S. Victor, 2. Januar 125o. 8. 285. 

12. Zweiter Vertrag Karls mit der Stadt -ilarseille. Aix, Hl. M ai bis 

0. Juni 1257 S. 285. 

13. Margareta Gi äfin von Flandern, und Karl von Anjon treffen ein Ab - 
kommen über die Bezahlung mehrerer Summen, welche sie sicti von 
den Zeiten des Heiinegauscheu Krieges her gegenseitig schulden! 
Paris, 24. Februar l'jr)8 S. 301. 

14. Dritter Vertrag Karls mit der Stadt Marseille. Aix. 12.- 22. No - 
vemher 1->n'> S. 302. 

15. Entscheidung des Richters von Forcalqnier ttber die Polizeigewalt des 
Grafen. Forcalquier. 19. Jnni 1263 . . . . . . . . ... 307. 

16. Bündnis Karls mit (lern Volk von Mailand, den Herren von Laturre 
und den Städten Bergamo, Lodi, Como und Novara. Aix, 23. Januar 
12(15 ^. . . ■ : . . S. 309. 

C. Bibliosrraphie (Verzeichn. der abgekOrzt citierten Werke) 

- ^. ' M ' A— ' A n. 

D. Alphabetisches Register S. 818—327. 

E. Karten: 

1. Der Kriegsschauplatz im Hennegau (1254) — . — . — S . 9fi . 

2. Provence nnd Piemont Am Sclilu.sae 
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I. Die £rwerb«9g der ProTenee durch Karl Ton A]^jon. 

T)er Siulen Fraukreiclis bietet iu der ersten Hälfte des 
13. Jalirhimderts eioen merkwürdigea und fesselnden Anblick dar, 
ein Bild nnrnhiger, rastloser Bewegung. Religiöse, nationale, 
politische und sociale Bestrebnngen geben hier Hand in Hand und 
greifen ineinander; kaiseriiehe nnd pfipetliehe, fransösiBohe nnd 
englische, tolosanisehe nnd anigoniBohe, proTen9a]i8ehe nnd itaHe- 
nieche IntereBsen nnd Einflüsse bekämpfen nnd durchdringen sieh aaf 
diesem engen Gebiete; alle Gegensätze der Zeit, Orthodoxe nnd 
Ketzer, Guelfen nnd Ghibellinen, Adel nnd Geistlichkeit, Fürsten 
und Kommunen, treten hier scharf liervor und suchen sich geltend 
zu machen. So entsteht auf dem blühenden und reichen Boden 
dieser alten Kulturländer ein Zustand steter Giüu-ung inid leiden- 
schaftlichen Streites; Verwüstung und Verwilderung bezeichnen 
die Spur der entsetzlichen Kämpfe. 

Im Kern der Sache aber handelt es sieh bald um die Frage: 
wer wird in den Besite des Sädens gekngen, werden die alten 
nationaLen Herrsehaften sieh erhalten nnd znsanimensohlielsen, oder 
wird das Nordfranzosentnm seine Macht fiber Langnedoc bis snm 
Mittehneer nnd zn den Pyrenäen ausdehnen? Man erkennt leicht 
die xmgehenre Bedeutung dieser Frage: die ganze Entwickhing 
der spätereu französischeu Geschichte hängt von ihrer Entschei- 
dung ab; die politische Einigung Frankreichs auf verschiedenem 
nationalem Untergrunde durch die centralisierende Monarchie — 
jener weltgeschichtliche Prozels, der erat unter Ludwig XIV. seinen 
Abschlnis findet — er beginnt im IH. Jahrhundert und wird ao- 
gl^ch in seinen Anfangen durch erntünnliche Erfolge des Nordens 
bezeichnet. Denn nm die Mitte des Jahrhunderts ist die Hege- 
monie desselben im wesentlichen festgestellt; die alten Biyalitaten 
sind yerschwnnden, die blntigen Eämpfe der Rohe gewichen, nnd 
die Niederlage der südlichen Nationalität nicht mehr an be- 
sweifthi. iJmlich wie in nnsem Tagen Fiemont und Frenisen, so 
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hat auch hier die nördliche, rauhere und zShere Macht fther die 

südliclie, begabtere und beweglichere den Sieg errungen. 

Das ist mithin die eminente Bedeutung des Ereignisses, 
welches wir nun scliildern wollen, der Okkupation der Provence 
durch Karl von Anjou, dais es — in Verbindung mit der fast 
gleichzeitigen Erwerbung der Langnedoc dnrch Karls Bruder, 
Alfons von Poitou, — als Schlufsstein rühriger Unternehmungen 
der finmzdsisehen Könige, den alten Gegensätzen mit einem Male 
ein Ende macht und neue, Jahrhunderte geltende Zustande schafft; 
denn wie es die Basis der italienischen Politik Karls wurde, welche 
den Sieg des Papsttums fiber das Kaisertum zur Folge hatte, rer- 
half es auch dem Fürstentum über Adel und Kommunen, sowie 
dem Franzosentum über die südlichen Nationen zur Ubermacht: 
und dies sind doch die Momente, welche das weitere Schicksal 
YOn West-Europa bestimmt haben. — 

In drei Epochen vollzieht sich die Annexion der Languedoe, 
überhaupt die Ausbreitung der capetingischen Königsgewalt über 
fast ganz Frankreich : man kann sie bezeichnen durch die Schlacht 
bei Bonvines (1214), durch den Pariser Frieden yon 1229, und 
durch die erwähnte Festsetsung zweier französischer Prinzen im 
Süden (1246 und 1249). 

Wie Rufsland Tor der Zeit Peters des Groften jeder "Ausncht 
auf Gedeihen entsagen mufste, da es yon seineu Grenzmeeren ab- 
geschnitten war, so war auch Frankreich um 1200 beinahe zu 
einer Binneumacht verurteilt, indem ihm die Mittelmeer küste 
ganz, die atlantische durch England groisen teils entzogen war. 
Zu den Küsten vorzudringen, war hier wie dort das Hauptziel. 

Philipp II. August begründete Frankreichs Weltstellung; er 
zeichnete seinen Nachfolgern die Bahnen ihrer Politik yor: keine 
Demütigung, wohl aber gutes Einyemehmen im Verhältnis zum 
Papsttum, behu& Erlangung territorialen Gewinns. Dah^ stellte 
er sich auf die Seite der Kirche sowohl gegen die Albigenser, als 
auch gegen Kaiser Otto IV. und erhielt dadurch die Gelegenheit, 
über Languedoe wio über Enpjland bedeutende Vorteile zu er- 
ringen. Die Schlacht bei Bouviiies besiegelte die Erfolge einer 
schlauen und ränkevollen I'olitik, durch welche Frankreich den 
Norden und Nordwesten, Normaudie, Bretagne und einen Teil yon 
Poitou gewann. 

Unter dem nächsten Capetiuger wurde es schon deutlich, dafs 
Frankreich schliefslich auch die Früchte der furchtbaren Albigenser- 
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Yerfolgcmg ernten würde. Ludwig YIII. liefs sich endlich yom 
Papste bew^;en, gegen den Soden sn siehen (1226). FurehtBam 
nnterwarfen sich die Grofsen; nach langer Belagerung mnübte sich 
anch die mächtige Eetserstadt Avignon fibergeben; damit griff 
Frankreich schon anf das ünksrhdnische Reichsgebiet fiber, ohne 
dafs Kaiser Friedrich II. anders, als mit nnfrnchtbaren IVotesten, 
dagegen ankämpfte. 

Der neue König, Ludwig TX., verfolgte zwar diese gewalt- 
thätige Politik nicht W(;iter, wohl aber liefs er — oder besser 
seine Mutter Bianca — die Aussichten auf den Süden nicht aus 
den Augen: im Pariser Vertrag von 1229') vollzog sich der zweite 
gewaltige Sciiritt zu Frankreiclis Gröfse. Der Graf yon Toulouse 
moTste den besten Teil seines Besitzes abtreten; was ihm rechts 
Tom Rhöne yerblieb, sollte, wenn er ohne mannliche Erben stfirbe, 
ebenfalls an die Gapetinger kommen, indem seine Erbtochter 
Johanna einem Bmder Lndwigs znr Gattin bestimmt wnrde. 

Damit war der Untergang der einzigen nationalen Herrschaft, 
welche eine Einigung des Südens hatte erwarten lassen, ange- 
brochen; das alte Geschlecht von St. Gilles, einst so mächtig auf- 
strebend, sollte einem widrigen Geschick unterliegen, üer letzte 
Kampf gegen dasselbe dauerte noch 'iO Jahre; ihn zu verfolgen, 
ist für die Kenntnis der Zeit von höchstem Interesse, aber 
schwierig bei den merkwürdigen Charaktereigenschaften der 
Hauptperson, des Grafen Raimund VII. 

Baimnnd ist ein echter Repräsentant seiner Zeit nnd seines 
Landes. Tspfer, rührig, voll Untemehmnngslnst, aber leicht er- 
mattend nnd ohne Zähigkeit, immer in Thatigkeit nnd doch nichts 
fsa Ende fahrend, — so schwankt er zwischen den feindlichen 
Gewalten, die anf seinem Gebiete streiten. Nnr ▼on dem Ge» 
danken beherrscht, seine Macht wieder zu erlangen, entwirft er 
einen Plan nach dem andern zu diesem Zweck, ohne doch auch 
nur einen energisch durchzuführen. Ist sein Schicksal ein trau- 
riges, so können wir ihn doch nicht beklagen, denn sein Cliarakter 
erweckt keine Sympathie. Durch seinen Wankelmut, mit dem er 
den kanm gewählten Bundesgenossen verläfst, um zum Feinde 
nbensugehn, durch seine Gewissenlosigkeit, mit der er der Politik 
w^en — freilich nach der Unsitte seiner Zeit — eine Gattin 
nach der andern heiratet nnd wieder Terstoist, dnrch teine Un- 



^) Layettes de ti68or des chartes II, 147. 
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kliigheit, in welcher er, trotz vielfacher Wiederholung, das Spiel 
der Kurie nicht durchschaut und sich immer wieder nutzlos 
demütijrt. hat er unser Mitgefühl verscherzt. Obwohl bei seineii 
Landsleuten durch Reichtum und Kriegslust beliebt, genoik er 
doch kein Anselm; seine Allürton fürchteten seine Untreoe, seine 
Gegner leehneten mit seiner Thorlieit; bei seinem Schaden blieb 
ihm anch der Spott nicht erspart. 

Baimnnd sah sich durch den Pariser Frieden des gröiseren 
Teils seines Besitzes beraubt. War es, wenn nicht durch WaflFen- 
gewalt, kaum möglich, dem französischen Könige diese Beute 
wieder abzunehmen, so blieb dem Grafen nur ein Ziel für weitere 
Thätigkeit: das Land, worüber er noch disponieren durfte, näm- 
lich, auiser einem Teile von Toulouse, auch das linksrhönische 
Yenaissin, welches 1229 der Kirche zugefallen, bald darauf ihm 
aber restituiert war, ') nicht ebenfalls an den französischen Ge- 
mahl seiner Erbtochter kommen za lassen* Er durfte also die 
Hoflirang auf einen mannlichen Erben nicht anheben und mnfste 
zugleich darauf sehn, bei einer dadurch nötig gewordenen 
neuen Heirat durch reiche Mitgift oder günstige Ausrichten auf 
späteres Erbe seine Hausmacht wieder zu vergröfsem. Beides 
nun schien eine Ehe mit der Tochter des Grafen von Provence zu 
verheilsen. 

Es war ein merkwürdiges Geschick, dals auch der zweite be- 
deutende Staat, der in Süd-Frankreich emporgekommen war, 
einem andern Herrscherhause zufallen sollte: denn Raimund 
Berengar, der Naclibar und ßival Raimunds yon Toulouse, hatte 
eben&lls keinen Sohn, sondern rier Töchter; wer nach seinem 
Tode in den Beritz der Provence kommen sollte — das muTste 
nun eine der wichtigsten Fragen der westeuropäischen Poli^ 
werden. 

Raimund Berengar Y., aus dem Hause der Grafen ron 

Barcelona, die zugleich in der älteren Linie Könige von 
Aragon waren, beherrschte seit 1209 Provence und Forcalquier, 
jene reichen Gebiete, welche, von Rhone, Mittelmeer und den 
Alpen begrenzt, sich nördlich über die Durance bis an die süd- 
lichen Zuflüsse der Isere erstreckten. In diesen Ländern seine 
Macht zu befestigen, seine Souveranetat gegenüber den unmittel- 



^) über die Bestitation des Venaissin vgl. Sternfeld, Das YerbAltois 
des Aielats m Kaiser u. Beich S. 81 iE. 181 i 
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baren Herren und Eommnnen zur Geltung zu bringen^ war immer- 
fort sein Bestreben gewesen. Ganz nnalmlioli dem Grafen Ton 
Tonlonse, wnlste er sieli geschiokt inmitten der streitenden grofsen 

Mächte zn behaupten; nicht so tüchtig im Felde, wie jener, dabei 
oft in Geldverlegenheit, war er stets bemüht, durch sorgfältige 
Verwaltung seine Einnahmen zu vergrörseru, und suchte seineu 
Vorteil mehr in klugem Verhandeln, in glänzenden Familien Ver- 
bindungen; 1234 hatte seine älteste Tochter, Margarethe, Ludwig 
von Frankreich, 1236 die zweite, Eleonore, Heinrich III. Ton Eng- 
land geheiratet. 

Dafs zwischen ihm und Raimnnd VII. Ton jeher Feindsohaft 
herrschte, ist erklärlich. Nicht nur war sie seit Generationen 
zwischen den eifersüchtigen Nachbarn erblieh, sondern auch gerade 
in dieser Zeit fand sie reichliche Nahrung. War Raimund VTI. 
als Geuosse der Albigenser von der Kirche bedrängt, so mufste 
er sich in dem greisen Streite zwischen Papst und Kaiser dem 
letzteren anschlielsen : und Friedrich IT., eifrig bemüht, den Ein- 
flul's des Reiches in der Provence zu erneuera, trieb den Herrn 
derselben zum Bund mit der Kurie. Besonders waren sie Rivalen 
in ihrer Bewerbung um die Gunst der grofsen Kommunen Arles, 
Ayignon und Marseille. Diese sahen in Raimund Berengar sehr 
bald den geföhrlichen Feind ihrer Freiheit und stellten sich daher 
auf die Seite ' seines Gegners, der ihre Verteidigung gern über- 
nahm. So ständen sich bald zwei Koalitionen in der Proyence 
gegenüber: Raimund Berengar, im Bunde mit dem Papste und 
der Geistlichkeit, war in immer wieder erneutem Kampfe mit dem 
Grafen von Toulouse, der sich auf den Kaiser, auf den Laienadel 
und die unabhängigen Städte stützte. 

Diese Kämpfe, obwohl nur von lokaler Bedentong, spiegeln 
in ihren Wechselfällen doch genau die Veränderungen der groisen 
europäischen Politik ab. Mit dem Jahre 1239 indes gewinnen sie 
an allgemehiem Interesse. Das Gleichgewicht der Parteien be- 
gimit sich zu yerschieben, und zwar durch die Niederlage, welche 
Friedrich II. in Italien erlitten hatte. Durch langjährige staats- 
männische Bemühungen war es ihm gelungen, im südlichen Teile 
des Arelats sein Ausehu wieder geltend zu machen, Vikare und 
Podestaten in diesem Reichsgebiete, wie in Italien, einzusetzen, 
vom Adel und Klerus den schuldigen Treueid zu erlangen und 
ihre Kontingente für seine Unternehmuugen heranzuziehen. Wie 
80 oft in der staufischen Geschichte yereitelte ein militärischer 



Digitized by Google 



Mifserfolg die Erfolge der Staatskmist. Als die bmgandisehen 
Hü&trappen 1238 Zeugen der Niederlage Friedriehs vor firescia 
waren, ala der Papst Dm darauf ezcommiimzierte, erhob sieh anch 
die kirehliclie Partei des Arelais gegen ihn; Rainrand Berengar, 
im Bunde mit dem Erzbisohof, yerjagte den kaiserlichen Vikar ans 
Arles und machte sich zum Herrn der Stadt. Friedrich that ihn 
Ende r239 in die Reichsacht, aber der Kaiser war mit seinen 
eignen Angelegenheiten zu sehr beschäftigt, als ilafs er selbst noch 
weiter in der Provence hätte wirken können; es blieb ihm nur 
übng, sich auf Raimund VII. und die Stadt Avignon zu stützen, 
welche allein das Interesse des Reichs vertraten. Aber auch sie 
wankten bald in ihrer Treue. Raimmid griff zwar auf Befehl 
des Kaisers den g^hteten Gegner an nnd errang bedeutende 
Vorteile, sah sich jedoch dnrdi den Widerspruch der Kirche nnd 
der Westmächte genötigt, von der Yerteidigung des Kaisers ab- 
snstehn. Der Legat Jakob yon Präneste nnd sein Vikar Zoän von 
Bologna gingen sogleich mit erneuten Sentenzen gegen ihn ror, 
und — wie so oft vorher — die Aussieht, wieder zum Frieden 
mit der Kirche zu kommen, bewog ihn, vom Kaiser abzufallen; 
ringsum von Feinden umgeben, war es Pflicht der iSelbsterhaltung 
für ihn, einen Vergleich anzubahnen. Im März kam dieser 

zu Stande, sowohl mit der Kirche, der er Hilfe gegen Friedrich, 
als auch mit Ludwig IX., dem er strikte Befolgung des Pariser 
Friedens versprach. Wie wenig ernst er es aber mit diesen Ver^ 
trägen meinte, ersieht man deutlich aus einer genau in denselben 
Tagen erfolgten Abmachung*}, in welcher er sein linksrhönisches 
Land „in imperio^* seiner Grofsnichte CSdHe yon Banx yersprach, 
im Falle, dafs er ohne n^bmlichen Erben stfirbe. So wollte er 
die Markgrafschaft Provence und das Venaissin seiner Tochter 
entziehn und, damit sich Frankreich hier nicht festsetze, der 
Enkelin seiner Schwester Konstanze vermachen, der obengenannten 
Cäcilie, deren Vater Barrai de ßaux zu einer hochbedeutenden 
RoUe in der Provence berufen war. Aber auch die Hoffnung auf 
einen Sohn hatte er noch nicht yerloren. £r beschlofs, sich yon 
seiner alternden Gattin Sancia zu trennen, nm sich mit der dritten 
Tochter des Grafen yon Proyence sm yermahlen, und wnfste für 
diesen Gedanken selbst den Neffen Sancias, König Jaome yon 
Aragon, zu gewinnen. 



^) 20. Februar 1241. Tourtoulou, Jacme d Aragon II, 617. 
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Jacme ,,il conquistador'*, der glorreiche ßesieger der Sara- 
zenen, war nicht so glücklich in der Langaedoc, bei deren Geschick 
er dodh in hohem Gnide interessiert war. Ihm gehörten dort 
greise Gebiete mit der Hauptstadt Montpellier; er sah daher mit 
Bosorgius, wie das Hans der Capetinger, jenen Streit der Grafen 
benutzend, immer kQhner gegen den Sflden vordrang nnd die 
der aragonesischen nah yerwandte Nationalitat zn unterdrücken 
drohte. Schon 1^289 war er bemüht gewesen, die Grafen zu ver- 
süliiu'u; jetzt im April und Jnni 1241 gelang es ihm, eine Hei- 
ratsverbindung anzubahnen. Tn der Hofftmng, durch eine solche 
eine Einigung des Südens zu erreichen, liels er es zu, dafs Rai- 
mund yn. die Scheidung von Sancia von Aragon beim Papste 
beantragte, unter demVorwande, er sei mit ilir geistig verwandt, 
da sein Vater sie über die Taufe gehalten hätte. Trotz ihres 
Protestes wurde dies ungerechte Verlangen durch geistUohe 
Richter gatgeheiisen, und im Augnst 1241 bestimmte Jacme in 
Aiz Sancia tqu Proyenoe zur Gattin Raimunds, unter der Be- 
dingung, dafs der Papst den bei der nahen Verwandtsdiaft beider 
nötigen Dispens geben würde. 

Die Heirat sollte jedoch nicht zu stände kommen, nicht nur, 
weil der Tod Gregors IX. den Dispens verzögerte, sondern auch noch 
mehr, weil Raimund schon wieder von andrf^r Seite neue und 
günstigere Aussichten erÜffiiet wurden, sein Ziel zu erreichen. 
Trotz aller Versuche hatte er die päpstliche Absolution nicht 
erlangt; die Erfolge Friedrichs, besonders die Ge&ngennahme des 
Legaten Jacob und zahlreicher Kirchenfürsten auf der Überfahrt 
nach Italien, Heflwn eine neue Verbindung mit dem Kaiser em- 
pfehlenswert erscheinen. kSodunn aber schien eine andere Ehe in 
dieser Zeit nicht nur Ländererwerb im Herzen Frankreiclis, sondern 
auch Wiedergewinnung der au Ludwig IX. abgetretenen Gebiete zu 
verheifsen. Noch einmal verbanden sich nämlich die Gegner der fran- 
zösischen Monarchie zu einer KoaHtion wider sie; Heinrich III. von 
England, gekränkt durch die Einsetzung des Prinzen Alfons in 
Poitou und durch Hugo von Marche, den zweiten Gemahl seiner 
Mutter Isabella, aufstachelt, stellte sich an die Spitze, und es 
wurde ihm nicht schwer, seinen Vetter Raimund von Toulouse 
zom Bunde heranznziehn: eine Ehe mit der Tochter Hugos, Mar*- 
garetha von Marche, sollte ihn mit neuen Hoffiiungen ködern. 
Die Heirat wurde diesmal auch perfekt, da aber wiederum eine 
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nalie Verwandtschaft konstatiert wurde so machte Raimund die 
Bedingung^ dafs innerhalb eines Jahres der päpstliche Dispens 
eingeholt würde; damit hielt er sieh einen Ausweg offen, beim 
Seheitem der Unteinehmimg aueh diese Ehe wieder scheiden za 
lassen. 

Im Frühjahr 1242 brach der Kampf los; aber die sohwach- 
liehe nnd mittellose Koalition konnte gegen die schlagfertige 
Macht Ludwigs nichts ansrichten. Zwar flammte noch einmal im 

Süden die fast erloschene Glut der Ketzerei auf: in Avin'uoiiet, 
südlicli von Toulouse, wurden die Diener der Inquisition ermordet; 
die Grafen von Foix und Commiugues vereinigten sich mit dem 
geächteten Trencavel von Beziers; im Juni 1242 nahm Raimund 
das französische Narbonne ein, ungeschreckt durch erneute Ex- 
kommunikation. Als aber im Juli an der Charente die ent- 
scheidenden Schläge gegen Heinrich III. und Hugo Ton Marche 
fielen, als der letztere sogleich feige den Bund verliels, um sich 
Frankreich zu unterwerfen, da fohlte auch Baimund die GeMa 
eines längeren Widerstands; im Oktober knüpfte er mit Lnd- 
wig IX. Unterhandlungen an, im Januar 1243 wurden in Lorris 
die alten Verträge von 1221) erneuert; von allen verlassen, mnfste 
auch Heinrich III. im März Frieden machen und ganz Poitou bis 
zur (iironde an Ludwig abtreten. Noch ein Jahr hielten sich die 
Überreste der Albigenser in der Pyrenäen-Feste Montsegur, bis 
auch sie, vom Erzbischof von Narbonne bedrängt, im März 1244 
ihren Heldentod im Fener fanden. So endete die furchtbare Be- 
wegung, welche fast vier Jahrzehnte hindnrch Süd-Frankreich yer- 
heert und yerfeindet hatte; triumphirend ging die Kirche aus dem 
Ketzerkrieg hervor, aber kein Segen erblühte ihr aus demselben; 
die Opposition gegen ihre Tyrannei kam nun nicht mehr zur Ruhe, 
sondern yerbreitete sich in immer weitere Kreise; der politische 
Vorteil aber war auf seiten des capetingischen Königtums; der 
Papst hatte sich hier eine Macht grofsgezogen, die ihm bei einem 
weniger frommen Nachfolger Ludwins verhängnisvoll werden konnte 
und es unter Philipp dem Scdönen dann auch, 50 Jahre später, 
in hohem Mal'se geworden ist. 

Auch in der Provence machten sich die Folgen der Nieder- 
lage Baimunds bemerkbar; die greisen Städte, welche noch einzig 



1) Die Grofsmutter Raimunds, Konstanze, und der UrgrofsTater Marga- 
rethens, Peter, waren Gewhwister. S. Layettes n, 678. 
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auf semer Seite Yerhairt hatten, Avignoii *) und Mazseille^ warm 
za seinen Gegnern fibergegangen; nm die Mitte 1243 wurde 
iwischen den beiden Grafen dnreh Yennitthmg ZoSns, der jetzt 
Bisehof Ton Avignon war, ein Yergleieh zu stände gebraeht. Im 
Herbst gin^ Raimimd VIT. nach Italien; sowohl der Kaiser, als 
auch der neue Papst lunocenz IV. kamen ilim aufs freundlichste 
entgegen; er wurde vom Banne absolviert und erhielt endgiltig 
das Venaissin zurück. Während aber Friedrich IT. von der Freund- 
schaft Raimunds weiter keinen Nutzen hatte, da das Arelat nun 
auf päpstlicher Seite stand, gedachte sich Innocenz des Grafen 
noch femer vorteilhaft zn bedienen. 

Denn bei dem gewaltigen Sehlage, den er nun gegen den 
Kaiser pLinie, als er heimlich ans ItaHen nach Bnrgond floh nnd 
im Dezember 1244 Lyon znr Feier eines allgemeinen Konzils be- 
stimmte, hatte er die ünter stfi t z nng der Nachbarförsten sehr 
nötig. Seine Bemühnngen, 1244 den Waffenstillstand zwischen 
den Grafen von Provence und Toulouse zu verlängern-), scheinen 
anfangs keinen Erfolg gehabt zu haben, denn am 1. Februar 1245^) 
schreibt er ans Lyon an den Abt von Saumnr, er solh^ Raimund 
unter Androhung von Strafen auffordern, von allen Angriffen auf 
seinen Gegner nnd auf die Städte Arles und Avignon abzulassen; 
letztere nimmt er in seinen besonderen Schutz, belobt den Grafen 
▼on ProTonce wegen semes Eifers für die Kirche, erklärt die rom 
Kaiser gegen ihn ergangenen Sentenzen für nichtig nnd entbindet 
ihn aller diesem geleisteter Eide. Es kam ihm jetzt besonders 
daranf an, jede dem Reiche günstige Regung im Arelat zn nnter- 
drBcken; daher schente er keine Kosten, die kaisezfrenndliche 
Partei in den Städten auf seine Seite zu bringen. Sodann erhielt 
Zoen von Avignon Vollmacht, alle von Gregor IX. gebannten An- 
hänger Friedrichs II. zu absolvieren, wenn sie demütig darum 
bäten.*) Auch sonst bekam dieser tüchtigste Diener der 
Kirche nm&ssende Vollmachten für Burgund; er durfte nach Gnt- 



0 Bordi «ineXTikimde ans dem Aich. TonHaneille wird erwiesen, dafs 
Avignon schon uik 11; Juli 1241 ein Sehntsbündiiis mit Zo§n und Bahnmid 
Berengar gegen die Feinde der Kirche geschloesen hatte. (S. Anhang n. U.) 

^ Baynaldi amiaL eccL 1244 § 17. 

3) 4 Urkunden, Or. in Mars. 

Vgl. Mathaeus Par. (ed. Luard) V, 146. 

^) Berger Rögistres d'Innoceut XV., I, n. 1109. 
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dünken Anordnungen treffen iiud wurde auf 3 Jahre von der Ge- 
walt des Erzbischofs von Arles ezimiert'); bei letzterem venniiste 
Tnnocenz wohl mit Recht, wenn auch nicht die Ergebenheit, so 
doch die Energie, welche der kirchenfeindlichen Demokratie Yon 
Arles gegentlber erforderlieh war. 

Die Drohung gegen Baininnd YII. hatte bald guten Erfolg. 
Derselbe muls in jeder Weise den verlangten Schadenersatz ge- 
leistet haben, denn im Frübjalir 1245 nahm ihn der Papst in seinen 
Scluitz, erlaubte ihm, auch in Orten Messe zu hören, die mit dem 
Interdikt belegt waren, und verbot jedem Legaten, ohne spezielles 
Mandat gegen ihn mit dem Banne einzuschreiten.-) Zweimal er- 
schien der Graf dann in Lyon; im Juli hatte Tnnocenz hier die 
Genugthuung, die Versöhnung mit dem gleichfalls anwesenden 
Baimiind Berengar zn Tollenden. 

Und nnn sollte noch ein wichtiges Ehebündnis die Fremid- 

Schaft besiegeln; denn Raimund VIT. war auf diese nnr ein- 
gegangen, von dem Wunsche beseelt, Beatrix, die jüngste Tochter 
des Grafen von Provence, zu heiraten. Die Ehe mit Margaretha 
von Marche hatte ihm keinen iSohn, überhaupt keine Vorteile ge- 
bracht; wie so oft, war er schnell bereit, sie zu lösen, als ihm 
eine andere Verbindung Erfüllung seiner dynastischen Hoffnungen, 
die ihn Yor allem bekümmerten, zu versprechen schien. Den 
Dispens zu seiner Ehe mit Margarethe zn erhalten, hatte er sich 
nicht sonderlich bemüht^); so konnte er das alte Spiel erneuern 
und wegen naher Verwandtschaft die Scheidung beantragen: war 
die Ehe für tmgiltig erklärt, so spekulierte er nun auf die pro- 
Ten9alische Verbindung. Da die dritte Tochter seit 1243 mit 
Richard von Cornwallis vermählt war, blieb ihm noch die jüngste 
übrig. Und gerade sie war im Testamente ihres Vaters am 
reichsten bedaelit worden. Gehen wir auf dieses wichtige Doku- 
ment nun näher ein. 

Am 20. Juni 1288^) hatte Baimund Berengar in Sisteron im 
Beisein seiner intimsten Bäte sein Testament gemacht; es war 



Ö. März 1245 ibidem 1084. IlOG— 1114. 
2) Layettes 1. c. II, 56G f. Berj^er 1. c. I, n. 128:1 
') Er hatte zwar seinen Kanzler Ponce Astoaud 1241 dazu nach Koni 

gesandt^ aber bei dem neuen Papste keine ferneren Versuche gemacht. (Urk. 

18. Juli 1245, Layettes 1. c 574.) 
*) Layettes II, 878. 
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kurz bevor er znr ünterstützmig des Kaisers nach Italien in den 
Eirieg zog. Der Inhalt war folgendermafsen: 

Seinen beiden ältesten Tdchtem, den Königinnen Yon Frank- 
reich und Enj^land, vermachte er die 10000 Mark Silber, welche 

er jeder .als Mitgift versprochen hatte (jedoch luitte nur die Ge- 
mahlin Ludwigs IX. 20f)0 Mark erhalten), nnd überdies je 100 
Mark. Seiner dritten Tochter, Sancia, damals noch unvermählt, 
hinterliefs er 2000 Mark zur Mitgift und aul'serdem 8000 Mark. 
Damit sollten diese drei sich begnügen. Zur Generalerbin 
seines ganzen Besitzes bestimmte er die jüngste Tochter 
Beatrix — damals nngeföhr 5 Jahre alt — ') nnd in der Folge 
ihren Erstgeborenen; bei dessen Tode den nächsten Sohn, mit 
Ansschlnfs aller übrigen Kinder. Stürbe Beatrix ohne Sühne, so 
sollte der Sohn der Sancia Erbe sein. Hätte diese keinen 
Sohn, so trat die Tochter der Beatrix ein. Wenn Beatrix kinder- 
los und Sancia ohne Sohn wäre, sollte König Jacme von Aragon 
oder sein Sohn — hei mehreren der zweite — die Provence er- 
halten. Wenn aber dem Erblasser noch ein Sohn geboren 
•würde, so sollte dieser der Haupterbe und Bealiix mit 5000 Mark 
entschädigt werden, letztere aber wieder einrücken, wenn jener 
ohne Söhne stürbe. — Seiner Gemahlin Heatrix von Savoyeu 
yermachte er 5000 Mark nnd verpföndete ihr dafür die Gra&ehaft 
Forcalqnier nnd eine Anzahl Burgen diesseits der Dnrance. — Zn 
Yizeregenten ernannte er seinen ersten Ratgeber Romeo Ton 
Tillenenve nnd Wilhelm von Gotignac. Sie sollten den Eid der 
Yassallen empfangen nnd mit Beihilfe der Witwe, sowie der Prä- 
laten von Aix, Kiez und Frejus das Land verwalten, bis die Erbin 
einem Manne die Hand gereicht hätte, der die Kegiening über- 
nähme. Mit grofser Sorgfalt ist die Bezahlung der Schulden, der 
Ersatz von Schäden und die Vergütung von Unrecht, das der 
Graf anderen zugefügt hatte, geordnet; die Einkünfte greiser Be- 
sitzungen sind dazu bezeichnet nnd dem Nachfolger wird pünkt- 
liche YoUstrecknng strenge befohlen. 

Dies ist in knrzem Ansenge das Testament des lotsten Grafen 
ans nationalem Stamme, welches der geringfügige Anlafs tief ein- 
greifender enropaischer ümwalznngen werden sollte« Alles ist 



1252 ist sie 18 Jahre gewesen, wie aus dem Vertrag Karls mit Mar- 
leille hervorireht (Or. in MaraeiUe, 8. Anh. n. X, fklsch ttberaetzt bei Kuffi 
Hist. de Mars. S. 122.) 
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leiflick und Toraichtig überlegt Was aber bezweckte Baimnnd 
Berengar? Ohne Frage wollte er entweder die Unabhängigkeit 
und den ungeteilten Bestand der Proyenee sichem oder doch die- 
selbe nieht an einen der grofsen Herrscher des Nordens, sondern 

an ein südfranzösisches Hans kommen lassen. Frankrmcli nnd 
England waren iiiisgesclilosseu, dagegen i\j-agon bevorzugt, im 
Falle, dafs die Selbständigkeit der Provence nicht zu ermöglichen 
war. Nicht zum Untergänge der proveu^alischen Eigenart, nicht 
zur Zerstücklung des alten Besitzes sollte der Maugel eines männ- 
lichen Elrben führen, sondern womöglich zu einer neuen Ver- 
einigang der stammverwandten Völker des Südens. 

Uber die rechtliche Seite des Testaments haben wir eine 
Notis in der sogenannten anonymen Chronik yon Reims wo es 
heilst: „So war die Gewohnheit des Landes, dafs die jüngste 
Tochter alles erhält, wenn kein Sohn da ist.^ Der Herausgeber 
der Chronik meint, dies sei nnr dne vorgeschobene Sitte, maüs- 
gebend sei das Testament; aber es bleibt eben die Frage, ob 
dieses sich nicht an einen alten Gebrauch anlehnt.' Henri Martin^) 
spricht von dem j,loi celtique du juveigneur, exageree jusqu'ä la 
suppression du principe celtique de partage." Die Kechtsform der 
Minorate findet sich ja auch im deutschen Rechte. Aber es ist 
nicht ersichtlich, wie eine Sitte aus celtischer Zeit damals plötzlich 
wieder angenommen ist, da sie doch in den letzten Jahrhunderten 
Yollig ans dem Gebranch nnd in der damaligen ganzen Zeit sonst 
niemals zur Anwendung gekommen war. Es scheint doch eher, 
als wenn Raimnnd Berengar ohne ein bestimmtes, rechtUehes 
Prinzip einzig dem Bednrfiiis seines Landes entsprochen hat. 

Eine zweite Frage ist die, ob das Testament angefochten 
werden konnte. Es ist dies von den älteren Schwestern der 
Beatrix, welche sich ihres Anteils beraubt sahen, später geschehen; 
aber da die Verfügungen betreffs der Erbfolge formell durchaus 
giltig waren, so hatten sie keine Berechtigung zum Protest, wenn 
nicht andere Thatsachen hinzn kamen, z. B. die Yernachlässigang 
der Bestimmungen, welche 7on den Legaten der drei Töchter 
handelten. 

Endlich drangt sich eine Frage anf^ die bisher noch nie er^ 
örtert ist. Ist der Lihalt des Testaments ror dem Tode des E2rb- 



1) Bouquet, Recueil XXII, 309. 
») Hißt, de France XV, 204 
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lassers bekannt gewesen, ist er nur Einigen oder garnidit mit- 
geteilt worden? Die Beantwortung ist für die Verhandlungen vor 
dem Tode Raimund Berengars von großer Wichtigkeit. Bisher 
hat man angenommen, daTs mindestens der Papst, Baimund Yon 
Toulouse und die übrigen Verwandten des Grafen, welche in Lyon 
die Heirai seiner Tochter Termittelten, darum gewufst haben. 
Aber Wilhelm yon Puy-Laurent, der als Kaplan Raimunds TII. 
wohl einigen Anspruch auf Glaubwürdigkeit machen darf, spricht 
in seinem Bericht ') nur von der geplanten Heirat und nicht von 
dem Inhalt des Testaments, das den Grafen zu derselben bewogen 
hätte: letzterer konnte ja eine Ehe mit Beatrix an und für sich 
für ebenso erstrebenswert halten, wie vier Jahre vorher die mit 
Sancia, ohne zu wiesen, dafs jene die ganze Provence erben sollte. 
Man ma& jedenfedls annehmen, dals der letzte Wille Raimund 
Berengars von ihm selbst und den Zeugen des Testaments durch- 
aus geheim gehalten ist; die Nachbarmaehte kannten ihn nicht, 
sonst hatten sich schon damals mehr Bewerber um die Hand der 
jüngsten Tochter gefunden. Wohl aber wird der Papst um das 
Geheimnis gewulst haben: Raimund Berengar war viel zu sehr 
der Kirche ergeben, als dafs er nicht die Zustimmung derselben 
eingeholt hätte. 2) \Vie weit nun Innocenz es für nötig hielt, den 
Grafen von Toulouse aufzuklären, ist ungewifs; wahrscheinlich ist 
es immerhin, da(k er weitere Vorteile durchblicken liefs, um Rai- 
munds Yerlängen nach der Erbtochter zu reizen, und dafs er den 
Wunsch nach einer Yerbindung, deren YerwirkUohung allein von 
seinem Dispens abhing, bei beiden Grafen bestärkte, um sie auf 
diese Weise recht fest an sich zu ketten. Ob es . ihm mit der 
Erfüllung des Yersprechens ernst war, ist sehr zu bezweifeln; nur 
ein Optimist, wie Kuimund VIL, konnte glauben, dafs die Kirche, 
die ihn so lange verfolgt hatte, nun plötzlich einen so grofen Zu- 
wachs seiner Macht anstreben oder gutheifsen mochte. — 

Zuerst wurde jedoch eine Kommission unter dem Vorsitz des 
Kardinals Oetavian eingesetzt, um die Verwandtschaft Raimunds 
mit seiner Frau zu prüfen, und es stellte sich in der That eine 
soldie im dritten Grade heraus; daher wurde die Ehe am 3. August 



1) M. G. S. XXVI, 600. 

2) Man flarf das auch aus einer Urkunde von 1244 scliliefsen (Or. in 
Mars.), in welcher der Papst die von Haimund Berengar erneuten Bestim- 
fflongeu über die Legate für seine üemaiüiu bestätigt. 
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1245 für ungiltig erklärt. ') Der Papst versprach zugleich Be- 
stiitig^ing dieser Entscheidung und so verlielsen die beiden Grafen 
mit den besten Hofihungen Lyon. Aber kaum war Raimtmd 
Berengar in sein Land zurückgekehrt, als er ganz plötzlich am 
19. Anglist 1245 starb. 2) 

Hiermit trat nnn die proTen9a]i8die Erbangelegenheit in ein 
Stadium, wo rasche Entscheidung not that.') Es war ein kritischer 
Moment, als das Testament jetst bekannt wurde: im Lmem der 
Provence erhoben sich die alten Gegensätze noch einmal zum 
letzten Kampfe, und wiederum traten sich entgegen die Anliäuger 
der städtischen, adeligen und religiösen Freiheit auf der einen 
Seite und die Freunde der orthodoxen Kirche, der alten Dynastie 
und ihrer traflitionellen papst- und franzosenfreuiKlliclieu l^olitik 
auf der anderen; au den Grenzen standen erwartungsvoll die Prä- 
tendenten, begieiig, mit der Hand der Erbin das mächtige Erbe 
selbst zu erlangen. Auf den Papst war ihr Auge gerichtet, und 
er säumte nicht zu handeln. Einen Monat Torher hatte er den 
Kaiser in Lyon feierlich seines Amtes entsetzt; ein Kampf auf 
Leben und Tod stand ihm bevor; Gefiihren umringten ihn auf 
allen Seiten, zumal gerade damals die UnzuMedenheit mit den 
Geldforderungen der Kirclie und mit ihrem autokratischen Vor- 
gehen überall drohend hervortrat; somit mufste er die Konkurrenz 
um den Thron der Provence zu seinem Vorteil nützen. 

Zuerst nun wollte er der Erbin, ihrer Mutter und Vormund- 
schaft; die f^iheit der Entschliefsung sichern; in einem Schreiben 
vom 23. August^) tröstete er die Witwe und versprach ihr und 

1) Lajettes II, 578, s. o. S. 8. 

*) Ann. S. Vietoris (M. G. S. TXTTT, 5.) 

^ Fttr das Folgende haben wir, anber wenigen Urkunden, nur die Be-. 
richte dreier Geschichtsschidber: WilL von Pay-Lanrent (M. G. SS. XXVI, 

600) Wilh. von Nangis (Bouquet XX, 352) und Math. Par. (ed. Lnard IV, 
404, 485, 505. 506, 545). Der erste ist allein glaubwürdig; zwar war er in 
die diplomatischen Akte nicht eingeweiht, aber er berichtet als Zeitgenosse 
die äufseren Ereignisse und stand als Kaplan Raimunds VII. den Vor- 
gängen nahe. Nangis u. Mathaeus haben neben vielen Fabeln nur wenig 
Sicheres; Nangis läfst z. B. Ludwig IX. nach Lyon statt nach Cluny zu 
Innocenz kommen, Math, erzählt ausführlich von dem Ranbe der Beatrix 
durch einen Edlen der ProTenoe; nnr einige seiner Angaben, welche anf die 
Verbindmig der englischen £Onjgin mit der Provence snrflckgehen, sind an 
benntsen. 

*) Or. in Mars. Vgl. Wnrstemberger, Peter von Savoyen IV, n. 185. 
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ihrer Tochter den Schutz der Kirche. So geschah auch in aller 
Ordnung, was das Testament für den Fall des Ableheus bestimmt 
hatte: die ordinatores terrae Eomeo von Villeneuve und Albert 
Ton Tarasoon, — der für den yerstorbenen Herrn von Cotignac 
eingetreten war — , die erprobtesten Diener des Verstorbenen, 
ergriffen die Zügel der Regierung für die unmündige Erbin mit 
Zustimmung der Mntter nnd bemübten sieb, den Hnldigougseid 
der Vassallen und Städte zu erhalten. So schwur der Bailli der 
Residenz Alz am 12. September 1245, dafs die Bürgerschaft der 
Witwe ihren Besitz in Forcalquier und Gap erhalten und nicht er- 
lauben wolle, dafs die Tochter gef^eu den Willen der Mutter ver- 
heiratet würde. ') Auch Nizza leistete den Treueid, denn Beatrix — 
^juvenis", wie sie sich nannte — bestätigte am 14. Oktober der 
Stadt, auf Anraten Romeos, ihre alten Freiheiten und will dies 
auch bei ihrem zukünftigea Gatten auswirken. -) Die drei grofsen 
Kommunen werden zunächst eine abwartende Haitang angenommen 
haben. 

Der Begentschaflsrat hatte aber anch sogleich der Frage nach 
der Person des zukünftigen Herrschers näher zu treten. Der 

nächste, an den man zu denken hatte, war Raimund von Toulouse; 
er war von dem Vater der Erbin zum (matten ansersehen, er 
schien sich der Zustimmung des Papstes zu erfreuen, iiim ge- 
hörten die iSvmpatjiieen der grofsen nationalen Partei in der Pro- 
vence. Aber auf der andern Seite muTste seine Bewerbung die 
schwersten Bedenken hervorrufen. Einmal wird Innocenz sogleich 
der Witwe insgeheim erklärt haben, dafs von einer Heirat mit 
Raimund nicht die Rede sein dürfe. Wie konnte er es zulassen, 
dafs der Graf^ dem man mit so grofser Mühe Languedoc ent- 
rissen hatte, sich nun in der ProTcnce festsetzte, wo er, auf dem 
Gebiete des Kaisers, inmitten einer kirchenfeindUehen Berölkerung, 
einzig bestrebt, seine Dynastie zu erhalten und den alten Besitz 
"wieder zu erlangen, dem Papste höchst gefahrlich worden konnte. 
Ahnliche Gründe miiiisten auch Frankreich eine liewerbuiig Raimunds 
unthunlich erscheinen lassen. Hier aber kam sogleich hinzu, dals 
man das Testament zuvörderst anfocht. 

Königin Margarethe, so einflufslos und zurückhaltend sie uns 
nn übrigen im Vergleich zu der alles bestimmenden Bianca ge- 



Or. in Mars ; schlecht bei Papou II. preuves Gi), s. Anli. u. III. 
') lionum. bist. patr. chart. U, 100, script. U, 564. 



Digilized by Google 



schildOTfe wird, hat doch in einer Sadie ihr Lebenlang die höchste 
Eoergie geneigt: in ihrem Zorn Aber den Teriost der Proyenee, 
die ihr, der attesten Todbter, Toa lec hle w e g en snmkommen schien; 
JahrEehnte hindurch hat sie nnermSdet nm das Erbe gekämpft, 
aof das sie Anspruch sn haben ghrabte. 

Jedenfalls hat sie, im Einverständnis mit den andren Schwestern, 
sogleich gegen die Erbfolge der jüngsten protestiert. ') Durften 
sie die Giltigkeit des Testaments nicht bestreiten, so bot doch die 
Bezahlung der ihnen vermachten Summen stets eine Handhabe 
zur Einmisehong, denn die Geldverlegenheit des verstorbenen 
ChrafeUt der seinen Schwiegersöhnen die Mitgift der Töchter schul- 
dete, Tcrpflanzte sich auch auf seinen Nachfolger. 

Yor allem galt es jetzt, Zeit zu weiteren diplomatischen 
Schritten zu gewinnen; daher mufste man Raimund noch in seuiem 
Wahne festhalten, aber verhindern, seine Absicht ganz durchzu- 
führen. Zu diesem Ende schrieben die Verweser der Provence 
an seinen Vertrauten, den Herrn von Lunel, er solle ilin ver- 
anlassen, in die IVovence zu kommen, aber ohne Truppen, damit 
er die Bewohner nicht durch kriegerische Malsnahmen kranke. 
Raimund, sogleich benachrichtigt, erschien auch mit geringer Be- 
gleitung und versnchte nun durch Verhandlungen mit dem Papste, 
mit Frankreich, mit den saToyischen Brndem der Witwe, mit den 
Baronen des Landes die Zustimmung zur Heirat zu erlangen. Am 
25. September^) bestätigte Innoeenz seine Scheidung yon Marga- 
retha Ton Marche und machte ihm somit weitere Hoffiiung. 

Zugleich kam ihm ünterstützimg vom Süden her. Jacme von 
Aragon hielt es für augemessen, in eine Sache, die ihn so nahe 
anging, thätig einzugreifen: auch er fühlte, was für den Süden 
jetzt auf dem Spiele stand, und begünstigte den Wunsch Raimunds 
als letzte Bettung der bedrohten Nationalität. Man hat wohl 
damals erzählt^, er hätte die Hand der Erbin fiir seinen Sohn 
erstrebt; es ist dies aber unwahrscheinlich: seine Mheren Akte 
berechtigen nicht zu der Annahme, dafs er jetzt so ehrgeizige 
Pläne yerlblgte; auch hätte der Papst kaum das Hindernis der 
nahen Verwandtschaft beseitigt. Er wollte gewifs nur als Nächster 



1) Wilh. V. Puy-Laurent 1. c. 

2) Lay litt es 1, c. 585. 

^) „dicitur" W. von Nangis 1. c; dagegen weifs Puy-Laurent nichts 
davon, ebeuäuwcuig, wie von einer Belagerung der Stadt Aix. 
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ans dem Geschlechte des Verstorl)eTieii an den Verhandlungen 
teilnehmen, als er nun mit starker Begleitung naeh Aix kam. ' 
Aber, getreu den Torschriften des Testaments, versagten ihm die 
Reichsverweaer jede Einmischung und hielten ihm die Erbin voll- 
ständig fem ; sein Eintreten für Baimimd durfte die Absichten der 
Yormimdscbaft nicht zerstören. 

Dafii diese schon im Herbste dahin gingen, den jüngsten 
Bmder Ludwigs IX., Karl, zur Henschaft zu berufen, ist nicht 
zu beweisen, aber durchaus wahrscheinlich. Ohne Zweifel ist diese 
Idee im Kopfe der>Kdnigin Bianca entstanden, und wenn Lud- 
wig im September das Kapitel der Abtei Cisterz zum Gebete für 
Karl auffordert '), so mag man dies immerhin mit ihrem Plane in 
Verbindung bringen. Mit der Ausführung jedoch hatte es noch 
gute Wege. Es galt, den Widt-rstand der Königin Margaretha, 
die sich von ihrer Schwiegermutter durch das neue Projekt mit 
Becht gedemütigt sah, des Papstes, dem eine französische Secundo- 
genitur in der ProTcnce geföhrlich scheinen mochte, Ludwigs IX., 
der ehrgeizigen Planen abgeneigt und in dieser Zeit nnr auf seinen 
Krenzzug bedacht war, vor allem der Proven^alen, denen jede 
nordfranzösische Herrschaft yerhaist sein mulste, zn tiberwinden; 
man konnte daher nur sehr Torsicbtig zu Werke gehen. 

Da wurde der französischen Absiebt durch eine neue Präten- 
dentschaft unerwartete Förderung zu teil. Kaiser Friedrich, so 
wenig er sich auch in der letzten Zeit um das Arelat hatte 
kümmern können, durfte doch diesen wichtigen Moment nicht 
ohne den grÖfsteu iächaden des Reiches vorübergehen lassen; er 
sah mit vollkommener Sicherheit, was auf dem Spiele stand. Ein 
Genueser Bericht meldet uns, daTs Andreolus de Mari, der Admiral 
des Kaisen, an&ngs Oktober mit 20 Galeeren aus SaTona auslief, um 
nach der Provence zu segeln nnd hier durchzusetzen, dafs Beatrix 
den Sohn Friedrichs, Konrad, heirate; „doch konnte er nichts ana- 
richten.^^ Diese Nachricht erscheint durchaus glaubwürdig; die Ab- 
sicht, Konrad zu verheiraten, trat damals überhaupt hervor.^ Aber 
auch noch auf andere Weise wirkte der Kaiser für seine Interessen. 
Alfons, der Kronprinz von Kastilien, meldete ihm, er solle sich „pro 



1) Nain de Tillemont. Yie de Saint Loui s ed. d e Oaulle m, m 
s) BarfhoL soribae Ann. genuenses M. G. S. XVUI, 21& 
*) Am 1. Sept 1246 Ehe mit Bliaabeth v. Bayeni, wonach S^ernfeld 
Anlat S. 137 zn berichtigen. 

BlilaiiMb« üatnnMkaag««. Mi Q 
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oomitissa Prorineiae^ an den Johamniermeister wenden; Friedrich 

antwortet, er werde an diesen, der ihni wohlwolle, einen Boten 
senden mit der Bitte um seiu Entgegenkommen. ') Man wird 
diesen undatierten Brief mit Recht auf unsere Zeit beziehen müssen 
Kastilien versuchte die Fortschritte seines Feindes Aragon in der 
Provence zu hindern; auch wird die Witwe Raimund Berengars, 
die den Johanniter-Orden stets begünstigte, dem Ordensmeister 
nahe gestanden haben. 

Leider konnten diese diplomaÜBchen Schritte ebensowenig, wie 
jene Flottendemonstration, Erfolg haben, sondern nur ein Heer, 
das in die Provence rSckte nnd die rdehsirenen Elemente nnter 
RaimnndB Befehl an sich sog: der Kaiser aber branchie seine 
Truppen notwendig in Italien. So mnfete sein Vorgehen nur dazn 
führen, den Papst zu schleunigem Handeln zu bewegen : denn dieser 
durfte es nicht dahin kommen hissen, dafs Friedrich, dessen Ancrriff 
auf Lyon er ohnehin zu fürchten hatte, sich in der Provence fest- 
setzte. Das Land für die Kirche zu occupieren, wie einst das 
Yenaissin, war unmögHch, die Kandidatur Raimunds gefahrlich; 
anch KU Aragon hatte die Kirche keine guten Beziehnngen: hatte 
Jacme doch sein Land dem Papste als Zufluchtsort verweigert. 
So mnlkte der letztere sich mit dem Gedanken vertraut machen, 
KsücU dem jüngsten, damab nennzehnjährigen Bmder Ludwigs IX., 
die Provence zu übergeben. Es mochte ihm das nicht leicht 
werden; einmal war sein Yerhälinis zum Könige nicht das beste, 
weil dieser nicht nur die Absetzung Friedrichs mifsbilligte. sondern 
auch gegen die Auspressuug des französischen Klerus durch die 
Kurie eine scharfe Note an Innocenz gerichtet hatte sodann 
aber war ihm nicht bekannt, ob der Charakter Karls und seine 
Gesinnung gegen die Kirche genügende Garantieen bot für die 
Gefahr, welche doch bei einer so bedeutenden Machtausbreitung 
der Capetinger immerhin dem Einflufs der Kurie drohte. Daher 
war ee ihm willkommen, dais Ludwig nebet seiner Mntter, seinen 
Brüdern nnd greisem militärischen Gefolge Ende November nach 
Glnnj kam, nm sich über alle Difierenzen za einigen. Sieben 
Tage sollen die geheimen Konferenzen zvrischen ihnen gedauert 
haben; nnd wir werden nicht in der Annahme irren, dafs neben 
den Angelegenheiten des Kreuzzugs und des Kaisers auch die pro- 



^) Winkelmann, Acta imp. iaedita II, 54. 
s) Math. ed. Luard VI, 99. 
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yen^alisehe Erbfolge erörtert worden ist. Wie Bianca aOmShlich 

ihren Sohn Lndwig für ihre weitgreifsnden Pläne gewonnen hatte, 
"Wulste sie ebenso den Papst, vielleicht durch das Versprechen^ 
gegen Friedrich IT. zu helfen, zu überzeugen; auch wird sich 
Innocenz im persönlichen V^erkehr mit Karl über die (.iesinnung 
des jungen Prinzen beruhigt haben, der nun zum ersteumale den 
Schanplatz der greisen PoHtik bethti 

* 

Gegen Ende des Monats März 1226 wurde dem Koni«? Lud- 
wig VTII. Yon Frankreich von seiner Gattin Bianca von Kastilien 
ein Sohn geboren. ') Es geschah das in jenen Tageu, wo zum 
erstenmale Frankreich seine Vasallen zum Kampfe gegen die Albi- 
genser in Langnedoc und ihren Schützer Raimund VIL von Ton- 
lonse berief^ wo der päpstliche Legat, Kardinal Bomanns von 
St. Angelo, in Paris eine YerBammlnng des Elerns abhielt, nm 
den Erenssng gegen die Eeteer Torznbereiien. Er war es anch, 
der den Nengebomen ans der Taufe hob, nnd so kann ee als eine 
eigentümliche Vorbedentnng erscheinen, dafs schon über der 
Wiege des Kindes jene Mächte schwebten, welche das Leben und 
Strebeu des Mannes erfüllen sollten: das zur Bekämpfung seiner 
Feinde mahnende Pa])sttum und das zur Erobenmg des Südens 
sich rüstende Franzosentum. 

Das Kind — Ton 7 Geschwistern das jüngste — erhielt zuerst 
den Namen Stephanns; erst später wohl wurde es dann Karolus 
genannt,^ ein sonst bei den Capetingero nngewöhnlicher, anf die 
groise Karolingenseit hinweisender Name.') 

Sieben Monate nach der Gebnrt Karls starb sem Vater nach 
knrser Regiemng. In seinem Testamente vom Jnni 1225*) hatte 
er seinen fünften Sohn Philipp Dagobert und die noch folgenden 



^) S. den E^urs I. 

^) Ähnlich, wie sein Bruder, der bald Philipp, bald Dagobert hieTs. 
Hain 1. c. I, 420. 

^ Man wird nicht irren, wenn man den Namen in Zusammenliang bringt 
mit der damals vielfach liervorgehobenen Abstammung Lud\vig.s VIII. von 
dem letzten Karolinger Karl v. Lothringen durch seine Matter, die Tochter 
Balduins HennegaiL YgL Sismondi Hist des Fran^ais IV, 129. Später 
kamen dami andere karolingische Erinwernngen dasa, so, wenn Karl hi An- 
Btibmg semer Kriegsthaten «Martell* genaont wird. QkT. G. S. 24, 137.) 

^ Layettes n, 54. 

2* 
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znm geistlichen Berufe bestimmt. So hätte auch der zuletzt ge- 
borene Karl Kleriker werden müssen, wenn nicht 1232 zwei seiner 
älteren Brüder, Johann und i*liili|)]) Dagobert gestorben w^üren* 
Damit rückte Karl in die vierte Stelle ein mid erhielt dem Testa- 
mente nach die Anwartschaft auf Poiton und Anyergne. Da aber 
für diese Länder schon sein um 6 Jahre älterer Brader Alfons , 
bestunmt war, trat Karl in die Rechte des yerstorbenen dritten 
Sohnes Johann ein, der im Nachlasse Anjoa nnd Maine bekommen 
hatte'), nnd somit erdffiieten sieh dem Seehqahngen die Ans 
sichten auf diesen bedentenden, im Henen Frankreichs gelegenen 
Besitz. 

Von der Jugendzeit Karls ist uns nichts berichtet, was über 
seine Anlage und Ausbildung Aufschlüsse von lielang geben könnte. 
Wir wissen nur, dals seine Mutt«'r Hhmca von Kastilien — jene 
imposante, mit Recht von Mathaeus ^dominarum saecularium 
domina^ genannte Frauengestalt,-) welche Frankreich fast drei 
Jahrzehnte in Wahrheit beherrscht nnd auf ihre Söhne eine un- 
beschrankte Gewalt ausgeübt hat — auch anf die Eniehnng des 
jüngsten Sohnes von grölstem Einflnik gewesen ist. Sie hat den 
l[naben yermntlich bis som 10. Jahre in ihrer unmittelbaren Um- 
gebung gehabt.^) Im Jahre 1237 finden wir ihn am Hofe des 
iiitesten Bruders nach dem Könige, Roberts von Artois, der da- 
luiils majorenn wurde Zwei Jahre später scheint der dreizehn- 
jährige Prinz schon seinen eigenen kleinen Hofstaat erhalten zu 
haben. Er hat mehrere Waffenröcke, ein Jagdpferd, in seinem 
Dienste stehen ein Kammerdiener und einige andere Personen, 
darunter ein Magister und ein Kleriker.^) Im Juli 1239 wurde 
er in der Umgegend Ton Paris von einer schweren Krankheit be- 
fiillen und nach Yincennes getragen, wohin Anfang Augast seine 
Mutter eilte. Man unterHels nicht, die Armen Ton Paris durch 

^) Auf dieseiL, und nieht, wie Lusrd (Annales monastici in, 108) aiw 

nimmt, auf Karl miifs sich die Notiz der Annales de Dniutable (daselbst) 
beziehen, dafs Ludwig IX. l'l'll die Tochter des Grafen von Bretaofne zur 
Gattin für seinen jiing-eren Bruder, dem er Anfou ^ah, empfin?: nnd der Graf 
den letzteren bis zur (Trofsjährigkeit in (rewahrsam nahm. Da Johann 1232 
starb, kam aucli die g-eplante Heirat nicht zu stände. 

-) Vgl. Primat: Blanche gouverna ... et nun pas par vertu femiuine, 
mes vertueuseiaent comme s'ele fust homme (^Bouquet 23, ö). 

3) Mai 1234, ibid. 21, 239. 

*t ibid. 23, 682. 

») ü»id. eOl, 60i, 006, 606, 611. t 
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Toiehliclie Almoaen snr Bitte für seine Genesong «afisnfordeni. 0 
Johaimis 1241 wnrde der Torletzte Bmder Altcma zom Bitter 
geschlagen tmd mit Poitoa invesHert. In seinem Gefolge finden 

wir Karl, der nuu uls 15j übriger Jüngling schon seinen Marstall, 
seine Pagen und Diener, überhaupt seinen Hofhalt hat und iu 
seiner Kleidung kriegsmUfsig gerüstet erscheint.-) Im nächsten 
Jahre war es ihm dann auch vergönnt, zum erstenmale in den 
Krieg za ziehen. Der König Ludwig IX. nahm ihn in den Feld- 
zng gegen den rebellischen Grafen von Marche mit; Anfang Mai 
sind die Brüder in Poitiers.') Karl hatte nnn Oel^^heit, am 
Waffenmimi der Franzosen, welche siegreich ans dem Kampfe 
gegen England nnd Langaedoe hervorgingen, seinen Anteil zn 
nd^en. 

In den nächsten drei Jahren hören wir nichts Ton ihm. Er 
wird die Zeit bis zu seinem 20. Jahre, wo ihm, dem Brauche ge- 
mafs, mit der Grofsjährigkeit auch die Übernahme seines Erbes 
Anjou und Maine bevorstand, mit den ritterlichen Künsten und 
Übungen, welche einem Königssohne vor allem geziemten, mit 
Turnier und Gesang, ansgefiillt haben. Die Tugenden des fran- 
zösischen Rittertums, wie sie uns bei Joinyille edel und liebens- 
würdig entgegentreten, werden anch für seine Erziehung Ton Be- 
deutung gewesen sein. Ohne aus den Anekdoten und den an- 
sprechenden, gewandten Dichtungen,*) die ihm zugeschrieben 
werden, Schlftese zn ziehen, kann man doch behaupten, dafii jene 
Eigenschaften, welche, mit geringer Berechtigung, dem Manne zu- 
geschrieben sind — düstere Verschlossenheit und Bigoterie — • 
mindestens dem Jünglinge vollständig fehlten. 

♦ ♦ 

* 

In der Prorence hatten sich die maisgebenden Personen schon 
früher f3r Kari entschieden. Wohl war för die zarte Erbin der 



1) ibid. 3b(), 594, 597—000. 
2j ibid. 616, 621 f. 
«) ibid. 21, 7(15. 

S. Priest Ilf 11 f. and Anhang 299 f.; BahUen (Adam de la Halles 
Dnunea 1885) sagt, Karl habe sich gern mit SAngem nnd Dichtem nmgeben 
und sioh nicht immer als Despoten, sondern anch als heiteren, konstliebenden 

Häcen gezeigt, der nach den Sorgen des Herrscheramts sich am Schauspiel 
nnd Festen ergfita^ ja selbst in der Kunst des Dichtens sich versucht und 
aa den Dichtungen anderer, die er veranlafste, selbst gebessert habe. 
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tapfere juuge Prins passender, als der SQjührige Bainniiid, aber 

ihrer Mutter nnd den Ministem wird 68 nicht leicht geworden 
sein, die französische Herrschaft au der Rhönemündnng zu kon- 
stituieren ; sie raufsten sich auf die heftigste Opposition der natio- 
nalen Partei «refafst machen. Wichtigere Erwägungen Uelsen sie^ 
dennoch in der Wahl Karls das einzige Heil ihres Landes sehen; 
der Friede war ihm auf keine andere Weise zu erhalten. Karls 
Heirat allein konnte Ludwig IX. mit dem Gedanken versöhnen, 
die Rechte seiner Gemahlin aufzugeben; g^en jeden andern hatte 
er sie mit bewaffneter Hand durchgesetzt. Raimnnd YII. wurde 
die Kräfte des Landes zur Eroberung seiner tolosanischen Gebiete 
gemifsbrauoht haben; auch hätte seine Wahl, ebenso wie die Eonrads, 
die Provence in den grofsen Kampf gegen den Kaiser hinein- 
gerissen. Schlielslich war doch die Absicht des verstorbenen 
Grafen, die Selbständigkeit seines Landes zu bewahren, erreicht; 
man hoffte, da Ts Karl nach aulsen wie im Innern seine Souveränetät 
im Öinne der früheren Grafen erhalten und befestigen würde. 

So kam eine Einigung der mafsgebenden Mächte zu stände, 
und man konnte jetzt offen vorgehen. Im Dezember schickte 
Ludwig unter dem Yorwande, das Recht seiner Gattin zu vertreten, 
eine Abteilung Truppen in die Provence, *) um Jacme von Aragon, 
der noch immer in Aiz die Erbin zu bednflnssen drohte, aus dem 
Lande zu entfernen. Dies gelang, und nun blieb der unger&stete 
Riumund allein Qbrig. Dieser hörte nicht auf, zu verhandeln, da 
die Verweser des Landes, die Witwe und ihre Brüder, obwohl 
längst für Karl gewonnen, ihm noch immer Hoffnung machten. 
Aber um die Jahreswende wurde die Kaiulidatur Karls in der 
Provence bekannt; davon haben wir mehrere Anzeichen. In Arles 
regte sich damals die franzosen feindliche Demokratie und setzte 
in den Ende 1245 aufgezeichneten Statuten auf jeden Versuch, die 
Stadt einem auswärtigen Herrn zu übergeben, die Todesstrafe.^ 
Am 28. Dezember gab Innocenz dem Prinzen Karl Dispens, eine 



Puy-Laureut hat diese Nacliricht nicht, aber Xaiigi.s u. Matlmeus (c. 485) 
stimmen darin ttbeieiii; beide setzen diese erste Truppensendung in die Zeit 
nach der Zosammenkaiift in Cluny imd luterscheideii sie von der zweiten, 
welche Karl begleitete. Hathaeus sagt: Ludwig hätte das Testament für 
ungiltig erklärt und ein Heer geschickt «adacdIpiendamseiBinamFrovinciae*; 
das ist nicht unwahrscheinlich: ohne rechtliche Gründe wflrde er nicht ftemdes 
Ijand occupiert haben. 

>) Anibert Hist. de la r6pabüqae d Arles III, 185 t 
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Gemahfin m nelmien, mit der er im yierten Grade yerwmidt 

wäre, ') womit deutlich auf Beatrix gewiesen wurde : die ürgrofs- 
elterD beider waren Geschwister, die Kinder des Alfons von Kasti- 
lien, gewesen. 2) Jetzt endlich schöpfte Raimund Verdacht; er 
schickte einen (Gesandten an Margaretha von Frankreich mit der 
Bitte, seine Heirat, die doch im Wmische ihres verstorbenen 
Vaters gelegen, zu unterstützen; aber sein Bote traf, wie man 
sioh spottend erzählte, auf dem Wege schon den Prinzen Karl, 
der mit stattlicher Heeresmacht in die ProYcnoe rückte. JEUdmnnd, 
&n spat seineThorheit einsehend, mnikte dem glücklicheren Gegner 
weidien; „es gefiel Gott nicht, dafs der letzte Sprofs Ton St. Gilles 
Nachkommen hStte^, sagt sein Biograph Pny-Lanrent. 

In Aix war der Hof der Provence, die Verwandten der 
Witwe, französische und proven^alische Edle vereinigt, um die 
Braut dem jungen Karl zuzuführen; hier wurde am 31. Januar 
1246 mit grolsem Gepränge die Hochzeit gefeiert.^) 



Bs waren kaum vier Jahrzehnte vergangen, seit ein im Arelat 

ansässiger Schriftsteller, Gervasius von Tilbury, den deutschen 
Kaiser Otto IV. auf die unschätzbaren Vorteile, welche ihm der 
Besitz eines nur zu wenig beachteten Reichsgebietes, der Provence, 
gewähren könnte, aufmerksam gemacht hatte. Er zeigte, wie dies 
reiche Land im Mittelpunkte alier Länder liege, wie es allen 



^) Orij^. in Man. s. Anh. No. IV. 

s) Alfons VII. von Kastilien. 

1 



Sancho Ton Kastilien Sancia von Kastilien 

mit Alf. T. Anmon 

I I 
Alfons VITT. v. Kastilien Alfons v. Aragon u. Prov. 

ndt Eleon. v. England mit üarsende v. Forcalquier 

Buncbe Baimuud Berengar V. 

mit Ludwig YIII. mit Beatrix yon Sayoyen 

I I 
Karl Beatrix 

*) Ann. a Vietorifl H. G. S. XZm, 5. In dem Karl zu Ehren 1288 
gedichteten ehanson de geste des Adam de la Halle «Roi de S6zile* findet 

in romantisch-poetischer Verklärung, wie Karl Beatrix umwarb and 
iieimflUirte. (S. Prieet U, Anhang^ & dOL) 



Digilized by Google 



Völkern leioht Enganglich, nnentbelirlieh und sogleich gefSlirlidi 
sei, wie man Ton hier ans den bequemsten Seeweg naish ItaHeiif 
SpanieD, Afrika, Piiifösiana, die besten Strafsen nach Italien nnd 

Gallien habe. Es bedürfe ntir eines klugen nnd kräftigen Fürsten, 
der die zerfahrene Nation zügele und wieder aufrichte; er könnte 
von der Provence aus auf alle Länder den grölsten Einfiuifi üben, 
alieu ebenso leicht schaden, wie helfen'). 

Es war verhängmsYoll für die Geschichte Europas, dals nicht 
ein deutscher Kaiser, sondern ein franzdeisoher Prinz in die Lage 
kommen sollte, im Geiste dieser Mahnongen handeln zn können. 
Trotz seiner Bemfihnngen hatte Friedrich II. im Arelat nicht fasten 
Fn(s gefafst; erst Karl von Aigon war der Fürst naeh dem Sinne 
des Genrasins: energisch, klug und Yon Anfang an darauf bedacht, 
die Vorteile seiner Stellung als Graf yon Provence, besonders naeh 
Italien hin, auszunutzen. 

Wohl tönte nicht, wie sonst, der frohe Gesaug der Trouba- 
dours bei seiner Hochzeit, — sie hatten für dies Ereiguis nur 
Lieder des Zorns und der Trauer — wohl mehrten sich die An- 
zeichen der drohenden Stimmung in den grofsen Kommunen, wohl 
war der nationale Freiheitssinn noch nicht gewillt, sich ohne 
Kampf zu unterwerfen: aber ein furchtbarer Feind stand ihnen 
gegenüber, der bereit war, den Gewinn, den ihm das Glück in den 
Schois geworfen hatte, mit allen Mitteln seines Geistes und seiner 
Macht zu verteidigen und festzuhalten. 

H. G. S. 27, 876. 



I 



n. Karls ente Thiügkeit in der Proyenoe bis zun Krenuag 

0246—1248). 

Uber die ersten politisehen Akte Karls in der FtoTenee 
haben wir, anfser wenigen sogldeh zu besprechenden Diplomen, 
keine Naehrichten. Aber zwei Bemerkungen allgemeinen InhaltB 
wollen wir sogleich erwähnen, welche uns einigen Anhalt fnr die 
Erkenntnis seiner Thütiorkeit bieten, wenn sie auch beide vom 
parteiischen Standpunkte ausgehen. 

Bonifaz, der tapfere und saugeskundige Herr von Castellane, 
von dem wir noch oft hören werden, klagt'), dafs Karl Beamte 
in die Provence geschickt liabe, um die Bechtstitel seiner Vor« 
gSnger auf die Städte mid Herrschaften, welche unabhängig zn 
sein TOigaben, m pr&fen; eine Menge Ton Bechtskondigen hätte 
ntm das Land überschwemmt mit der Befognis, alles ffir Karl m 
beauspraehen, 

Thomas Tnsens, der eg&teir Karl in Italien begleitete, sagt^) 
Ton dieser Zeit: Der Graf hatte eine starke Jnstk in der Pro- 
vence wiederhergestellt, Diebe und Raubritter «gestraft, die Strafsen 
gesichert; dazu mulste er sich aber der festen Buroren bemäch- 
tigen, bei deren Herren die Ubelthäter Zuflucht und Hilfe fanden. 

Die folgenden Kapitel werden es zu erweisen haben, was 
hier tadelnd und rühmend von Karl behauptet wird, im Grunde 
aber dasselbe bedeutet, nämlich Stärkung seiner Souveränetät auf 
gewaltsame Weise znr Herstellung des Friedens und der Wohl- 
fidurt. 

Sogleich nach der Hochzeit durchzog das junge Paar die 
FroTence, nm den Treueid seiner Vasallen zu empfangen und die 
Ton den Yorgangoni erteilten Privilegien zu bestätigen. Am 

1) i 1 1 ü t Troubadours II, 87. 
U. a. S. 22, 620. 
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1. Februar emeaerte Kari die Freüieiteii der Stadt Aix^, am 16. 
die Ton Grassel, am 23. die Ton Nizsa*), am 15. Man die der 
Kirche tod Fr^jus^), indem er nch jedesmal in den genannten 
Orten anfhült. So zeigen nns die ersten Diplome") schon den 
festen Willen des jungen Grafen, sein neues Gut mit eigenen 
Augen zu besichtigen und die gewohnten Verhältnisse zu befesti- 
gen. Viel wird er dabei seinen Hüten zu danken gehabt haben. 
Denn neben Konieo von Villeneuve, der Seele der fiülieren Ke- 
gienmg, finden wir bei ihm Philipp von Nemours und Humbert 
von Beanjen, zwei der hervorragendsten Edlen Frankreichs**); sorg- 
lich hatte ihm seine Mntter die besten Berater in das fremde 
Land mitgegeben. 

Wichtiger noch ist es, dafs wir unter den Zengen för Graase 
lesen: Amalrich von Turejo^), .Seiieschall der Provence''). Bs 
w ar natürlich, dais mit der Einsetzung eines französischen Prinzen, 
der sehr Imld auch in den Besitz seines Erbes von Anjou kommen 
sollte, die Kegierung der Provence sich vollständig ändern mulste. 
Karl sah es vorans, dafs er seine Anwesenheit zwischen beiden 
Ländern fortan würde teilen müssen, abgesehen von dem oft ei^ 
forderlichen Aufenthalte am königliehen Hofe. So schnf er un- 
mittelbar nach seiner Heirat ein fOr die Prorence ganz neues 



1) Monum. bist. patr. Script. II. 5155. 

2) ibidem. Virl. Sardou, Archives de Orrasäe 1. 
^) Muu. hist. patr, Ijesjes II. 85. 

♦) Boarhe, Hist. de Prov. II, L>t)(). 

Nostradanius, Hist. de Prov. (1(514) 212 orwiilmt aufserdem die 
Jlaldii;ang der Herren von la Tarbic an«l 3Ionat:o and des Fürsten Wilhelm 
voll Orange für seinen Besitz in Gap. Da die Angaben von Nostradamus 
aber nur mit grofser Vorsieht aufgenommen werden dHrfen, so geben wir 
sie nur da als aicher, wo sie durch andere Quellen bestätigt werden. LouTet 
(Abrtg« de Thist de Frey. 1, 160) und Gaufridi (Hist. de ProT. 140) haben 
die 2. Urk. aueh; doch schöpfen sie wohl aus Nostradamus. Im AroldT tos 
Hars. ist eine Urk. ähnlichen Inhalts ft\r Wilhelm Ton Bauz aus äßat Jahre 
1256 (s. Barth^emy, Inventaire des oh. des Baux n. 398). 

") Huiiibert von Beaujen ist Connötable von Frankrdch, kurz vorher 
von Kaiser Friedrieb II. hochgeehrt (s. u.)^ später im Kreuzzug das Muster 
der christliehen Ritterschaft (Joiuville, passim). 

Im Texte steht Oorregio; wir folgen aber der Schreibart besserer 
Texte ans dem Archiv zu Mars.^ wo der.selbe Name vorkommt. 

^) Der neben ihm unterzeichnete judex FroYinciae kommt schon unter 
Baimund Berengar vor. 
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Amt, das des Seneschalls, mit der Befugnis, die Person des Grafen 
zu vertreten und als oberster Beamter die Regierung zu fuhren. 
Er hatte die Überwachung der Justiz, der Polizei, der Finanzen, 
war bei Abwesenheit des Grafen Statthalter und Heerführer, sonst 
der erste Minister '). Seine Macht ist aber dadurch beschränkt, 
dafs er nur auf kurze Zeit, meist auf 2 bis 4 Jahre, sein Amt 
hat, je nachdem er seine Brauchbarkeit bewährt. liinks Tom 
Rhöne war das Seneschallat bis dahin nur im Yenoissin bekannt^, 
wenn man yon der ähnlichen Institation der Ton Friedrich II. in 
die FroTenoe geschickten Vikare absieht; dagegen hatte es sich 
in Frankreich seit langer Zeit erprobt, und so ist es zn verstehen, 
wenn Karl seine Seiiescluills stets aus Fiiiukreich, wo sie schon 
im Dienste des Königs tliiitig waren, nicht aus den Edlen der 
Provence wählt ^): über die alte Nobilität des Landes setzte er 
damit das moderne ganz im Dienste des Fürsten ansehende 
nordfrauzdflische Beamtentom. 

Ln Fr&hjahr 1246 kehrte Karl nach Frankreich zmr&ck, nnd 
am Pfingstfest (27. Mai) empfing er, eben 20 Jahre geworden, 
von seinem Bmder den Bitterschlag; in Melnn hatte sich za die- 
ser Feier die Blüte des französischen Adels versammelt*). Karl 

aber, uuzulrieden mit der geringen Prachtentfaltuug, soll — wie 



1) Vgl. Fahre, Hist. de Prov. II, 162. 
'-) So ist ßarral de Baux 1232 von Rainiund VII. znni 
Venaissin eniannt. 

^) Die Namen <\er Seneschalla Karls sind bis 12G5: 

1. Amalrich de Tnreyo 124G 1248. 

2. Peter de Escautillis 1248, f Aug. 1248. 

3. Johann de Gomillioue 1248—1251. 

4. Hugo de Arcissis 1251—1258. 

5. Odo de Fontanis 1258—1257 JnlL 
9» Giiard de Sadaoo Aug. 1257—1258. 

7. Walter de Alneto Mai 1258—1262. 

8. Wilhelm de Estendard Juli 12()2— 1268. 

9. Peter de Viciiüs Juü 1268-1260. 

So ergieht sich die Liste aus den Urkunden, während Xostradamus (210 ff.) 
und Papon (III. 413) ungenaue Anicahen hahen. Kein Name zeigt pro- 
ven^alische Herkunft. Peter de Escantillis 1248 Bailli von Auhemale 
(Laborile. J^ayette.s de trösor des cliartes III, 33), Hugo de Arcissis findet 
sich 1254 als Seueschall von Toulouse (ibid. 222), Girard de Saciaco 1251 
■dies (ibid. 119). 

0 W. de Nangis, Bonquet 20, 854, Gnill. Guiart, ibid. 22, 185. . 
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Maihaens in einer ifenig glaubwürdigen, aber fBr den jungen 
Prinzen bezeiehnenden Anekdote enESblt*) — sich beklagt haben, 
dalli er Hinter seinem ßmder Ludwig znrftokstehen mSsse, ob- 

schon er doch als Selm eines Königs mehr beanspruchen könne, 
als jeuer, dessen Geburt nickt in die Königszeit seines Vaters ge- 
fallen sei. 

Als majorenner Sohn erhielt er nun seine Erbländer Anjon 
und Maine mit den Städten Saumur und Baug& Jedoch ist das 
Diplom über diese Verleihung erst im Augnst zu Orleans^ aos- 
gestellt. Ludwig IX. behielt sich die Regalien, sowie Loudun 
und FontcTiault Tor und empfing von Karl das Homagium. Da 
die Stadt Le Maus Torher fSr die Königin Margarete als Witwen- 
gut bestimmt war, so sollte Karl dafür Orleans nehmen, wenn 
jene in einen Tausch uicht willifren würde; nach ihrem Tode 
konnte er dann wieder Le Mans bekommen^). 

So war Karl binnen kurzer Zeit in den Besitz weiter Gebiete 
gekommen. JPreilich war ihm von Anfang an die Provence im- 
gleich wichtiger, als Anjou: hier war er doch von seinem Bruder 
abhängig, dort aber souverän. Ob er sich in den folgenden zwei 
Jahren in der Provence angehalten hat, ist nicht zu ersehen; 
wohl aber haben wir eine Reihe von Dokumenten, welche uns 
zeigen, dafs er immerfort bem&ht war, seine Stellung zu befesti- 
gen. Hatte er hierbei nicht immer die gewünschten ESrfolge auf- 
zuweisen, so lag dies an dem Widerstand, der ihm von zwei ver- 
schiedenen Seiten geleistet wurde, von seiner Schwiegermutter 
Beatrix und von den grofsen Kommunen. 

In dem Zerwürfnis mit Beatrix, welches, trotz vielfacher 
Schiedsgerichte, 10 Jahre lang die Provence beunruhigte, zeigt 
sich gleich anfangs die eigenwillige Natur Karls, welche niemand 
neben sich dulden will und sich wenig an das Recht kehrt, wenn 
es g^en seine Absichten ist. 



1) rv, 546. 

^ Minier i Biooio, Genealogia di Oarlo L S. 121. Karl nabm um 
in Aqjou sein eigenes Wappen an, goldene Lilien in blauem Felde. S. Bo- 

din, Recherches Idat. sur TAnjou I, SIL 3Ian hat auch bis 1264 Denare 
mit seinem Namen nnd dem Monogramm des froheren Grafen fiiico ge- 
sdilagen. Port, Diction. d' Anjou I, 267. 

Die deliuitive Sclienkuni]^ von Orleans an Margarete, statt des an 
Karl gegebeaeu Le Maus, fand erst 1260 statt (Paris, Juni, Layettes 
m, 535). 
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B&imtmd Berengar hatte in seinem Testamente seiner Ge- 
mahlin 5000 Mark hinterlassen, wovon 2000 zu ikrer Mitgift ge- 
hörten, und ihr dafür seinen ganzen Besitz in Forctiltjuier nebst 
37 Burgen links von der Durance verpfändet. ') Daun aber hatte 
er ihr noch die Nutznielsung aller Einkünfte in seiner Gesarat- 
herrschaft, auf beliebige Zeit, wenn sie nicht mehr heiratete, ver- 
macht. ^) Was konnte es Drückenderes für die Erbin der Prorence 
nnd ihren Gemahl geben, als diese Sonderstellimg der Torwitweten 
Gräfin? Es kam nodi ein heikler Umstand hinzu. Der ewig 
geldbednrftige Graf hatte 1244 Ton seinem Schwiegersohne Heinriöh 
▼<m England, dem er fiberdies die Mitgift schuldete, 4000 Mark 
Sterling geliehen") nnd ihm daf&r die EinkSnfte yon 5 Bnrgen yer- 
pfiindet."*) Vier davon wollte Karl, obwohl, ebenso wie seine 
Schwiegermutter, aufser stände, das Geld zurückzuzahlen, für sich 
in Ausj)ruch nehmen, da sie auf seinem Gebiete lagen. 

Es ist offenbar, dal's diese Verhältnisse sehr bald zu schweren 
2^erwürfiiissen Anlals geben rnnTsten. Vielleicht kann man schon 
aus dem Befehl, den Tnnocenz IV. an den Erzbischof von Vienne 
im März 1246 erUefs, die verwitwete Gräfin vor jeder Belästigmig 
ZQ schützen,') schlieisen, dafs der jnnge Graf sogleich nach seinem 
Antritt eine feindselige SteUimg zn Beatrix einnahm. Dem jnngen, 
nach Thaten dürstenden Prinzen waren die ffinde vollständig ge- 
bnnden, da jene überall Ansprüche, wenn nicht anf den Besitz, 
80 doch auf die Einkünfte erhob. Aber schon nach zwei Jahren 
hatte er es durchgesetzt, dals die Gräfin sich zu einem für ihn 

1) Dies wird 1244 von ihm und auch vom Papste bestätigt. Blancard 
' Invent I, 103. f. 

*) volnmns, qnod B. sit nsnfirnetiiaria de gausidis et proventfliiis snper 
ommbiiB predictis totins terrae noiftrae, qaamdia sibi plaenerit 

*) Byrne r acta, I 1, 251 Blancard ibid. 

^ Forcalqnier, les M^es, Volonne, Anzet (Oseda), le Lanzet. Yon diesen 
liegen die 4 letzteren links von der Durance bei Sisteron nnd Di^e. 12ö6, 
(Rymer I 1. :^''>2 Layettes, III, 330) ist nur von 4 Buri^^en die Rede. — 
Mathaeus (IV, rx)5. f.) hat hier ganz verdrehte Nachrichten. In seinem Hasse 
fi-eg-en die savojischen Brüder der Beatrix beschuldie-t er sie, leichtsinnig 
die Burgen dem neuen Grafen übergeben zu haben, ohne die Kochte 
Englands zu betonen. Die Urkonden zeigen, dafs sie dies stets gethan hat. 
Wenn er dann die^OOO ML als Mttgifl der Eleonore betraehtet, so ist dies 
Mich falsch; denn dentlieh ist 1244 von 4000 Mk. bar Geliehenem die 
Bede. Die Ifitgift hatte Heimicih allerdings auoh niemals empfiuigen. 
^BTBer I, 220.) 

^ I(iron, H Kon. Hart Pont a. IIL Or. in Mars. 
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behr günstigen Vergleich bequemte. Am 9. März 1248 verkündete 
er in Pontoise daJs man sich freimdschaftlich geeinigt hatte, die 
Einkünfte, nach Ahzng der nötigen Ausgaben, in drei Teile zu 
teilen, von denen Karl zwei, Beatrix einen erhalten sollte. Aus- 
geschlossen war die letztere überdies von der Steuer, die dem 
Grafen in folgenden sechs Fällen sn erheben frei stand: Bei einem 
Krenzzng, bei seiner Erhebung zum Bitter, bei Verheiratung seiner 
Toehter, bei einem Landkanf, der 1000 Mark Silber fU[>er8ti^, 
bei einer Fahrt znm-Kaiser, beim Anfenthalt des Kaisers 
in der Proyenoe. Die Grafin sollte sodann Ton Karl 2000 Vien- 
nenser Fftmd erhalten, dafür aber jeder Forderang von rückstan- 
digen Einkünften entsagen. Ihre sonstigen Besitzungen und Witweu- 
güter verblieben ilir ungeschmälert. 

Leider war damit die Sache nicht abgemacht. Gerade über 
das Eigentum der Streitenden im einzelnen konnte eine Einigung 
nicht erzielt werden, so nachgiebig sich auch die Gräfin zeigte. 2) 
Schon Anglist 1248, kurz vor der Abfahrt Karls nach Palästina, 
war ein neuer Vergleich nötig geworden, der diesmal in Beauoaire 
dnrch den Schiedspmeh zweier Kardipale herbeigeführt wurde.') 
Es war eine grolse Anzahl von streitigen Punkten, die hier znr 
Sprache kamen. So wnrde das Bhdnedelta mit St. Marie und I 
Albaron der Gräfin zngesproohen, ebenso Brignoles nnd St. Genez, 
wie auch die dem englischen Könige verpföndeten Borgen.^) Die 
Bestimmungen des Testaments über die Zahlungen an die Gläubiger ^ 
Rainmnd Berengars, deren Befolgnng Karl versäumt hatte, sollten | 
zur Ausfülirung kommen und die Rechte der Beatrix in jeder 
Weise von den Beamten des Grafen respektiert werden. 

In den ersten Jahren scheinen diese Entscheidungen auch be- 1 
folgt worden zu sein. Aber es lag in der Natur der Sache, dafs 
ein Vergleich nicht von langer Daner sein konnte, welcher daaj 
dnrch den Yor^nger Karls geschaffene müsliehe Condominiom 
anfrechi erhieli Die Nachbarschaft der Besitzungen, die Teilung 
der länk&nfl», die Beseryatrechte der Gräfin nlnfsten bald wiedex 
zu ünzutragliehkeiten nnd Reibungen fahren, welche« dann ersi 



1) anno doiuini 1247, Montag nach Invocavit. Or. in Mars., s. Anh. n. V 
2. B. gehörte ihr der Palast in Alz, «tarnen pio hono paeis habet 

oomes.** 

*) Sonnabend tot Lanrentiiis (& August 1248). Or. in Mars. 
^ qvae petit sihi liberari Beatrix cimi shit de dotalido sno et foerü 
obligata Begi Angliae pro 4000 marcharpm per Baim. Ber. 
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8 Jakre später durch eiuscImeideDde Vorgänge zum Aastrag ge- 
bracht wurden. 

Von weit grölserer Bedeutung und ungleich höherem poli- 
tischen Interesse sind uns aber die Kämpfe Karls mit den groTseu 
Kommaiieu der Provence. Ks kann hier nicht der Ort sein, diir- 
zulegen, wie sich im Laufe der letasten Jahrunderte in den Städten 
der Provence ein freies Gemeinwesen ausgebildet hatte, welches 
sieh in der mehr oder weniger nnabhaogigen Wahl seiner 
Magistrate bethatigte, wie diese Freiheit dami in den meisten 
Kommunen allmählich von der Grafengewalt gebrochen war nnd 
nnr in den drei bedeutendsten Städten Arles, Avignon nnd Mar- 
seille bestehen blieb. Wie verschieden in den letzteren auch die 
munizipale Entwicklung gewesen war — je nachdem sich ilie 
Reelite des Kaisers, des Hischofs und anderer ^geistlicher und 
weltlicher Herren mit denen der Bü!»j:erseliaft jreüiischt hatten — 
im 13. Jahrhundert hat ihre innere Geschichte etwas Gemeinsames: 
fortschreitende Ausbüdong einer republikanischen Verfassung unter 
immer erneuten Versuchen, die alten feudalen Gewalten abznschüt* 
teln. Schon dals diese drei Städte vor allen anderen durch ihre 
Lage SU den wichtigsten Handelsplätzen des Sfidens berufen 
waren'), dais diese Bedeutung bei dem gewaltigen Au&chwung 
des Verkehrs im 13. Jahrhundert in ungeahnter Weise wuchs und 
' mit ihr der Reichtum der Städte, mufste ihnen eine besondere 
Stellung inmitten der streitenden ]\Iächte anweisen. Gleich den 
grofsen italienisclien Kommunen, mit denen sie (hirch lebhafte 
Bezieliimgen verknüpft Avaren, liatten sie das Institut des aus der 
Fremde auf ein Jahr gewählten Podesta eingeführt; gleicii ihnen 
erfuhren auch sie das immer stärkere liündringen der niederen 
Klassen in die Btadtregierung; wie jene, hatten auch sie durch 
heftige Kämpfe sich von der Bischofsgewalt zu emanzipieren ge- 
sucht. Letzteres jedoch war nicht so vollständig gelungen: denn 
die weltliche Macht der Bischöfe war hier stärker als in Italien. 
Zwar in Marseille hatte sich die untere Stadt, welche nach den 
früheren Herren Vicekomital-Stadt hiefs, Ton dem Bischof losge- 
macht nnd diesem nur die hafenlose obere Episcopal-Stadt ge- 
lassen; in Arles dagegen war doch der Krzbischof zu mächtig, 
um seine Gewalt ganz einzubiirseu; als bedeutendster Metrojjolit 



^) Damals konnte man noch mit grSfaerai Schiffen auf dem Bh6n6 his 
Arles und Avignon fahren. 
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Burgunds war er ragldeh der Vertreter der Reiclisidee tind des 

kaiserlichen Interesses. Ihn und seine Snf&agane hatte der Kaiser 
gegenüber den aufstrebenden Konnuunen stets geschützt. Als aber 
Friedrich II. im Kampfe mit der Kirche sich den letzteren ge- 
nähert imd ihre demokratische Verwaltung nun gebilligt hatte, 
suchten die bedrängten Bischöfe bei einem anderen Machthaber 
Hilfe, der ümen als natürlicher Feind der Kommunen bekannt 
war: bei dem Grafen der Provence. Und wir haben schon ge- 
sehen, wie diese Koalition die Übermacht behauptet hatte; yon 
Friedrich II. nnd Raimund von Toulouse nicht genl^nd nnterstütst, 
hatten sidi die drei SiSdte der Kirche imd ihrem Verhfindeten 
Baimnnd Berengar beugen müssen. Aber die Rechte, welche 
dieser mm erhielt, waren doch sehr geringe, nicht gröfser, als die 
Raimunds VII., in dessen Schutz sich die Städte nicht lange vor- 
her freiwillig ])egeben hatten: man gewährte ihm eine beschränkte 
Jurisdiktion nebst den daraus a))fallenden Einkünften, zu deren 
Ausübung er einige Beamte einsetzen durfte. Die freie Regierung 
unter selbstgewählten Magistraten blieb anangetastet. Vor allem 
war diese Signoria stets nur auf Lebenszeit verliehen, beim 
Tode des Grafen erloschen seine Ansprüche. Und die nun folgen- 
den ßewegnngen zeigten bald, dals die Städte nicht geneigt waran, 
die alten Vertrage mit dem neuen Herrscher zu erneuern, yiel- 
mehr die Zeit für gekommen erachteten, die frühere Unabhängig- 
keit wiederzuerlangen. 

Zwar auf die Kriegsmacht ihres ehemaligen Capitano Rai- 
munds A^TI. durften sie nicht mehr zählen. In seiner gewohnten 
"Weise hatte er sich nach seinem Milserfolg von den liuksrhönischen 
Verhältnissen plötzlich zurückgezogen. Ein anderer war es, der 
nun als alter Parteigänger und naher Verwandter des Tolosaners 
zur Hauptrolle in der Provence bemfen war, BarraldeBaux — 
eine der merkwürdigsten Erscheinungen des Jahrhunderts. Es 
ist, als wemi die Nation am Ende ihrer grofsen Tage noch eine 
Gestalt herrorbringen wollte, die in jeder Hinsieht ihren Charakter, 
ihre Tugenden und Schlichen repräsentirt. 

Das Haus der Herren Ton Bauxit Tielleicht das älteste der 
Provence, hatte seinen Besitz im Laufe der Zeit auiserordentlich 
weit ausgebreitet. Besonders die ältere Linie, die „Fürsten von 



1) Sagenhafter Ursprimg vom germ. Geschlecht der Balthen; erster liist. 
QfftoXi» jedoch Fons le Jeune mn 960. CBarthÖlömy L c No.d^) 
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Orange", hatte das höchste Ansehn; aus ihr stammte jener Wil- 
helm, den Friedrich II. 1215 zum König des Arelats zn machen 
Teraocht hatte. Die andere Linie hatte ihren Site in Lea Banx, 
unweit Arles im Hereen der ProTenoe gelegen; nnd noch hente 
geben die wunderbaren Rninen dieses Schloases den heirliehsten 
Beweis der Grdfse, des Beichtnms nnd Gesehmaeks semer fir- 
baner. Von seinen unnahbaren Felsen beherrschten die Herren 
von ßaiix die Umgebung; hier konzentrierte sich auch das ganze 
farbenreiche Leben der Provence. In den prächtigen Sälen, deren 
zierliche Architektur den Beschauer überrascht, erklangen die 
Lieder der Troubadours; kein Sänger bat hier jemals vergebens nm 
Aofiiahme nnd keiner ging anbeschenkt von dannen, wo der Hans» 
faerr selbst mit den Besten nm den Lorbeer des Dichteimhms stritt. 

Ans dieser Linie stemmte Barrai de Banx. Wie die meisten 
seiner Zeitgenossen ist er weniger der Mann des Schwertes, als 
der Yerbandhingen. Von nnglanblioher Rllbrigkeit, weifs er jeden 
Vorteil wahrzunehmen, um seinen Besitz überall in den Städten 
und Dörfern des Landes zu vergröfsem, ohne dabei Zwist und 
Prozesse zu scheuen; sein glühender Ehrgeiz wird doch stets von 
V>erechnender Klugheit geleitet, Irrtümer und Fehler macht er 
rasch wieder gut, ohne sich dann viel an Versprechungen zu 
kehren. Er versteht es, sich in allen Lagen zn behaupten nnd 
sieh überall beliebt nnd nnentbehrlich zn machen; so wurde er 
der einzige, der die Aussieht und den Willen hatte, damals die 
Provence zn behenschen. Als er aber merkt, dafs gegen den 
größeren Rivalen seine Kunst nichte vermöge, bietet er ihm im 
entscheidenden Augenblick seine Dienste an und bleibt ihm treu 
bis an sein Ende, in höchster Stellung und im vollem Genufs 
seines grofsen Besitzes. 

Noch im jugendlichsten Alter 1232 von Raimund VII. zum 
SeneschaU des Venaissin ernannt'), hatte er den langen Kampf 
des Grafen gegen die Kirche mitgemadit. Seine Tochter hatte, 
als Grofsnidite Baimnnds, von diesem die Anwortechaffc auf 
Venaissin erhalten, 1244 war sie mit Amadeus von Savojen ver^ 
heiratet worden^). Banals Beziehungen zn Baimnnd müssen sich 
indes gelockert haben; wir sehen nicht, dafs er ihn bei seinen 



1) Sternfeld 1. c. 86. 

^) Toulouse, 22. Nov. Layettes 11,541. vgl. Guichenon hiat ds Sa- 
Toie lY, 1, 71. 

HIaMtiMh« UBtanudiaBfaB. 10. 3 

I 
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Bemühungen um die Nachfolge in der Provence unterstützt. Da- 
gegen ma/g ihm schon sogleich nach dem Tode Raimund Berengars 
der Gedanke nahe gelegen haben, die ihm wohlbekannten freiheit- 
lichen Strömungen in den drei grofsen Städten zn benatzen, um 
mit ihrer Hilfe fleine ehrgeingen Plane durchzusetzen. Es kam 
ihm hietbei m statten, dafe er eeit langen Jahren in intimen Be- 
oehnngen m ihnen stand. In Avignon war w schon 1236 fieToll- 
miehtigter Baimnnds YII. gewesen*), in Arles besaik er anAer 
rächen GHHwm in der Stadt die wichtige Yorstadt TrinqnetaiDe 
auf der gegenüberliegenden Rhöneseite^), in Marseille und Um- 
gebung hatte er ebenfalls dominierende Punkte inue. Ihm, als 
bewährtem Genossen Raimunds VIT., gehörten die Sjmpathieen der 
nationalen Parteien in den Städten, auf ihn richteten sich bald 
die Augen der kirchenfeindlichen Demokratie, als diese sich nun 
ZOT Befteinng von yerhafstem Joche erhob. 

Dies geschah zuerst in Arles. Schon im August 1245 war 
hier die Volkspartei, die 10 Jahre yoriier so inrehtbare ünnihen 
YeranlaTst nnd ihren Enbisdiof Tojagt hatte, wieder ans Rnder 
gekommen; sie setite noch tot dem Tode Raimnnd Berengars^) 
Konsoln dn, was gleichbedeutend war mit dem Brache des Yer^ 
trags von 1239, durch den der Graf die Signorie der Stadt er- 
halten hatte. Als dann im Dezember die Kuadulatur Karls Aus- 
sichten auf Erfolg hatte, nahm man in die damals aufgezeichneten 
Statuten einen Artikel auf, der bei Todesstrafe jede offene oder 
geheime Verhandlung verbietet, welche die Stadt für immer oder 
seitweise in die Gewalt eines Machthabers geben will; danebeu 
aber wurde der Obrigkeit befohlen, sieh bei dem neuen Grafen 
der Provence um Bestätigung der von Raimund Berengar ver- 
liehenen Privilegien zn bomfiOien^). Zur selben Zeit schloih die 
Kommune von Arles einen Vertrag mit Bairal de Baux, wonach 
sie ihm seine Güter und Vasallen wieder zu eigen giebt'); offen- 
bar hat die Volkspartei jetzt schon die Oberhand gewonnen und 
* sucht sieh nun der tolosauisclieii Macht zu nähern. Jedoch war 
Barrai klug genug, mit der neuen Herrschaft ebenfalls zu pak- 

Vai^söte Hist. «le Lanfiruedoc TTT pr. ±21. 
*) Januar 12oy huldigte er uoch dem Erzb. v. Arles dafür, (iall. Christ. 1, 
pr. p. 101. 

s) Anibert bist d^Arles III, 1-10. 
^ Ambert m, 

^ m. Des. 1215. Ambert HI, 146. 
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tieren, als die Sache Raimmids yerloren war: noch vor der Hoch- 
zeit Karls, am 27. Januar 1246, leistete er in Aix der jnngen 
Bant den Treueid for seine Lehen in der Vioekomitaktadt Mar- 
wQIe und Umgegend, in Bug nnd Stadt Arles und im Rhdne- 
Delta (Camaigne), irofBr ihm Beatrix einige Burgen restituiert^. 

Wie sich das Y erhSltniB des neuen Herrsehers in dieser ersten 
Z«t zn den drei Städten gestaltet hat, ist bei dem Mangel sicherer 
Nackrichteu nicht zu ersehen. Gewiis wird Kurl uicht unterlassen 
haben, die Anbahnung freundschaftlicher Beziehungen zu ver- 
suchen, welche ihm die Rechte seines Vorgängers auswirken soll- 
ten. Für Marseille steht dies sogar fest. Am 19. März 1246-) 
schickte der Rat von Marseille 10 Gesandte an Karl; ans dem 
13egleitschreiben geht henror, dafs dieser vorher in Aix — also 
wohl im Februar — über seine Rechte in der Stadt Marseille 
sieh Rats erholt mid dann einen Unterhändler dorthin geschickt 
hatte. Über die Wirksamkeit der Gesandtschaft, in der auch der 
noch oft genannte Albert ron LaTagna ist, wissen whr nichts; 
einigen Anhalt giebt uns nur ein Brief des Papstes vom 1. Juni 
1246, worin er auf Bitten Kurls den Befehl giebt, Marseille von 
»lern Eid zu al)solviereu, den es einst gegen das Recht des Grafen 
einem andern geleistet hatte ^). Es ist schwierig, dies unvoUstän- 
«iige Regest zu verstehen. Denn man müfste annehmen, dafs die 
Stadt nach dem Tode Raimund Berengars schon einem anderen 
Herren den Treueid geschwoiran habe, und dieser kann doch nur 
Baimund Ton Toulouse gewesen sein*). Sicheres ist jedenfalls aus 
onsern kfimmerUichen Nachrichten nicht zu schöpfen; nur eins 
steht fest: dafs die Versuche Karls, die Rechte seines Yor^^bigeiB 



>) Or. in Man. Beatrix ja venia stellte die Urkunde aus ^mfra tur- 
ran, in qua jaeet comitissa*. Unter den Zeugen Humbert de Beaiyeu. 

*) Die angedruckte TTrkonde in Mars. (s. Anhg. n. Y) hat kein Jahr, 
nur XrV. Kai. Apr. Ohne Zweifel aber ist sie zn 1246 zn setzen; 1247 ist 
eine persönliche Anwesenheit Karls in Aix nicht bekannt, wenn auch niöjr- 
lich: aber damals war die Stimmung in Marseille bereits viel feindlicher 
{rei,'eu Hill, da April 1247 scliou die Allianz der 3 Städte geschlossen wird. 
Anfauji^ä 124s aber war Karl in Anjou. 

^) BfTict'r No. 1S80: Innoc. ad preccs K. Audci^avensis comitis ijjuoto 
maudat ut, si deceat, cives Massilicnses absolvat a jurauiento, quod olim 
contra jus ejusdem comitis ciiidaiii praestiterunt. 

*) VAnn BeMtiitii^uui,' dieser Annalime wird uns durch den unten (S. 74) 
besprochenen Briet au Alfons v. Poitou gegeben. 

3* 
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in deu grolseu Hltädten anzutreten, r24() zu keinem befriedigenden 
Resultat geführt haben können. Denn wir sehen, dafs er in der 
nächsten Zeit auf die Kommunen nicht den geringsten EinHiils 
ausübt, dafs sich im Gegenteil in ihnen eine dem neuen Grafeu 
feindUche Stimmung geltend macht. Ehe wir aber zu der Schil- 
derung ihrer Streitigkeiten übergehen, müssen wir die allgemeine 
Stellung der Bh^teielSiider in der europiiiehen Politik nntersncheD, 
dnreh welehe die Ereignisse in der Prorenoe erst erklärt werden. 

Zuerst rain sei hier der Ort, auf die Beziehungen einzugehen, 
welche der Kaiser Friedrieli um diese Zeit zu Hur<ruud hatte. 
BesonderH wird sich die Krage aufdrängen, ol) er nicht den Ver- 
such geuiacht liabe, von dem neuen Grafeu der Provence deu 
Vasalleneid zu erhalten'). Konnte er seinem Sohne nicht die 
Erbfolge Terschafifen, so raufste er doch seine Hoheitsrechte gel- 
tend machen bei einem für das Reich so wichtigen Ereignis, wie 
es die Einsetsong Karls war. Jedoch ist daron nichts m sehn^. 
Karl war — seinem Charakter gemafs — jeder Vasallenpflicht 
abgeneigt nnd hielt sie anch dem ezkommnnizierten Kaiser gegen- 
fther für mmötig. Und Friedrieh war wenig an einer Förmlich- 
keit gelegen, die ihm doch nichts half; aucli die Reichsacht, in 
der Raimund Berengar seit 1239 gewesen war, mochte er nicht 
gegen Karl erneuern, um seine guten Beziehungen zu Ludwig IX. 
nicht zu stören. Er bedurfte dieser zu sehr, wenn er seine Ab- 
sicht, persönlich nach Lyon zur Auseinandersetzung mit lunocenz. 
zn ziehn, znr Ansfähmng bringen wollte. 

Es ist bis jetzt noch nicht genng betont worden, dafs um 
die Mitte der vierziger Jahre, znr Zeit, als Innocenz anf dem 
Gipfel seiner Macht zu stehen schien, indem er um sich die Prä- 
laten der Welt versammelte und den Kaiser absetzte, die Stellung 
des Papstes plötzlich in gefährlicher Weise erschüttert und seine 
Sicherheit aus nächster Nähe bedroht wurde. Die päpstliche 
Omuipotenz, wie sie von Innocenz verwegener, als von irgend 
einem Vorgänger ausgeübt wurde, rief einen unerwarteten Rück- 



Der verstorbene Raimund Berengar hatte zuletzt 1235 iu Hageuau 
geschworen. 

Naiu (1. c. 111, 106; erw&hnt, dafs Belletorest eine Lehnshulde Karls 
an Friedrich II. für die Provence annimmt, weil ein gewisser Coccinius de 
Tahinga (t?) von einer solchen für Ai^on spricht. Doch verweist schon 
Nain diese Notis ins Beraicb der Fabel. 
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schlag henror, so aUgemein und heftig, wie noch nie vorher. Die 
geistige und materielle Enechtimg der Christenheit hatte einen 
unerträglichen Grad erreicht; nnersättliohe Habgier plünderte 
Kleriker wie Laien mit immer neuen Eirchenstenem *), r&cksichtB- 
lose Ubergriffe zogen alles bestehende Recht zu Grmsten der 
Kirche in Zweifel-). So kam es, dafs eine grofse Unzufriedenheit 
durch die Völker ging, diifs der englische Mönch, der französische 
Edle, der deutsche Städter, der proven9alische Sänger ihre Kla- 
gen vereinigten über den Despotismus und die Raubgier der 
Korie. Wie weit hatte sie sich doch von ihrem Urzustände ent- 
fernt, von dem frommen und bedürfnislosen Leben der apostoli- 
schen Zeit; Reichtum nnd Gennis hattie die Demut nnd Entsagung 
verdrSngt! 

Friedrich II. war es, der 1246 diese einst von den so gran- 
sam vertilgten Sekten der Waldenser nnd Albigenser verfochtenen 

Gedanken aufs neue wider seinen Todfeind Innocenz vorbrachte ^ ; 
und sie fanden überall Anklang. In Frankreich besonders er- 
weckten sie eine ganz merkwürdige Bewegung, welche solche 
Vorwürfe wiederholte*) und in einer geschlossenen Opposition 
gegen die Kurie zum Ausdruck brachte: einen Adelsbnnd, der 
sich im November 1246 zu energischem Vorgehen organisierte. 
Alle Teilnehmer verpflichteten eiek^ rasammennistehen und ein- 
ander zu helfen gegen den Klerus; vier der vornehmsten Fürsten 
sollten die Führung und Sammlung der Geldbeitrage haben. Leb- 
haft sind die Klagen in dem Aufruf des Bundes, dafs die Geist- 
liehen das weltliche Gericht an sich rissen und somit die Söhne 



>) Vn^l. die Beschwerden der eiigllschea und fraozösiaclieu Ueistlidien, 
2ü[ath. VI. l:n, lU. 

*) Vgl. die Klagen über die Formel «nou obstante", weiche alle Eide 
und Satzungen ungültig machte. 

>) Hnillard-Bi^holles Hist dipL Frid. aec. VI, 391 f. 

*) Schreiben Friedrichs (1246) Aufruf des Adels (1246). 

. . . quibus ex plurium depaupe- et ipsi hactenus ex iiostra depau- 

ratioue regnorum ditantur peratione ditati, quibus Dominus 

propter eorom snperbiam pro£uias vo- 

ad illum statum redneere, ut Mt revelare contentioies, reducan- 

talespeneverantiufiiietqualesfiienmt tut ad statnm Ecclesiae primi- 

in Ecclesia primitiva, apostoU- tivae, et, in coutemplatione vivenr 

cam vitam ducentes. Tales namque tes, nobis sicut decet activam vitam 

clerici solebant angelos intaeri, mi' ducentibus ostendunt miracula, 

raculis coruscare quae dudnm a seoolo recesserunt. 
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TOD Kneehten nach ihren Gesetoen die Freien ahnrteilten. fiel 
Leibeflsianife untersagte man ihnen jede Jurisdiktion, aulher hei 

KetEerei, Wncher tmd Ehescheidimg. Seinem allzn nachgiebigen 

Könige rief der Adel zu, dals die Monarchie nicht durch kleri- 
kale AniitiU'simgen, nicht durch geschriebenes Rechte sondern 
durch kriotrerischen Schweifs befestigt sei 

Bereits damals hat mau angenommen, dafs Friedrich II. die- 
sem Bunde nahe stehe. Jedenfalls trat er mit den kirchenfeind- 
lichen Parteien in Frankreich nnd Burgund überall in Verbindung, 
nm mit imposanter Macht seinem Todfeinde in Lyon entg^n- 
ireten am können. Schon ans dem Sommer 1245 haben wir Ver- 
leihnngen ffir swei Edle ans der Umgegend von Lyon, nämUch 
för den Herrn ron La-Tonr-dn-Pin^), dessen Besitz nordlich Ton 
der Dauphine lag, und für den obenerwähnten Konnetable Yon 
Frankreich, Huml)ert von Beaujeu, den der Kaiser seineu Getreuen 
nennt Jedoch erst 1*247 gewann sein Plan greifbare Gestalt. 
Ende April gelang es ihm, Amadeus von Savoyen, der bis dahin 
der Freund des Papstes gewesen war, für sich zu gewinnen; man 
yerabredete eine Heirat seiner Tochter mit dem jungen Manfred, 
dem Friedrich das Reich Arelat yersprach*). Im Jnni folgte ein 
Vertrag mit dem zn bedeutender Madit gelangten Danphin Ton 
Yienne^). Um dieselbe Zeit lassen sich Verbindungen mit den 
Führern des obenerwähnten franzSsisehen Adelsbnndes naehweisenr 
mit dem Herzog von 1 Burgund ®) und dem Grafen von St-PauF). 
Letzteren fordert er sogar auf, mit Heeresmacht zu ihm zu stofsen. 
wenn er sich nach Lyon begeben würde''). Es ist sehr merk- 
würdig, wie der Kaiser hier einen französischen Vasallen zum 
Verbündeten begehrt und zwar in dem Momente, wo der König 
von Frankreich auf der entgegengesetzten Seite zu finden ist. 



') 2 Urk. HuiU.-Br6h. VI, 467, 468. Layettes U, 645, Mathaeuä 
IV, 591 f. 

September 1245, Valboiniais, Hist. de Dauphine 1, lb9. 
3) Juli 1245 Winkel mann, Acta iued. I, 303. 
*; Huill Breh. VI, 527. 
») ibid. VI, 542. 
<) Hüffer, Lyon 89, Amn. 6. 

^ Hoill. VI, 528. Der oomes Sancti Panli hat sehien Besitz in Artds. 

") ibid.: infaillibiliter Lugdunum digponimus noB tiansferre . . . horta- 
mu8 quod ... ad dkm et loeum . . . occurras nobis . . . cum deoenti annato- 
rum ac militum comitiva. 
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Ludwig IX. hatte in dieBem Konflikt die aUfinchwierigste 
Stelliing Beide Gegner bewarben sich nm seine Gunst und 
riefen ihn raun Sehiedariohter an. Lieik üm sein religiöser Sinn 
die Entschltae des Papstes mit Ehrerbietiing betraishteo, so ▼er- 
kannte seine praktische Staatsklngfaeit doeh nicht die Gefiüireik, 
welche das rficksiehtslose Yoigehen des Papsttums sowohl dmn, 
monarchischen Gedanken, als auch der materiellen Wohlfehrt 
seiner Unterthanen bereitete. Es war natürlich, dafs beic^e Gegner 
sich nm die Gunst Ludwigs bewarben: der Papst bewilligte ihm, 
dafs kein Prälat ohne Genehmigung des Königs in Frankreich 
jemand exkommunizieren dürfe, Friedrich that aiies, um den 
Ereozzng, der dem König ganz besonders am Herzen lag, in 
seinem Gebiete zu fördern^). Ludwig, immer geneigt, zn ▼er- 
mitteln, war dnreh die Hartpadrigkeit des Papstes sehr betr&bt; 
dennoch mochte er es nicht billigen, als nnn, im Jnni 1247, der 
Kaiser mit Waffengewalt der Grenze Bmgonds nahte mid somit 
ein friedlicher Ausgleich in Frage gestellt wnrde. Er bot daher 
dem Papst eine militärische Unterstützung an, und seine Mutter, 
wie auch seine drei Brüder versprachen ebenfalls ihren Beistand. 
Indes leimte Innocenz vorläufig das Anerbieten Frankreichs ab '), 
sei CS, dafs er die Hilfe Ludwigs erst in der Gefahr herbeirufen 
wollte, sei es, daik er das Ereignis, welches die ganze Sachlage 
änderte, schon sicher erwartete: am 15. Juni fiel Parma durch 
Yeirat den Gnelfen in die Hände, nnd der Kaiser war nnn ge- 
zwungen, Ton Piemont schleunigst unmikehren und seinen Zug 
nach Ljon an&ogeben. Am 2. JuU zeigt Innocenz dies den ita- 
lienischen Kardinalen an^) und wiedemm ▼erfehlt er nicht, sich 
dee starken Schutzes Ludwigs nnd seiner Br&der zn rühmen. 

Untersuchen wir nuu, welchen Einflnfs diese Dinge auf die 
Provence ausübten, so ist allerdings von einem direkten Einwirken 
des Kaisers jetzt wenig zu sehen. Zwar liefs er eine Motte unter 
seinem Admiral Andreolo de Mari beständig au der Küste kreu- 
zen, dieser aber beschränkte sich daraof, feindliche Schiffe zu 



') Vjafl. Schwann. Ludw. <1. H. von Frkr, u. g. Beziehungen zu Kaiser 

0. Papst (Zeit.schr. für alli,^ (rescli. ()otta 1887). 

') 1'246 Nov. Lucera. Befehl an die Sicilianer, Ludwig auf seinem 
Kreuzzii^^ alle Hilfe zu leisten. Layettes 11, tiil f. 
Bert^er n. .'3ü4;i, Lyon 17. Juni. 
«) Wiukelmaun, Acta II, 722. 
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kapern ')• Indes gab es doch eine grolse Partei im Arelat, welebe 
auf Erfolge des Kaisen hoffte: nicht ohne Gnmd liefe Innooenz 
im Dexember 1246 nochmals den Bann nber ihn and seine An- 
hänger in BugDnd Terknnden^. Er konnte es dodi nidit Ter- 
hindem, dals die Stimmung in den Stidten sich Ton der Kirehe 
und ihrem Schfitsling Karl immer mehr abwandte. Barrai de 
Banx war in Avignon zum Podesta gewählt^), und in dieser ein- 
flui'sreichen Stellung gelang es ihm nun. einen Bund zu organi- 
sieren, der für die folgenden Jahre von höchster Bedeutung wurde: 
Ende April 1247*) kam eine Defensivallianz zwischen ihm und 
den Kommunen Avignon, Arles und Marseille zu stände, worin 
sich jede Stadt auf 50 Jahre verpflichtete, 100 Reiter im Kriege 
und 50 im Frieden^ m stellen; Banal stellte 30 nnr im Kriege; 
aniserdem überaabm es MaiseiUe, die Camargne, die Eoni- 
kammer Yon Alles, gegen feindliehe Angriffe sn yertoidigen. Hatte 
dieser Bond aneli keine aggressiren Tendenxen, so zeigten die 
Städte dodi ihren Willen, nnter der FShmng emes tnehtigen 
Herrn vor jeder Gefahr anf der Hnt zu sein; Karl wird sich 
nicht verhehlt haben, dals die Spitze der Besebiiisse sich gegen 
ihn kehrte; auch die später zu besprechenden Umwälzungen im 
Schol'se der Kommunen, welche in dieser Zeit schon begannen, 
mnisten ihm die Gesinnung der Bevölkerung gegen ihn offen- 
baren. Indes war er froh, als die Niederlage des Kaisers Frie- 
drich anch die Kampfeslust in den Städten fürs erste dämpfte; er 
selbst war zu entseheidenden Schlagen, wie er sie gewifs sohon 
damab plante, noeh zn schwach. So begnügte er sieh damit, 
seine Maeht innerhalb der ihm gehörigen Städte nnd Besitzungen 
za starken. Da& er sein ganzes Gebiet bis za der Grenze gegen 

0 1246 kapert er Schiffo der Stadt B^ziers im Hafen von Marseille; 
da Bteien die Maneiller im Einveratindnis glaubt, entsteht Streit^ der zu 
Ungonsten UaiseUles entschieden wird (Rnffi, Bist de Marseille 116, TgL 
M. G.& XVm, 221). — Im August 1247 hringt der Admiral im Hafen Ton 

Olivoli (Yillefranche bei Nizza) ein gennesisehes Schiff auf, welches hier als 
P&nd für Karl liegt, and schickt es nach Pisa (ibid. 223). 

2) Berber I n. 2:344. 

^) Er ist es April 1247 schon. 

*) Der riesige liundesbrief belindet sich im Arch. zu Mars., er ist am 
29. April aufireaetzt. Arles stimmt am 1., Avignou am 9., Marseille am 
26. Mai zu. Bei Papou II, 332 falsch der 17. April. 

*) Anibert madit darauf aufmerksam, dafs hier zuerst eine Art von 
Stehendem Heer ^eschaffsn wird. 
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Genua im Auge behielt, zeigt uns eine Urkunde Tom 24. Juli 
nach welcher die Herreu Ton £ze, welchen er la Torbie 
Terlieheu hatte, von den Einwohnern von Monaco anerkannt wer^ 
den, und zwar in G^nwart seines fiichters in Nizza und zweier 
gennesisdier Gesandten Ebenso erstreckte sich seine FSzsoige 
auf den Norden: nm dieselbe Zeit^ giebt der Bailli von Digne 
im Namen Karls der Kommnne Ton la Brfole das Konsulat nnd 
andere Rechte, yorbehaltlich der Kriminaljustiz trad der Cayalcata. 

Besonders aber lag es ihm von Anfang au am Herzen, t^anz 
im Siune seines Vorgängers die Verwaltung der Provence zu 
ordnen nnd ein geregeltes Beamten- und Finanzwesen zu organi- 
sieren. Die obenerwähnten Klagen des Bonifaz von Castellaue 
über die drückenden Bechtsnntersnchnngen^), die Beschwerden 
eines andern Tronbadonrs*) über Prozesse nnd Gerichtstage wer- 
den uns durch die erhaltenen Dokumente, Reohnungsbücher und 
Enqueten ToUauf bestätigt. Wir besitzen eine Aufttellung aQer 
feudalen Rechte, Gfiter, Einkünfte, Zölle n. s. w., die uns nodi 
beschäftigen wird. Sie ist Weihnachten 1246 — an dem Termin, 
wo Karl zum erstenmale die servicia, d. h. die Geldleistuntjfen, in 
der Provence empfing — in Grasse und Frejus augofangen und 
später fortgesetzt'). Aller Besitz wird scharf geprüft und die Be- 
rechtigung oftmals angezweifelt '^j. Audi andere Nachrichten über 
ähnliche Untersuchungen sind uns erhalten: so eine über Karls 
Rechte an dem Zoll des portns Gontarii an der Dnrance Über- 
all ist die Bemühung des jungen Grafen um musterhafte Ordnung 
seines Einkommens ersichtlich^) und ebenso die thatige und kun- 
dige Unterstützung, die ihm in diesen schwierigen Dingen Romeo 
de YiUeneure zu teil werden liefs. 



^) Hon. Hist patr. Script. II, 606 

^ 18. Juni 1246, Barcelonnette. Or. in Mars. La Br6ole nördl. v. Seyne. 
3) Bonifas wild ia der sogleich sn erwähnendea AafsteUimg (s. Anm. 5) 

S. 89 selbst ^-enannt. 

*) Bertraud de Lamanon (s. u. S. 54). 

TeUweise gedruckt in der Einleitung des Cartulaire de S. Victor 
Cap. XI (hier falsch bei Frejus ]'2\') für 124(i). Über die verschiede uen 
Codicea und den Inhalt s. E&curs III. 
*) «nescio causam*', „sine causa**. 
^) Tanwcon 5. Hai 1246. Or. in Mars. 

Im Vertrag mit Beatrix (s. o. S. 30) heifot es: ezpensae ... pro 
conservatione et defeasione terrae sen recuperatione jnram terrae. 
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Neben Romeo war es der Seneschall Amalrich de Tureyo'l. 
der die Geschäfte in der Provence führte. Denn Karl weilte in 
diesen Jahren meist in Frankreich : Vorbereitungen zum Krens- 
znge, Anoidnnngen fBr seine Erbländer und Verhandinngen der 
Politik werden ihn hier rarSckgehaltoi haben. Er ist am Hofe 
des Königs nnd wird sieis mit semen Bradem xoeammen erwiUmt 
so in den oben erwähnten Papetsohreiben betreffii der finui- 
zösischen Hilfstmppen, so in den Anordnangen, welche Balduin, 
der lateinische Kaiser, über seine Bnrg Namnr traf^). Am 9. Ok- 
tober 1247 speiste er mit dem König nnd dem (inifeu Raimuutl 
von Tonlonse in Saint-Deuis*. In selben Monat erhielt er vou 
Ludwig IX. in Pontoise eine Verleihung, welche ihm jährlich 
ÖOOO Pariser Pfund (ca. 90 000 Mark) auf Lebensieit nisicherte. 
Diese waren in 3 Terminen zahlbar^), aber nnr so lange, bis Karl 
etwa neuen Zuwachs an Land, anUser Aigon nnd Provence, er- | 
hielte: dann sollte die Zahlung sich Termindem oder ganz auf- 
hören. Dafür leistete er dem König nochmals das homagium*^). ' 
Die grofse Bedeutung dieser Pension föUt in die Augen. Wie j 
sein Vorgänger, hatte Karl in der Provence von Anfang an mit ' 
Geldverlegenheit zu kämpfen. Die reichen Städte brachten ihm 
keine Einnahmen, wohl aber mul'ste die neue Verwaltung vorerst 
groi'se Kosten verursachen. Daher war ihm dieser jährliche Zu- 
schuis des Königs sehr willkommen ; gerade jetzt, vor dem Kreuz- 
znge, hatte er ihn gewÜs nötig. Indes bemühte er sich auch nm | 
Unterstütsnng Yon seiten des Papstes'); und endlich gehmg es j 
ihm, Februar 1248, 60000 Sous Rojaux^ — zu Ostern zahl- 
bar — Ton der Stadt Arles auszuwirken, wofür sich Albert tob 



^) Aufser in den oben genannten Urk. noch vorkommend 22. Juni 1247. 
wo er dem Bailli von Aiz befiehlt, dem Erzbischof von Ais seine Rechte 
auf Bnrg PeyioUes znrOekzngeben. Or. in Mars. 

*) Nach Bonqnet XIX, 331 bat das AvchiT von Nizza eine Nachricht, 

dafs am 15. Oktober 1246 die Verbindung Karls mit Beatrix stattgefunden 
hat. Hieraus wohl sohliefst Nain (III, 102) auf einen Aufenthalt Karls im 
Oktober in der ProTenoe; dieser ist sonst durch nichts bestätigt 

3) Laborde Layettes du tr^sor des chaites III, 11. 12. Juni 19A7. 

*) Boiiqnet, 2:J, 144. 

•) Himmelfahrt. Allerlieilinfpn. Lichtmefs. 

«) Del (jiudice lieg. d. Carlo d'Angio S. 275, Anm. 1. (Or. in Mars.) 

"i) S. n. S. 45. 

«) ca. 38500 Mark. 
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Tarasoon, Berbrand Ton Banx und Bertrand Poroellet, drei der 
angesehnsien Notablen, yerbtirgten 

Im Januar 1248 finden wir Kail in Anjoii mit den Ange- 
legeüheiten dieses Landes beschäftigt^); seine Differenzen mit 
Beatrix von Havoyen riefen ihn im März an den Hof^, wo er bis 
zum Juni verweilte*); dann brach er mit seinen Brüdern nach 
Palästina auf. 



1) Aiz, (IV. Kai. Maro. 1347 d. h. 27. Febmar 1248). 

^ Sanmiir, Juiiiar: giebt dem Hospital von 81 Jeaa d*Aiigen 100 
qnadrigata Holz ans seinem Forst. Marmontier (bei Tonrs; Jannar: giebt 
demselben freie Weide fOr seine Schweine auf seinem Grand inAnjoo. (Port 

Arch. de l'höp. de St Jean d' Angers S. 138 f.) 

») 9. März 1248 ist er in Pontoise (s. Auhg. No. VT). 

♦> Im Juni entscheidet er einen Streit zwischen dem liisch. von Chartres 
und den Grafen von Vendome und Chäteaudun über den Besitz von Mont- 
doubieau (nürdl. v. Vendöme). Layettes III, 37. 
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IIL Karl auf dem Kreunige 124^1250. 

Es war eine merkwürdige Fügiing, dals iu der Mitte des 
13. Jahrhunderts, — zu einer Zeit, wo der Geiste der die Kreuz- 
züge hervorgerufen hatte, schon beinahe erstorben war, wo der 
Raf der Kirche zur Befreiung des heiligen Grabes auf taube 
Ohren traf, — noch einmal im Herzen des FrankoikdiiigB der 
Funke der ehemaligen Begeistenmg anfflammte und das het er- 
loeehene Feuer m der franzSsiBchen RitlerBehaft wiederanfiicbie. 
Kein Bedenken des Papstes, den jetzt mehr die Besiegung seines 
stanfiseken Gegners, als die Rettnng Jerusalems kOmmerte, keine 
Besorgnis seiner Mutter konnte Ludwig IX. von der Pflicht ab- 
bringen, die iliin sein durch fromme Askese gestählter Glaube als 
unabweisbar bezeichnete. Die heiligen Stätten waren 1244 iu die 
Hände der wilden Charismier gefallen, und er fühlte sich durch 
göttlichen Willen berufen, sie zu befreien. In seinem Lande 
hexTSchte Friede, und er wnfste, dafs seine Mutter Bianca stark 
genug sei, seine Stelle zu vertreten und am rüstig fortschreitenden 
Werk der KonsoHdienmg des Thrones inmitten der FeadaUtat 
weiter zu arbeiten. Weniger willkommen mnfste seiner Bitter- 
schaft die Heerfiüurt sein; ihre Stimmung, wie sie in dem oben 
erwähnten Bunde gegen den Klerus nnd die Kurie hervorgetreten 
war, mochte nicht eine Begeisterung aufkommen lassen, welche 
sie über die enormen Kosten des Zuges hinwegseben liefs. Willig 
machten viele von dem Auerbieten der Kirche Gebrauch, das sie 
gegen ein Lösegeld vom Kreuzzugs-Gelübde absolvierte. 

Auch den Brüdern Ludwigs IX. kam der Aufruf des Königs 
nicht gelegen. Aber während Alfons von Poitou noch ein Jahr 
in Frankreich blieb, um dann mit Verstärkungen nachzufolgen, 
sollte Karl imd seine Gemahlin zugleich mit dem Könige und 
Robert t. Artois nach Palastina aufbrechen. 

Wir haben gesehen, wie er durch die Schwierigkeit der Yer^ 
haltnisse in der Prorence, wo alles von ihm geplante Nene erst 
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noch im Entstehen und doch schon in hiirtem Kamjife niit dem 
Alten war, gefesselt wnrde: dennoch trug er kein Bedenken, diese 
wichtigen Geschäfte dem Krenzzuge hintenanzusetzen. Es war 
nicht allein die Autorität des Bruders und ein starkes religiöses 
Gefühl, was ihn znr Teilnahme besidmmte, sondern wohl anch die 
Begierde, sich kriegerischen Rnhm zn erwerben: er wollte zeigen, 
dafs er das Glüek, welches ihm dnreh eine Heirat mühelos zn- 
ge&Ueu war, rerdiene nnd fesisnhalten Teimdge; die Tapferkeit, 
die der 2S|jahrige bisher nnr im Tnmiere bewiesen hatte, sollte 
im Kampfe gegen die Ungläubigen Yor aUer Welt leaehiend zn 
Tage treten. 

Indes versäumte er nichts, um zu Hause alles Erreichte nach 
Kräften zu sichern. Für Anjou und Maine genügte ihm die Auf- 
sicht seiner Mutter Bianca; die Provence dagegen galt es um- 
sichtig zu bewachen und alle Regungen der Opposition zu he- 
obachten mid zu küitertreiben. Was Karl hierfür that, werden 
wir im nächsten Abschnitt kennen lernen. Jetst wollen wir ihn 
auf seinem ErenzKOg begleiten. 

Schon 1245*) hatte er mit seinen Br&dem, dem Beispiele 
Ludwigs folgend, nebet yielen Edlen das Erenz genommen; aber 
es vergingen 3 Jahre, ehe die Rnstnugen rar Heerfiihrt beendigt 
waren. Ffir Karl gewann dieselbe seit der Oocnpation der Pro- 
yence um so gröfsere Bedeutung, als dm'ch sein Land die Strafse 
fülirte, auf der sich von jeher die französischen Pilgerscharen 
gen Marseille gewälzt hatten; selbst jetzt, wo der König sich auf 
eigenem Ciebiete einen Hafen Aigues-Mortes gegründet hatte, 
schiffte sich dennoch die Mehrzahl der Teilnehmer in der ersteren 
Stadt ein; auf ihren Fahrzeugen wurden sie grdlstenteils nach Pa- 
lästina befcirdert'"*). 

Über die hohen Amfgaben, welehe der KreoxEOg erforderte, 
half dem Grafen zam Teil die Ffirsorge des Papstes, mit dem er 
im besten Einyeniehmen stand*), hinweg. Am 16. Mars 1248^) 
überwies ihm Innooenz dnreh seinen Legaten Odo von Tnscalnm 
anf 3 Jahre den Zwanzigsten der kirchUehen Einkonfte der ganzen 

») 16. Oktober. Parlament zu Paris. 

S. den Vertrag Ludwigs mit Marseilla 14 Aug. Layettes II, 682. 

Am 28. Ifin 1248 gewährte ihm der Papst Sehnts vor jedem Baime 
und Interdikt, das ohne seinen speziellen Befehl erlassen sei. Or. in Mars. 

B. Berger. R6g. d innoc. I, No. 9719, ebenso an Mag. Philipp Ton 
Orleans (Karls Kaplan?) No. 3755. 



Digilized by Google 



— 46 - 

Provence die Lösegelder derjenitren, welche die Wallfahrt ge- 
lobt, dann aber Dispeu» erhalten hatten, endüch die sonstigen | 
Schenkungen nnd Legate für den Krenzzng; am 28. März ^) ordnet | 
er ähnliche Sabsidian^ f&r Anjon nnd Maina an und bestimmt j 
hier für Karl sogar -Summen, welche er, bevor dieser das Kreox 
genommen, schon andern bewilligt hatte. Aneh hatte der Gnf 
Ton dem alten Beohto seiner Vorgänger, hei Antritt mner Ereos- 
hkrt in der FroTenee eine Stener anfirolegen, Gebraaeh ge- 
macht*). Wie grols die Mannschaft des Grafen gewesen nnd wie | 
sie sich zusammensetzte, entzieht sich leider ganz unserer Be- j 
urteilniig: es scheint nicht, als ob der «Süden nennenswerte Be- 
teiiigong gezeigt hätte 

Am 13. Juni brach Ludwig yon Paris auf, nachdem er am 
Tage vorher mit seinen ßraden am Grabe des heiligen Dionjs : 
die Oriflamme entfidtet hatte. 

In Sans trifft sie der Minoiitenbmder Sslimbene: demfiiig m 
Pilgertraoht sieht er den König und die Prinsen, nnter ihnen 
Karl, „qni feeit magna et lande dignisnma.^ Im Verlaufe des 
Marsches ereignet es sich, dals Ludwig und sein Gefolge nach 
frommem Gebete bei den Friinziskauern vor der Kirchenthüre ge- 
duldig auf Karl warten müssen, denn dieser weilte noch in der 
Kirche, und ISalimbene erblickt ihn hier lanj^e am Altare knieeud i 
und inbrünstig zum Uinunel Hellend^). Im Juli kam man nach 
Lyon. Znm Sieichen seiner Gnade wiederholte der Papst hier das 
Privileg, worin er Karl vor jeder kirchlichen Strafe für die Zeit 
des Krenssnges sicher stellte^). Von Lyon sogen die Krenzfiüirer 



') Mit Auüuahiue der (Gebiete, deren Herren seibat das Kreuz geuommeu 
hatten. 

2) Berber 1. c. No. 87(50. 

3) d. Ii. Iii eilt deu Zwanzigsten. — Hierher gehört alsu auch die Notiz 
des Magn. Chron. IiemoTiceiite (Bouquet XXI, 767), welche der Hmsa* 
geber, den das rex Siciliae i&Uflchte, auf Karls italienische Expedition besieltt 

«) S. Vertragr mit Beatrix (Aiihg. Ko. VI). 

*) JoinTÜle (§ 660) nennt ans der Provence nur Dragonet, riebe 
homme; woher Fahre (Hist de Prov. T[. 162) die Nachricht hat, dafs die 
Barras. Casteliane u. b. f. mitgezogen seien, ist nicht zu sehen. 

Salimbene aionum. Pannens. III, 93— 97. 3Iit Schirrmacher (Letzte 
HohenstiiuffMi 40) hieraus zu entnehmen, dafs Karl „seinen frommen Bruder 
noch in str(ni<i:er Reobachtunfj: des Ritus überbot", dürfte unzutreffend sein; 
nichts läfst bei Jvarl auf diese streng" kirchliche l)enkun<>:sart schliefseu. 

Or. iu Mars. 2 gleiche ürk. vom 25. u. 28. Juli 1248. 
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liiugs des Rhone dem Mittelmeer zu. Die Bewolmer der groikeii 
Städte outerlielfleii es nicht, die feindliche GesiiiDimg zu verraten, 
von der sie gegen die NordfranBCNaen beseelt irareiL Wenigstens 
ersSlilt uns Mathaens dais die AYignonesen, von den Soldaten 
Ludwigs dnrch hdlinenden Znmf gereizt, das Heer angegriffen 
und viele getötet hätten; mir mit M€be sei es dem König ge- 
hmgen, hier, wie auch später in Marseille, seine Ritter durch den 
Hinweis aof die Befireinng Christi von der Rache an den yerhaisten 
Städten abzuhalten. 

Am 28. August segelte der König und seine Brüder nebst 
ihren Gemahlinnen von. Aigues-Mortes ab. Am 18. September 
landete man auf Cypem und bereitete sich vor, zu überwintern. 
Hier gebar Beatrix ihrem Gatten einen Sokn, den Robert Ton 
Artois in einem Briefe an säine Mutter Bianca ,,Talde elegantem 
et bene formatnm'' nennt; um ihn nidit den Gefiihren des Krie- 
ges ansBusetsen, liels man ihn auf der Insel in Pflege snrB«sk. Karl 
selbst erkrankte, wie viele der anderen Ritter, sehr heftig zu Ni- 
cosia und konnte nur durch sorgsame Behandlung gerettet werden. 
Er litt an einem bösen Fieber, das ihn alle 4 Tage befiel; noch 
im nächsten Sommer, in Agvjiten, war er nicht ganz davon befreit '^). 

Dennoch griff er nun mutig in den Kampf ein, als man end- 
lich gegen den Feind aufbrach und mit der mühelosen Eroberung 
von Damiette im Juni 1249 einen glückverheüsenden Anfang des 
Krieges gemacht hatte. Nachdem die erwartete Yerstarkong 
nnter Alfons Ton Poiton eingetrofl^en war, zog das Heer Ende 
November 1249 gegen Kairo. Am Kanal von Aschmnm bei Man- 
snrrah begannen die Operationen gegen die TGrken, welche, durch 
das breite Wasser von dem Kreuzheere getrennt, demselben den 
Übergang verwehrten^). Der Hauptruhm der ersten heifaen Ge- 
fechtstage aber fiel Karl von Anjou zu. Er überfiel die ägypti- 
sche Abteilung, welche die Flufsgabelung überschritten hatte imd 
das französische Lager angreifen wollte, und sprengte eine groise 

I Menge ins Wasser; dem Gros wirksam zu begegnen, hinderten ihn 
die Wurfgeschosse, die von jenseits her das ganze Feld bestrichen.. 
Karl selbst wurde nur mit Not der Ge&hr entrissen, nnd „er 

' wurde viel gepriesen an diesem Tage^^*). 

') Luard V, 24; diese Berichte mufs man sehr vorsichtig benntsen. 

I • *^) S. Matli. Paris. Additainenta ed. Luard VI, löl. 

^) S. Wilkeii, (lesch. der Kreiuzii^e VrT. m. 
• *) Jüiuville § 201. (Urolse Ausgabe vou de VVaiily, Paris 1874.) 
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Das schwierigste Werk aber gab es an dem Damme, den der 
König im Kanal anfweifen liel's, um ihn zu überschreiten. Zum 
Schutze for die Arbeiter wurden hier Wehrtünne erzichtet, welche 
am Tage von den Brädem des Königs, nachts Yoa den anderen 
Bitleni bewacht worden. 

Anf diese „EaiientSime^ richteien die Sansenen einen Ter- 
heerenden EUigel Ton Gesdiossen, die ran so finclitiiarer wirkten, 
als man sich dabei zngieicb des grieebisdien Feners bediente, vm 
die Befestigungen zu verbrennen. Gerade an dem Tage, wo Kali 
wieder die schwierige Hut der Dammarbeit hatte, gelang es den 
Feinden, die Türme anzustecken, ohne dals man es bei dem un- 
ablässigen Anprall grofser Steine, welche die Türken ai:s nächster 
N^ie abschössen, wagen konnte, das Feuer zu ersticken. Aufser 
sieh Tor Zorn sah Karl die Turme Terbrennen; mit Mähe hielt 
man den Grimmigen daron ab, sich ins Fener an stSizen, nm za 
Ideehen 

Nmk worden eiligst nene 'Wehren ans SchifiBholz erbaut, nnd 
der K5nig bestimmte, da(s sie nidit eher anf dem Dammwege 
Torgeschoben werden solUen, als Ins anft neue an Kari die Reihe 
der Wache wäre, damit er seine Scharte wieder answetee. Aber 

der Erfolg war kein besserer: auch jetzt gingen die Türme durch 
das griechische Feuer in Flammen auf. So mufste der König von 
dem Übergange auf dem Damm abstehn und konnte froh sein, 
als ein Beduine ihm eine Furt zeigte, über die mau aufs andere 
Ufer kam. 

Hier bei Maasurrah kam es am 7. Februar zu ungeordnetem 
Grefeehte, in dem ^^eidh anfangs Robert von Axtois, in tollkühnem 
Angriff» an weit vorgegangen, nebst rielen Templern niedergemaoht 
wnrde. JoinTÜle, der nns diese Kampfe so ehrlieh nnd fromm 
geschildert hat, eraOüt, wie er mit vielen Rittern sich vor den 
Türken in ein verfallenes Hans narficknehen mnlkte; als ihnen 
auch hier die Feinde auf den Leib rücken, kommt ihm der Ge- 
danke. Karl, den er im Felde kämpfen sieht, zu Hilfe zu rufen. 
Der Graf zögert nicht: trotz de.s Abmahnens seiner Begleitung 
eilt er mit mehreren Knechten zum Entsatz herbei und vertreibt 
die Sarazenen 2). 

Als die Schlacht 3 Tage darauf in ausgedehnter Weise er- 
neuert wurde, war es wieder Karl, der den ersten Angriff aosza- 

») Joinville. ibid. § -MO. 
3) JoinviUe, ibid. § 226 f. 
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halten hatte; deun er befehligte den südlichsten, dem Feinde zu- 
nächst stehenden Heerhaufen. Der Graf konnte der überlegenen 
Macht, die wiederum durch griechisches Feuer unterstützt wurde, 
nicht widerstehen ; zu Foifi, iniuitteu seiner Ritter kämpfend, wich 
er rückwärts; aber sein königlicher Bruder kam ihm tapfer zn 
Hilfe, drang tief in die feindüchen Haufen imd machte so auch 
dem Grafen wieder möglich, Torzugehen nnd das Lager zu 
schützen*). — 

Die nächsten Wochen, obwohl ohne Gefechte, brachten dem 
Erenzheere dennoch schweres Unheil; der Snltan Ton Kairo über- 
fiel im Rücken der Franzosen die Flotte, zerstörte sie und schnitt 
ihnen die Zufuhr ab. Von Hunger und Seuchen decimiert, mufste 
man sich entschlielsen, wieder auf das nördliche Kanalufer zurück- 
zugehen. Aber der I bergang war schwer, da die Feinde heftig 
nachdrängten, und die Verteidiger des diesseitigen Bollwerks 
hätten, nachdem sie tapfer den Rückzug gedeckt hatten, schliefs- 
lich doch selbst den Tod gefunden, 'vrore nicht Karl von Anjon 
ihnen znr rechten Zeit zu HUfe geeilt, um sie sicher über die 
Brücke auf das nördliche Ufer zu führen^. 

Unterhandlungen, die nun eingeleitet wurden, führten nicht 
zum Ziele, da der Sultan als Geisel für die Räumung Damiettes 
nicht, wie Ludwig ihm anbot, Alfons oder Karl, sondern den 
König selbst forderte. So mufste mau sich zu eiliger Flucht be- 
quemen. Dieselbe vor den Türken geheim zu halten, mifshm«::^ 
leider; am Morgen des 6. April 1250 überfielen sie die traurigen 
Reste des Krenzheeres; vergeblich stürzte sich der schwerkranke 
König in den Kampf; er geriet mit seinen Brüdern nnd allen 
Seinigen in Gefangenschaft. 

In dieser .weflten sie einen Monat; in Mansnrrah hielt man 
sie in Gewahrsam. Am 6. Mai wurde Ludwig und Karl freige- 
lassen, nur Alfons blieb noch zurück als Unterp&nd für den ge- 
schlossenen Vertrag und die Zahlung des ungeheuren Lösegeldes. 

Nach drei Tagen war alles geordnet und Alfons frei; so 
konnte der König mit den Brüdern am 9. Mai 1250 nach Akkon 
unter Segel gehen. Sechs Tage dauerte die Übcrfnhrt, während 
welcher Ludwig sein Geschick und besonders den Tod Roberts 
Yon Artois betrauerte. Auf snnem Schiffe befand sich auch Karl 



1) ibid. § 286 £ 
«) ibid. § 206. 
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von Anjon, ohne indes dem Bruder Gesellschaft zu leisten. Den 
Könicr sclimerzte diese Teilnahmlosigkeit, und als mau ihm, auf 
seine Frage, was der (Jraf mache, antwortete, er würfle gerade, 
begab er sich, noch schwankend vor Kränklichkeit, zu diesem, 
nahm die Würfel und warf sie samt den Brettern ins Meer, in- 
dem er dem Brader Vorwürfe machte, da& er so schnell ange- 
fimgen hätte, sieh dureh Spiel zu zerstreiieii Doch auch in 
Akkon Betete Karl das Wftrfeln fort, imd hier war es besondras 
sein Bmder Alfons, mit dem er spielte mid dem er bei Verlusten 
Geld auf Zinsen lieh'). Es gab eben nichts Blihmliches zu thnn, 
und seine Zeit, wie der fromme Bruder es that, mit Gebet hin- 
bringen, war nicht Karls Sache. 

So zögerte er auch nicht, im Uate des Königs für ftückkehr 
des ganzen Heeres nach Frankreich zn stinmien; seine nfichteme ^ 
Überlegung sagte ihm, dafs der Znstand der Dinge in Palästina , 
hofihuugslos sei und dais den König die Pflicht nach Hanse mfe; 
Yon der Resnltatlosigkeit des Zuges überzeugt und körperlich 
sehr geschwächt fühlte er immer stärker iu sich den Antrieb j 
zu neuer Thätigkeit iu der Provence; mehrten sich doch die Nach- • 
richten, welche ihm über gefährliche Unruhen daselbst be- 
richteten. 

Nach Tiel&chem Beraten entschlofs sich Ludwig IX. schliels- 
lich dennoch, in PalSstina zn bleiben; some Brüder aber schickte 
er nach Frankreich zurück; „ob auf ihr Ansuchen oder nach dem 
Willen des Königs**, blieb der Umgebung verborgen*). Er em- 
pfand es als Schimpf, nun das heihge Grab schutzlos im Stiche 
zu lassen; die Sorge für Frankreichs AVohl, das der alternden 
Bianca allein anvertraut war, gebot ihm aber, sich von seinen 
Brüdern zu trennen; sie sollten einen Teil der Geschäfte übei^ 
nehmen, mit England Unterhandlungen fuhren, den Papst zum 
Frieden mit dem Kaiser uid zur Hilfeleistung ermahnen, endlich 
Adel ond Klems za neuer ErenzMrt und Nachsendnng grölserer 
Snbsidien an Geld und Trappen nach Syrien Teoranlassen, AHtm 1 
toi allem die Oconpation der nach Raimunds YTL Tode i^™ zn- 



1) JoinTille L c. § 405. 
s) ibid. § 4ia 

«) S. Chron. dite de Bemis, Bouquet XXH, 815. 

«) JoinTiUe ibid. § 438. 
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gefallenen Langnedoc sichern. Im August') segelten die beiden 
Brüder mit ihren Frauen von Akkon ab, nachdem sie den König 
eindringlich der Obhut Joinvilles empfohlen hatten. Karl beson- 
ders ging der Abschied sehr nahe: allgemein wurde sebe üefe 
l^ner bei der Treminng bemerkt^. 

So endete die erste grofsere HeerÜEthrt des jungen Grafen der 
Proyenoe. Im mShseligen nnd selten günstigen Streite gegen die 
Ungläubigeu hat er, wie auch später, stets jene Vereinigung ritter- 
licher Tapferkeit und ruhiger Überlegung gezeigt, die ihn cha- 
rakterisiert. Gleich weit entfernt von der unklugen Tollkühnheit 
Roberts von Artois, wie von der unkriegerischen Zurückhaltung 
Alfons' von Poitou, thut er überall unverdrossen seine Schuldig- 
keit und erträgt, obwohl diwch anhaltende Krankheit geschwächt, 
alles Elend des Znges mit Gleichmnt; in der Schlacht der £irste, 
anf dem Rfickzng der Leiste — so ragt er, obwohl der Jüngste, 
nnter allen Heerfthrem hervor. 

Aber wie ihm der Krieg selbst nie die Hauptsache ist, son- 
dern die fVBchte desselben, so ist er schnell bereit, nach Hanse 
zurückzukehren, als er sieht, dafs weiteres Verharren nur der 
Ehre, nicht des Vorteils wegen geschehe, und dals daheim ein 
Kampf bevorstände, der dem Sieger lockende Beute und dauern- 
den Gewinn verhiel's. Karl hatte seine Kraft erprobt und war 
nun erfüllt vom Ehrgeiz, dieselbe zu Hanse in jeder Art politi- 
scher Unternehmung, die ihm lohnend zn sein schien, anzuwenden 
nnd zn yerstarken. 



^) a Wilcken L c VII, 275, der den 10., and Ficker Beg. 8817 a, 
der den 20. Angost angiebt 
Joinville L c § 442. 
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IV. Die Provence während der Abwesenheit Karls und nach 
seiner Räekkehr, bis zur Unterwerfujig der groben Kommnnen 

1248-1252. 

So schlimm und unlrnchtbar es aneh mit der proTen9aligcheii 
Geschichtsschreibung bestellt ist. welche uns durchaus ohne Kennt- 
nis der Begebenheiten dieser Zeit lälst so dankenswert und be- 
deutsam sind doch für die Stiinnumgen und Meinungen des Landes 
die politischen Kundgebungen, wie sie uns in den Sirventes der 
Troubadours entgegentreten. Ganz einzig steht diese historische 
Litteratur da, inmitten der zahmen und blassen Chroniken des 
BüttehüterB, so beredt und fnzohtloe, ein nntrogerischer Spiegel 
der Parteien, wie sie sich im Süden gegen&berstanden. Allerdings 
nur der Parteien; denn das darf man nie vergessen, dafs hier die 
subjektivste Anfifossnng der Yorgänge znr Geltmig kommt, dals 
Liebe nnd Hafs sieh darin oft in leidensehafÜicher Übertreibung 



') Man inuf« immer aufs neue erstaunen, dafs liier in Hiirirnnd. — in- 
mitten Frankr''i< li- nnd Italien.^, wo die nie g:aiiz verdorrte Historioffraphie 
damals neue, kräitige Sprossen trieb, — fast keine Spur von geschieh tlichea 
Anfzeichnungen sich findet. Es ^ ids weim der Volkscharakter sich auch 
Ider in Extremen bewegt; auf der emen Seite die unvergleicUiehe politische 
Dichtung, auf der anderen em Urkondenwesen, so genau, umständlich, aus- 
geUflgelt und um&ssend, dass kein noch so unbedeutender Akt des öffent- 
lichen Lebens ohne Dokumente verlief: was in der IDtte liegt, die Geschichts- 
schreibung fehlt, niemand in dieser aufgeregten, geschäftigen Nation fühlte 
den Antrieb, die wechselnden Hegebenheiten und Thaten seinerzeit der Nach- 
welt zu berichten. Für den Forscher ergiebt sich daraus die Art seiner 
lintersucliunc-en : ist er in der glücklichen Lage, viel mehr, als auf anderen 
(iebieten jener Periode, das Ende, die Resultate der Kämpfe. Verhandlungen, 
Bestrebungen und Bewegungen festzustellen, so fehlt ihm fast immer eine 
sichere Kunde der Anfänge^ Hotiye, Veranlassungen und begleitenden Um- 
stände. Da die letsteren meist nur aus den Scfalu&Terträgen, welche der 
Sieger Terftfst, oder aus den nordfhmzOsischen Berichten, die ebenfiAlls die 
Fertei des Siegers nehmen, zu gewinnen sind, kann es leidit geschehen, dab 
bei dem Zurftckschauenden die Sache der Besiegten zu kurz kommt 
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amepricht und keine Unparteifiehkeit zolalBt. Und nnn Tollends 
bei der Beorteilnng Karls Ton Aujou mfissen w die Antipathieen 
in Betracht ziehen, Ton denen die Tronbadonrs diesem nenen 

Dynasten gegenüber beherrscht wurden. Was ihnen am höchsten 
staml, ihre Nationalität iiud ihre Freiheit, das wurde nun durch 
Karl bedroht und gescluidigt: als Sprörslin<rL' des kleinen Adels 
und städtischer Geschlechter betrachteten sie den nordfrauzösischen 
Usurpator als gefährlichsten Feind ihrer Eigenart und Selbständig- 
keit'). Hören wir einige dieser Stinunen; zuerst die Klage 
Aimerics de Pegnilain: 

„Weh* Froven^alen, ach, in welchen Jammer,' 
In welche grofse Sehmach seid ihr yersnnken! 

Scherz, Freude, Fröhlichkeit habt ihr verloren 
Und Lust und Lachen, Ehre und Vergin'igen: 
Ihr seid in des von Frankreich Hand geraten! 
Wohl besser frommt' es euch, ihr wär't gestorben. 
Weh\ Glück und Ehre habt ihr preisgegeben; 
Was nütsEien euch nnn Burgen, feste Schlösser, 
Wenn ihr französisch seid? für Recht und Unrecht 
Jetzt weder Schwert noch Lanze f&hren dürfet?^ 

Er steht ganz auf Seiten des nationalen Lieblings, Rai- 
munds VIT. Ebenso auch Wilhelm Montagnagout, dem die 
Franzosen von der Zeit der Ketzerkriege her verhafst sind. Seit 
der Ankunft Karls heifse das Land nicht mehr Proenza (Wort- 
spiel mit der zweiten Bedeutung „Tapferkeit'^), sondern Faillenza 
(Feigheit). Nach der Niederlage Ludwigs IX. durch die Sarazenen, 
hofft er, dafs Jaeme von Aragon, der diese besiegt hatte, auch 
leicht die Franzosen besiegen könne. Mit bittrem HaTs wendet er 
sich, gleich vielen der Genossen, gegen die Kirche, welche allen 
Glanz nnd Ruhm ausrotten wolle; der Klerus selbst aber sei 
praehtliebend und üppig, obwohl er arm leben sollte. Also auch 
hier die Gedanken, welche Friedrich II. und der obenerwähnte 
Adelsbuud ausgesprochen hatten. 

Bertrand de Lannuion keimzeichiiet in dem grolsen Streite 
der Zeit kühn die kaiserfrcimdliche Gesinnung, die sich in der 
Nobüität des Südens von alters her erhalten hatte. ;,Der Papst 



1) Über den nationalen Gegensatz zwischen Süden und Norden Frank- 
reichs, besonders im Anfange des 13. Jahrhunderts, vergL Guibal Le Foeme 
de la croisade, 239 S, 
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heiTBcht im Reiche, denn er hat mehr Eänkunfte dayon, ab der 
Kaiser. Er bemüht neh, die Unmhen m scharen, statt den Strai^ 
sn sdüiehten. Ist der Kaiser maehtig, dann kriecht die Gmsäieh- 
hdt, ist er im Unglfick, so mddite sie ihn erdrfieken.^ Beseieh- 
nend f&r die nene Zeit, die mm anhnb, ist eine andre smner SSiv 
Tentes. Er greift hier Karl an, weil jetzt die Salzznfdhr nicht 
mehr eine Brücke passiere, die ihm geliöre. Die veränderte Ord- 
nung der Dinge, welche zum besten des Ganzen schonungslos in 
die Vorrechte der Einzelnen eingriff, mul'ste den Groll der Ge- 
scdiadigten erregen. Auf die romantiflchen Tage des Gesang und 
der ritterlichen Künste — der gaya scienza — folgte eine nüch- 
terne Zeit, welche mit dem Alten aufraomte nnd der Überhebmig 
der Vasallen das harte Geseta entgegmistellte. „Alles ist mm 
anders, wie firaher,'' sagt Lamanon; ,yfraher ergab ich mich dem 
Sang nnd der Minne, jetzt ist dies tadefaiswert; jetzt mnih ich mich 
mit I^msessen nnd Advokaten abgeben und waarten, ob nicht der 
Gteriehtsbote mich vor den Richter citiert." 

So hoch lag der Zunder in diesem leidenschaftlichen, streit- 
lustigen Volk gehäuft; wie mufste er aufflunmien, als der neae 
Herrscher mit seinem königlichen Bruder ins heilige Land zog 
imd die Provence nur schwach verteidigt zurückliefs. 

Wie zn erwarten, begann der Kampf im Schoise der grofsen 
Städte, wo zmn Franzosenhafs der Priesterha(s hinzokam nnd eine 
demokratische Strömnng der nntem Stande Ton jeher zu den radi- 
kalsten üntemehmnngen geneigt gewesen war. Leider sind wir 
fiber die inneren Vorgänge in Marseille nnd Avignon wenig unter- 
richtet; nnr för Arles fliefsen unsere QneUen reichlicher, so dafs 
wir ansführlich die denkwürdigen Begebenheiten zu schildern im 
stände sind, welche den Todeskampf dieser grofsen und alten 
Bepublik begleiteten. 

Alle Unruhen und Umwälzungen rührten hier davon her, dafs 
der Erzbischof Jobann seit langer Zeit in unheilvoller Weise die 
Geschicke von Arles beeinflufste. Weniger durch hosen Willen, 
als durch Unentscblosaenheit und Zaghaftigkeit, hatte er in der 
Stadt seit 15 Jahren eine Beihe Yon Beyolntionen veranlalst und 
dabei den hohen Bang, der seinem Sitze zukam, imt ganz preis- 
gegeben, indem er sich stets demjenigen Herrn unterwarf, der 
augenblieklieh der mächtigste war. Obwohl der Kurie treu er- 
geben, konnte er ihre Gewalt nicht genügend vertreten, so dals 
der Papst seineu tüchtigsten Diener in Burgund, den Bologneser 
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Zo&i, BiBohof Ton Ayignon, mit ganzer Yollmaeht betraute und 
auf 3 Jahre you der Jnnsdiktioii des Metropoliten ezimierte 
Der Einflnfs des letzteren in der Stadt, naeh der Reyohition yon 

1235 durch Raimund Berengar wieder befestigt, war jetzt ganz 
im Sinken. Wie grofs der Hafs seiner Landsleute gegen ihn war, 
zeigen deutlich einige Verse Bertrands von Laniauou. j^Der 
Erzbischof unterdrückt die Bürger, setzt sie gefangen, ächtet sie, 
spricht sie los: alles für Geld. Man lebte in Arles rnhig, bevor 
man die Beute dieses treulosen Hirten wurde, der die Bürger be- 
raubt nnd Abiais verkündet für die Obel, die er selbst ihnen zu- 
gefügt. Man thäte gnt, ihn lebendig zn begraben." Eanm war 
nnn sein Beschützer, der Graf von Proyence, tot, als auch seine 
Ohnmacht offen zn Tage trat. Der Wiedereinsetzung von Konsuln 
im August 1245 folgte im Mai 1246 die Berufung von Rektoren 
an die Spitze des Staats-): unter ihnen finden wir dann auch sehr 
bald den alten Unruhstifter von 1235, Pons (Jaillard, ein deut- 
licher Beweis für die wachsende Macht der radikalen Elemente. 
Diese waren schon 1247 stark genug, eine weitere wichtige Ver- 
fassungsänderung im demokratischen Sinne durchzusetzen^): nach 
dem Beispiele Marseilles zog man die unteren Klassen des Volkes 



1) s o. S. 10, Juni 1247 
Berge r 2772. 

2) Anibert III, 256. 
*) a Oktober 12A7. Or. 

Die Zllnfto heffsen: 

dnpeiii (Tachmaeher) 
eambiatores (Wechaler) 
canabasserii <S«iler) 
iDMellarii (Fleischer) 

sartores (Schneider) 
fabri (Schmiede) 
saliatcrii (Schuhmacher) 
pelliparii ((rerhur) 
mag^istri hijtidiim (Steininetze) 
fusterii (Hul/JiäiKÜer) 
euraterü (Schuster) 
ribairerü (Uferleute?) 
corderii (Strickmaofaer) 
blanquerii (Bleicher) 
piseatores nuiris (Meerfischer) 
piseatoies paludom (SttfswasserGscher) 

fiftlftfatftrii 



Unabhängigkeit auf 2 Jahre verlängert, 



Uaraeille, sehlecht bei Papon III, 5. 

peissonerii (Fischhändler) 
marinarii (Seelente) 
laboratores (Aekerbaner) 
noiregnerii (Nnfshändler?) 
sanhaderii (Binsensammler) 
banasterii (Böttcher) 
tabemarii (Budeukrämer) 
ftamerii ( Bäcker) 
ortolani ((iärtnerj 
mercerii (Krämer) 
fructerii (Schiffslader) 
pellerii (Kürschner) 
tectores (Zimmerleute) 
molnerü (Mttller) 
rasores (Barbiere) 
salnerii (Salzhttndler) 
(Kalfaterer) 
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znr Regienuig heran, indem 33 Zünfte ihre Vertreter stellen (capita 
mistoriornm) nnd sechs Ton diesen wöchentlich Gewählte an den 
Beratoogen der Vertreter der oberen Stande (militee nnd probi 
homines) teifaiehmen durften. Anch haben sie das Recht der Be- 
waffiinng nach dem Willen dee Ersbisehofr, wogegen sie diesem 
schweren, seine Rechte, die der Rektoren nnd alles Bestehende la 
schützen, auch die Satziinccen jenes im April «»eschlosseneu V«^ 
träges der Stadt mit Aviguou, Marseille und Barrai de Baux zu 
halten. 

Es hezeidmet dann das Bestreben der Bürger, die alte RepuViiik 
ganz wiederhersostellen, dals man Anfang 1248 beschloTs, eiuen 
Podesta zu ernennen. Die Wahl fiel auf Albert von Lavagna, bis 
dahin bischöflicher Richter in Marseille r er schien, als Verwandter 
des Papstes, besonders geeignet znr Yermittlnng swischen den 
Parteien. Leider zeigte er sich nicht als der Mann, den Börger- 
krieg dnrch energisches Anftreten zn yerhind^rn. Am 5. Bfön 
1248 schwor er dem Erzbischof Treue'); man sieht aber, wie 
beide unter dem Einfluls der Aktionspartei stehen: der Podesta 
verspracli, sowohl <len grofsen Städtehnnd, als auch die Vorrechte 
der capita misteriorom stets zu schützen. 

Der Papst war dnrch diese Vorgange äulserst beunruhigt, 
znmal ein heftiger Zwist Johamis mit seiner Geistlichkeit rlie Stel- 
Inng der Kirche noch mehr erschütterte. Am 28. Marz 1248 be* 
&hl er dem Erzbischof, er solle seine Kirche ohne Verzug refor- 
mieren, da sie in geistlicher, wie weltlicher Hinsicht vollständig 
in Verfall sei-); auch schickte er 1)h1(1 darauf den Kai-dinal Peter 
von Albano in die T'rovence, um dnrch diesen geschickten Diplo- 
maten zwischen deu (jieguern vermitteln zu lassen. 

Doch was konnten Verhandlungen helfen gegen die Wut des 
Volkes, die jetzt in den Städten schrecklich znm Ausbruch kam? 
Der religiöse Fanatismus war durch den Kreuzzng au6 neue an- 
gefacht: wir sahen, wie es in Aviguon und Marseille zu Zusammen- 
stöfsen zwischen den Bürgern und den französischen Kreuzfahrern 
gekommen war. 

Kaum aber waren diese abgesegelt, und mit ihnen der Herr 
der Provence, da erhob sich die Demokratie in Arles zu beispiel- 



^) Papon III, pr. No. 5. 
Berger No. 3776. 
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losen Gewalttkateu Da der Seueschall Amalrich. you Turejo, 
im Sinne Karls, sich auf die Defensive beschränkte, reizte man 
ihn, indem man sich der Rechte des Grafen bemächtigte, die er 
in der Bnig nnd an der Zollstätte La Tronille ansübte, indem man 
Warenzuge plünderte, Eanflente gefengen setzte nnd die Unteor- 
tiumen Karls nnd Ludwigs naeh KzSften belastigte. Auch in der 
Stadt übten die Führer der Radikalen einen furehtbaren Terroris- 
miis aus. Die Vornehmen worden bedroht, gefoltert und getötet, 
die Diener der Kirche, besonders die reichen Templer und Johan- 
niter, beraubt und vertrieben. Jede Vermitthmg des Erzbiscliofs, 
des Papstes, der Stadt Marseille T,\airde zurückgewiesen. Bald 
kam es auch zum Kampf mit dem Seneschall; im Herbst 1240^) 
überfiel eine Schar aus Arles seine Truppen, die er, wohl zur 
Beobachtung, in das Cran') geschickt hatte. Amalrich forderte 
eine Entschädigung Ton 3000Ffand, nnd man stellte aneh Bürgen 
fnr die Bezahlung; Tielleieht bangte den Volksfuhiem einen Augen- 
blick Yor den Folgen ihrer That. 

Sie znr Besinnung zu bringen nnd durch Idrchliclie Strafen 
zu schrecken, war auch der Zweck des Konzils, welches im De- 
zember 1248 unter dem \"orsitze des Kurdinais l^eter in Valence 
zusammentrat 'j. Alle Prälaten des Arelats waren geladen, um 
,„pro fide, pace, übertäte ecclesiae" zu beschlielsen, und nur wenige 
fehlten bei den wichtigen Verhandlungen. Vor allem galt es hier, 
den erneuten Versuchen Kaiser Friedrichs entgegenzutreten, in 
Burgund festen Fnfs zu fassen. Er hatte knrz yorher mit dem 
Dauphin von Vienne enge Verbindung angeknüpft'^ und mehrere 
Konzilsbeschlüsse deuten darauf hin, dafs man seine oder seiner 
Vikare Ankunft im Arelat bestimmt erwartete. Man befürchtete 
ein Eingreifen der Reichsgewalt, welche an der Spitze aller 
kiidlienfeindlichen Elemente die Autorität des Papstes in Burgund 

^) Für das Folgende Tergl. die Mahnbriefe Johanns an die Stadt 
(Januar Anibertin, Kap. 11—11) nnd den Vertrag Barrais mit Bianca 
(8.0.3. 62). 

*) Man wird das (Gefecht zu Ende 1248 setzen müssen, da der Nach- 
folger Amalrichs, Feter von EscantÜliSf schon im Januar 1248 fungierte. 

(8. u. S. 65. Anm. 3). 

^) Die steiiiiire Ebene, welche sich südöstlich von Arles an der linken 
Bhoneseite auabreitet. Bas Oefecht erwähnt im Frieden von 1251. (An- 
hang n. IX.) 

*) Labbe, Couciüa XI, 696 ft. 

j Nov. 1248, VercellL Huill.-Br6h. VI, 600, 666. 
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beseitipren und seine Sicherheit in Lyon gefjihrden mufste. Selbst 
dor ( Geistlichkeit war man nicht sicher: denn mit stliweren Strafen 
wurden die bedroht, welche den Kaiser nach Burgund rufen und 
ihm in seinen Unternehmungen helfen würden. 

Daneben erging ein Verbot aller Vereinigungen und Vw- 
sehwönnigen der St&dte, Bfirger imd £dlen. Mit der Exkommiir 
mkation gedachte man die drohende Bewegang in dea Kommimen 
xa, hemmen nnd das geßhrliohe fifindnis der drei größten mit 
Barral de Banx anfznldeen. Letztere protestierten aber sogleieh 
gegen diesen Beschlufs beim Papste, nnd Innocenz hielt es f5r ge- | 
raten, um die Städte nicht noch melir zu erbittern, Ende Februar 
1249 die Ausführung des Dekrets zu vertagen 

Jedoch hatte diese Nachgiebigkeit ilurchaiis iiiolit die ge- 
wünschten Erfolge. Gerade damals brach in Avignon eine Revolution 
aus, welclie deutlich zeigte, dafs in dieser alten Ketzerstadt die 
Wnt des Volkes g^gen die Geistlichen nicht geringer tobte« al^ 
in Arles: standen sich doch hier die Hanpter der Parteien persön- 
lich gegenüber, der Bischof ZoSn nnd Barrai de Banx.*) Der letztere 
fungierte hier wieder als Podesta, wobei ihm Raimnnd yon Tov- 
lonse, der im Oktober 1248 zum letztenmale in Avignon anwesend 
war^), freie Hand liefs. Dagegen verhängte Zoen, den man bei 
der Walil nicht gefragt und überdies durch eine „confratria" ge- 
reizt hatte, über die Stadt und ihren Podesta den Baun. p]s kam 
zu rohen Excessen des Pöbels gegen Geistliche; wiederum ver- 
suchte der Papst zu vermitteln; sein Kaplan eilte in die Stadt 
nnd entschied sich gegen die Gültigkeit der Wahl Barrais. Doch 
werden die BuTsen, die er den Bürgern anferlegte, nichts gebessert 
haben, wenigstens sehen wir Barrai anch noch femer in ATignon 
dominieren, wenn wir aneh bei der DürfHgkeii unserer Qaelkn 
nicht im stände sind, diese Ereignisse weiter zu verfolgen. 

In Arles hatten die Dinge mittlerweile einen unheilvolleren 
Verlauf genommen. Es ist von hohem Interesse, hier die Revo- 
lution schon alle Stadien durchlaufen, alle Erscheinungen hervor- 



1) Anibert III, 176. 

-) Vom '24. Mai 1249 ist die Urk. datieir. welclie der Kardinal Johaim 
über diese J-^reicfiiisse ausfcrtif^te, s. den Auszug bei de Maul de coutiuues 
de la r6p. d' Avignon 260. Übrigens war Barrai schon 1242 auf 2 Jahre zum 
Podesta von Avignon gewählt (ibid. 130), das Bündnis der Stadt mit Zoöi 
Ton 1241 (S. 0. S. 9 Anm. 1) hatte also nioht lang gedauert 

«) Layettes III, 48. 
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bringen zu sehen, die sie in der Neuzeit so oft wiedorholt hat. 
Die radikale Minderheit herrscht und flbt ohne Schonnng ihre 
Tyrannei ans; aber sie ffthlt sich nicht sicher; sie weifs, dafs man 

ihrer Herrschaft im stilku überdrüssig ist und eineu Retter her- 
beiselint. Sie hat zum Schutze der Freiheit ihre Gewalt erhalten 
und zeigt sich bald als gröJ'ster Feind der Freiheit; sie wollte 
die alten Lasten beseitigen und muls nun selbst neue, schwerere 
auferlegen. Die Kosten, welche die Unterhaltung des Heeres ver- 
ursachten, waren hoch; man mufste zu Erpressungen schreiten. 
Auch hier kam der Klerus am sehlechtesten davon: hatte man 
ihm früher dchon den Zehnten verweigert, so wurde er jetzt mit 
grofeer Strenge zu den öffentlichen Abgaben herangezogen. 

EiS konnte nicht ausbleiben, dafs nun auch Ansehuldigimgen 
wegen Verrats in der Bürgerschaft gehört wurden und die Erbit- 
terung steigerten. Nicht ohne Grund argwöhuten die Führer der 
Demokratie, dafs es eine Partei gäbe, welche heimlich die Uber- 
gabe der Stadt au Karl von Aujou herbeiwünschte, und es war 
leicht, den Nationalhals gegen diese „Francigeuae^% wie man sie 
mit grinunigem Spott nannte'), zu erregen. Wie 1792 in Paris, 
wurde auch hier der Pöbel durch unheimliche Gerüchte Ton Eon- 
spirationen mit dem Feinde zu Morden und Hinrichtungen yer- 
, leitet. Der gröfste Verdacht fiel — und nicht mit Unrecht — 
' auf den Erzbischof; seinen Vertrauten, den Bruder Johannes, yer- 
trieb man ans der Stadt, weil er fllr einen Frieden zwischen der 
französischen l^irtei und dem Seneschall Karls thätig gewesen sein 
sollte. Den Erzbischof selbst begann man Ende August 1249'"^) 
vollständig zu isolieren: man verbot bei Strafe jede Gemeinschaft 
mit ihm, niemand durfte ihm und den Seinen Lebensmittel dar- 
^•ieten. Dieser Akt offenbart zugleich die Ohnmacht Alberts von 
Lavagna: der Rat, vou den Zunfthäuptem fortgerissen, liefs das 
Interdikt in des Podesta Namen publizieren, trotzdem Lavagna 
seine Zustimmung Terweigerte. Nun erlebte Johann drei schmach- 
YoUe Wochen; er wurde in seinem Palaste, ohne jede Gemein- 
schaft, auf das Notdürftigste beschrankt, gefangen gehalten; wer 
' mit ihm zu reden wagte, galt als Verräter. Am 20. September^) 
bat er endlich die Bürger um sicheres Geleit nach Fourques, jen- 

I *) Bd Alfons Daudet (Numa Boumestan) lesen wir, dafs noch heute die 
Nordfinuizosen von den FroyenQalen «Frandots* genaimt werden. 

>) Anibert lU, 183; Bipon U preuves No. 70 hat fiUachlich im 
^ Papon Le.No. 71. 

» 
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seits des Rlioue: demütig gestand er. dafs es besser für die Stadt 
sei, wenn er sie Yerliefse. Man willfahrte ihm, nachdem eri 
Kaution für seine Schulden gestellt, und er entwich anf iran- 
zosisches Gebiet. Gewifs hielten die Donagogen Beine heimlichea 
Umtriebe in der Stadt for gefiUirlieher, ab die offene Agitation^ 
deren man nnn gewärtig war; man hatte so besseren Yorwand, 
sich an seinem Besitze schadlos za halten. 

Einige Tage darauf trat ein Ereignis ein, welehes die Lage 
des Südens mit einem Schlage reranderte: am 27. September 1249 
beschlols in Milhaud der Letzte von St. Gilles, Raimund von Tou- 
. lonse, sein vielbewegtes Leben. Seit Karls Heir.it war seine Kraftj 
gebrochen: sein lange beschlossener Ivrenzzug unterblieb; nichts] 
mehr von der alten Bew^Uchkeit und Unternehmungslust zeigte^ 
er ; ergeben in das Unabänderliche, hatte er in seinem Testa- ! 
mente ') seinen Schwiegersohn Alfons yon Poiton zum Erben aller 
fiesitzongen eingesetzt* Mit dem Papst war er yersöhnt nnd hatte ; 
sogar — wenn man Matfaaens ^anben darf — in der letzten Zeit | 
Ton ihm Snbsidien erhalten znm Kriege gegen die Feinde der < 
Kirche, besonders gegen Amadeas yon Sayoyen^. i 
Sein Tod bezeichnet einen wichtigen Einschnitt in der fran- 
zösischen Geschichte. Das kapetingische Haus that mm seinen 
letzten Schritt gegen den Süden hin: mit ihm war die Macht 
Englands und Aragons gebrochen. Ludwig IX. hatte seine Sene- 
schaliate bis zur UhouemündoDg vorgeschoben und sich 12^6 eineu^ 
eigenen Hafen am Mittelmeer, Aigaesmortes, gegründet; seine 
Bruder flankierten diese mächtige Stellung jetzt Yom Atlantischen 
Meer bis znm Bnsen TOn Genna. Nunmehr galt es, diesen weiten 
fiesitz der drei durch die treffliche Verwaltung ihres Hauses zn 
assimilieren. Denn nicht leicht Tollzog sich im Sfiden der Uber- 
gang; der HaCs gegen die Nordfranzosen flammte an vielen Orten 
der Languedoc noch einmal auf, und nur allmählich wuren die 
religiösen, nationalen nnd |iohtischen (.iegen>ätze auszugleichen. 
^Vie charakteristisch dafür ist doch ein Vorfall, der sich 1251 iu 
Najac (Hovergue) abspielte. Hier brach ein Aufstand gegen die 
neue Herrschaft aus; einige Edle verschworen sich, indem sie es 
f&t unmöglich erklärten, dala lUimund VIL den Franzosen („Fraa- 



») Layettes III, 78 f. 

*) Die Thatsache wird durch das Kodidll (L c 79) erwiesen; hiernach 
aber ist der Zweck der päpstUohen Gelder der Kreuzug gewesen. 
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ci^enae" auch hier!), die ihm stets so sehr verhalst gewesen, sein 
Luüd überlassen habe '). Noch später hören wir in Toulouse von 
der Venirteilung eines Mannes, der gesagt hatte, es gäbe unter 
der Herrschaft der Franzosen keine Gerechtigkeit mehr^). 

Aber während hier in Langaedoc die Erbfolge des Grafen 
TOD Poitou nicht weiter bestritten wurde, lagen die Besitzverhält- 
nisse links Tom Rhone weit schwieriger. Daher Tollzog sich aach 
in Todonse der Übergang rasch und ohne Hindermsse: in SteU- 
Terfcretung des in Ägypten kampfenden Alfons nahm eine Kom- 
mission, ans Beyolhnachtigten der Königin Bianca nnd den alten 
Räten Rumtmds bestehend, Ende 1249 die Huldigungen der Va- 
sallen und Städte entgegen^). Jedoch nach Venaissin ging sie 
aicht, weil der Kardinal Peter bereits dabei war, dies Land im 
Jsaiiieu der Kirche zu occupieren; nur der Herr von Luuel wurde 
ibgesandt, die Rechte des Prinzen zu wahren, und entledigte sich 
geschickt dieses Auftrags^). 

Indes widersetzte sich nicht nur der Papst dem neuen Herr- 
scher in seinen Ansprachen anf Venaissin, indem er die Bechte 
ier Kirche den Bestunmnngen des Pariser Friedens Ton 1229 ge- 
luüs wieder geltend machte*), anoh Banal de Baox war nicht 
gewillt, gleich den anderen Vasallen und Bäten des Verstorbenen, 
seh Alfons anKnschliefsen; als nächster Verwandter nnd lang- 
Sliriger Parteigänger Raimunds, als Vater der Cäcilie, der dieser 
üust Venaissin verliehen hatte als populärster Mann der Pro- 
renee glaubte der Elirgeizige nun selbständig vorgehen zu sollen. 

Kurz nach dem Abzug des Erzbischofs Johann erschien er 
.}lötzlich in Arles nnd stellte sich an die Spitze der Antiklerikalen 

0 Molinier N%jac en Boyergne Biblioth. Ide idcole des Charte« 42 

l 363. 

2) Boutaric Alfons 12Ö5. 

3) Layettes III, Ö7 ff. 

*) S. das Sclireiben des Kaplans Philipp an Alfons (Boutaric 1. c. 
»f.) 

S. o. a 4 Im März 1250 befiehlt Innocenz allen Bischöfen 
ies Venaissin, nur von ihm allein Uber ihren Besitz Vorschriften m em- 
&Bgen. Hnratori (AntiqiL Ital. VI, 142). 

«) S. o. S. 6. Tonrtonlon sagt, dafs Gadlie, den HistorOcem !der 
Nvenoe zufolge, ihre Bechte geltend gemacht habe, führt aber keine Belege 
m; ihr Gemahl, Amadeus von Savoyen, beansprucht 1251 nnr die noch 
Dcht gezahlte Mitgift, nicht den linksrhonischen Besitz Baimands. 
[Layettes III, 118.) 
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als j. Freund aller Exkommunizierten". Auf seinen Rat bemäch- 
ticrti* man sich der uoch vorhandenen Güter und Einnahmen des 
Metropoliten. Dieser richtete ein bewegliches Mahnschreiben 
nach dem andern Ton Beaucaire, wo er sich nun aufhielt, an die 
Bürger, indem er VereShnnng der Parteien und die Vermittlung 
des y#H»nft]<y Feter Tondiliig. Die Antwort darauf war, dafs die 
Demokratie den sehwaehen Podesta Albert von LaTagna absetito 
und Ende Detember 1249 dag Födestaiiat an Banal de Btenx 
übertrug Wie so oft betrant anch hier die Rendntion einen 
Diktator mit ibrer Verteidigung, welebe die yielköpfige Menge 
allein nicht mehr übernehmen kann. ]SIit Recht protestierte der 
Erzbiächof sogleich gegen ein Podestariat, welches allen (besetzen 
widersprach: hatte doch Barrai bedeutenden Besitz in der Stadt 
und war zugleich Podesta von Avignon. Aber seine Vorstellungen 
fruchteten nichts, die Aktionspartei lehnte jede Verhandiong ab 
nnd wurde durch die Drohongen Johanns nnr immer mehr in 
ibren Taumel hineingetrieben. 

Wie konnte sie ahnen, dais der Mann, dem sie nnb^^renzteR 
Vertrauen sdienkte, sehon damit umging, die Stadt zn verraten. 
Niebt lange naeb dem Antritt seines Amts begab sich Banal zni 
Königin Bianca, und am 1. Mars 1250 unterseicbnete er in Mehm 
den Vertragt), worin er versprach, alles daranzusetzen, dais 
Avignon nnd Arles sich den Grafen Alfons und Karl unter- 
würfen. 

Dieser rätselhafte Schritt lälst zweierlei Auffassung zu. Manj 
bat gemeint, dafs Barrai von Anfang an dies Rankespiel geplant 
und nnr deshalb sich um das Podestariat bemüht habe, nm den 
Prinzen in die Hände zn arbeiten nnd sich ihren Dank zn Te^ 
dienen* Jedoch scheint es docb wahrscheinHcber, dais er jetzt 
erst, wo er das yerblendete Treiben in den Städten mit ansali, 
ftbeizeugt Ton der Hoffiiungslosigkett dieser repubbkanisdien An- 
strengungen, der Königin seine Dienste angeboten habe, teils xan 
seine Zukunft sicherzustellen, teils nm den Städten einen Rest 
von Freiheit zu retten. Letzteres geht daraus hervor, dais ei 
nur eine Unterwerfung auf Lebenszeit der Grafen herbeizu- 
führen verspricht; nach ihrem Tode sollten die Städte wieder £re 



0 Anibert m f. 

^ Layettes in, 97, bei Barth616my Ko.di5 fdsoh zu 1249; vgL dei 
Brief des Kaplans Pliüipp (s. o. S. 61, Aiun. i). 
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sein, ganz im Sinne der frfiheren Verträge mit Raimund Berengar. 

Wflre dies nicht zu erreichen, so wollte sich Barral wenigstens 
Tim die Restitution der Rechte Karls in Arles und um das Zn- 
stautiekoiumeu eines Vergleichs bis Ende April ') bemühen; 
audenifalls sollte er das Podestariat niederlegen und die 
Städte mit Krieg überziehen. Er gab seineu Erben als Geisel 
und bat die Königin, ihm bei ihren Söhnen Verzeihnng ansza- 
wirken. 

Um diese Zeit wurde die Niederlage nnd Gefangennahme der 
Prinzen in Ägypten bekannt; nm das Lösegeld f&br Kxrl an&a- 
bringeUf wurden seine Unterthanen in der Provence zu einer 
Steuer herangezogen-). Die städtische Demokratie aber ward 

durch das Unglück Karls zum Ausharren angefeuert; dalior ge- 
lang es Barral nicht, zur festgesetzten Zeit seine Versprechungen 
zu erfüllen. Es scheint jedoch, dafs er, uneingedeiik seines Ver- 
trages, sich doch nicht von der Revolution losgesagt hat; denn 
am 15. Mai verhängte der Erzbischof über die Bürger von Arles 
nnd sogleich über Barral das Anathem^. Auch der Papst snh 
oeh nnn za scharfen MaTsregehi genötigt. Mehr noch als die 
linneien Wirren nnd die Niederlage des Boleros, bewog ihn daza 
•4er Yersnch des Kaisers Friedrich, nm diese Zeit wieder mit den 
grofsen Kommunen in Verbindnng zu treten. 

Es konnte Friedrich Tl. nicht entgehen, dafs nach dem Tode 
Raimunds VIT. der letzte Rest der kaiserlichen Autorität im Are- 
lat auf dem Spiele stand. Diu*fte er von dem neuen Grafen keine 
Freiwillige ErfüUnng s^er Lehnspflichten erwarten, so blieb ihm 
iimr die Bundesgenossenschafb der Städte Arles und Avignon für 
seine Zwecke übrig: jetzt, wo sie ihre Freiheit gegen die Kirche 
und die französischen Prinzen verfochten, mnfste ihnen an Bai- 
mnnds Stelle ein Schützer willkommen sein. Was sie früher nicht 
baUen thnn wollen, bewirkte nnn die Furcht Tor der schlimmeren 
Gewalt: sie schickten Boten an den Kaiser und trugen ihm ITnl- 
digung und Hilfe gegen den Papst an. Friedrich, in Italien wie- 
der siegreich^), säumte nicht, die gute Gelegenheit zu benutzen; 



1) Einen Konat nach Ostern (27.. Mftns). 

I *) dedenmt VI solid, furo fooo occasione captionis domini condtis. Ab- 
I gkboibiudi von 1219. (Or. in Man.) 
0 Anibert 201. 

Am 18. Ang. waren dieFarmesen geschlagen (Ficker, Beg. S822b). 
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im Sominer 1250 sandte er BeroIbnSelitigte naeh Alles nnd 
ATignon nnd liefs die Burger den Treneid schworen ' ). Noch ein- 
mal tritt die biirgundische Politik des deutschen Kaisers zu Tage: 
für lange Zeit zum letztenmale. Der Papst war über diese Wen- 
dung der Dinge sehr nno;('hEilten, zumal er in den Städten durch 
bedeutende Geldmittel seinen EinÜul's zu kräftigen versucht hatte -). 
Jetzt endlich that auch er die Städt«^ in den Bann and schärfte 
September 1250 wiederum allen Kirchen der Provence ein*), 
jeden Sonntag die Ezkommnnikation des Kaisers nnd seiner An- 
hänger yerknnden zn hissen, da er dnrch den Eizbisehof Johann 
er&bren hahe, daft man die Gesandten Friedrichs empfinge nnd 
ihnen Unterstfitznng zn teil werden Heise. 

So verworren lagen die Verhältnisse in der Provence vor der 
Rockkehr Karls aus dem Orient: die Entscheidung in dem Zwist 
aller dieser Ansprüche und BestrebunEren konnte nur eine militä- 
rische Macht bringen. Die der Seiieschalle reichte nicht zur 
Offensive hin, aber sie waren doch in der Abwesenheit ihre» 
Herrn nicht nnthätig gewesen; die stille Arbeit Medlicher Occn- 
pation nnd administrativen Fortschritts war unter ihnen tüchtig 
gediehen. Ans nns erhaltenen Bechnnngen nnd Urkunden können 
wir yerfolgen, wie sie, gestfitst anf alte nnd nene Beamte nnd 
Erennde des Grafen, besonders wieder anf Romeo von Villenenve'), 
in lebhafter Verbindnng mit Ejirl selbst, mit der Königin Bianca, 
mit dem Kardinallegaten von Alba, mit den benachbarten Sene- 
schalls^'j die Macht ihres Herrn zu befestigen bemüht waren. 
Es war dies nicht leicht, denn auch anlserhal1> der grolsen Städte 
hatte die nene Dynastie viele offene und versteckte Feinde, deren 

^) Mathaeus A", 1-16. Seme Nachricht scheint !>laiib\viirdi}i:. da sie durrb 
Anibert 203. besoiKlers aber durch die anderweit i<^'eii wiederholten Erwäh- 
nungen kaiserlicher Hnteu im Arelat bestätig wird: 

a) diurch die Bc^cLlüsse des Konzils zu Valence 1248 (S. o. S. 57). 

b) durch die Erlasse des Papstes 1260 imd 1352 (& n. S. 78^ Anm. 3). 
e) dnrdh den Vertrag Jehamis ndt Karl von Ai^on 1250 (S. n. & 67)» 

3) Mathens L c 

>) Anibert 1. c redet nnr von Arles,' über Avignon baben wir 1250 
keine Kunde. 

*) 2. September 1250, Lyon (Aus dem livre noir 69 in Mars.). 

*) Er restituiert z. B. Juni 1249 dem Bonifaz v, Casteliaue die Surg 
de Verdiere (Var) bis zur Rückkehr Karls (Urk. in Mars.). 

•) In dem später zu besprechenden (s. Excurs Y.) Reehnung-sbuch des 
Scbreibers Kaimond iiuden wir aus dem 2. Halbjahr 1249 o. a. folgende Posten : 
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Widerstand an dem unseligen Streit Karls mit seiner Schwieger- 
mutter Beatrix nene Nahrung fand. So nahm bei einer Fehde 
zwischen Beatrix, welche mit der Burg Saignou (Yaucluse) vom 
Rischof von Apt rechtmäl'sig belehnt war*), und Raimbaud von 
Öimiane, der auf Saignon Ansprüche erhob, der Seneschall Peter 
von Escantillis für den letzteren Partei; beide griffen die Burg 
an und zerstörten sie'), trotz des Protestes des Bischöfe und der 
BSigeraehiift yon Apt. 

Escantillis starb bereits am 22. August 1249'); der S[aplan 
Karls, Magister Philipp, meldete seinen Tod sogleich an Königin 
filanca*), welche Johann Ton Comillon zum Nachfolger bestellte. 
Sie übt auch auf die Thätigkeit dieses Seneschalls ihren Eiufluls 
aus: so will er nicht, ohne ihren Rat vorher eingeholt zu haben, 
eine Beschwerde der Stadt Nizza über die Gewaltthaten einiger 
Voraehmen entscheiden^); die Bitte der Börger, sich gegen Räu- 
ber und Korsaren bewaflnen zu dürfen, überläfst er dem Bailli 
von Nizza zur Benrteilnng. Es spricht fiir seine Geschicklichkeit, 
dais es ihm gelang, bald nach seinem Antritt einen Vertrag mit 
der Stadt Marseille zn stände zn bringen. Am 20. Dezember 
1249^ bestätigte der grofse Rat der Kommnne den Vergleich, 
welchen der Kardinal Peter von Alba zwischen dem Seneschall 
und der Stadt vermittelt hatte'). Über den Inhalt desselben ist 



JUagistru Kogero socio suo, quem luisit ultra mare pro negociis Frovinciae 

12 Pfd. Proven^aux (ca. 180 Mr.). 
Dnobns nimtüs misaiB in FranciAm pro morte S6iie8caUi4Pfd. (60 Mr.). 
Daobos nnntÜB miaris Lugdimiim ad dominum Albanensem epise. 
Fr. Laiirontio misso in Frandam ad dominam reginam. 

*) S^t 1248, Janoar 1240 (Or. in Mars.). 

^ Fttr den Angriff nur eine Nachricht bei Nostndamns 212^ dagegen 
für die Besitzverhältnisae 6 üric in Man. 

^) Wir haben noch 1 Urk. von ihm (23. Jan. 1249. Or. Mars.), wonach 
er durch seinen Bailli von Auteves (Rudolf von S. Quentin, also auch die 
Hilleien mit Nordfranzosen besetzt) die Huldigung der Yasailen Karls in 
Boulbon (Bouch.-d.-Rh.) entgegennehmen liefs. 

*) S. Rechnungsbuch Raimunds 1249. 

^) 5. Juui 125<J. Monnm. bist. patr. Script. II, 572. Hier fälschlich 
eine Anwesenheit Biancas in Aix behauptet. 
*) S. die ürk. im Anhang n. VII. 

^) Im £«chnungsbuch Raimunds von 1249 heifst es: 
domino B. Poiodleto qui ftilt cum eo (i e. Mag. Phiiippo) apud Massiliam 
et ad dorn, legatnm pro X dies 8 Pfd. (120 Mr.). 

BlHoflMh« Vnitniidiaag«. UH 5 
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not niohiB bekannt; immerhis irar es nieht za nntecedbatMn, dsls 
es jetzt, wo die mit Maneüle Terbündeten StSdte in YoUem Auf- 
ruhr waren, der Regierung Karls gelang, vorläufig m der be- 
deutendsten Kommune der Provence in friedliche Beziehungen zu 
treten. ' 

Dafs auch die innere Verwaltung in der gewohnten spar- 
samen und sorgfältigen Weise weitergeführt wurde, zeigen uns 
die erhaltenen Rechnungsbücher nnd die auch in der Abwesen- 
heit Elarls fortgesetzte Registrierung des Besitzstandes der Pro- 
yenoe in dentlieher Weise. Her?orheben wollen wir hier nur, 
dafs im Jahre 1249 aneh schon eine Münze erwähnt wird, welche 
Karl nnter dem Namen der Provinciales prägen Hefk Sie wurde 
in Tarasoon geschlagen nnd von hier naoh Aix nnd Nizza ge- 
bracht^), bestand aus Kupfer und war gleichwertig mit den 
in Frankreich geltenden Turnosen, also das Stück (1 Denar) un- 
gefähr 6 Pfennig an Wert. Bis dahin galten iu der Provence 
die Regalen mit dem Bildnis des Alfons von Aragon (1 Reg. = 
7? Prov.): so zeigte sich nun auch in der Änderung des Miinz- 
fufses, dafs der BinfluTs des südliohen Sonyeräns dem nordfranzo- 
sisehen Platz gemacht hatte. — 

Im Oktober 12d0 kmdeten die Grafen Alfons and Karl in 
A^^es mortes^; doch war es ihnen noch nicht yeigdnnt, sich 
ihren Ländern zn widmen; sie hatten yorerst dem Auftrage des 
Königs gemafe mit dem Papste nnd England zu yerhandeln nnd 
mit ihrer Mutter Bianca die französische Politik zu besprechen. 
Daher erledigten sie auf der Reise längs des Rhone nur die 
nötigsten Dinge. Alfons empfing in Beaucaire die Huldigung 
mehrerer bedeutender Vasallen der Languedoc^); Karl ging nach 
Aix, wo er die ganze Lage der Provence übersehen konnte Am | 
22. Oktober bewilligte er dem Bischof von Toulon einige Vor- 
rechte in seiner Diocese^), am 29.^) traf er dann mit dem £rz- | 



^) ibidem: pro loqnerio domi, ubi fabricator moneta 10 Pfd. pro conda- 
oendo monetam de Tsnaoone Aqnis et apud Kiolam, vgh Blaneard, Les 
uonnsieg de Gbarles I, 1—4. 

") Layettes 111, 115 (in reoessa de Aqnis mortnis). 

») ibid. III, 109-111. 

*) Vaiss^te, Hist. de Lanj^edoc III, 471 ohne Quellenangabe. 

*) ürk. in Mars, ohne Ort und Zeugen. 

anno millesimo ducentesi quinqua^esimo quarto KaL Nov. Diese Da- 
üerong hat Gallia chnst. (I pr. 102) [und ihr folgt Ficker (Keichflfürsten- 
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bischof von Arles in Tarascon zusammen, und hier gelang es ihm 
sogleich, denselben zu wichtigen Konzessionen zu bewegen. Jo- 
hann leistete den Treueid und nahm allen Besitz der Kirche 
Arles in den festen Schlössern, welche die Stadt Arles dominier- 
ten'), Yon Karl za Lehen. Einige Tage darauf kam Karl nach 
Ximes, und hier wurde ein Bündnis zwischen ihm nnd dem Erz- 
bisehof mit Zustimmung des Frohstes nnd Archidiakonns verab- 
redet^), demzufolge Johann dem Grafen nnd seinen Nachfolgern 
den Besitz, die Rechte nnd Einkfinfte der Kommune übergab, wofür 
ihm Karl seinen Schutz nnd Restitution aller Rechte der Kirche 
versprach, wenn er sich der Stadt bemächtigt hätte. Als Gnmd für 
seinen bedeutungsvollen Schritt nennt Johann das Wohl der Kirche 
imd die Verteidigung gegen Kaiser Friedrich und seine Gesandten. 

Bestätigt dies unsere Annahme von dem erneuten Eingreifen 
des Kaisers in der Provence, so werden wir doch die wahre Ver- 
anlassnng für diesen Vertrag, welcher die hohe Stellnng des ,,ca- 
pnt Fhmnciae et pnncipalis sedes imperii^ für immer opferte, in 
dem Begehren Johanns finden, den Anfrahr in Arles niederzu- 
schlagen: nur Karl, der ihm seine Rückkehr zugesichert hatte, 
konnte seinen Wünschen Nachdruck geben. 

Und der Graf säumte nicht, sogleich auf sein Ziel loszugehen. 
Um aber eine wirksame Einschliei'sung der Stadt Arles auszu- 
fuhren, mulste er vorher Herr der umliegenden PI ätze sein, be- 
sonders der Camargue, die zum Teil seiner Schwiegermutter ge- 
hörte. Schon am 17. Noyember glückte es ihm, nun in Aiais^) 
mit dieser ein Abkommen zu treffen, durch welches ihm jenes 
Gebiet nebst wichtigen Bnrgen, jedoch nur für die Dauer seines 
Eiieg^s mit Arles, übergeben wurde*). Nach diesen raschen Er- 
folgen konnte er Ende Noyember 1250 die Feindseligkeiten gegen 
die Stadt erö&en lassen^. 

stand 906)] zu dem Irrtum Teranlafat, 1. Not. ebie zweite Haldigniig 
«mmdinien: man hat quarto zur Jaluessahl gezogen, statt zum Monat (In 
Mars, diese Urk. im Tnmssimipt Ton 1290.) 

^) bnrgnni PoroeUetonun, castnim 8. Mitni, Yetus, S. Grenesü eto.' 

2) 2 Urkunden aus Nimes (in 3Iars. nnr eine) die lunae prox. post 
festum omniuni Sanctoruni, mense Novembr. (Papon II, pr. n. 72 u. 73; hier 
faUch iiieiise Decembr., vgl. Crall. ehr. I, 597.) 

3) nördl. von Nimes. 

*) Or. in Mars. (S. Anhang n. Vlll.) 

^) rapiuas factas . . . . a feste S. Andreae citra. Vertrag mit Arles 
(gegen Ende) s. Anhang n. IX. 

5* 
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Er selbst ging zunächst mit Alfons nach Lyon. Über ihre 
Verhandlungen dortselbst berichtet nur Mathaeus '). Sie baten 
den Papst dringend um Subsidien für Ludwitr IX. und um Frie- 
den mit dem Kaiser, damit dieser im Orient helfen könne. Als 
Lmocenz sich weigert, weifen sie ihm seinen Wucher mit dem 
Gelübde der Krenzfahier tot imd drohen, ihn an der SpitEe ihrer 
Vasallen ans Lyon sn yertreiben* Ebr aber bleibt nnerbittiieh. 
Nun sollen die Gia&n na«sh England gegangen sein, nm Hdn- 
ridi in. znr Ansfthrong des rersprochenen fijrenzzngs anzn- 
treiben^. Yorlier kamen sie jedenfalls nach Paris, wo sie Bianca 
freudig empfing und mit ihnen darauf bedacht war, den König 
im heiügen Laude thatkräfticr zu unterstüts&en. 

Aber schon hatte sich die Weltlage yollstandig geändert, da 
Friedrich IL pldtEÜch am 13. Desember gestorben war. Karl 
hatte nnn in der ProTenoe fnr seine Pliine freie Hand; denn jeder 
Einflnfe der Stanfbr im Arelat — Friedrieh It. hatte es seinem 

Sohne Heinrich vemiacht — hörte jetzt auf. Der Papst, welcher 
noch soeben den König von Enj^land um eine Zutiucht in Bor- 
deaux gebeten hatte, sah einen unverhoflPten Ausweg in seiner 
Bedrängnis und bereitete sich yor, sofort nach Italien zorückzu- 
kehren. Vorher aber machte auch er noch einen Versach, die 
feindlichen Machte Süd-Bnignnds zur Umkehr zn bewegen. Am 
16. Febroar 1251 bevollmächtigte er seinen Kaplan Stephan als 
Gesandten in der Proyence nnd ermahnte in besonderen Schreiben 
die drei Kommunen und ihre geistlichen Herren, sowie auch den 
Seneschall und die Beamten Karls, seine Weisungen zu beachten 
und mit seinem Rate friedliche Zustände anzubahnen^). 

In den ersten Monaten des Jahres 1251 war Karl mit den 

Angelegenheiten seines Erblandes Anjou beschäftigt. Hier hatte 
seine Mutter, ganz wie in der Provence, die Aufsicht geführt und 



^) V, 174, 18S. 

^ Mstimeas sagt (Bontarie L e. 79 folgt ihm), sie gingen versus 
Aaglism; man kann jedoch cweifehi, ob sie m der Tliat MagekDinmen sind; 
in diesem Falle hfttfce Kathaens den Empfimg mid wmteie Verhandlungen 
anefahrlicher imd, wie gewöhnlich, an mehreren Stellen beriohtet: so achetnt 
er nichts von ihrer Ankonft zu wissen. 
BUe Beiger L c. 99. 
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die Rechte ihres Sohnes wahrgenommen 0* Nnn begah sich der 

Graf selbst dorthin und erliefe in Saumnr am 21. März 1251 ein 
Gesetz, worin die Pflichten und Gebühren der Advokaten in An- 
jou und ^Maine bestimmt wurden, im Sinne einer gerechten nnd 
unparteiischen Jurisdiktion^). Dafs er aber, ebenso wie sein 
firader, in dieser Zeit auch mit Rüstungen beschäftigt war, kann 
man daraus sohliefsen, dafs sich später in ihrem Heere die Grafen 
von Soissons nnd Marche, der ^chof von Orleans nnd andere 
Grofse des Nordens befinden, die anf Ansnchen der Bruder nnd 
gewifs nicht ohne zahbeiches Gefolge mit ihnen in die Proyenee 
zogen. 

Im April kam man hier an. Karl nahm sein Hauptquartier 
in Tarascon, das von nun an, neben Aix, seine Residenz wurde 
Damals werden die Anfänge des Schlosses entstanden sein, dessen 
gigantische Manem mis hente in Staunen setzen. Die Lage war 
ausgezeichnet gewählt, zwar in flacher Gegend, aber an der 
grofsen Wasserstrafse des Bhone, genau in der Mitte zwischen 
Arles und Airignon, gegenüber Beaucaire, und durch eine Brücke 
mit diesem Sitze des französischen Seneschalls Terbnnden^). 

In Arles war indessen der Zustand unerträglich geworden. 
Barrai de Baux hatte die Stadt verlassen; nun regierten drei 
Führer der anarchische u Partei als Kektoreu die Stadt. Aber 
ihre Macht ging zu Ende; die Bürger waren der Schreckensherr- 
schaft müde; durch die fünfinonatlidie Cemienmg waren sie in 
ihren materiellen Interessen empfindlich geschadigt. Auch die 
geringe Unterstützung Ton Marseille aus konnte ihnen nichts 
helfen gegen die drohende Macht der beiden Grafen; der republi- 
kanische Sinn schwand vor der Hoffnung, durch freiwillige Über- 
gabe bessere Bedingungen zu erhalten, wobei die franzosen- und 
kirchenfreundliche Partei in der Stadt das Ihrige gethan haben wird. 

Am 2y. April entschlol's sich endlich das versammelte Parla- 
ment, acht Gesandte mit absoluter Vollmacht zu Karl zu schicken; 



^) VgL den Brief der Seneschallin von A^lon, Isabella von Graon, 
welche 3 Borgen yon Bianca znr Bewachung erhalten hatte (Layettes III, 
100). Sept. 1250. 

2) ibid. m, 119. 

^) «Tarascone, in solio novo" sagen mehrere Urkunden 1251. 

*) Grerade im Jahre 1251 ist sie neu geschlagnen worden (s. die Auf- 
stellung über die Aechte in der Provence. Or. in Mars. Keg. £. 270, 8. £x- 
cors III.}. 
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diese entwarfen m Tarascon mit dem Grafen den Kapitolations- 

rertrag; der Bischof von Orleans Hefs denselben am 1. Mai in 
Arles vorlesen : das Volk stimmte zu, und am nächsten Tage hielt 
Karl seinen Kinzug iu die Stadt'). 

Schon eine Woche darauf molste anch Avipn^on sich bangen; 
am 7. Mai worden in Beancaire, wo Karl mit seinem Bruder zu- 
sammentraf, die Bedingungen yereinbart, unter denen die Stadt 
sieh den beiden Grafen unterwarf; am 10« Mai wurden sie m 
Avignon ratifiziert 

So waren innerhalb wenijxer Ta^e die beiden Bollwerke der 
alten städtischen Freiheit gefallen; und mit ihnen die Gewalten, 
welche l»is dahin die Provence beherrscht hatten. Das Eingreifen 
des Kaisers hat mit Friedrichs Tode aufgehört, die alte Macht 
des Metropoliten von Arles ist durch die Schuld des Erzbischofe 
selbst Terloren, die Selbständigkeit der Konmranen Yemiehtet 
Anch der Papst mußte auf seine Plane yendchten; als er um 
diese Zeit längs des Rhone naeh Italien zurückkehrte, wurde er 
Zeuge der kriegerischen Machtentfaltung der französischen Prinzen, 
der gegenüber er wohl seinen Anspruch auf das Venaissin aufge- 
geben hahen wird. 

Sehen wir uns nun die V ertrüge mit den Städten an, so mufs 
vorher betont werden, dafs die Grafen ja ursprünglich kein Recht 
auf die Regierung der Kommunen besafsen. Und doch hatten 
die letzteren falsch gehandelt, als sie das Verlangen der neuen 
Herren nach Erneuerung der alten Verträge ablehnten. Denn ein 
Anteil an der Stadtherrschaft und an den Einnahmen derselben 
war für jene geradezu Lebensbedfirfhis; sie mufsten sich den- 
selben^ wenn nötig, aucli mit Gewalt erobern. Ein Vorwand da- 
zu war iu den Ubergriffen der Demokratie während ihrer Ab- 
wesenheit bald gefunden. Jetzt aber war es sehr natürlich, dals 
die siegreichen Grafen sich nicht mehr mit den Rechten rler Vor- 
gänger begnügten, sondern ihren EinfluTs in viel ausgedehnterem 
Mafse konstituierten. Daher konnten sie anch nicht den Vertrag 
Barrab mit ihrer Mutter billigen, der sie nur auf Lebenszeit zu 
Herren der Städte machte; die Bepubliken mufsten, wenn auch 
im Besitze vieler Vorrechte verbleibend, ihre Freiheit fSr immer 



S. Anhang n. IX. Vgl. Aiiibert III, 114 f., 258. 
^) Layettes III, 12(3— 129. de Mauide l.c263. JFantoni-Castrucci 
storia d'Aviguoue 11^ 107—113. 
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Terlieren. Dies boU uns der Vertrag Karls mit Arles er- 
Iftnteni. 

Die Stadt und alle Bürger unterwerfen sich der Herrschaft 
des Grafen und seiner Erben für ewige Zeit, da er allein nach 
all' den früheren Wirren und Greueln wieder Frieden und Ord- 
nung herzustellen vermag; er hat volle Souveränetüt-^) und erhält 
freiwillig alle Besitzungen und Keohte der Kommune geschenkt. 
Die Pacisoenten geloben sich gegenseitig Schutz; die Stadt will 
alles thnn, was Karl zur Anbahnung geregelter Zustande an Stra- 
fen nnd- Entschädigungen anordnen wird; er Terspricht eine Am- 
nestie, von der er nnr M5rdar, Verrater nnd Barral de Banz ans- 
schliefst. AusdrückUch erklärt er, dafs die privaten Anrechte der 
Bürger auf Landbesitz, Jagden und Weiden durch den Vertrag 
nicht angetastet würden. Auch sonst behalten die Bürger viele 
Privilegien: sie bleiben von jeder neuen Steuer verschont, dürfen 
nicht als Geiseln gestellt werden, sind von den Wegezöllen im 
Umkreis der Stadt eximiert, können beliebig Getreide exportieren, 
branehen nicht Waffen nnd Geschütze ansznliefem. 

Der Graf läfst aeine Rechte durch einen Vikar vertreten, der 
ein Jahr funktioniert und nicht Bürger von Arles sein darf. Ihm 
zur Seite stehen zwei Richter. Sie schwören, gerecht und iui))e- 
stechlich sein zu wollen. Die Gerichtseinkünfte dürfen nicht ver- 
äufsert werden. Der Vikar läfst jährlich einen Beirat wählen aus 
gleich viel milites und probi homines^); sodann mehrere Beamte 
zur Stenererhebnng, Notare nnd andere mehr. Die Bnrger sind 
Terpflichtet, ihr Kriegskontingent zn stellen, aber nnr im Reiche, 
jährlich eiimud, 40 Tage, im Umkreis von 20 Meilen; hierfür 
zahlt der Graf einen Sold; er hat nicht das Recht, statt der Sol- 
daten Geld zu fordern. 

Man sieht deutlich, wie Karl bestrebt ist, den Bürgern die 
Bitterkeit der Unfreiheit zu versülseu dadurch, dals er alle mate- 
riellen Schäden heilt, auf drückende Steuern verzichtet, Ruhe und 
Wohlstand in sichere Aussicht stellt; nach so viel Not und Kampf 
konnte sich die Stadt wieder des Segens geordneter Znstande er- 
freuen. 



^) Im Anhansr ii. IX zum erstenmale publiziert. 

dominium, jurisdictio, merum et mixtum imperium. 
^) Die capita miäteriorum sind mcht mehr erwähnt; mit der Macht der 
Demokratie war es zu £nde. 
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Der Vertrag mit Avignon ') ist in den meisten Punkten mit 
dem besprochenen ül)ereinstimmend, nur dals noch einige Fragen 
der Jurisdiktion, die sich auf die Appellation beziehen, bestimmter 
fixiert aind. Gemafs dem riten Teilnng svertr ag ron 1125^ haben 
AlfoDB und Karl das Condomimnm der Stadt. Sie wird, unab- 
hängig vom SenesehaU des Venainiii, nur von den jährlich ab- 
weehflelnd Ton den beiden Grafen eingesetzten Vikaren regiert; 
auch in den Einkünften, welche ihr Clavarius erhebt, alternieren 
sie von Jahr zu Jahr. — 

« « 

Es war eine glänzende Versammlong, die nim am 10. Mai 
1251 vor den Pforten der Marienkirche zn Avignon dem Abschlufs 
dieses Vertrages beiwohnte. Mit welchen Gefühlen mn&te die 
stolze BeTölkening, welche nach so Tiden Unruhen das Ende 
ihrer mhmyollen Freiheit gekommen sah, anf das Gefolge der 
französischen Prinzen bltcken, in dem, neben einer Reihe machti- 
ger Herren aus Xordfraukreich-') und einer Schar neuer geist- 
licher und weltlicher Beamten*), die alten Freunde und l^erater 
Raimunds von Toulouse, Pons Astoaudi, (Jaucelm von LuneL Ciut 
Fulcodii"'), dem endgültigen Siege des Nordens über den Süden, 
der Kirche über die Ketzer^) beiwohnten. Was König Lud- 
wig VIII. genan yor 25 Jahren schon ergreifen, aber noch nicht 
festhalten konnte, hatten jetzt seine Söhne endgültig in ihren 
Händen. Der Vertreter des Papstes, der Bischof Zoen, sah nnn 
seine zehnjährigen Anstrengungen belohnt. Alfons nnd Karl (der 
sich jetzt „dominus Arelatis" nennt) versprachen ihm Ausrottung 
der Ketzerei und Wahrung seiner bischöflichen Rechte ; ihr Vikar 



1) vS. S. 70, Anm. 2. 

S. Hüffer, Burgund 105. 

^ Der Bisohof Yon Orleans, die Grafen von Marohe nnd Soissons. 

*) Vioedominns, Kaplan des Papstes, Wilh. von Beanmont, Odo von 
Villars, Seneschall von Beancaire. 

») Der nachmalige Papst Clemens IV., der in allen Gesdiiften des 
Südens eine wichtige und tttohtige Bolle spielt. 

*) Dafs diese noch nicht ausgerottet sind, ergiebt der Briet* des Kaplans 
Theobald an Alfons (s. n. S. 74), wonach 1251 eine Ansahl Waldenser im 
Venaissin mit den Üblichen Qualen bestraft werden. 
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mufste seine Bestätigung haben nnd ihm schwören*); ZoSn hatte 
ans dem Schiffbrach mehr gerettet, als Johann von Arles. 

Karls Art war es nicht, lange auszuruhen; kaum hatte er 
Arles und Avignon unterworfen, als er auch schon an die De- 
mütigung der dritten, grörsten Rej3ublik. Marseille, dachte. 

Was wir von den Versuchen des neueu Grafen, sich Marseille 
zn nähern, wissen, ist im vorhergehenden bereits erwähnt wor- 
den; Verhandlungen waren 1246 eingeleitet worden^) nnd hatten 
1249 zm einem Abkommen gefahrf). JedenÜEdls aber war die ge- 
waltige Handelsstadt nicht gewillt, ihre Freiheit, welche nach dem 
Tode Raimnnd Berengars ungeschmälert der Kommnne wiederge- 
Jüchen war, durch Karl schädigen zu lassen. Gerade in dieser 
Zeit nahm die Macht der Vicecomitalstadt einen höheren Auf- 
schwung, vor allem durch die Kreuzfahrt, dann durch die Ver- 
träge mit Sardinien^), mit dem Papste^), mit der alten ßivalin 
Montpellier**). 

Zugleich aber spitzte sich nach der Rückkehr Karls ihr Ge- 
gensatz zu dem neuen Ghrafen scharfer zu. Dem Bundesrertrage 
Ton 1247 gemäfs war sie zur Hilfeleistung verpflichtet, als Arles 
und Avignon angegriffen wurden, und sie zögerte nicht, ihrem 

Versprechen nachzukommen. Mufste sie sich deswegen nun auf 
den Zorn Karls gefai'st machen, so la^:^ der Gedanke nahe, wie oft- 
mals in der früheren Zeit, so auch jetzt einen Seliutz gegen den 
Grafen der Provence bei dem Grafen von Toulouse zu tinden. 
Und es ist interessant, zu sehen, dafs Alfons von Poitou in der 
That nicht abgeneigt war, seinem Bruder Karl als Eival in dem 
Yerhaltois zu Marseille den Rang abzulaufeu. Er gab Anfang 
1251 seinem Kaplan Theobald d*Estamps den Auftrag, im gehei- 
men in Marseille sondieren zu lassen, ob man geneigt wäre, ihn 

1) Gallia chiist. I pr. 144. Eantoni-Oastnioei II, 114 Nongier, Bist, 
ehr. de r^glise d^Avignon 108. 

») S. 65. 

*) Saurel. Dictiouiiaire du d6p. de Bouches-d.-Rh. I, 180: er behauptet 
fälschlich, daCs Karl bis 1250 die Bechte seiiies Vorgängers in Marseille aus- 
geübt habe. 

^) Ber<i:er n. 2417. 

liermaiiK Commune de 3Iontpellier II, 465; 10. Mai 1249 wird ein 
Zwist Uber die üechte in Akkon beigelegt. 
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als Nachfolger Raimunds VIl. mit den Rechten desselben in der 
Stadt zu betrauen. Theobald brachte daim durch eidliche Zeug- 
nisse in Erfahrung, dafs damals '), als der letzte Tolosauer die 
Herrschaft der Stadt erhalten hatte, in der That eine Übertra- 
gung derselben an seine Erben Torgeschhigen nnd von allgemeiner 
Znstimmnng des Volks begrfiAt worden sn^. 

Ob Alfons nun Ton diesem einstigen Antrag — der jedenfidb 
nicht znm Beschlnfs erhoben nnd nicht in die ürknnde anfgenom- 
men war — weiteren Nutzen gezogen hat, ist doch sehr fraglich. 
Wir wissen von seinen Plänen betreffs Marseille nichts weiter. 
Er war auch nicht der Mann dazu, sich seinem Bruder t\\ wider- 
setzen, als dieser sich jetzt anschickte, die Stadt anzugreifen. 
Allerdings hatte Karl ebensowenig formelle T?eclite für sich, wie 
Alfons; dennoch berief aach er sich anf die Verträge seines Vor- 
^ngers, welche ihm die Beftignis gaben, einen Richter in der 
Stadt einzusetzen, da sie znr Gra&chaft Fayence gehöre. Um 
andere Vorwände znm Angriff war er auch nicht rerlegeu; er 



') Wann aber war dies? Da die früheren Verträge Raimuinls VIT. 
mit Mar-^eille (l-_»:5n) dnrrli <lon Vertrair mit Raiinnn<l Herenirar 12t:> liiii- 
fälliiif !»-e\vor<le!i waren, kami man nur annclimtMi. dafs nach <les letzteren 
Tode {\'2l'>) ein neuer VertraLf zwischen Raimund VII. und der Stadt g-e- 
schlossen war, von dem wir keine sidiere Knude haben, der aber durch den 
oben S. 35 erwähnten Erlafs des rapstes von durchaus bestäti^ft wird. 

>) Bibl. de F^cole des chartes 1885, S. 589 f. Der betr. Abschnitt Aber 
Marseille heifst: Item super negocio Hassiliaef de qno mihi mandavistifl ut 
cnm Bostanno de Alto Podio et Guillelmo de Gastro Novo loqnerer, dizit 
mihi magister P. de Vicenobrio, qaod locntiis liierat com eisdem secreto; et 
per jnramentnm sniua dizenmt eidem magistro P, qaod ipsi Harailie inter- 
faenmt, ubi praesente bone memorie R. (in ndani oomite, predecessore Testro, 
et maxima parte magnatum et plebium civitatis, snrraLit unus de civitate et 
dixit in parlamento vocato: „Nos dedidiraus domino coraiti civitatem nostram 
Marsiliensom ad vitam snam et inde confecta sunt instrumenta''. Et 
post hoc snrrexit unus alins, presentihus dicto cumite et suis et i>opulo et 
dixit: „Comes t'ecit nobis niaximum bonuni et lionorem: demus ei et heredi- 
bus suis civitatem nostrara in perpetuum". Et tunc cepit poimlus elamare: 
«sye, sye. sye'', quod est tlictuni secundum vulij^are terrae: „Fiat, voluuius, 
placet uobis*'. Et ita divulgabatur et clamabatur verbum illud, quod nulluni 
aliud Terbnm ibi pnbliee andiebatnr. — Datum des Briefti: Freitag post 
mediam qnadragesimam (24. März) ohne Jahr. Bei der Wahl zwischen den 
möglichen Jahren 1250—1252 weiden wir nns mit dem Heransgeber La nglois 
fftr 1251 entscheiden. Deun 1260 war Baim. von Lonel noch nicht SenescfaaU 
des Yenaissin (Layettes III, 110), 1252 aber konnte sich Alfons auf Marseille 
keine Hoffiiongen mehr machen. 
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waif den Bürgern Begünstigung semer Feinde, fieranbimg fldner 

ünterthanen, Occupation seiner Schlösser nnd Domänen bei Mar^ 
seille lind ;indere Vergehen vor Als die Stadt seine Klagen zu- 
rückwies, erklärte er ihr den Krieg. Seine Aussichten gestalteten 
sich sogleicli sehr günstig, da es ihm gelang, am 19. Juni 1251 
mit seinem gefürchteten Feind Barrai de Banz einen Waffen- 
stillstand auf fast ein Jahr zu schlie&en^). 

.Barrai hatte irider Erwarten von seinem Verrat keine Vor- 
teile gezogen; die Grafen hatten den gefahrliehen Gegner allein 
von der Amnestie ansgesehlossen. Aber er Hefs die Hoffnung 
nicht sinken, doch mit der neuen Dynastie zum Frieden zu kom- 
men; seine Positionen und Verbindungen in der Provence machten 
seine Freundschaft noch immer begehrenswert. Karl erklärte sich 
vorläufig zufrieden mit dem Versprechen Barrais, während der 
Trenga nichts gegen ihn zu unternehmen und ihn von jedem ge- 
heimen Angriff zn benachriehtigen; sein Sehlofs les Banz gab er 
daför znm Unterp&nd. 

Aneh der Beistand der Kirche fehlte dem Grafen jetzt nicht. 
Der Papst, der sieh Ende April im Kloster S. Victor m Marseille 
aufhielt, hatte die Stadt in den Baun gethan^. Johann von 
Arles versprach Anfang August*) die Übergabe der Festung Salon 
— genau in der INIitte zwischen Avignon, Arles, Marseille und 
Aix gelegen — und ihr Kontingent zur Unterstützung gegen alle 
: Feinde des Grafen. Wir sehen, wie der Erzbischof immer tiefer 
I in Abhängigkeit von Karl verfallt; „nm jeden Argwohn desselben 
zn Terschenchen^, übergiebt er ihm eine wichtige Festang, die 
der Kirche Arles zu eigen war nnd überdies vom Reiche zu Lehen 
ging"^). Die Bewohner yon Salon mnfsten zustimmen^): sie wollen 
Karl helfen, auch wenn der Erzbischof etwa in Zukunft ihnen die 
Unterstützung des Grafen verbieten würde. 

^) S. dies alles iiu Autauge des Vertrags von 1252 (Aiihaug u. X). 

^ S. B6my, die lunae pro3uma ante nativitatem Joh. Baptistae (Urk. 
in Mars.). Bis HimmelliBJirt (10. Kai) 1262. Barthälemy 357 hat 21. Juni. 

^ Hathaens Par. T, 266; es ist nicht klar, wen er mit Oirardns. Marsi* 
lienas (cum dvilms MarsUiae) meint. 

*) III. Non. An^^. S. Bdmy, Urk. in Mars, imd Papon pr. n. 75. 

*) 1225 (Hiull.-Br. II, 476) hat Friedrich II. ganz besonders die Ent^ 
tofsemnq: dieser reichslehnbaren Burg verboten. Somit ist die Ansicht 
Fickers (Reichsfürstst. 305) zu berichtigen. 

') YL Id. Aug. 1251. Salon. Ihre Beiter bezahlt Karl, nicht die l«Ws- 
truppen. 
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Sofort 7&ekte d6nell>e nim mit starkeor Macht gegen Marseille 
vor; am 23. Angnst begann die V erwftot nng der Umgegend; alle 
Güter, Häuser und Weinberge des Klosters S. Victor fielen dem 
Zorn Karls zum Opfer '). Aber die Stadt setzte einen hartnäcki- 
gen Widerstand entgegen, und da der Graf zu einer förmlichen 
ßelagemng der ausgedehnten Stadt zn schwach war, muiste er 
Yorlänfig anf die firobenmg Temehten und sich begnügen, durch 
ÜberföUe das Terrain za gefährden nnd den Verkehr anf der 
Landseite zn schadigen. 

So verging dne Rdhe Ton Monaten, ehe er sein Ziel er- 
reichte. EJr benutzte sie zn weiterer Stärkung seiner Macht in 
der Provence. Er residierte jetzt in Aix'-), hielt aber auch in 
Arles Gprichtstuije ab, wobei ihm der Oberrichter der Provence, 
der Öeneschall — jetzt Hugo de Arcissis — und der Erzbischof 
von Aix zur Seite standen^). Vor allem sind einige Akte heinror- 
zuhebeu, die nns deutlich zeigen, wie der Graf sich nun in voUer 
Absicht Yon der alten Oberhoheit des Reichs emanzipierte. König 
Wilhelm* von Holland hatte in jener Zeit einige Privilegien 
für Prälaten der Proyence erteiH. "Ea ist möglich, dafs sie ihn • 
bei Gelegenheit seines Aufenthalts bei Innocenz TV. in Lyou 
(April 1251) darum ersuchten; wahrscheinlicher aber, dafs der 
Erzbischof von Embrun, der sich auf r4elieil's des Pa|)stes im Rate 
Wilhelms befand*), für die Bischöfe von Grasse und Sisteron die 
uns erhaltenen Diplome auswirkte. Der Kirche von Grasse wurde ■ 
ihr gesamter Besitz bestätigt, in Ansdrücken, welche anf die Un- 
abhängigkeit des Bischöfe hinweisen die yon Sisteron erhielt 



>) Ann. a Viot. Mass. M. G. S. XXm, 6. 
8. Aug. 1251, im Palast zvL Aix, tritt Bomeo von VilleneuTe an 
Karl . emige Borgen ab, als Abzahlmig seiner Sdiuld. (Urk. in Mars.) 
Dieser grofse Staatsmann tritt nun hinter den firanzdsisdien Beamten ganz 
zurück* 

>) Constitntis apud Arelstem in praesentia domini comitis etc. in der 
Strafandrohung des major judex in Provincia, Johann de Bonamena, an 
Bertrand von Boulbon. (Tarascon, IV. Non. Nov. 1251, Or. in Mars.) 

Er selbst erhielt am 15. Dez. 1251 in Köln einen umfassende Frei- 
brief, u. a. aiicli das fragwürdige Privileg der Gerichtsbarkeit im ganzen 
Königreich Arles und Vienne. (Ficker n. 5054.) Er ist noch am 24. M&rz 
1252 in Deutschland, im Juli aber schon bei Karl in Aix. 

^) Pleitzenhansen bei Simmem 21. August 1251. 3 Urkonden Ficker 
Beg. 5016-48. 
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besonders 2 Borgen, Lun und Laduncelle, rom ßeichc zu Lehn '). 
Karl indes war sieht gewillt, diese Erlasse einer schattenhaften 
Gewalt anzuerkennen, wenn sie aneh Ton dem Günstling des 
Papstes ausgingen. Wir hören namlieh, dafs die Beamten des 
Grafen den Bischof Ton Sisteron sogleich im Besits von Luis ge- 
stört hStten, so dafs dieser bald gezwangen war, ausdrScklieh auf 
die Reichsuumittelbarkeit zu verziehten uud Karl den Lehuseid zu 
leisten-). Von ähnlicher Bedeutung ist der Akt, durch den der 
Tiraf den alten Streit der Herren von Sabrau — aus dem Ge- 
schlecht der früheren Grafen von Forcalquier — mit der Reichs- 
abtei Montmajonr bei Arles über den Besitz der Burg Pertnis^) 
beendigte. Ln Juni 1251 hatte Wilhelm Ton Sabran, einem 
Sehiedsqimche folgend, dem Abte Hulde geleistet gleich darauf 
aber zwang Karl beide, ihm den Treueid zu schwören^). Was 
Kaiser und Päpste durch ihre Befehle so oft vergebens zu schlich- 
ten versuchten, entschied hier eine energische Territorialgewalt, 
die entschlossen war, ihre iSouveräuetät in rücksichtsloser Weise 
durchzusetzen. 

Dem Grafen aber kam bei diesem Verfahren der Beistand der 
Kirche und die unveränderte Gunst des Papstes trefflich zu statten. 
Innocenz hatte allen Grund, sieh Karl gefölUg zu erweisen. Er 
!nh sich von Eonrad lY. jetzt in Italien bedroht; sein Bestreben, 
gegen ihn in Frankreich das Kreuz zu predigen, stiefs hier, vne 
schon früher, auf den Widerstand der Grofsen und sogar der 
Künigiu Bianca, welche die Unterstützung ihres Sohnes in Palä- 
stina von dem Papste über dem Streit mit dem Staufer gänzlich 
vernachlässigt sah^). In seiner Bedrängnis erschien es Innocenz 
ratsam, mit Karl gute Freundschaft zu halten. Im September 
il251 gewährte er ihm wiederum Schutz ror allen Kirchenstrafen 
vnd beÜBÜil dem Erzbisehof von Aix, ihn Tor jeder Belästigung 

I 

I 

^) Oft erwähnt, aber ohne Datum, nach einigen nur Wiederholung eines 

Privilegs Konrads TV. (?) Nostradamus 218, Fantoni II, 105, Booefae I, 
828 f. Laplane Sisteron 98. Fioker (vgl BeichsläntensUnd 804) Übergeht 

jüie Urkimde in den Regesten. 

-) ibidem. Imbert von Sisteron war überdies der vertraute Rat der 
Beatrix von Savoyen, in deren Besitz i^orcalqoier sein Sprengel lag. GalL 
ehr. I, 433. Louvet II. 201. 

») S. Stemfeld, Arelat. 28. .M, Sf). 121). 145. 
*) Carranrai.s. ["abbaye de Montmajonr 59. 

Nostradamus 218 zu 1251, Bouclie II, 270 2U 1252. 
<) Math. Par. Y, 250. 
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durch einen Legaten zu hüten '). Damals berief Johann von Arles 
ein Konzil nach Isle de Sorgues und liels die früheren Verbote 
der städtischen Coufratrien erneuern^), womit er ohne Zweifei die 
Kommune Marseille treffen wollte'). 

Einen tödlichen Streich aber yersetKte Karl dieser Stadt, als 
ihm durch gesehickte Yerhandlimgeii Bamil de Bauz endgiltig 
auf seine Seite za ziehen glüiskte. Ende Oktober 1251 Yeroprach 
Bairal dem Grafen Beistand gegen Marseille: er wollte entweder 
einen Frieden auswirken oder mit Karl die Stadt angreifen*). Im 
November kam er dann nach Aix und leistete dem Grafen für 
aii' seinen Besitz in der Provence"^) mit geringen Ausnahmen^') 
den Treueid. Ausdrücklich verzichtet er darauf, jemals kaiser- 
liche Privilegien anzurufen, welche ihn von seinen Pflichten gegen 
Karl befreien könnten Er sah sehr richtig ein, dafs es mit der 
SelbstSndigkeit der kleineren Herren yorbei war und dafe sie am 
besten tiiaten, sieh freiwillig dem neuen Heirn zu unterwerfeiii 
um in seinem Dienste zu Ehren zu kommen. Wir finden ihn toh 
da an unter den thätigsten und treuesten Räten Karls, dessen 
späteren Glanz er noch als hoher Würdenträger zu schauen be- 
rufen war. 

Es läl'st sich denken, welchen Eindruck diese fast unbedingte 
Unterwerfung^) des letzten bedeutenden nationalen Vorkämpfers 
in der Proyenoe heryorrie£ Die Aussichten Marseilles hatten 
sidi dadurch wesentlich yersohlechtert. Den Bemühungen Barrab 
mag es yor allem gelungen sein, die Unbesiegte zum Nachgeben 



Hailand, Non. Sept Pont. a. 0. (2 Urk. in Hais.) 
^) Labbe Oonc. XI, S. 2348. Anwesend sind die BisdiOfe yon Marsefile, 

Toulon, Gavaillon, Oaipentras, Orange^ Tricastin u. a. 

3) Die Exkommnnikation der Stadt Arles, welche der Papst 1250 wegen 
Empfang der Boten Friedrichs II. ansgespioidien hatte, hebt er erst am 
19. Juli 1252 auf. Livre noir in Mars. S. 85. 

*) Gastelleto Montis majoris, Montag vor Allerheiligen (30. Oktober). 
(2 Urk. in Mars.) Barth61emy, 859, 860. 

') deren Grenzen so bezeichnet sind: von der Durance bis zuiu Meere 
und von den Alpen bis zum „alten Khone'* (antiqimm ühodanum, in einigen 
Abschriften und bei LouTOt I, 165, falsch autiauum ). 

<) nämlich Beines Lehns yom Bisdiof yon Manellle. 

^ Dominiea proxim» ante festom B. Clementis. (19. Koyember 1251.) 
8 UriL in Mars. Bsrtii^leiiiy, 861, 882. 

^ Am 26. Desember ersehien Banal, yon 3 Bittem Karls begleitet, 
vor dem Enbisehof yon Arles und eibat VeneSiung und Lösung yom Banne, 
ibid. 363. 
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zu bewegen; und Karl kam ihr gern entgegen, zumal der Papst 
— der wohl sohon mit dem Plane umging, ihn gegen Konrad zu 
Hilfe za rufen — daran malmte, mit der Stadt Frieden zu 
schliersen*). So entstand denn am 26. Jnli 1252 nach manehen 
Yerhandlimgen der erste Vertrag des Grafen mit Marseille, 
der nnter dem Namen der „chapitres de paix'' bekannt ist'). Wir 
heben nur die Hauptpunkte desselben hervor: 

Alle männlichen Bewohner schwören dem Grafen der Pro- 
vence, seiner Gemahlin, seinen Beamten und seinen Nachfolgern 
am An&nge ihrer Begiemng, sie zu schützen und nie etwas getreu 
sie $n nntemehmen; dieser Eid wird alle 5 Jahre wiederholt. 
Der Graf setst 2 Beamte ein: einen Bailli, dem nnr die Exe- 
kution aller von den Marsefller Magistraten beschlossenen Urteile 
md Strafen zusteht, und einen Richter, an den die Appellationen 
in zweiter Instanz gehen müssen. Im übrigen aber haben sie 
weder an der Regierung noch an der Jurisdiktion irgend einen 
Anteil. Diese bleibt wie früher allein in Händen der Kommune, 
ihres Parlaments und ihrer Beamten ; letztere werden &ei gewählt, 
sofern sie nicht offene Feinde des Grafen sind. Die Gerichtsein«^ 
kaufte werden zwischen ihm nnd der Eommnne geteilt; Frozesse 
zwischen Bürgern nnd seinen Uniertiianen entscheidet sein Ge- 
richtshof in Aix. Die Gavalcaia ist yon der Stadt .nnr 30 Tage 
im Jahre, im Gebiete zwischen Rhone, Yar nnd Dnranee, m 
leisten und zwar entweder 500 Fulssoldaten oder 50 bewaffnete 
Reiter. Der Graf darf keine Befestigungen in der Stadt anlegen 
oder alte zerstören, keine Steuern auferlegen, keine Geiseln 
nehmen; alle Schäden werden vergütigt, alle Yerkehrsbeschrän- 
I kangen angehoben. 

' So entstand eine ganz merkwürdige Art der Yer&ssnng, ein 
Nebeneinander zweier Gewalten, welches sich aneh darin anssprach, 
dafs alle öffentlichen Bekanntmachnngen im Namen Karls nnd der 

Kommune publiziert werden sollten. Es ist natürlich, dafs der 
Graf hier nicht annähernd das erreichte, was er in Arles und 
Angiion durchgesetzt hatte; die Stadt konnte sich rühmen, alle 
ilire republikanischen Institutionen bewahrt zu haben, auch die 
I demokratischen, wie die Teilnahme der capita misteriorum am 
consilinm generale; sie konnte eine selbständige Politik nach 



0 Penuimn, lY Non. Marc 1262. Or. hi Usn. 
^ Qr. in Mars. (s. Anhang n. X.) 
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anften treiben und war anch im Innern in keiner Welze durch 
die Beamten Karle gehindert Der Graf mnlete ja froh sein, 
fiberhanpt ta der etoken Stadt in dn ertri^ichee YeilialtniB ge- 
kommen ni Bein; ihre Feindschaft hatte die wirtBehalUiche Star- 
kmig seiner Maeht schwer geschädigt. Und wenn aneh seine 
materiellen Vorteile nicht bedeutend waren, so waren es doch die 
politischen: man hatte ihm das doraininra auf ewige Zeiten über- 
tragen, und damit war die Unabhängigkeit der Stadt geopfert; 
Karl hatte sich nun in derselben eingenistet und für die Zukunft, 
bei dem auf die Daner mhaltbaren Dualismus der Regierung, eine 
Handhabe zn weiterem Eingreifen. Wir haben eine Anzahl Doka- 
mente ans jenen Tagen, in denen er hervorragenden Bfirgeni 
lebenslängliche Pensionen anssetate, nachdem sie ihm den Treneid 
geschworen hatten'): so bereitet er sieh den Boden vor für eine 
künftige Unterwerfung. 

Am 30. Juli 125*2 zog der Graf mit grol'sem Gefolge in Mar- 
seille ein; er liels die Yertragsurkunde im Parlament vorlesen und 
acceptieren, nachdem schon 3 Tage vorher seine Gesandten — 
damnter Barrai de ßaux - den Eid der Bürger für ihn em> 
pfoogen hatten. Wahrlieh, er konnte anf ganz überraschende Er- 
folge blicken: innerhalb eines Zeitranms von anderthalb Jahren 
hatte er die drei groisen Kommunen gedemütigt nnd die bedeu- 
tendsten ReprSsentanten des Adels nnd der Geistlichkeit unter- 
worfen. Er hatte die Souveränetät des Grafen der Provence in 
einer Realität, wie nie zuvor, festgestellt. Was ihm zu statten 
kam, war der Tod Friedrichs II. und die Ohnmacht seiner Nach- 
folger, die Bedrängnis des Papstes, das Aussterben des tolosa- 
nischen Hauses; andererseits hatte er nur über geringe materielle 
Mittel zn yevfSgen und war uberall im Lande yon o£Eenen und 
heimlichen Feinden umgeben, so dais er dodi seine Erfolge zu- 
meist seiner Energie und dann wieder seiner klugen Politik zn 
Terdanken hat. Jene wunderbare Vereinigung von entschlossenem 
Wagemut und nüchterner Berechnung, welche den Charakter 
Karls kennzeichnet, hatte ihm den Sieg erfochten, einen Sieg, der 
auf ganz Europa einen tiefen und bedeutenden Eindruck zu machen 
nicht Terfehlte. 

^) 1252, III. Kai. Aug.: für Nicolaus Gantelnii. 50 Pfd. Roy. cor., für 
Willi. Umbertus 25. II. Kai. Auj^.: für Job. Vivaudus 2."), für Job. Bian- 
cas 10. IV. Noll. Aug.: für Wilh. Chabertus 10. (ürL in Mara.; 
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T. Entw Angebot Miilieiit 0252—181^. 

Di« Yerexiiigiing der deuisehen und ' nnlischen Krone auf 
einem Haupte war Ton Heinriolui VL Zeiten her die geheime 
Sorge der Päpste gewesen. Eb war natfirfieh, dafs nach dem un- 
heilvollen Bnich der Kurie mit Friedrich TT. die Abtreuuung Si- 
ziliens das Ziel der päpstlichen Politik wurde. Auf dem Konzil 
von Lyon hatte Innocenz 1245 verkündet, dafs er über das Schick- 
sal dieses Landes mit den Kardinälen entscheiden werde. Aber 
damals hat er wohl noch nicht versucht, dasselbe, nachdem er es 
dem Kaiser abgesprochen hatte, einem andern der Knzie befrenn- 
deien Herrscher zn übertragen, sondern Tiehnebr geglaubt, selbst 
die Regierung führen 2u können. Durfte er doch nicht die Ge- 
fahren übersehen, welche von einem nach Italien bemfenen ehr- 
geizigen Streiter für die Kirche selbst entstehen mufsten; und nur 
ein ehrgeiziger und kühiier mochte sich herbeilassen, den Kampf 
gegen Friedrich II. aufzunehmen. Diese Bedenken scheinen jedoch 
bei Innocenz allmählich geschwunden zu sein« Da mit der Zeit 
die Aussicht, den Kaiser zu rerderben, immer geringer wurde, 
befreundete er sich ' mit einem Plane, dessen Ausführung aller- 
dings der fijrohe unheilyoll werden konnte, dafür aber die Mög- 
lichkeit bot, den ganz persönlich gehaTsten Staufer zn Boden zu 
schmettern. Man wird nicht irren in der Annahme, dafs die 
Schenkung Siziliens eine diesem Papste ganz eigentümliche Idee 
war; nicht nur, weil sein Charakter überhaupt etwas Revolutionäres 
hat und die Aussicht auf Befriedigung seiner Rache an dem Kaiser 
ihn den wahren Vorteil der Kirche aufs Spiel setzen Hefs — son- 
dern auch, weil nach seinem Tode 10 Jahre lang kein Gedanke 
daran war, in seiner energischen Weise die sizüische Politik fort- 
zofÜbren. Zwar hören wir, dafs bereits 1299 Gregor IX. die 
Kaiserkrone dem Bruder Ludwigs IX., Bobert von Artois, ange- 

BlMoilMlM Uiit«nM«lMmfM. ML a 
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boten hatte und somit Tnnoeeng nnr dem Beispiele seines Tor- 
gangers folgte, als er 1251 dieselbe mehreren Hemchem naeh- 
einander antragt, doeh handelte es sich in diesen, einzig Ton 

Mathaens überlieferten Fällen nicht um Sizilien allein, sontkrii 
nm das Impeiium. Zweifelhafk ist es auch noch, was lunocenz 
im Sinne hatte, als Richard von Coniwallis ihn im März 1250 in 
Lyon besuchte und mit ihm im geheimen eifrige Beratungen 
pflogt). Man hat damals den Gegenstand derselben in England 
nnd Frankreich^) Teigebens za erraten yersucht; wir können heate 
noch weniger benrteüen, ob der englische Prinz das rdmische 
oder lateinische Kaisertum oder Sizilien annehmen sollte^. Anch 
Karl Ton Änjon war bald darauf in Lyon; möglich immerhin, 
dafs die Verhandlungen über Sizilien mit beiden schon damak 
begonnen haben. Dals sie dann auch weiter fortgesetzt sind^ 
werden wir noch aus den späteren Urkunden schliefsen. Zu be- 
stinunten Anträgen aber kam es erst 1252. Wiederum sah der 
Papst seine Stellung aufs schwerste gefährdet, als Konrad FV. im 
Jannar in Siponto landete nnd im Verein mit seinem Bmder Man- 
fred das Gebiet der Kirche bedrohte. Da Lmoeenz* Hafs gegen 
die Stanfer ihm jede Anssdhnnng mit dem friedfertigen Konrad 
unmöglich machte, wnfste er die KardiiuUe zu neuen Angeboten 
des von der Kirche verwalteten Reiches Sizilien*^) zu bewegen. 
Der Gedanke, den Sohn Friedrichs IL und Isabellens von Ensrland 
als König aufzustellen^), wird kaum Anklang bei Innocenz gefan- 
den haben; ein zwölfjähriger Knabe war ihm von keinem Nutzen. 
So erhielt denn im Sommer 1252 der päpstliche Notar Albert 
Vollmachten znr Unterhandlung zn^^eich mit Bichard yon Com- 
wallis nnd Karl Ton Anjon. Uns sind drei Briefe des Papstes 



1) Mathaens Par. III, 626. Feiten (Giegor VIL, 387) memt, er hätte 
nicht officielle Anerbietmigen gemacht, sondern nnr sondiert 

*) ibid. V, 201. 

0 ibid. V, 110 f., m 

*) „mes je ne sius pas oertems, ponr qnoi*. Brief des Kaplans Philipp 
an Alfons Foiton. (Bontaric L c 69 f.) 

*) Ffeto entscheidet sich für das Angebot Siziliens. (Reg. 5386 n.) 
18. Febr. 1252 Restitution der Grafschaft Ljcia in regno nostro Si- 
cilie an Ziano. (Potthast 14512.) 

') Math. Par. V, 274, 300. 



Oigitized by Google 



— 83 — 



an Köllig Heinrich von England'), an Ludwig IX. ^) nnd an 
Alfons Yon Poitou^, erhalten, alle drei ans den ersten Angaat- 
iagen und in den gleichen Ansdrfioken abgeÜEÜBt, nur dafs in dem 
ersten von der Bemihng Richards, in den anderen von der Karls 
die Rede ist. 

Im Eingang des Schreibens bedauert der Papst, dafs manche 
Hindernisse die glückliche Vollendung der langwierigen sizilischen 
Verhandlungen bis jetzt vereitelt hätten; schwierige Dinge erfor- 
derten ja stets lange Vorbereitung. Jetzt aber sende er seinen 
Notar mit ganzer Vollmacht, xmd er wolle alles bestätigen, was 
dieser abmachen wtrde; der Empfanger möge ihn kräftig nnier- 
statzen nnd seinen Bruder bewegen, Sizilien anzunehmen. Denn 
diesen habe er nnd alle Kardinäle einstimmig gewählt, er würde 
ersehnt, „velnti filius dexterae, pacis princeps et matutinus Luci- 
fer", er könne die Kirche befreien, die Erschütterung des Erd- 
kreises beruhifjren, auch für das heilige Land am besten sorgen, 
wenn er eine Herrschaft besitze, deren Heichtum von allen begehrt 
werde. 

Ans diesem, änfserst geschickt gefafsten. Schreiben geht un- 
streitig hervor, dals schon Torher längere Yerhandlnngen' mit 
beiden Prinzen im Gange waren; denn sonst mnlste man an- 
I nehmen, dafs Albert selbst erst nach yielen Yersnchen von den 

' Briefen Gebrauch machen sollte, was kaum einzusehen ist. Und 
jene Verhandlungen sind vermutlich gleichzeitig mit beiden ge- 
fuhrt worden, denn auch jetzt sind die Schreiben fiir England 
und für Frankreich am selben Tage ausgefertigt. Diese auf- 
I fallende Thatsache hat Ficker*) so erklärt, „dals dem zunächst 
nach England geschickten Boten sogleich auch die auf Frankreich 
I berechneten Yerbriefongen zn dem Zwecke mitgegeben wurden, 
I um im Falle der Ablehnung durch Bichard Ton ihnen Gebrauch 
I zu machen, wie das denn auch wirklich im folgenden Jahre ge- 
schehen sein mufs." Dieser Ansicht indes wird man nicht ohne 
Bedenken beipflichten können. Denn den Brief an Ludwig IX. 
' wird Albert gewil's nicht mitgenommen haben: war der König 
doch in falästioa und 1252 noch keine Aussicht, dafs er in den 



^) 3. Au£,'. 1252 Perusium. Rymer, Acta I, 1, 284. 

2) 5. Aiiff. Lüni^. Cod. Ital. diplom. IL 914. 

^) Leibniz. Cod. jur. geut. Mautissa 240, Layettes III, 165. 

*) Mitteil. d. Inst, für öst, Gesch. IV, 355. 

6* 
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n&ehsieii Jahren heunkehzen würde warum sollte man den 
Brief an ihn nicht abgesehiekt haben? Aber aaeh Alfons wird 
das für ihn bestimmte Schreiben sogleich erhalten haben; wem 

Albert es erst nach seiner Rückkehr ans England verwenden sollte, 
"war es doch natürlicher, dals mau dasselbe dann erst aus Rom 
abgehen liei's. Es scheint vielmehr die Annahme vorzuziehn, dafs 
alle di'ei Briefe sofort an die Adressaten gesandt sind. Denn dem 
Papste kam es auf eilige Hilfe an; daher scheute er nicht, mit 
beiden Kandidaten zugleich zn unterhandeln: wer anerat aof die 
der Kirche Yorteilhafteren Bedingungen einging, war ihm will- 
kommen. Dies wird sdion dadurch bestätigt, dafs in den Ur- 
kunden Tom Juni des nSchsten Jahres Ton Torans gegangenen 
Besprechungen und Gesandtschaften in betreff des Angebots Sizi- 
liens an Karl die Rede ist^). Vielleicht ist Albert auch gar nicht 
sogleich nach England gegaii*2:;eu, sondern hat schon auf seiner 
Keise durch Frankreich mit den Brüdern Karl und Alfons kon- 
feriert; denn wenn er Anfang August ans Rom abgereist ist, hatte i 
er früher in Englaud sein müssen als im Noyember. 

Erst in diesem Monat kam er in London an*), wo er schon 
Yor zwei Jahren in diplonwtischer Sendung geweilt hatte ^), und 
begann seine Bemfihungen um Richards UnterstGtzung. Dieser , 
zeigte sich aber keineswegs geneigt, ohne genügende Garantieen ' 
auf das Anerbieten einzugehen und seine reichen Mittel, auf die 
es der Papst besonders abgesehen hatte, aufs Spiel zu setzen. Er ! 



^) Selbst nach Biancas Tod konnte er erst 1364 sorneldcehreB. 

*) Nicolaus de Oorbio, der Biograph Innocenz* lY., stellt (Muratori, 
Berum ItaL seriptores III, 1, 609) die Sache so dar: dafs Karl von den Ter 
handlangen Alberte mit Bichard gehört und nun Qesaadte naeh Bom ge- 
schickt habe, um der Kirche seine Dienste anzubieten. Offenbar hat der 
Verfasser nur von den äufserlichen Thatsachen Kunde — von Alberts Sen- 
dung nnd Karls (Gesandtschaft — nicht von dem wahrscheinlich gefaeunea 
dipiomatischen Verkehr, der, unseren Urkunden zufolge, vorhnrjgfe^ngen war. 

In England selbst war es bekannt, dafs vor dem Angebot Siziliens an 
Bichard, das Land schon oftmals den Brüdern liudwiirs IX. oiferiert war. 
S. Ann. de Burton (Luard Ann. monastici 1, Innocentins . . . ren;Tium 

Cicilie multoties . . . fratribus regis Frauciae sinijrulatini, aliisque diversarum 
terrarum magnatibus . . . obtulit ; quod quidem universi . . . recusaruut . . . 
Postea vero . . . regnnm . . . Bicardo . . . multoties fhit oblatum . . . 

•) Um HartinL Math. Par. V, 361, 467. 

*) Er sollte Heinrich III. von einem Angriff auf Frankreich in Ab- 
wesenheit Lndwigb abhalten. 



Digitized by Google 



— 85 — 

verlange Geiseli), Subsidien und einige feste Plätze; olme diese 
Zugeständnisse schien ilim die Sohenkong der Kirche so, als wenn 
jemand za ihm sagte: „Ich schenke dir den Mond, steig* hinauf 
und nimm ihn dir.'' fiiehard mochte sich anch schämen, gegen 
seinen Neffen Heinrieh, den Sohn Friedrichs Tl., zn kämpfen; 
überhaupt war er nicht kriegerisch genug gesinnt, um sich auf 
ein so gefiihrliches Unternehmen einzulassen. So zerschlug sich 
seine Kandidatur. Es mufs dies ungefähr im Februar 1253 ge- 
wesen sein, denn noch am 28. Januar dankt Heinrich, der allzeit 
von der Kurie gelenkte König, dem Papst für die seinem Bruder 
erwiesene £hre nnd Terspricht, ihm nach Kräften zn helfen'). 

So mnfste Albert nuTerrickteter Sache nach Frankreich za- 
ifickkehren. Hier aber war mittlerweile ein Ereignis eingetreten, 
welches seinen Verhandlungen mit Karl von Anjon eine günstige 
Wendung geben konnte. Am 27. November 1252 war die Köni- 
gin J^lanca gestorben 2). Ilire Leiche wurde von den Söhnen und 
Baronen von S. Denis nach der Abtei Maubuisson bei Pontoise 
getragen mid dort bestattet. Ungebeugt durch lange Krankheit 
hatte ihr gewaltiger Geist bis zu ihrem Ende im Westen Europas 
mafsgebenden Einflufs aasgeübt; es zeigte sich bald, dai's der Tod 
üeser Frau, die Mathaens mit Recht sexa femina, consilio mascola 
nennt, wichtige VerSudernngen in der Politik zur Folge hatte. 

Ihr Bestreben war während der Abwesenheit Ludwigs IX. 
vor allem dahin gegangen, Frankreich den Frieden im Innern^) 
und Auisern zu erhalten und durch kluge Mafsregehi die könig- 
liche Macht zu stärken, um ihrem Sohn im heiligen Lande volle 
Freiheit der Aktion zu ermöglichen. Damm war sie allem, was 
die Christenheit in Europa rerfeinden konnte, abgeneigt: die 
Kriegslust des Adels sollte sich nicht in der Fehde gegen Eng- 
land und nicht im Kreuzzuge des Papstes gegen die Staufer, son- 
dern im Kampfe gegen die Ungläubigen bewähren. Wie ihr Bin- 
Huls auf ihre Söhne stets ein bedeutender gewesen war*), so wird 

1) Rymer 1. c. I, 1, 288. 

■■*) Xidit. wie Math. Par. V, 354 saiE^-, am 1. Dez.: siehe Bude Ri- 
!7and, Heg. Visit. Aichie]). Rothomagf. S. 150: III. KaL Dez. . . . interfui- 
mos eins sepulturae. 

^) Der Aufstand der Pastorellen hatte 1*251 arge TTnnihen hervorgerufen^ 
*) Ihr Einii^reifeii iu Languedoc und PioveiK f wiihrend der Abwesen- 
heit Alfons' und Karls ist oben (S. Gl. 02. (u)) erwähnt. Noch 1'JÖ2 überwacht, 
sie die Interessen derselben eitVio:3t (s. Brief wegen der Erbschaft der Jo~ 
hanna von Boulogne, Layettes III, 150). 
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ihre energische Autorität auch den Ehrgeiz des Jüngsten, Karls 
von Anjou, gezügelt und seinem Verlangen nach der Krone Sizi- 
liens bestimmt widersprochen haben '). 

Dies wurde nun anders. Der Kreuzzugsgedanke hatte sich 
überlebt, die französische Ritterschafk, welche schon 1250 ihrem 
König znr Rückkehr geraten hatte, war eines Kampfes müde, der 
ihr so wenig reelle Vorteile gewährte nnd die politische Macht 
ihres Landes gefährdete. Mit Unmnt sprach man davon, dafs 
Lndwig die Normandie an England gegen eine Unterstützung im 
Morgenlande geben wolle-); die enge Verbindung mit Simon tob 
Montfort zeigte, dals man sehr geneigt zu einem kräftigen Vor- 
stols gegen den schwachen Heinrich III. war-^). 

Auch die Stellung der Prinzen Alfons und Karl veränderte 
sich wesentlich. Zwar der erstere, seit Jahren durch schwere 
Krankheit heimgeencht^), konnte seine Anlagen nicht frei ent- 
falten: meist in Paris lebend begnügte er sich, die Verwalttuig 
des Langnedoc Ton dort ans zn überwachen. Karl Ton Anjon da- 
gegen, jetzt im 27. Jahre stehend, offenbart nnn, ungehemmt 
durch die mütterliche Bevormundung, die Vorzüge und Fehler 
seiner glänzenden und gefährlichen Eigenschaften. Man hat schon 
damals hiei-für ein deutliches Verständnis gehabt. Primatus — 
in dessen Geschichtschreibung sich überhaupt das ganze Wohlge- 
fallen des Nordfranzosen ausspricht, der nnn den jungen Prinzen 
Karl so rühmlich nnd gro£i herrortreten sieht ^) — erzählt den 
Tod Biancas nnd föhrt dann fort: „Karl, der bis dahin sein Licht 
unter den Scheffel gestellt hatte, zeigte jetzt seine herrlichen 
Tugenden und wurde bald im Turnier wie im Kriege ein Yon 
Frankreich und Europa vielbewuuderter Held^.** 

Nach dem Frieden mit Marseille hatte er sich noch einige 
Zeit in der Provence angehalten, wie stets mit der Neuordnung 

^) 3Iath. V, 259: qui Papae militant . . . eaut irredituri 

«) ibid. V, 275. 

^) ibid. V, im. ML 

*) S. Layettes III, 170, 183, und Math. Par. Y, 311, 364. (Lfthmimg 
und Augeuleiden.) 

^ oder in Ymcennes, Layettes in. 173, 213 etc. 

*) Er geht so weit, den tapfem Karl dem fHedliohen Ludwig gegenr 
überzustellen und untersoheidet sich hierin sehr yon seinem Bearbeiter W. 
Ton Nsngis, der solche Stellen weglftfst (vgl. 1270 die Belagerung von 
Oagliari). 

^) Bouquet XXIU, 10. 
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lier Verhältnisse liescliüftigt '). Dann war er nach Paris geeilt, 
und hier wurde er nun fürs erste durch seine neuen Pflichten als 
Teilhaber an der Regierung des Landes festgehalten. Prüfeu wir 
sonachat, welcher Art diese Stellnng gewesen ist, so scheint es, 
ab wenn er seinem Brader Alfons gans ^eichgestellt war; dies 
geht ans dem Briefe hervor, worin Lndwig IX. beiden oder einem 
Ton ihnen, den der andere damit betrant h&tte, Volhnacht giebt, 
mit England einen Stillstand einzugehen 2). Man könnte nur noch 
fragen, ob die Prinzen von dem abwesenden König zu Viceregen- 
ten Frankreichs ernannt waren. Aus einigen Urkunden dürfte 
man beinahe darauf schliefsen. So wird Alfons in einem Briefe 
der Uniyersitat Paris ^regni Frandae tone rector^ angeredet und 
Ton den „proceres snae enriae" gesprochen^; so nennt der Papst, 
als er sich im Febmar 1253 für einige auf französischem Gebiete 
beraubte Eaufleute yon Siena bei Karl rerwendet, den Grafen 
Vikar des ESnigs^). Dennoeh wBrde es fiilsch sein, eine officielle 
Regentschaft der Grafen auzimelmieu. Diese wurde vielmehr no- 
minell von dem Erstgebornen und dem Rate des Königs ausge- 
übt^); natürlich nahmen in dem letzteren die Oheime des jungen 
Ludwig die erste Stelle ein, aber den Titel eines V^ikars haben 
sie nicht gefuhrt. Es ist nun bezeichnend, d&ls wir in den Ur- 
kunden über die ßegiemngsgeschafte^ stets nur den Namen des 
Giafisn Yon Poitou finden, dagegen niemals den Karls Ton Anjou. 
Ihm fehlte die Mnise und die Buhe des Bruders, um sich selbst- 
los mit den %ten der Krone der Vertretung des Königs zu unter- 
ziehen; seine eigenen Augelegenheiteu waren es, die ihm vor 
allem am Herzen lagen. Hatte seine Mutter gegen die Uber- 



■) Am 10. Aug* t252 bestätigt er in Taraseon dem Propst von Qrasse 
die diesem einst Ton R. Berefto^ar verliehene Einnahme von jfthrlich 50 Pfd. 
bei der Salzsteuer von Nissa (Or. in Mars. Heg. Bd. 1065). 

Am 15. Okt. schickt er zwei Ritter zur Grenzreerulierung zwischen den 
Bistümern Nizza, Yence and Glandev^. G-ioffredo, Hist. mou. Patr. 
Script. II, 5H(i. 

2) Layettes III. ISO: vj^I. Boiiquet 21, 109. 

Februar r2.>». Boulaeus Hist. univers. Parisiens. III, 257. 

*) „qui es eiuadem regia vicarius'* Perusium, Idibus Febr. Pont. u. a. X. 
(ürL in Mars.). 

*) Boatttrie (Alfons) 88 hat dies nicht genau unterscliiedeii. Die Ür- 
konden lassen keinen Zweifel su; ygL die Actes de parlement de Paris ed. 
Boataric I, OOCXXIV, OCGXXYIH, Layettes 172, 184, 196 (der Papst 
Kknüit an consilinm legis com ipsins primogenito commoiaatibiis). 
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nähme des sizilischen Reichs schwerwiegende Bedenken erhoben, 
so fühlte er sich nun von diesem Druck befreit und entschlossen, 
dem lockenden Angebot näherzutreten. Es fehlte ihm in seiner 
Umgebung nicht an Beratern, welche ihm zuredeten % dem Papste 
zu willfahren; dieser selbst bat dringender und zuvorkommender, 
als je, fühlte er sieh doch dnreh die Erfolge Konrade lY., dem 
sieh im Januar Gapna nnd der Graf Ton Gaserta nntenror&n 
hatten^, anft fnrehtbarste bediohi So schickte Karl denn im 
Fr8hjahr 1253 eme Gesandtw^aft, an ihrer Spitze den Kanonikns 
Paul von Bayeux, nach Rom, um über die Bedingungen der 
Schenkung zu unterhandeln Mittlerweile hatte Albert die 
Überredungsversuche, die ihm bei Richard von Comwallis mifs- 
Inngen waren, bei Karl fortgesetzt. Am 7. Juni^) ernannte ihn 
Innocenz zum T^egaten fiir Frankreich, gah ihm Vollmacht, so- 
gleich für die Kirche eine Anleihe aofisonehmen, gleich bei wem 
mid m welchem Zinsfofs'), anch f&r diese Anleihe Kirchen nnd 
Klöster seiner Legation zn yerpfinden. Damit beginnen nim die 
Anstrengungen, fBr ,,da8 sizilische Geschäft'' zn borgen, welche 
dann iu den komnieuden 15 Jaliren nicht mehr aufhörten und, 
obgleich dem Volk in Frankreich und England zum schwersten 
Druck gereichend, doch niemals genügende Resultate för das alles 
verschlingende Unternehmen ergaben. 

Am 9. Juni^) beauftragte der Papst den Legaten, anf Grund 
der nnten angeführten Bedingnngen Karl mit Sizilien za be- 
lehnen. Er nnterlafst nicht, in den Eingangsworten anf die 
BeichtSmer dieses Landes, anf die Befreiung Palästinas, die nur 
Ton Italien ausgehen kOnne, anf Karls erprobte nnd unver- 
dächtige Treue gegen die Kirche, die ihn zum „athleta Christi" 
besonders geeignet mache, hinzuweisen : in ihm wolle die Kirche 
zugleich Ludwig IX. ehren. So werde ihm nun Sizilien, Apulien, 
Calabhen, die Capitanata und das Fürstentum Capua mit Aus- 
nahme Yon Benevent übertragen, unter folgenden Bedingungen: 



1) Winkelmann Acta n. 735, Anm. 
s) Ficker Reg. 4590a. 

*) Geht ans Winokelmann aeta n. 785 herror. 
*) Winkelmann acta n. 734, Amn. 1. 

V) etiamai oportaerit sab giaTilvas nsuiis, qnantomqne et qmbnaeimiqne 
poteris inToniie. 

^) Jetzt vollständig bei Winkelmann, 1. c. n. 734, vgl. Raynaldi, Ann. 
eccL 1263 § 2-4, Lttnig, Ood. ItaL dipL lY, 407, (nicht konrekt). 
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Karl soll Albert vorläufig den Treueid schwören, später dann 
dem Papste selbst das ligium homaginm leisten. Erbe eine Frau 
Sizilien, so heirate sie ohne päpstliche Erlftubnis keinen Feind der 
Kirche, keinen römischen Kaiser oder den Sohn oder den Bruder 
desselben, keinen zum Kaiser Ge^^hlten. 

Sizilien soll niemals ans Reich kommen oder durch Personal- 
Union mit ihm verbunden werden. 

Alle (lesetze Friedrichs II. und seiner Nachfolger gegen die 
Kirche sind zu widerrufen, die Privilegien und Besitzungen derselben 
za schützeu. 

Die kirchlichen Wahlen sind &ei; die Zustimmung des Königs 
vor oder nach der Wahl eines Prälaten unnötig. 

Alle kirchlichen Beamten sind in ihre Ämter wieder einsn* 
setaen. 

Aller Besitz von Kirclien und Orden, den die Stanfer occn- 

piert haben, ist zu restituieren. 

Allen Anhängern der Kirche soll die Gnade des Königs zu 
teil werden. 

Die ßeneventaner sollen wichtige Vorrechte erhalten: Mate- 
rial zum Wiederaufbau ihrer Stadt, Sicherheit im Königreich, 
Gleichstellnng mit den Unteirthanen des Königs. 

Alle 5 Jahre gieht der König dem Papst zum Zeichen der 
Lehnspflicht einen weifsen Zelter. 

Nur legitime Sprossen dürfen Erben des Landes sein. 

Karl soll bis zum 1. November 1258 den Kriegszug nach 
Italien angetreten hahen ; stürbe er, so solle ein tapferer Führer 
an seiner Stelle das Heer befehligen. 

Benevent nebst Gebiet bleibt der Kirche. 

Unmündige £rben stehen unter der Obhut der Kirche; wer 
die Einkünfte während der Mindeijährigkeit erhalten solle, wird 
weiterer Entscheidung yorbehalten. 

Der König darf keinen Vertrag zum Schaden der Kirche 
schlielsen. 

Die für die Kirche ins Exil Gegangeneu erlialten ihr Eigen- 
tum wieder. 

Alle Gefangenen und Geiseln aus Italien sind in Freiheit zu 
setzen. Was die Kirche ihren Getreuen gegeben hat, bleibe ihnen 
ungeschmälert. 

Nun folgten einige Punkte, über welche eine Einigung noch 
m erzielen war: 
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Alles Gericht über Geistliche steht der Kirche zu, aulser in 
Lehnssachen. 

Die Geistlichen sind steuerfrei. 

Der König hat in den yakanten Kirchen keiue Regalieu. 
(Dieses gestanden die Gesandten za, naefadem sie die PhTilegien- 
Diplome eingesehen hatten.) 

Käme das Reieh an einen andern Herrscher, so solle Karl der 
Kirche 1000 Unsen Gold zahlen (ca. 4000 Mark). 

Der König giebt jährlich einen Zins von 2000 (oder wemg- 
stens 1000) Mark Silber. 

Er zahlt der Kirche den halbjährigen Sold für 500 Soldaten, 
die sie auf ihrem Gebiete anwerbe. 

Oder auf Wnnsch, bei einem Krieg in Sardinien, die Kosten 
für ein Schiff. 

Znr Beparatnr Idrehlichen Besitees giebt er nach der An- 
nexion Siziliens 10000 Unzen Gold. 

Würde Karl wider Erwarten auf diese letzten Bedingnngen 
nicht eingehen, so sollte Albert ihn dennoch belehnen gegen das 
Versprechen des gewfihnlichen Zinses. 

Wichtige I^Jrörterungen erhoben sich aber noch über eine An- 
leihe von 400 000 Pfd. Turnosen (an ß Millionen Mark), welche 
Karl Yon der Kirche jährlich bis znr Besetzung Siziliens verlangte; 
davon sollte eine Hälfte bis znm 1. Septemlnür anfgebraeht wer- 
den, die andere spater, wenn Karl rie nötig brauchte. In acht 
Pnnkten wurde nun noch naher stipuliert, wie diese Summe auf- 
zubringen sei, wie man der Kirche, welche selbst ohne Mittel 
war, die Beschaffung derselben erleichtere und wer den Gläubigem 
dafür haften solle '). 

Ausdrücklich nahm Kurl seine französischen Länder von der 
Schuld aus: nur Sicilien sollte für dieselbe herangezogen werden. 

Am 11. Juni -) wurde Albert bevollmächtigt, sich im Namen 
der Kirche zur ErfoUnng aller ihrer Konzessionen zu Terpflichten; 
wenn irgend möglich, sollte er noch durchsetzen, dafs die Obhut 
des Königreiches nach dem Tode des Königs und bei Minderjährig- 
keit des Erben der Kirche zustehe. Am selben Tage schrieb der 
Papst an KarP) und dankte ihm für seine Bereitwilligkeit, auf die 



^) Nur bei Wüikehnann L c S. 58L 10. JunL 
^ Winkelmami n. 734, Anm. 4 
s) ibid. u. 735. 
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Absichten der Kirche einzugehen, wovon ihn der Magister Paul, 
des Grafen Gesandter, unterrichtet habe. Er solle auch femer 
dem Papste vertrauen, fiber alles, was ihn noch bedenklich mache, 
mit Albert konferieren, damit der Vertrag perfekt werde; viele 
Bedingongen seien schon erleichtert; was ihm noch druckend 
scheine, könne ebenßills beseitigt oder ermälsigt werden. End- 
lieh Terspricht Innocenz, allen Teihiehmem an dem sizilischen 
Heereszuge den Ablafs nnd dieselben Gnaden, wie sonst den Kreuz- 
lahr em, zu gewähren. 

An den Erzbischof von Aix, die Bischöfe von Orleans und 
Angers und die Edlen von Beaumont und SoUiae ergingen ähn- 
liche Schreiben '), worin der Papst ihnen für ihre Bemühungen um 
die schwebenden Verhandinngen dankt und sie auffordert, Karl 
persönlich nach Italien zn begleiten. Es sind dieselben Herren, 
die wir auch in der Fkoyence als Begleiter nnd Berater des Grafen 
gefunden haben; so bei der Einnahme yoii Arles. 

Wie sehr gewils der Papst in diesen Tagen seiner Sache war, 
zeigt ein Brief-), worin er den Bürgern von Hadria mitteilte, dai's 
er sich mit den Boten eines an Macht hervorragenden Fürsten 
über die Schenkung Siziüeus geeinigt habe und dieser bald mit 
einem starken Heer erscheinen werde, um die Krone zn ge- 
winnen. 

För die folgende Zeit fehlt uns jede Nachricht. Jeden&lls 
hat man im Sommer 1253 lebhaft verhandelt^; noch am 27. Sep- 
tember gewährt Innocenz auf Bitten Karls dem Kinde, mit dem 

Beatrix schwanger ging, die Erlaubnis zu einer künftigen Ehe im 
dritten Grade der Verwandtschaft*). Also wird mau annehmen 
können, dafs der Graf das Aiip^cbot Siziliens ei*st nachher, also 
ungefähr im Oktober, endgiltig zurückgewiesen hat. Und dies 
trifft genau mit den Unterhandlungen zusammen, welche Karl mit 
Margarethe Ton Flandern über die Schenkung des Hennegaa 
fahrte. Sie fallen in die Zeit zwischen JnH nnd Oktober^, nnd 
80 wird zweifellos die Aussicht, in Flandern festen FnTs zn &ssen 
nnd ohne Verzug an die Ocenpation des neuen Gebiets zu gehen. 



0 ibid. Anm. 

13. Juni 1258. Oapasso Hlst dipl. regn. Sic. n. 
*) po8t moltos et longos tractatus Nie de Oorbio L c 
«) Winkehnaim n. 736. 

*) 4 Juli Schlacht bei Westcappel. 31. Oktober Übernahme des HeoiMgaa. 
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vor allem der Beweggrund gewesen sein, der Karl das mziliafthft 
Geschäft plötzlich abbrechen liefs. Wenigstens wissen wir keinen 
andeni. Mdglioh, dafii Ludwig IX. die Annahme dee KöoigreiehB 
▼erboten hat: in seinem Charakter kg aber soldi* entstthiedwie 
fieTormnndimff des Braders nieht. Was man sonst an Granden 
führ die Ablehnung eines so verlockenden Geschenkes anfährt, ist 
anch weni^ stichhaltig. Meistens folgt man dem Biographen des 
Papst('>^, der von dem Dazwischentreten Böswillifirer und von der 
Abmahnung der Freunde spricht ') : es war aber nicht Karls Sache, 
dem Rate anderer zu folgen, wenn er sich selbst seine Meinung 
gebildet hatte. Auch eine äbezgrofse Härte der Bedingungen*) 
wird man nieht in dem Vertrage *) erblieken können: die Kirche 
wfirde ihre Macht an^ofegeben haben, wenn sie nieht auf gewissen 
Vorrechten bestanden hätte; anch 10 Jahre später ist sie hierros 
nicht abgegangen. Zudem aber sprach Innocenz mehrmab seine 
Bereitwilligkeit zu mäfsigeren Anforderungen aus, und besonders 
im Oktober 1203. als er sich nach drr Kroberunc^ Neapels durch 
Konrad IV. aufs äufserste bedroht sah, wäre es ihm nicht darauf 
angekommen, noch weitere Konzessionen zu machen. 

Will man indes noch andere Momente anfser der flandrischen 
Afbire heranziehenf welche Karl von der Einigung mit der Kurie 
znräcktreten liefsen, so darf man nicht die mhige Oberlegnng 
nnterschätzen, die den stets nfichtem und praktisch Denkenden 
einsehen liefs, dafs er der grofsen Aufgabe einer italienischen 
Heerfahrt noch nicht gewachsen sei. Der Papst konnte ihm wenig 
reelle l'nterstützuug Ijei einem Unterneliineu geben, welches eine 
starke Kriegsmacht erforderte. Wie sollte er sich aber diese ver- 
schaffen in einer Zeit, wo die Blüte der französischen Kittersch;ift 
noch im heiligen Lande oder aber eben ermüdet ron dort sEorück- 
gekehrt, anch im allgemeinen der päpstlichen Idee abgeneigt war? 
Von der Provence konnte er keine Soldaten f&r answärtige Kriege 
erhalten; anch der Aufbringung grofser Geldmittel war seine Ver- 
waltung dort nicht gewachsen, war doch selbst seine Herrschaft 
noch nicht gesichert und die Unterwerfung von Marseille eben erst 

») Nir. de Curbio I.e.; (iregorovius (Stadt Rom V, 271) hat hier eine 
irrige Darstellung. 

') Kau 1)1 er (Greschichte der Hohenstaufen IV, 189) verkehrt die That- 
sachen vollständig. 

*) Wir nnterlsssen slisiehtlidi, denselben näher xa betnditen, da uns 
der spätere yon 1264 länger besdhftftigen wird. 
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beg^nneiL Sodann hatte er noch niobts in Italien gethan, nm 
dort Yerbindmigen mit der gaelfischen Partei anzaknfipfen nnd 
sieh damit den Dnrchzug zu Lande zu sichem. Man braucht nnr 
die Lage Karls zehn Jahre daranf mit seiner damaligen zn yer- 

gleicheu, um einzusehen, wie ganz anders er später gerüstet war, 
in die Verhältnisse Italiens einzugreifen. Man spricht immer von 
seiner Habgier und seinem grenzenlosen Elirgeiz; man wird aber 
doch zugeben müssen, dal's diese Eigenschaften ihn nicht blind ge- 
macht haben: er war nicht tollkühn genng, nm als Glücksritter 
alles anfs Spiel zn setzen oder sich nnr als Spielbflll des Papstes 
branohen zn lassen. Aber in seiner zlhen Weise hat er nun den 
Gedanken, der einmal in ihm angeregt war, nicht mehr ans seiner 
Berechnung yerloren; als fernes Ziel schwebte ihm Ton jetzt an 
der Besitz Siziliens vor. Wir werden in der Folge sehen, wie be- 
hutsam und rastlos er sich diesem Ziele zu nähern versuchte, 
welche Schritte er that, um einstmals, in besserer Vorbereitung 
als jetzt, und mit mehr Hoffimng auf Gelingen, die Heerfahrt nach 
Italien zu imtemehmen. 
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VL Karl Ttn Aaj%m als Graf m Hem^gai. 

1253-1256. 

Am 4. Juli 1253 bafcte bei Westeappel auf der Insel Wal- 
eberen eine Seblaebt staügeftraden, welebe mit Recht im nord- 
westlichen P^uropa eine weitgehende Bewegung herTorrief. Zwei 
gewaltige Heere von verschiedener Nation standen sich gegen- 
über: und das deutsche des Königs Wilhelm von Holland errang 
einen vollständigen Si^ über das französische, welches die Sache 
der Gräfin Margarethe von Flandern nnd ihrer Sdhne ans zweiter ; 
Ehe, der Brader Dampierre, verteidigte. 

Doppelte Ursachen waren es, welche den langjährigen, nnn so 
blntig rerlanfenen Streit zwischen Wilhelm mid Margarethe Ter- 
anlafst hatten: die Herrschaftsverhältnisse der Gegner in Westsee- 
land und der Erbfolgestreit zwischen den Söhnen der Gräfin aus 
erster und zweiter Ehe '). 

Westseeland, d. h. die Inseln an der Scbeldemünduug, war | 
seit langer Zeit gemeinsamer Besitz der Grafen von Holland und 
Ton Flandern, nnd zwar so, dafs die letzteren die Lehnshoheit 
hatten, die Hälfte der Einkünfte bezogen nnd dnrch einen Ka- ; 
stellan ihre Herrenrechte Tertreten Uelsen. Als Wilheha znr Be- 



Es kann hier durchaus nicht unsere Absicht sein, eine Geschichte der 
Terwickelten flandrischen Wirren zu geben. Wir verweisen für die Dar- i 
Btellnng derselbffli auf 

Sattler, FlaDdr.-]ioU. YerwicUlgn. unter W. t. H. 

ülrich, KOnig Wilh. t. Holland 

Hasse, Wilh. t. Holland (bis 12i7) 

Hintze, Das KOnigtom Wilhelms t. Holland 

Ficker. Böhmers Heißesten. 
Nur die Beteilignng Karls Ton Anjou an diesen Hftndeln werden wir nfther 
darlegten und versnchen, an der Hand der Urkunden — darunter einiger un- 
benutzter — die widersprechenden Berichte der Schriftsteller zu ergänzen, 
indem wir für diese auf Hintze (120 — 134) Terweiseu, der sie gewissenbsft 
zusammengestellt und geprüft hat. 
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gienmg kam, Tenachte er tou dieser ISstägen Abhängigkeit frei- 
mkommen; Tollends naeh 1246 eehien es ihm TmerMglich, dafs 

der deutsche König der Vasall einer französischen Grafin sein 
sollte. Es kam ihm bei seiner Auflehnung zu statten, dais seine 
Schwester die Gemahlin Johanns von Avesnes geworden war, der 
mit seiner Mutter Margarethe von Flandern im Streite lag. 

Die Gräfin war in erster Ehe mit Borchord von Avesnes yer- 
heuratet gewesen. Da dieser aber vor der Heirat die priester- 
liehen Weihen erhalten hatte, sollten seine Söhne Johann nnd 
Baldnin for nneeht nnd ihres Erbes rerlnstig erklärt werden. 
Dnre Mntter Margarethe selbst betrieb die Enterbung eifirigst nnd 
begünstigte allein die drei Söhne ihrer zweiten Ehe mit Wilhelm 
von Dampierre. Im Januar \2H) hatte Ludwig IX. den Streit 
so geschlichtet, dafs die Avesnes Ileimegau, die Dampierres Flan- 
dern erhalten sollten, aber erst nach dem Tode ihrer Mutter. 

Damit aber waren die Fehden nicht beendigt. Trotz man- 
cher weiterer Verträge konnte weder Wilhelm Ton Holland noch 
Johann von Ayesnes eine Einigong mit der Gräfin erzielen. Den 
gerechten Fordemngen Margarethens begegnete Wilhelm mit 
einem Hofgerichtsnrteil, dnreh welehes derselben zn Frankihrtam 
11. Juli 1252 ihr Besitz im K eiche abgesprochen') und an Johann 
übertragen wurde. Der Papst bestätigte diesen Spruch erst im 
Dezember. Es war ihm nicht genehm, dafs sein Schützling Wil- 
helm, statt im Reiche gegen die Staufer zu wirken, seine Kräfte 
allein znr Stärkung seiner Territorialgewalt verbrauchte. 

Nnn brach der Krieg Yon nenem ans. Beide Parteien rasteten 
8Q& eifrigste. Margaretha brachte ein stattliches Heer zusammen, 
in dem eine grofse Anzahl franzOsisdher Ritter diente. Es liegt 
die Yermntnng nahe, dafs sich der franzosische Adel dnreh das 
Unrecht, welches der Gräfin angethan war, persönlich verletzt 
fühlte. In dem Frankfurter Urteil war ihr auch das Land Waas 
links von der Scheide abgesprochen, und man behauptete in Frank- 
reich, dafs dies Gebiet gar nicht von dem deutschen, sondern von 
dem französischen Könige zn Lehen gehe^)* Ohne Zweifel trug 



1) Namar, Waas, Alost, 4 officia s. Hhitze S. 114. 

^ Dies schliefse ich aus dem üechtsspmch Ludwigs IX. von 1246, dessen 
ßeatimmungen über Reichsflandera von den Avesnes nicht als bindend be- 
trachtet wurden, dann aber aus der Urk. vom Febmar 1256, wo Waas als 
äauösiflches Lehen bezeichnet ist (s. u. S. 106). 
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der Kampf tod jetst an das Gepräge nationaler Gegensatse. Es 
l&lBt rieh daher denken, weiebe Bewegung ee in Fnmkreioh ber- 
Tonief^ als nun das glänzende Heer der Grilfin am i. Juli 1252 
anf Walcheren eine farchtbare Niederlage erlitt ünd ebx grofeer 

Teil der Ritter erschlagen und gefangen wurde. 

Margaretha sah sich in der traurigsten Lage '). Ihre Lieb- 
lingssöhne, die Dampierres, waren in Gefangenschaft; ihr Besitz 
dem nun zn erwartenden Angriffe Wilhelms und Johanns Ton *i 
Avesnes schutzlos preisgegeben. Ihre einzige Rettung konnte von 
Erankreieh kommen, das rieh durch den Sieg der dentschen 
Waffen in seiner Ehre gekränkt fthlte. Sie eilte nach Färis^ 
nm Hilfe zn erlangen; aber Alfons nnd sein Hof war jeder krie- 
gerischen Einmischung abgeneigt. Da bot sich ihr in der Not 
die starke Hand Karls von Aujou an. Nicht leicht wurde es, 
seine Unterstützung zu erhalten: befand er sich doch noch in deu 
Verhandlungen über das Angebot Siziliens, dessen Ablehnung ihn 
nm so mehr mit dem Papste verfeinden mufste, als er nun im Be- 
griffe stand, gegen den Schntriing der Kurie zu Felde an riehen. 

0 Das Eolgende enShlt einfiush und gut die Siiileitiuig des Vertrags 
▼on P6roime, Sept. 1266 (Lsyettes, III, 821): . . . quod, cun . . . Margaretha, 
. . . captienis filiomm ... in Zclandia infortunio desolata, terrae snae formi- 
dans ac sentiens amisHioiuB imminere disciimen ad . . Kftrol^im . nobis 

existentibus in partibiis transmarinis, tanqnam ad refugium sing^nlare 
confugiens, ut pro ipsa ac terra sua se mumm defensionis opponeret, co- 
mitatiim Hanynyoie . . . dedisset eidem, ut per hoc labohbos et sumptibus et 
expensis ipsius j^rata vicissitudine responderet . . . 

So nur werden wir den liergan": zu denken haben: alles, was die 
Quellen über frühere Verhandlungen und sonstige Einzelnheiten bericliten, ist 
awdfeUiaft; vor der Schlacht bei Westcappel hatte Marg. auch keinen Grund^ 
siidi an Karl zn wenden. 

■) Der Bericht des Jacqnes de Guise über die Gesandtschaften der 
Gräfin nach der Schlacht ist von den neueren Darstellern zurückgewiesen, 
weil er im besondem ungenau ist 'Dennoch wird ihm Wahres za Qmnde 
liegen: es ist sogar ganz natttrlichf daTs nach einer solchen Niederlage der 
Besiegte mit dem Sieger^nnteihandelt. Auch die Zeit yon fiftst 4 Monaten 
ist bierfttr nicht zn knn, wenn man annimmt, dafs Haig. soglolcfa an "Wil" 
heim geschickt hat und, nach der Rückkehr der Gresandten mit unannehm- 
baren Bedingungen (ungefähr im September), nacli Paris gegangen ist. Die 
Ansicht Fickers (Reg. 5167 a), dafs auch nach der Schenkung des Hennegau 
(31. Okt.) die Gräfin noch weiter mit Wilhelm verhandelt habe, scheint mir 
doch unwahrscheinlich: wenn sie sich erst dazu bequemte, ein so grofses Ge- 
biet zu veräuiaern, wollte sie auch kriegerische Erfolge über ihre feinde 
und keinen f'riedeu mehr. 
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Nor ein bedeutender MaehiBiiwaelui konnte ihn dam bewegen, 
sich plöislich den Gefabren, Mfihen nnd Kosten einer so weitab^ 

fahrenden Heerfahrt zu unterziehen. So mufste sich Margarethe 
bequemen, ihm die Grafschaft Heunegau abzutreten. Aber man 
würde doch irren, wollte man annehmen, dafs Karl allein aus 
Ländergier und Habsucht sich in dieses neue Unternehmen stürzte : 
gewifs hat ihn der Besitz eines reichen und frachtbaren Gebiets 
geloekt, aber mehr noeh wird sein leicht gereiztes Ehrgefähl 
einen so bedentsamen Entsehkift beeinflnfst haben. Die Grafin 
und ihre gefangenen Söhne waren franz5sisdhe Vasallen; indem 
er ihnen half, konnte er anch die Scharte seiner Ritterschaft wie- 
der auswetzen. Sodaun war Hennegau durch den Schiedsspruch 
Ludwigs IX. und des Papstes der Gräfin auf Lebenszeit zuerkannt 
worden; durfte er zugeben, dal's ein ungerechtes Urteil sie dieses 
Besitaes beraubte? Anch verwandtschafUiche Bande verknüpften 
ihn mit Margarethe nnd dem Hennegan: seine Groismutter, die 
Gemahlin Philipp Angosts, war Elisabeth Ton Hennegan, die Tante 
der Gräfin, gewesen. 

So bun denn am 31. Oktober 1253 die Gesdon des Henne- 
.?au zn stände'): Karl erhielt die Herrschaft für sieh nnd seine 
l:j'beu auf ewige Zeiten-). Margarethe versprach, die Kosten des 
Feldznges. den Karl sofort gegen Wilhelm und Johann unter- 
nehmen sollte, zu trage u, leistete das Homagium und reservierte 
sich nnr geringe Vorteile^). 

Man beschloia diesen Vertrag Torlanfig geheimanhalten ^) nnd 
die Gegner an überraschen, wenn die Rüstungen beendigt wären; 
daher sollte die Gräfin jetzt noch die Einkünfte des Landes er- 
heben. 

Mit wahrem Feuereifer warf sich nun Karl auf die Vorbe- 
reitungen zum Kriege. Um ein gröfseres Heer ao&ubringen, 

1) Le Glay. Hist. de Flandre II, 124. 

Die 80 bestimmt auftretende Nachricht des Jacques de Guise, dals 
de nur fttr Lebseiten der Gräfin an Karl übertragen sei und nachher an 
Johami Ifoirnnim sollte, ist nnriehtig, weil den Urk. (Okt. 1253, 12. Febr. 
1254) mwider. 

*) 31. Oktober 1258, St. 06noiB, droits »limitift I, 678: 8-4 Gens 
limteB de toie. 

4) S. ürk. yom 24. Febr. 1258. Or. in Kara. (Ajüiaog n. XIIL) .. . Keo- 
Bea tnioqmd de piorentibas oomitatus Haynoie percepimus a die, quo eidem 
dietnm contulimus comitatom luqiie ad diem, quo praedieta donatio i^ud 
Talencenas exstitit puplicata. 

HiMoriach« UoterstMliaiif«ii. 10. m 
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brauchte er vor allem bedenteude Geldsummen; denn wenn auch 
mancher Ritter geneigt sein mochte, mit seinen Knechten zu ihm 
zu stoben, so rerlangte er doch meistens Zahlung der Unkosten; 
besonders beaneproditen dies die nordfransösiseheii Südte, weMM 
sieh bereit zeigten, ihr Fafttmppenkontmgint sn Hilfe sn schiekoL 
Da nun dem Grafen Oridmittel in solcher Höhe nicht sa Ge- 
bote standen, moAte er enie Anlmhe aofeehmen nnd der Kredit 
Margaretheus kam ihm hierbei gut zu statten. Mau borgte bei 
den Baukiers') und bei den Kommunen, wo und zu welchem Be- 
trage man nur Geld auftreiben konnte. Interessant hierfür sind 
die Rechnungen der Städte der Picardie aas dem Jahre 1260^). 
Da Karl seine Sebald damals noch nicht abgetragen hatte, ist sie 
in allen Jahresanfttelluigea angelBhrt, nnd itir sehen nnn, dafsei 
im nordöstlichen Frankreich wenig StSdte gegeben hat, welche 
sieh an dem Feldzuge Karls nicht mit Geld oder mit IVnppen 
beteiligten. Und wenn die Kommmien ihre Beisteuer auch mir 
— wie es eine von ihnen ausspricht — „zur Elire ihres Königs" 
hergaben^), so flihlten sie doch alle, dafs der Bruder des Königs 
/ . diese Ehre zu verfechten im Begriffe war; sie stellten ihm bereit- 
willig ihre Mittel zur Verfugung, als er ihnen versicherte, dais er 
in Schande feile, wenn sie ihm nicht helfen würden^); alles, was 
die Wafibn tragen konnte, folgte seinen Befehlen allerdings in 
der Erwartung, dafe die greisen Ausgaben wiedererstattet würdea. 
Bedenkt man nnn, dafs nns aUein Ton 23 StSdten Naehrichten 
über ihre Mitwirkung an dem Kriege im Hennegan erhalten 
sind*^), dafs wir auch auf eine Beteiligung des weltlichen und 
geistlichen Adels schliel'sen dürfen^), so darf man behaupten, dafs 



8. B. in Arras. Le Glsy, L c 
Layettes HI, 507—569 passim. 
') N « yoii, Layettes in, 615^ 

ibidem. 
^) Roy*', ibid. m. 

') S. Rieber, Crt'py-en-Valois, Annieres, Pontoise, Amiens. Noyon, Bray- 
8ur-Somme, Chauiiy, Roye, Compiej^e, Peronne, Mantes, Rouen, Beaumont- 
sur-Oise, Montreuil-sur-Mer. Chambly, fieauquesne, Cr^ipy-en-Laoimais, VaiJly- 
sur-Aiane, Crandelain. Moiitdidier. (^tjriiy, Neuville- Hui. Die Schuld Karls 
resp. Margarethens variiert zwitjcbeu 8U und 3000 Pfd. (Kouen). 

^) Bei Boaqaet XXIII, 780 f. haben wir ein Aufgebot im September 
1268 som Schntse des Westens gegen Angriffe Englands: dann aber folgt 
(I 7—8, earri abbatianim) ein anderes, was nur Namen Yon Äbten ete. der 
PicanUe bis stdlieh nach Soissons enthält; dies ist jeden&Us auf Karls Zag 
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Hit langen Jahren in Frankreich keine so imposante Machtent- 
ftttnng gesehen war, wie dieses Heer, womit der jnnge FSrst mm 
nach Flandern aofbraeh. Er hatte es so eilig, dafs er die Win- 
iemeit nicht scheute, um rasche Erfolge zu erringen. In Com- 
piegne versammelte sich dies Heer und marschierte dann nordost- 
wiirts nach St. Quentin, indem es auf dem Wege die Kontingente 
von Neuville-Roi, Noyon, Roye, Chauny, Crandelain, Cerny und 
Montdidier an sich zog; dann weiter nördlich in das Scheidege- 
biet nnd üher Crövecoeur in den Hennegau. Vier Jahrzehnte 
waren yerflossen, seitdem in dieeer seihen Gegend die französi- 
sehen Waffen in entscheidendem Kampfe üher die norddentschen 
gesiegt nnd die Machtstellnng ihres Eönigshanses hegr&ndet 
liatten. Vielleicht mochte dem ehrgeizigen Enkel der glorreiche 
Erfolg seines Grofsvaters Philipp- August bei Bouvines lockend 
vorschweben, als auch er nun den Boden betrat, der so oft der 
Schauplats hlutigeu iiingena zwischen den europäischen Nationen 
gewesen ist. 

Zu den ersten Feindseligkeiten mit den Bewohnern, welche 
. der Partei der Ayesnes anhingen, kam es bei HIpres nnd Hanssi 
andlieh Ton Yaleneiennes; letztere Stadt selbst, die bedeutendste 
' des Landes, hatte sieh anf eine ernste Yerteidigung Torbereitet, 

und Ende des Jahres 1253 schickte sich Karl nun an, die Stadt 
m belagern. Am 24. Dezember beglaubigte er bei Valenciennes 
zwei seiner Beamten bei den Bürgern von Gent, um die ihm ge- 
hiihrenden Eide zu empfangen, während er versprechen liefs, dala 
die Stadt nach Recht und Gesetz behandeln wolle, solange er 
die Obhut fiber die Gra6chaft Fhindeni in Händen halten werde *). 
Da sich Kail hier noch nicht Graf Ton Hennegau nennt, eo lafst 
ach annehmen, dais er Torerst als Schfitzer der Gräfin und Elan- 
dems au&etreten ist und als solcher auch das Gebiet toh Waas 



sa benehen, vieUdcht auch das folgende Stftdteyeneichms. Auch die genauen 
iagaben bei Jacques de Guise Uber die Beteiligimg franzOsiecher Adliger 
Wahea ohne ZweiM auf richtigen Nachrichten. Primat erwähnt den Grafen 
Ton Yendöme und Hugo de Bauceia: ist die Beteili^iu^ des erstereii ix^inz 
wahrscheinlich, so kannte auch der andere, Hugoes de Baux, der Sohn Ber- 
trands (s.BartlteIemy n. ISö), bei Karl gewesen sehi; alierdinge stand er noch 
in sehr jngeuiiliciiem Alt«!r. 

M ^(luamdiu nobis phu uerit habere custodiara comitatus FlaiKlrensi-»". 
Vredius, (xeuealog. com. i«'iaudr. I, 2S8 uuvoiist. aus d. fl. Arch. (i^lcker 
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und G«iii an sieli zn riehen Trnnohte. üm Neirjalir 1254 ist dann 

erst die Cession des Hennegau an ihn bei Vuleiiciennes öffentlich 
bekannt gemacht worden '), denn in einer Urkunde vom 5. Januar, 
worin er dem Arnold von Cysoing gegen Leistung des Homagium 
eine jährliolie Beute von 60 Pfd. gewährt, nennt er sich bereits 
„Haynoie comes"^). Da er sie in Valenciennes ausstellt, so fallt 
die Kinnahme der Stadt also in die ersten Tage des Jahres 1254. 

Veri^eichen wir nim hiermit den Berieht des Jacques de 
GniBe*), den er ans einer ohne Friige gleichzeitigen Qaelle, don 
„Uber Rotondomm societatis Hannoniensinm''*) schöpft, so mtlsBen 
wir dann die Ereignisse zwischen dem ersten Angriff auf Valen- 
ciennes und der Einnahme der Stadt in die zehn Tage vom 
ca. 24. Dezember bis ca. 5. Januar verlegeu. Es ist dies nicht i 
gerade nnmöglich, unsere Quelle spricht auch nur von wenigen ' 
Tagen, aber für die Belagerung von Enghien und die Niederlage | 
Karls durch dem Aus&ll der |,Rotundi" würde nur eine ganz 
kurze Zeit übrigbleiben, besonders wenn man noch die Obergabe 
Ton Quesnoy, Möns und Soignies mitrechnet. Nun erdQilt de Goise 
noch, daJs Karl dne Woche in Valenciennes geblieben ist und hier 
Urkunden für seine und der Gräfin Anhänger ausgestellt hat — 
was durch das obige Diplom vom 5. Januar bestätigt wird — , 
dann verläfst er auf die Kunde, dais Wilhelm von Holland nahe, 
die Stadt. 

Hiermit sind nun unsere Nachrichten von den kriegerischen 
Ereignissen erschöpft. Darin stimmen Quellen und Urkunden 
überein: Karl hat rasch einen grolsen Teil you Hennegau erobert, 
ist dann aber nach Frankreich zurückgekehrt Die Gründe da- 
für sind in der Art der damaligen KriegfBhrung zu suchen: 
ein Feldzug verschlang enorme Suramen, man muiste versuchen, 
durch schnelle Schläge Erfolge zu erringen, denn sehr bald ver- 
siegten die Geldmittel. Einige Stadtrechnungen bestätigen dies: j 
Als Karl im Henn^au ist, teilt er der Stadt Noyon mit, dais er 
Wein brauche; sie schickt ihm 10 Tonnen; dann braucht er Sol- 



^) S. 0. & 97 A. 4 u. Anhanip n. XIII. 

^ LayetteB m, 200. Cysoing ist Vertrauter HargaiethenB. (S. Oteoii 

L c 579 f.) 

^) ed. Fortia d'Urban, Chroniquea de Hainant XY, 176. 
*) Über diese und Karla Krieg im Hennegau vgl. die ausführL Dant 
Ton Wauters (Bull, de l'acad. de Bmxelles 1876, Bd. 39, S. 163). 
YergL Hintze 1. c. 124 fl 
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daten „pour son hcMmenr gaider^; man sendet ilim 500 nach 
Hapres imd nadi Yalenciennes 

Dann befindet sich Karl in St« Qnentin nnd sendet um Hilfe 
naeli Noyon; die Kommmoie eilt sogleich dorthin ^ponr son cors 

garder"; endlich „au departir de Tost" ist der Graf in schmäh- 
licher Geldverlegenheit: die Stadt leiht ihm sogleich 1'200 Pfd.*) 
Hieraus geht deutlich hervor, dafs nach dem ersten Zusammeustofs 
bei Yalenciennes Karl nach St. Queutin^ zurückgegangen iät und 
zwar in bedrängten Umständen; davon ist wieder seine definitive 
Bäckkehr ans dem Kriege zeitlich abgegrenzt. Spricht eine andere 
Bechnnng^) Ton einer zweimaligen Teilnahme des stadtischen 
EontingentB an der Heer&hrt nach Henuegau, so zeigt anch dies, 
dafs nach dem ersten Änlaxif Karls, im Jannar 1254, verrnntUch 
ein Stillstand in den Operationen eingetreten ist, weil die Mittel 
des Grafen zur Besoldung nicht ausreichten und daher seine Armee 
sich auflöste. Wer die Kriegsgeschichte des 13. Jahrhunderts 
verfolgt hat, wird diese Thatsache nicht aufEallend finden: niemals 
hat das Geld im Kriege eine grÖisere Bolle gespielt, als zu jenen 
Zeiten; die Kosten eines Feldzngs waren bei der damaligen Taktik 
&8t unerschwinglich. Karl konnte mit seinen Erfolgen ja sehr 
wohl zufrieden sein; er hatte eine Beihe von festen Platzen ein- 
genommen, die ihm den Rücken deckten; so gewann er Zeit, 
in Frankreich neue Rüstungen zu betreiben. 

Werden wir somit auf die bisher noch nicht so sicher aus- 
gesprochene^) Ansicht geführt, dafs der hennegauische Krieg in 
zwei ganz getrennte Akte zerfällt, so berechtigt nns anch das 
Itinerar Wilhelms von Holland vollständig dazu. Zweimal — am 
Anfange des Jahres nnd im Jnli — weüt er in Brabant — da- 
zwischen, im Mai, liegt sein Feldzng gegen die Friesen. 

Das erste Mal ist er Ende Dezember 1253 in Antwerpen in 
abwartender Stellung, wohl, weil er zn schwach war, dem grofsen 
Heere Karls zu begegnen. Am 8. Januar bestätigt er hier den 



^) Sie kosten 600 Pfd., qn'en oonduis, qii*en despens, ou plus. 

-) Noyon 1. c. 

^) Hiermit würde die Nachricht der tl«aiuirist hen Chronik (Ficker, Reg". 
5195 b), dafs Karl in St. Quentiu Stelliiiif? genommen habe, übereinstimmen. 

*) Neuvüle-Boi, Layettes III, «prosequeudo dictum exercitum duabus 
vicibus". 

Auch Ficker unterläfst dies in seinen Kegesteu; nur Ulrich nimmt 
sogar einen Waffenstillstand au. 
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ReohtBBpnich des EnrSlilteii Hemrieh tod Lfittieh, wonach die 
Bürgerschaft Ton Lfittieh Terpfliehiet wSre, den Hennegan, welcher 

ein Allod der Lütticher Kirchs sei, dem Grafen Karl von Anjou, 
der das Land ])esetzt hätte, zu entreifsen Im Februar wohnt 
Wilhelm in Mecheln einem weiteren Urteil Heinrichs bei, welches 
seiner Sache günstig war. Die Gräfin Margarethe hatte sich 
nSmlich an die Lütticher Kirche gewandt mit der Bitte, Karl als 
ihren Vasall für Hennegan anznerkennen; ebenso hatte sie von dem ; 
Grafen Ton Lnxemhnig das Homaglnm inr Kail Teilangt. Johann 
von Avesnes bat nnn Heinrich yon linttich nm Enischmdnng, nnd 
dieser stellte sich ganz anf seine Seite, indem er — am 14. Febmar, I 
in Gegenwart König Wilhelms — ihn allein als den rechten Erbeu 
des Hennegau anerkannte 2). 

Zu einem Zusammenstols zwischen Karl und Wilhelm ist es; 
damals nicht gekommen: unsere Qaeilen hätten nns über eine so 
wichtige Thatsache Kunde gegeben. Aber eine Episode, die sie 
fast alle berühren nnd gewifs nicht ohne jeden Anhalt, ist die 
Heransfordemng Wilhelms dnrdi Karl sn einem Kampfe, welcher 
ihre Fehde entscheiden sollte^. Da dieses Dnell nach den hoUan- j 
dischen Berichten anf der Heide von Asche unweit Brüssel ausge- 
fochteu werden sollte, so hat man den Termin desselben in den j 
Juli verlegt*), weil Wilhelm damals in Brüssel weilte. Richtiger 1 
aber scheint es doch, diese Verabredung in den ersten Abschnitt , 
des Krieges zu vorigen, also in die Zeit, wo Wilhelm in Mecheln, ' 
ganz in der Nähe Yon Asche, sich aufhielt; eine so übermütige 
Provokation von selten Karls, wenn anders wir sie glauben wollen, 
hat doch nnr am An&nge des Krieges einen Sinn, wo er an der 
Spitze eines grofsen Heeres stand, nicht nach 6 Monaten einer 
Zandemden Defensive; das Nichterscheinen des Grafen wäre dann 
auch sehr gut mit unserer Ansicht zu vereinigen, dals seine stolze 
Zuversicht, eine rasche Entscheidung herbeiführen zu können, sich 
sehr bald als trüglich erwies, und sein Mangel an Trappen und 



1) Winkelmaim, Aeta 

*) Ficker, Beg. 5178, 5179. Wanters Table ofaion. y,77. a aönois 
L c. 256 n. 57& 

*) S. Hintze 129; ein soldber B^ampf ist nicht ohne Analogie in der 
damaligen Zeit. Selbst Karl unterzog sieh noeh 1280 einem Dnell gegea 
Peter von Aragonien. Bouqnet 20, 522. 

*) Ficker. Keg. nlOö a. führt auch im Juli die Bela^-pniiifr von Yalen:* 
cieunes durch K&rl nach Quise an, die wir in den Januar verlegen. 
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Geld ihm nnmfigliGh machte, seineia Gegner in freiem Felde ent- 
gegenzntreten. 

Gtowifs hat «r rieh daranf heeehrankt, die von ihm eroberten 
Festangen dnrch Besatzongen zn riehem; mit dem Beritze von 
Bonohain, Qnesnoy, Valeneiennea, Ath, Mona ond Berlaimont hielt 

er fast ganz Hennegau in seiner Hand»). Hieraus erklärt sich 
auch, warum Wilhelm dem Abzieheudeu nicht folgte: auch seine 
Offensivmaclit wird nicht für gröfsere Operationen zwischen feind- 
Uchen Festungen ausgereicht haben. 

Nun trat eine Panse im Kriege ein. Wilhelm ging im März 
nach Holland sorfick; vom April haben wir weder von ihm^) noch 
Ton Karl irgendwelche Ennde. Waren aber hedentende kriegerische 
Greignisse yorgefishUen, so vrfirden nnsere Qnellen gewüs davon za 
berichten wissen. Im Mai bat Wilhelm mit den Friesen zn thnn*), 
deren Gebiet er nach einem siegreichen Seetreffen verwüstete. 
W eun die Waffen im Hennegau jetzt ruhten, so war dies durch 
die wieder beginnenden dii)lomatischen Verhandlungen veranlafst, 
welche vom Papste ausgingen. Innocenz lY. hatte von jeher den 
flandrischen Wirren gegenflber eine vermittelnde Stellang . einge- 
nommen; konnte er seinem Schützling Wilhelm anch nie ganz 
Unrecht geben, so hatte er doch oft gezeigt, dais er sein Vor- 
gehen gegen Margarethe mifsbüligte. Lnmer wieder lieüb er die 
PrBfong nach der Legitimiföt der Avesnes enieaem*), nm ein end- 
giltiges Urteil zu verzögern: er wollte Friede zwischen den Geg- 
nern, damit Wilhelm seine Kräfte im Reiche gegen den Staufer 
entfalten konnte, statt sie im Norden zu verzetteln. Und als nun 
durch Karls Eingreifen der Streit sich immer mehr zu verschärfen 
drohte, war seine Vermittlung doppelt «geboten; konnte er auch 
nicht mehr anf die Hilfe des Grafen in Italien rechnen^), so durfte 

Diese Plfttze hält er Anfang Jnli besetst (s. n. S. 106 Anm. 5); um 
ist es ja mOglich, dafs er einige in der Zwisohenseit emgenommen hat, da 
gewi& der Krie^ nie ^nz aufhörte, aber es ist wahrscheinlicher, dafs er sie 
beim ersten Anlaufe erobert und festurehalten hat. 

^) Die Urk. Ficker ol8ö u. öl8(i können einen erneuten Aufenthalt Wil- 
helms in Brabant iiirlit 1>o\voi.seu. Warum mufste er bei den in 5186 ge- 
nannten A'erliaudl linken (iurcliaus in der Nähe sein? 

1 Nach der Urk. vom liO. Juli (s. u. 8. 100) kann man annehmen, daÜB 
sie von Karl zum Krie^-e i^cjren Wilhelm aufijjer< i/-t waren. 

*) Vgl. Prud' Hümme in Mem. de la soc. de Hainaur IV. 7, 116. 

*) Hier irren alle Darstellungen, indem sie übersehen, dafs Karl 8izi- 
lian bereits abgelehnt und der Papst das Beidi Anfang 1254 an Edmund, 
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er sohon in Rücksicht auf Frankreich nicht für Wilhehn Partei 
nehmeiL Daher be&hl er am 14. März dem Archidiakon toq 
Tonmaj, die im Yergaogeneii Jabre fiber die Grafin yerhangte 
Ezkommnmkation an&oheben, indem er eine neue üntenndumg 
der Streitpunkte rersprach'); am 2. Mai beauftragt er hierca den 
Legaten Peter Capoccio^^), der sich in den Reichsgeschäften schon 
oft bewährt hatte. Auch die Entlassung der bei Westcappel Ge- 
fangenen — eine wegen des Lösegeldes sehr widitige, oft verhan- 
delte Angelegenheit^) — Tersachjte er bald darauf bei Wilhelm 
durchzusetzen^ ). 

Dieser aber war jetat nach aeinem Siege über die Friesen 
am wenigsten gewillt, anf seine Liebüngsplane zu yerdchten: noch 
einmal mufste er eine Demütigüng Margarethens yersudien. Am 
1. Juni yersicherte er sich zu Nimwegen der Kriegshilfe des 
Grafen von Geldern bei einem Kampfe gegen Karl von Anjou, der 
das Reichsgebiet angegriffen hätte*). Vollends bestärkt in seinem 
Entschlüsse wurde er dann durch die im Juni zu ihm gelangte 
Kunde von dem am 21. Mai in Italien erfolgten Tode Eonrads IV. 
Nun stand seiner Anerkennung im Reiche nichts mehr im Wege; 
durch einen raschen Erfolg gegen Karl konnte er sein nach dem 
Verluste des Hennegau gesunkenes Ansehn heben und dann als Sieger 
nach Deutschland aufbrechen, um seinen Feinden, besonders den 
rheinischen Erzbischöfen, die heimlich gegen ihn konspirierten, 
entgegenzutreten. Anfang Juli ist er in Brüssel^); dann zieht er 
gegen Henuegau und in kühnem Anlaufe gelingt es ihm innerhalb 



den Sohn Heinriche von England, gegeben hatte, dtuu schon am 6. März 
vollzieht der päpstliche Gesandte Albert in Winchester die Übertragung. 
(Rymer L c I, 1, 297.) 

>) Pottiiast n. 15276. 

«) ibid. 16347. 

^ Vetgh die Freilasaimg Baimunds tou Bar. (S. Ficker 5186 and 
den Stillstand Tom 26. JnlL) 

*) Potthast 15418. 

») Ficker Reg. 5190. 

*) ibid. 5195. Am 19. Juni (ibid. 5193) ist er in Strippi, einem Orte, 
der nicht zu bestimmen ist. Bei Thuin liegt allerdings ein Ort dieses 
Kamens; hier kann Wilhpliii aber im Juni nicht sein. Das Original ist sehr 
nachlässig geschrieben: daher ist vielleidit zu lesen: 19. Juli; an diesem 
Tage kann er wohl bei Thnin. östlich von Rinche. das Johann von Avesnes 
gehörte, gewesen sein. Der letztere ist im .Juli einmal in Koeulx. (Wauters 
L c. 1dl), 3 Meilen nördlich von Thuiu gegen Mona hin. 
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droLer Wochen, bis Tor Yalencieimes ronadringeu*); aber bevor 
er die Stadt erobern kann, beendigt ein WaffenstUlstand den 
Eampf tmd beraubt üm aller seiner Erfolge, indem er den Zu- 
stand, wie er Tor seinem Einrfioken gewesen war, wiederher- 
steUt. 

Für diese merkwürdige Thatsache hat man manche Erklärung 
sich zu geben bemüht'-^); aber weder die Fnrcht vor den Friesen 
oder vor der Feindschaft des Kölner Erzbischofs, noch irgend eine 
Rücksicht auf die dnrch Kourads Tod yeranderteu Dinge im Reiche, 
oder sein Verlangen nach der Kaiserkrone, konnten Wilhelm ver- 
hindem, seinen Sieg za Teifolgen: so sehr drängten ihn diese Ge- 
schäfte nicht; geht er doch andh nachher nicht sogleich nach 
Deatschland. Eher wird ihn die Abmahnung des päpstlichen 
Legaten, der damals wahrscheinlich auf dem Kriegsschauplatz an- 
gelangt war*''), zurückgeschreckt haben. Endlich aber und vor 
allem werden wir ein energisches Eingreifen Ludwigs IX. anzu- 
nehmen haben, wennschon dafür keine bestimmten Beweise vor- 
liegen^). 

Der König war am 17. Jnli in Hydres gelandet^), nachdem 
er am 25. April yon Akkon abgesegelt war. Bedenkt man, daüi 
migei»hr im März die Knnde yon dem Ansbmch des Krieges im 

Hennegan zu ihm gelangt war, so scheint es wahrscheinlich, daft 

seine Rückkehr hierdurch, wenn auch nicht veranlalst, so doch 
beschleunigt worden ist. Ohne Frage hat er das Unternehmen 
seines Bruders Karl aufs höchste gemifsbilligt: er durfte es nicht 
dulden, dals in einer Zeit, wo die Christenheit im Morgeniaude 
so schwer bedrängt, sein eigenes Land von England bedroht war, 
die Kräfte seiner Bitter und Städte in unnötigen nnd verwegenen 
Kämpfen geopfert wurden. 



^) Darin stimmen wiedisr die Quellen tiberein, s. Hintse 130. 

2) Ficker 1. c. 6195 c. 
^) ibidem. 

*) Wohl aber eine Bestätif^ing bei Mathaeus (V, 438). der Ludwig von 
seinen Baronen wegen der Üandrischen Wirren ersehnt werden und bald einen 
Vertrag schliefsen läfst. 

*) Joinville § 652. Nur durch widrige Winde konnte der König bewogen 
werden, auf dem Gebiete seines Bruders Karl statt auf seinem eigenen in 
Aigues mortes ans Land zu gehen. Math. (V, 4ö.'{; läfst ihn am 11. Juli 
luden; bei Wilken (Kreozzüge VII, 350) ist der 26. Juni angegeben. 
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Wo sich Karl bei der Ländimg des Könige befand, ist nicht 
festzustellen; nur dafs er mit neuen Rüstungen und Anleihen be- 
adiäftigt war, geht ans einigen Dokomenten henror. Am 25. Jmii*) 
beeoheinigt er, ab Graf des Hennegan, dem Kloster de Pietate^t 
den Empfang Yon 200 Pfd., welehe anf den Märkten in Aiqoa 
rarQokgezahlt werden sollten. Mehrere Quellen sagen uns, dafs 
er beini Heranzug Wilhelms sein Heer verstärkte, um V;ilencienues 
zu entsetzen und dafs er sich damals in S. Quentin aufhielt^); 
dies würde durch die schon oben erwähnte Stelle*) in der Rech- 
nung der Stadt Noyon bestätigt werden. Wenn er dann aber im 
Juli eine ganz defensiye Stellung einnahm und nicht die Fort- 
schritte semes Gegners sn hemmen yenmohte, so handelte er Tiel- 
leieht schon nach den Befehlen des Königs, die ihm am Anfimg 
des Sommers ans PalSstina zugegangen sein mochten. Und das- 
selbe Machtgebot, das den Bruder von fernerem Blutvergiefsen 
zurückhielt, wird auch gleich darauf dem weitereu Vordringen 
Wilhelms ein energisches Halt zugerufen haben. 

Der WaffenstiUstaud wurde am 26. Juli bei Le Quesnoy, süd- 
östlich Yon Yalenciennes, unterzeichnet"). Wilhelm läist ihn Toll- 
siehen durch seinen Notar und Nuntius Heinrich. Hieraus und da 
er schon 4 Tage später in Lejden anwesend ist, kann man mit 
Recht entnehmen, dafs er seihst nicht heim Ahschluis anwesend 
war; es ist aber auch nicht nötig, zu glauben, dafs er überhaupt 
vorher bis Le Quesnoy vorgerückt war; vielmehr hat er einen 
Gesandten geschickt, der in Le Quesnoy, zwischen den feiudlichen 
Positionen, mit den Bevollmächtigten der anderen Partei zusam- 
mentraf^. £s wurde bestimmt, dais bis zum 15. Oktober die 
Waffen ruhen sollten; der Besitzstand der Parteien sollte so 
wiederhergestellt werden, wie er y o r dem j&ngst erfolgten Eio- 
marsch Wilhelms gewesen war; Karl hehielt die ohen geuaimten 
6 Hauptfestuurrcn und mit ihnen fast ganz Hennegau: nur Binche 
blieb den Avesues. Damit war jeder Erfolg Wilhelms rückgängig | 
gemacht: seine persönliche Tapferkeit mufste den Geboten der 



^) Bei Oindioe 1. e. I, 276, 2. Leider ist der AuBstellinigsort nicht an- 
gegeben. 

-) l'Epau bei Le Mans. 
3) Ficker, Reg. Ö19öb. 
*) S o. S. 101. 

*) W'iukeliuanii 447. 

*^) Auch Ficker (ibid.) deutet darauf hin. 
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Iffikdiiigma weidien. Aber fest und eigensimrig hielt er an 
seiner Femdscliaft gegen Margazethe tet; gelang es aneh. den 
eifrigen Bemfthnngen Ludwigs IX. nnd des päpstlichen Legaten 

den Stillstand zu verlängern und weiteren Kampf zu verhindern» 
so kam es doch zu seinen Lehzeiten nicht zum Frieden nnd zur 
Herausgabe der gefangenen Dampierres. Und wie er, so blieb 
auch seine Gegnerin unnachgiebig. Bastlos dachte sie sogleich 
nach dem Vertrag von Le Qnesnoy daran, sich för die Zukunft 
AUian^ zu Terscliaffen, wobei ihr das diplomatische Geschick 
ihres Genossen Karl Ton Anjon za statten kam. Sie wendet sieh 
an Ottokar von Böhmen, der damit nmging, die dentsehe Krone 
zn erlangen, u^d an den Erzbischof von Köln, der nm diese Zeit 
der Führer der Opposition gegen König Wilhelm war 2). Mit ihm 
kommt schon im August 1254 ein Bündnis zu stände: Karl als 
Graf von Hennegau, Margarethe and Konrad von Köln gelobten 
sich gegenseitige Kriegshilfe gegen ihre Feinde, die Brüder 
Avesnes und den Grafen von Jülich als der letztere mit dem 
Enbisehof am 15. Oktober Frieden schlieist, behält sich dieser 
ansdrQeklieh die Unterstüisnng Karls nnd der Gräfin Tor*). 

Und während Margarethe so im Osten ein gewaltiges Bünd- 
ins gegen ihren Feind za stände bringt, yersanmt sie nicht, den 
Herrscher für sich zn gewinnen, auf den jetzt alles ankam. Lud- 
wig IX. war im September in seine Hauptstadt zurückgekehrt; 
sogleich begann er, in seiner bewundernswerten Art, die friedliche 
Ldenng der westeuropäischen Verwicklungen. Im NoTcmber fin- 
den wir den König yon England in Paris; die Königin yon Frank- 
reich sah ihre Mntter nnd ihre drei Schwestern bei sich^). Ob 
Karl seine Gemahlin*) begleitete, wissen wir nicht ^; aber seine 
Verbfindete Margarethe wandte neh mit einem Bittgesnch an 
ihren Vetter nnd Lefansherm, w<»ib «e alle ihre Beschwerden 

1) S. Fioker, Reg. 5197 b. 
*) S Hintie 151 f. 173 t 

*) S. G6noi8 L c 579, Wanters V, 89. Acht von jeder Seite sollen 
den Vertrag beschworen, danmter Karls trane Diener Beanmont nnd SoUiac 

und sein Kaplan Heinrich (de Lusarchis). 

*) Lacomblet, niederrh. Urkd. II, 217. 

^) M. (I. S. 27, 476. Mathaeus V, 477 f. 

Mathaeus spricht von den comitissis AndeiJraviae et Provinciae; da er 
nnn weifs, da Ts Kiirl (rraf der ProYcnce ist, so muls ihm nicht klar sein, 
wer Graf von Anjou ist. 

'') Anfang Januar 1255 ist er in NeÜüa (Neauphle w. v. Paris) s. S. 117. 
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über WiUiAlm toh Holland aofthrt: die YerletaEiiiig ihrer Beehte 
auf Seeland, den Fntnkforter Spraeh, die liazie Haft ihrer Söhne '). 
Zwei Urkunden ans dem Februar 1255^ zeigen uns dann, daft 

die Gräfin bei ihrer Anwesenheit in Paris keine Konzessionen 
scheute, um den Schutz Frankreichs zu erlangen. In der einen 
erlaubt ilir der König — entgegen einem früheren Vertrage mit 
« ihrer Schwester Johanna, wonach in Flandern, diesseits der Scheide, 
keine nenen Festungen anzulegen gestattet wurde — die Stadt 
Rupefanonde an ihrem Schutae an befestigen. In der aodenn 
erkennt Miurgareibe an, dafs sie das Land Waas und die Boig 
Rupehnonde mit der Grafechaft Handem Ton Ludwig IX. zu Lehen 
habe. Diese Sehriftstncke befremden im höchsten Grade. Wir 
finden das Land Waas vor- und nachher^) als Lehen des Deut- 
schen Reiches aufgeführt: sollte Ludwig IX. hier zu unrechtraäfsi- 
gem Geschäfte seine Hand geboten haben? Es giebt nur eine 
Erklärung: der Besitz des Landes ist zweifelhaft gewesen, es hat 
in Frankreich eine berechtigte Ansicht geherrscht, daik die Scheide 
die Grenze nach Deuisehland au bilde, abgesehen Ton den Tier 
Officia südlich von der Mfindung, welche noch zum Reiche ge- 
hörten. Alte Ansprüche Frankreichs mögen jetzt wieder geltend 
gemacht sein, als die Grafin von Flandern selbst dieselben anzn- 
erkennen sich sehr bereit zeigte; auch unter einem so gerechten 
Herrscher, wie Ludwig IX., liefs sich die erbliche Neigung der 
Franzosen, sich nach Osten hin auf Kosten des Reiches zu ver- 
grofsem, nicht ganz unterdrücken. Besonders wichtig aber war 
auch far Frankreich, die Gräfin im Besitze Yon Rnpelmonde zn 
stärken, das bei seiner Lage gegenüber Antwerpen und Meeheh 
Ton der höchsten Bedeutung als Grenzfestung war^). 

*) Memoire pr6seutee au Kol L. par Marg. de Fl. nennt S. Grenois 580 
dieses Dokument, welches er undatiert giebt und zu 1*254 setzt. Wir stim- 
men ihm (mit Hintze 122) bei, wenn die Autachrift richtig ist, was nicht 
festzustellen ist. 

-) Diese, jetzt in Layettes III, 226 richtig zu 1255 abgedruckten Schritt 
stücke sind von allen Darstellern (auch von Hintze 123, der den Inhalt über- 
dies fiilach angiebt) zu 1254 gezogen^ weil sie das französische Datum 
125kt 'Februar nicht rektifiziert haben. Natflrlidi kommen alle zu ftEdsehen 
Schlllssen betreib der Yertrftge Margarethens mit Karl y. Aigon. 

<) S. Sattler S. 77 f. 

*) 1247 hatte Jdiami seinen Kampf mit der Erobemng dieser Stadt be- 
gonnen (Hüitze 94); war sie jetzt in den Hlindeu der Gräfin, SO kann man 
hieraus sehen, dafs auch hier im Norden die Waffen der Fransosen siegreich 
gewesen waren. 
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Weitere Fo^^ hatte diese Abmachnng nicht; Ednig Lud- 
wigs Bestreben war nur auf den Frieden gerichtet. Aber es war 
ihm nicht mdgüch, den Hafii der Parteien m überwinden; nnbeng- 
flam bestanden sie auf ihrem Rechtet Johann von Ayesnes ging 
znr selben Zeit, als Margarethe in Paris yerhandelte, nach Eng- 
land, um den König zu gewinnen; aber Heinrich ITT. wies ihn 
ab'). Im Mai 1255 hielt König Wilhelm einen Hoftag in Ant- 
werpen ab, wo sich seine Anhänger aus den Niederlanden um ihn 
versammelten; hier nennt sich Johann zum erstenmale „Graf des 
Hennegau" Und im Juli schärft Wilhelm der Stadt Namnr 
fiefolgong des Frankforter Spruchs nnd Anerkennung Johanns von 
Ayesnes ein^. Von einer Emenerong des Krieges hielten ihn 
nxar die Geschäfte in Deutschland und die Einfälle der Friesen 
KorSck. ISegen diese letzteren fieuid er dann im Januar 1256 
seinen Tod. 

Damit verler die Partei der Avesnes ihre Stütze. Da Johann 
überdies jetzt die Verhandlungen wegen der Wahl Richards von. 
Gomwallis zum deutschen Könige fahrte^), mochte er auf ein 
Schiedsgericht Ludwigs einzugehen bereit sein. Schwerer liefsen 
sich dazu des Königs Verwandte herhei. Wir haben eine Ur^ 
künde der Gi&fin aus der ersten Hälfte des Jahres 1256, die im 
Linier Ton Enghien ausgestellt ist^; es ist nicht unwahrscheinlich, 
dafe sie noch einmal die Stadt, an deren Mauern sich ihre Macht 
einst gebrochen hatte, zu bezwingen versuchte; sie hatte ja in 
den Festungen Ath und Möns, welche ihr Verbündeter Karl von 
Anjou besetzt hielt, einen starken Rückhalt. Was diesen anbe- 
trifft, so ist uns über seine weitere Beteiligung an diesen Streitig- 
keiten nichts überhefert; persönlich wird er nicht mehr im Henne- 

! gan gewesen sein. Aher er am wenigsten war sor Nachgiebig- 
keit geneigt in einer Sache, die ihn so Tiel Mühe und Geld ge- 

I kostet, für die er seine Ehre verpfändet hatte. In allen seinen 
Urkunden aus der nächstfolgenden Zeit nennt er sich Gfraf des 
Hennegau noch im Juli 1256 unterzeichnet ein Schreiber in 



1) Mathaeus V, 493. 

2) Ficker Reg. Ö2ö8. 

3) ibid. 5-261. 

♦) ibid. 5288. 5289. 

Vredius 1. c. S. 45. Ein Waffenstillstand (Sattler 63) scheint nur 
zwischen Holland und Flandern, nicht mit den Avesnes geschlossen zu sein. 
«) S. IL S/117, 1; 122, 3. 



I 
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der ProTenoe sich als Notar dee Oiafsu T(m Heonegaa Neben 
- manchen anderen Ursachen werden wir in seiner Abneigung, dem 
ESnige bei seiner Friedansvemuttlni^ entgegenrakonunen*), dm 
Grand ro dem Zerwtfarfiiisse mit seinem Bmder finden, irMm 
in dieser Zeit m Tage tritt; aaeh an einer Reise in die ProTesM, 
so ndtig sie wohl war, hinderten ihn die flandrisehen Angelegen- 
heiten. 

Endlich, im September 1 256 war es den Bemühungen Lud- 
wigs gehingen, alle Beteiligten*) in Peronne an der Somme zu 
veisammeln und dazu zu bewegen, seinen Schiedsspruch anzu- 
erkennen^). £r bestimmte, dals die Avesnes und der Herr yon 
£nghien, wie anch die Dampierres naeh ihrer Freihissnng semem 
Bmder Karl das Homagiam leisten sollten. Der letatere mofste 
Hennegau der Gräfin zor&okgeben, erhielt aber daffir Ton ihr die 
enorme Snmme yon 160000 Pfd. Tnmosen*). Alle SehSden 
sollten ersetzt werden, alle Anhänger der Parteien straflos sein; 
für die Erbfolge der Söhne Margarethens wurde die Entscheidung 
Ludwigs und des Papstes von 1246 wieder zur Geltung ge- 
bracht. 

Karl konnte mit diesem Vertrage zuirieden sein, seiner Ehre 
war dnreh die Holdigong seiner Gegner, wenn sie anch übrigens 
ohne praktisohe Bedentong war, Genage geschehen, seine Uo- 



^) Or. in MarH. l'ioö, 17. Juli Baux., Streit über eine Mühle zwischen 
dem Prior von S. Miciiel de Frigoulet und den Baülis Karls durch Barrai 
de Baux beigelegt. 

s) Nach Waaters (39, 165) ist Ludwig im Dezember 1255 in Handsn 
gewesen, um den Streit sn schlichten. 

•) 21. 8^t 1256. Layettes UI, ^20-325. 

*) Für die gefimgenen Brttder von Bampieire imteneiehneten ihre Oe- 

^) Die wichtige Einleitung der Urk. s. o. S. 96. Die Schwierigkeit, 
Karl zum Nachgeben zu bewegen, kommt auch hier zum Ausdruck : ut super 
dissensione ista vellemus . . . ipsum fratrem noatrum noatris sollicitare 
et inducere precibos, ut super Ms se nostre sabiceret ordiuationi de alto 
et basso. 

«) Unjrefähr 2V2 Mill. Mark; 40 m) Pfd. sollten in Jahresfrist, dann 
jedes Jahr lOüOÜ j^ezahlt werden; dafür erhielt Karl von der Grälin und 
von Ludwig eine Reihe der sichersten Bürgschaften, aus deren Wortlaut 
man wieder Karls praktischen Sinn in Geldsacheii sehen kann. In einer (bei 
Wanters L c 172 gedraokten) Urk. Margarethas vom selben Datom smd 
diese ansfObrliehen Bestimmimgen wiederholt Die weiteren Y ertrige, welche 
den Streit beendeten, s. bei Sattler (80 C). 



Digitized by Google 



— III — 



kosten worden ihm reiehlieh enetst; Yielleiehi hatte «r aneh 
fldum eingesehen, daTs der Bente emes Gebiets, wolohes Ton sei- 
nen anderen Ländern so weit entfernt war, anf die Dauer unbe- 
quem werden mufste, und war uuu froh, so guten Kaufs von einer 
Sache loszukommen, welche ihn seinen eigeutlicheu Aufgaben ent- 
fremdet und in unerfireoliche Streitigkeiten nach allen Seiten hin 
Terwickelt hatte. 
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VIL INe Fn?eMe ra 1258 bis 1256. 

W^enn Karl von Anjou seit seiner Rückkehr aus der Pro- 
Tanee im Herbst 1252 über vier Jahre lang nicht mehr dort an- 
wesend war, wenn er sieh auch in seinem Erbhinde Anjou nni 
Yixr&beigehend aufhielt, so Hefs er doeh diese Glebiete dnnduos 
nicht ans den Augen; zwar nahm ihn das Angehot SiziHens und 
der Krieg im Hennegau ror allem in Ansprach, das folgende 
Kapitel aber soll uua zeigen, dals er auch iu diesen Jahren nicht 
versäumte, die Zustände in Anjou und Provence zu überwachen 
und zu ordnen, und nebenbei noch Zeit fand, neue Verbiuduiigeu 
nach aulsen hin anzuknüpfen und nicht unwichtige Geschäfte am 
Hofe von Paris zu erledigen. 

Im Sommer 1254 war Ludwig IX. aus dem Orient heimgekehrt, 
im Desemher starb Papst Innooenz lY. Beide Erdgnisse aaderton 
die Stellung Karls ron Anjou. Die lange Abwesenheit des Kdmgs, 
das ungetrübte Wohlwollen des Papstes hatten ihm freien Spiel- 
raum für seineu Ehrgeiz gelusseu; jetzt sah er sich von dem 
Bruder und dem neuen Papste Alexander IV. beobachtet und ge- 
hemmt. Zu beiden trat er bald in einen durch manche Übergriffe 
verschärften Gegensatz. 

Die ungeheure Verschiedenheit des Charakters der })ei(len 
Bruder zeigte sieh jetzt immer deutlioher Uns ist eine ^ 
zShlung überliefert^, wonadi der König im Jahre nach seiner Heim- 
kehr den Entschluft gefiilkt hatte, Münch zu werden; seine Ge- 
mahlin, bestOrzt über diese Absieht, hatte sich an Karl gewandt. 



^) Diesen (icgcnsatz zwischen den Brüdern Ludwig' und Alfons einer- 
seits und Robert und Karl andererseits ist sehon damals nachdrücklich betont 
worden. (Thomas Tuscus M. G. XXII, 519.) Ludwig und Alfons: mansueti 
nimis faerunt et plani, corpore debiles et annis imbelles. Robert und Karl: 
Tiri ploiimum animosi, fortes corpore et lobDsti (?) aimiB strsnni et niminm 
beUicofli. • 

>) Bkheri gesta Senon. eooL K. S. 96, 828. 
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«od dieser, unter heftigen Vorwürfen gegen die Geistiichen, den 
Brnder yon semem Yorliaben abgebracht. Was dem frommen und 
friedliebenden ESnige gottgefällig und erwunsoht erschien, dankte 
den nüchternen nnd weltlichen Grafen nnk5niglich nnd nnmSnn- 

lich; er war gesinnt, wie viele der fraaizösischen Ritterschaft, 
welche die immer wachsende Autorität der Kirche und ihrer 
Diener mit dem Wohle des Staates nicht für vereinbar hielten, 
hinocenz IV. hatte sich dem Grafen stets nachsichtig erwiesen; 
der Wunsch, dnrch ihn die staufische Herrschaft in der Provence 
und in Italien ausgerottet su sehen, überwog bei diesem Papste 
alle anderen Rücksiohten. Der neue indes war ganz anders ge- 
artet. Jeden Übergriff Eark, jedes Unrecht gegen die Geistlioh- 
keit rügte er nachdrücklieh; und da der Graf, je mehr seine 
Macht und sein Ausehn wuchs, desto häufiger Anlals zu Beschwer- 
den gab, geriet er bald in ein gespanntes Verliiiltnis zu Alexander. 
Dieser hielt Zeit seines Lebens au der Kandidatur des englischen 
Prinzen Edmund für den sizdiischen Thron mit groiker Zähigkeit 
fest; niemals trat daher in den nächsten sieben Jahren das An- 
gebot Siziliens an Karl heran; die enge Verbindung, in der er 
zur Kurie gestanden, lockerte sich vollständig. 

Zu An&ng zeigte sich der neue Papst noch dem Grafen ge- 
neigt: Ende April 1255 wiederholte er das l^rivileg seines Vor- 
!2;ängers, nach welchem Karl ohne besonderen Befehl des Papstes 
Dicht Ton einem Geistlichen mit Kirchenstrafen belegt werden 
durfte'). Bald darauf aber mufste der Archidiakon von Mague- 
lonne im Namen Alexanders dem Seneschall der Provence ver- 
bieten, sich in den Streit zwischen dem Erzbischof und der Stadt 
Alles betreffii des Zehnten einzumischen^. Und schon im Oktober 
1255 wandte der Papst selbst sich mit einer Beschwerde über 
Karl an König Ludwig. Es handelte sich um eine Beeinträch- 
tigung des Johanniterhauses in Angers durch Verlegung des da- 
selbst dreimal im Jahre abgehaltenen Marktes an einen anderen 
Ort; Ludwig sollte seinen Bruder dazu anhalten, dem Orden eine 
Entschädigung zu zahlen^). Im folgenden Jahre ergeift Alexander 
dann die Initiative zur Beilegung des Streites zwischen Karl und 



1) 80. April 1266. (Orig. in Mars.) 
s) 24. JqU iaS5. (Orig. in Mmtb.) 
*) 21. Oktober 1255. Potthast 10070. 

lt. 3 
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feiner Schwiegermutter, der uns später ansfGihrlicher beschäffcigeit 
BoU. Beatrix hatte in ihrer Sache den Papst um Sehnte gebeten, 
da sie bei der YakanE des Eaisertams keinen weHülehen 
Bichter habe^); er befiehlt dem Bisehof Ton Bellej am 5. Apiü 
1256, den Grafen — ohne Ansehnng Mherer Privilegien, die ihn 
vor der Exkommunikation schützen sollten — durch Kirchencensur 
zn zwingen, die Verträge mit Beatrix zu halten^). Wie verschieden 
ist diese Sprache von der Innocenz' IV., welcher immer gescheut 
hatte, sich in die proven9alischen Angelegenheiten zn mischeu. 
Der Konflikt mit seinem Nachfolger mnfste sich aber allmählich 
znBpitsen, je mehr dieser der Politik Karls in der ProTenoe hindernd 
entgegentrat. 

Gehen wir nnn anf die Verhältnisse der Proyenoe, wie sie 

sich nach dem Vertrage mit Marseille in den Jahren 1252 bis 
1257 gestalteten, näher ein, so gewahren wir fast durchweg einen 
erfreulichen Zustand der Ruhe und des Friedens, wie er vorher 
niemals an dem Rhone geherrscht hatte. Es ist ein rühmlieher 
Beweis für die Tüchtigkeit der Yerwalünng und der Beamten 
Karls, daTs, trots der zahlieiehfin oppositioneUen Elemente, die ihm 
spater noeh so viel zn sohaffen machten, 5 Jahre der Ordnung 
nnd der nngestdrten Entwiokhmg diesem so oft nnd so schwer 
heimgesnchten Lande zn teil wnrden nnd da(k, anoh in Abwesen- 
heit des Landesherrn, nichts versäumt wurde, um seine Herrscliaft 
zn befestigen, eine Anzahl neuer Prälaten, Edler und Städte 
heranzuziehen nnd den Wohlstand durch Sicherheit des Handels 
nnd Verkehrs zn heben. 

Es war dies zumeist das Verdienst des Seneschalls Odo de 
Fontanis, der 1253 anf Hngo de Areissis gefolgt inur* Dafs er 
8«n schwieriges Amt ansnahmsweise Tier Jahre lang bis zum 
Sommer 1357 yerwaltete, zeigt schon znr Genüge, wie gewandt 
und tüchtig er die Verwaltung leitete. Neben ihm bewährte sich 
ßarral de Baui als ausgezeichneter Vertreter Karls. Anfangs 1253 
hatte er auch mit Alfons von Poitou seinen Frieden gemacht') 



Oum autein hoc tempore scilicet vacante imperio dicta comitissa nou 
possit ad superiorem saecnlarem judicem recnrrere pro justitia obtinenda. 

Lateran, Non. Apr. Pont. n. a. II. (Orig-. in Mars.) Verkündigung 
dieser Bulle durch den Bischof von Belley 1256, Id. Aug. (Blancard Inven- 
taire I, 106, hat beidemale ein falsches Jahr.) 
*) Januar, Vlneeimes, Layettes m, 173 f. 
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mid befand sich nun in YoUem Gennfs seines Besitzes in Provence 
und Yenaissin, den er durch klnge Vertrage fortwährend rer- 
mehrte. Aber anf eine eigene Poliidk hatte er yerzichtet; sein 
groiher fiinflnfs kam jetzt nnr noch seinem Sonverän za statten. 

Stellen *wir nnn die wichtigsten Doknmente der Jahre 1253 
bis 125() zusammen, um uns die Fortschritte der neuen Regierung 
in der Provence zu veranschaulichen, so erwähnen wir zuerst einige 
Verträge mit geistlichen Herreu. Noch aus der Zeit des Sene- 
sohails Hugo de Arcissis ') liegt die Ratifikation des Abkommens 
zwischen Karl und dem Bischof yon Digne vor, wodurch dem 
Grafen die ganze Jurisdiktion in der Burg Digne übergeben wird. 
Bedeutsamer ist die Erklärung des Abtes von St. Victor in Mar- 
sdlle vom 2. Januar 1255^, wonach er vorher in Tarasoon dem 
Seneschall Odo de Fontanis den Treueid IBr alle Besitznngen und 
Rechte seines Klosters in der Provence geleistet hat. Diese Ver- 
bindung Karls mit der berühmten Abtei — deren altersgraue, 
mehr einer Festung als einer Kirche gleichenden Reste noch heute 
das hervorragendste mittelalterliche Monument in Marseille reprä- 
sentieren — konnte nicht ohne Eindruck auf die angrenzende 
Vicekomitalstadt Marseille bleiben, welche der Graf nun immer 
enger umschlols. 

Von weiteren Erfolgen der weltlichen Nobilität gegenüber ist 
besonders hervorzuheben die Huldigung des Wilhelm von Baux 
für seine Besitzungen in der Diözese Gap^), wodurch Karl sich 
dem andern Zweige des mächtigen Hauses der Baux, dem in Orange 
sitzenden, nähert und zugleich im nördlichsten Teile der Provence, 
an der Grenze der Dauphine, festen Fuis fal'st^) Er zahlte dem 
neuen Vasallen für seine Abtretung 10 000 Sous"^). Auch für 
eine Beihe anderer KaufrertrSge, durch die der Graf sein Gebiet 

^) Die ürkmide (Qrig. hiMaxs.) ist vom 7. Febmar, Embron, aber ohne 
Jalir. Da jedoch aufser Philipp von Aa. (1251—1256) nooh deatlioh Hu als 

Anfangsbuchstaben des Namens des Seneschalls zu lesen sind, so kann die 
Urkunde nur in die Jahre 1251 bis 1253 fallen, denn Oktober 1253 ist Odo 
schon Seneschall; vielleicht wird man sich für 1252 entscheiden, da Heinnioh 
▼on Embrun, der damals in Deutschland ist, nicht unterschrieben hat. 

3) in monasterio predicto, lY. Non. Jan. anno 1254 (Orig. in Mars.), 
8. den Abdruck Anliang n. XI. 

*) aufser M61an und Le Poet, unweit Sisteron. ^ 

♦) Orange, Kai. Aug. 1256 (Orig* in Mars.), s. Barth61emy n. 898; de'^j^ 
Seneschall Odo emplängt die Halde. \ 

*) Tomosen, ea. 8000 lEaik. 

8* 
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abnmdeie, haben wir Belege*). Daneben nahmen die Unter- 
snchnngen der Beamten Eark über strittige Bechtstitel ihna 

Fortgang 2). 

Den Städten gegenüber verfolgte der Graf auch femer seine 
Politik, welche ihnen ihre republikanischen Institutionen nahm, 
aber auf ihre reellen Vorteile bedacht war. Die kleineren Kom- 
mimen fingen au, von selbst ihre schattenhafte Freiheit au&u- 
geben. So leistete die von Tarascon am 21. Dezember 1256 vor 
dem Senesohall Odo Verzioht anf ihr Konaolat nnd ihre eigene 
Jurisdiktion'). Die greisen Städte Aix*), Arignon'), Arles be- 
&iden sich in ToUkommener Bnhe. Nnr in Arles sdieint sie söt- 
weise gestört worden zu sein, einmal dnreh den Strdit der BOrger 
mit dem Erzbischof über den Zehnten^*), sodann durch die Lber- 
grifiFe, welche sich die Beamten Karls zu Schulden kommen liefsen. 
Die Stadt wandte sich nämlich 1254 an den Grafen mit einer 
Beihe Ton Beschwerden über seinen Vikar der z. ß. den Vor- 
nehmen alles Mafs überschreitende Strafgelder auferlegte^). Aber 
Karl zögerte nieht, der Stadt einen ehrenvollen Beweis seines 
Wohlwollens zn geben. An&ng Januar 1255 schickte er zwd 
seiner Yertranten nach Arles, nnd diese yerköndeten im Wkn den 
Bürgern, dafs der Graf ihre Klagen geprüft habe und die Mifa- 
stände abschaflPen wolle. Im Vereine mit Barral de ßaux, dem 
Erzbischof von Aix und dem Seneschall Odo beschlossen sie, die 



I. Karl kauft einen Teil der Herrschaft Onrgon (bei Oavaiilon) s. 

Nostradamus 1. c. 218 zu 1252. 

II. 13. Febr. 1257 Verdiere: Der Seneschall Odo kauft von Eduarda, 
Tochter des l'ulco de Pouteves, ihren i^tz in 5 angeführten Orten (Or. 
in Mars.). 

-) I. 13. Oktober 125^3: Der Seneschall Odo stellt eine Enquete an über 
die Lehnbarkeit von Ferrai,'e im Gebiete des Erzbistums Aix (Or. in Mars.). 

IL 17. Juli 1256; Les Batix: Barral de Baux entscheidet einen Streit 
zwischen dem Prior tob Frigoulet und dem Bailli Karls (Or. in Mars.). 

*) XL EaL Jan. 1266, Tarasoon (Or. m Hars.). 

^ 9. Sept 1256, Aix: Der Rektor der Stadt wird beauftragt, Ton Karl 
ehiige alte Freiheiten wiedersnerlangen; Nostradamos 219. 

*) Februar 1265 lassen die Grafen Alfons nnd Karl ein InTontar ihrer 
Qflter und Einkünfte in Avignon anfiiehmen, de Manlde 273. 

•) S. 0. S. 113 A. 2. 

^) 1253^ 1. Sept. finden wir als Vikar Hugo Stacha, einen anch gpftter 
^währten Beamten (Blancard, monnaies 451). 

^) penas immoderatas ultra quadraplom et plus quam sors sit, pro qna 
lae imponontur. 
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auferlegtien Strafen zu mildem und auch andere Forderungen der 
Bürger zu bewilligen'). 

Waren diee nur yoräbergehende Störungen des Friedens 
zwisehen E^arl nnd seinen ünterthanen, so fahrten andere Streitig- 
keitan za Konflikten Tiel sehwererer Art. Zwei liföchie g^b es noch 
in der Provence, welche sich neben Karl in einer gewissen Unab- 
hängigkeit behaupteten: seine Schwiegermutter Beatrix und die 
Yicekomitalstadt Marseille. Konute Karl seinem Charakter ge- 
mäfs keine selbständigen Mächte in seinem Lande ertragen, so 
mufste gerade sein Verhältnis zu Beatrix und zu Marseille, welche 
im Norden und Süden seine Sonveränetät einengten und beem- 
triohtigten, aUmahlioh za onertrSgUohen Zustanden und endlich 
zum Eiiege fahren. 

Es ist bedauerlich, dafs die ans erhaltenen Dokomente nur in 
geringem Grade gestatten, die Differenzen zwischen Karl und 
Beatrix zn verfolgen. Anfänglich scheint mau die früher be- 
sprochenen Verträge von 1248') beobachtet zu habeu; auch die 
Camargue gab der Graf, getreu seinem Versprechen-^), nach der 
Unterwerfung von Arles seiner Schwiegermutter zurück, denn im 
Oktober 1251 trifft ihr Statthalter daselbst schon wieder Anord- 
nungen in ihrem Namen^). In Foroakpier schaltet sie frei und 
mnsiehtig an der Spitze ihrer Vasallen'), gest&tzt auf eine ge- 



^) Karls Vollmacht datiert: Apud Neffliam (wohl Neauphle westL von 
F^) Montag post octavas nataL Dom, also 6. Januar; das Edikt der beiden 
Gesandten, Willu de Fingnünaco und Simon Bagotus: Arles, 9. V&n 1254 
(Oiig. in Hars. und ein zweites im Bathans zu Arles). — YgL Anibert HI, 
213 u. 231 f., der wohl diese ürkonde meint, wenn er sie auch zn 1256 setzt. 

^ S. o. S. 30. 
S. 0. S. 67. 

*) Bestimmung über das Wertverhältnis der Ralmondins zu den Tour- 
nois durch G. de TarasGon, locum tenens der Beatrix in Camargis. (Blau- 
cftrd, Mounaies 45;3.) 

*) I. 8. Nov. 1255: Beatrix entscheidet den Streit zwischen Herren und 
Bürgern von Reillane über ilir Konsulat, (Papon II. pr. n. 79.) 

II. 80. Nov. 1255. Forcalquier: Huldigung der AiJ:-nes von Cadenet 
(an der Durance zwischen Aix und Apt). (Nostradamns 219: leider fehlt 
uns das ürit^iual zur Prüfuiur des von ihm angeführten wichtigen Satzes 
fiber das Entscheidungsrecht des Kaisers in Streitigkeiten 
iwischen den Faciscenten; seine Angabe, «dafs Beatrix für Karl lieute- 
naat g^n^ral der Frorence war", zeigt, wie wräig man ihm traoen darl Auoh 
Boache L c II, 270. Terwechselt hier Beatrix mit ihrer gleichnamigen Toehter.) 
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regelte Yerwaltiuig *), unter dem Beirate des bewährten Bischofs 
Ton Sisteron; neben diesen tritt seit 1253') Robert de LaTeno, 
„Professor juris" ans Marseille'), der spater im Dienste Karls eine 
so bedeutende Bolle spielen soUte. 

Schon 1255 mnfs es dann aber zn ernsten VerwieklnDgen 
zwischen dem Grafen nnd Beatrix gekommen sein, deren Ver- 
anlassung uus ein Brief Heinrichs von England an den Kardinal 
von 8t. Augelo aufhellt^). Im November 1255 war Graf Thomas 
Tou Savoyeu von den aufständischen Städten Turin nnd Asti ge- 
&ngen worden. Die Könige von England nnd Frankreich, deren 
Gemahlinnen Nichten des Thomas waren, ergriffen Bepressalien 
nnd arretierten eine Anzahl Ton Bfirgem jener Städte, welche sich 
in ihrem Gebiete aufhielten Anch Beatrix, die Schwester des 
Grafen, nahm sechs Astenser, die sich in Forcalqnier befanden, 
fest. Nnn aber wurde sie von Karl angegriffen, weil die Stadt 
Asti mit ihm befreundet war. Ist diese Angabe Heinrichs riclitig, 
so würden wir einen sonst nicht weiter zu belegenden Hinweis 
darauf haben, dafs Karl schon damals in ein freundschaftliches 
Verhältnis zn piemontesischen Städten getreten war, wie wir es 
im Jahre 1259 in grölserem MaTsstabe beobachten werden. Jeden- 
faUs ist es fiir ihn bezeichnend, dala er ohne Rücksicht auf die 
Wünsche seines Bruders nnd des Papstes^) gegen den Oheim seiner 
Gattin Partei nimmt, als es ihm für seine Politik förderlich er- 
scheint. Heinrich von England waudt-e sich nun an den Papst 



in. 26. Januar 1250: Humbert von Lincel hat dem Bischuf von Si.ste- 
roii die Huldit^unj^ verweigert und wird deshalb von Beatrix verurteilt. 
Louvet 1. c. 11, 2ül. 

1) Ihr Bailli bestätigt 12S8 einen Kanfrertiag der Konsuln von Siste- 
ron. (Blaucard layent. I, 398.) 

Er und Hunbert tob Sisteron entscheiden anf Befehl der Beatrix 
Uber die Zollrechte in Forcalqnier. (Louvet 1. c 261.) 

*) 1255, 11. Mai huldigt er In ^steron der Grftfin für seinen BesitE in 
ihrem Gebiete. (Or. in Mars.; Blaacard (InTent. I, 105) hat diese Urkunde 
flÜBchlich zu 1250 angeführt.) 

♦) Undatiert bei Shirley, Royal and other bist lett. 111. of Henry III., 
II. 122, vgl. W auters I. c. V. 171; er kann nur zu Anfanef 125« gesetzt 
worden, da Aufan^r Aiiril 12Ö6 der Papst schon den von Heinrich lU. ge* 
wünschten Erlafs absendet. 

^) S. Nain IV, S5 f. 

• ) Dieser hatte zur (refangennahme der Turiuer und Asteuser aul'ge- 
fordert, s. Math. P. V, 564 f. 
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lind den Kardinal Romanus mit der Bitte, Karl dazu zn bewegen, 
seinen Streit mit Beatrix durch König Ludwig IX. entscheiden m 
lassen nnd zaiuUshst die Feindseligkelten gegen die Gräfin einasn- 
stellen. Ans dem daranf erlassenen Sehreiben des Papstes an 
Earl Tom 5. Apifl 1256 ^) geht aber henror, dalh es sich nicht 
I allein um die Differenz wegen der Astenser, sondern überhaupt 
um Verletzung des Friedens 1248 handelte. Beatrix hatte sich 
über ihren Öchwiegersohu beim Papste beklagt, und dieser gebot 
dem Bischof von Belley, den Grafen durch Kirchencensur zur Be- 
I obachtung des von den Kardinalen von Alba und Sabina ehemals 
j erlassenen Schied8q)nichs] zn zwingen^. Der Bisohof verkündete 
am 13. AngDst diesen Befehl nnd setzte den Parteien einen Termin 
zom Yeigldleh anf Ostern 1257 fest'). 

Am 6. NoTember 1256 kam aber bereits dnreh Lndwig IX. 
ein Vergleich zu stände^), nicht lange nachdem der allzeit ver- 
mittelude König zu Perouue die Fehde seiues Bruders mit den 
Avesnes durch seineu Schiedsspruch beendigt hatte. Aus der Ver- 
; tragsorkunde ersehen wir erst^ welche Dimensionen der Konflikt 
zwischen Karl und Beatrix angenommen hatte: Parteinngen, 
; Plönderongen nnd offener Kampf war das fiesultat gewesen, be- 
' deutende Edle, wie die ehemaligen Grafen Ton Forcalqnier und 
' Bonifiiz Ton CasieUane — der nnn znm erstenmale gegen Earl 
die Waffen erhebt, — hatten sich anf die Seite der Ghräfin 
gestellt. 

Auch hier konnte Karl mit dem Ausgang tles Streites wohl 
zufrieden sein: er erreichte sein Ziel, deuu Beatrix verzichtete auf 
die Sonveranetat und liefs sich mit einer Summe von 5000 Pfd. 
nnd einer jährlichen Rente Yon 6000 Pfand abfinden; 4000 
Mark Sterling') erhielt sie überdies, nm jene 4 Bargen ansznlösen, 
welche, wie wir wissen^), 1244 von Baimnnd Berengar demEdnige 
Ton England fÖr ein Darlehn von 4000 Mark yerpföndet waren. 
Auf den Besitz dieser Festungen hatte es Karl von jeher abgesehn, 
und auch jetzt bedang er sich aus, dal's der Vertrag uur giltig 



I 1)8.0.8.114. 
; 2) S. o. S. 3(). 

•'') Belley 1256 (nicht Beauvais 1257, wie Blancard (Invent. I, 106) hat. 

*) Paris. Layettes III, 329, \^\. Nain IV, 93, Papou II, 336. 

^) ca. 164000 Mark, ct. Blancard inomiaies 210. 

•) S. 0. S. 29. 

I 
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wäre, wenn sie ihm vor Februar 1257 überj^ben seien. Die ge- 
fiftDgeuen Lombarden sollte die Gräfin ihm ausliefern. 

So war Karl mit ememiiiale auch im Norden der ProTence 
Herr geworden; im Januar 1257 wnrde der Friede in Forcalqnier 
publiziert'), und nun hdrten alle Beibnngen nnd Ompfe Bogleidi 
anf, den Anhängern der fieatrix wnrde Amnestie gewahrt, oa 
selbst zog sich vom politischen Leben gänzlich zurück^. Anch die 
Bezahlung der festgesetzten Entschädigungssumme drückte den 
Grafen nicht allzuscliwer, da Ludwig IX. sie vorerst für ihn aus- 
legte; im Februar erklärte der König, dafs er die Rente von GOOO 
Pfund für seinen Bruder zahlen wolle und im April hatte die 
Gräfin von ihm schon 7 000 Pfd. der Entschädigungssumme erhalten^): 
yermnilich zog er das Geld Ton dem Jahrgehalt Karls in Baien 
ab^. Heinrich yon England stimmte dem Vertrage zn nnd ver^ 
richtete anf die 4 Burgen, betonte aber ansdrficldich die Rechte 
seiner Gemahlin und seiner Schwägerin Saneia^) anf die Pro- 
vence. 

Mit diesem raschen Erfolrre Karls aber war eine weitere Aus- 
sicht auf noch gröfseren verbunden, den er im Norden seines Ge- 
bietes erringen konnte: dem Dauphin von Vienne gegenüber. In 
dem besprochenen Vertrage finden wir nämlich festgesetzt, dafs 
man „de fieusto Dalphini^ zwei Schiedsrichter erwählt hätte, für 
den Danphin den Erzbischof Ton Vienne, für Karl Bairal de Banx, 
welche ron Ostern 1257 an vier Jahre Frist zur Entscheidung em- 
pfingen; bis dahin sollte Karl verboten sein, den Dalfin anzu- 
greifen — woraus wohl zu schlielsen ist, dafs der Graf schon vor- 
her die Offensive ergriffen hatte. — 

Zu gleicher Zeit und nicht ohne Znsammenhang mit diesen 
Streitigkeiten in der Nord-Ptovence, entstanden nene Verwick- 
inngen im Süden zwischen Karl nnd der Kommnne Marseille; aber 
hier wnrde der Erfolg nicht so mühelos errungen. 



1) Mense Januario 1256, in castro Forcalquerii. (Or. in Mars.) 

^) Ihr Testament ist in Amiens am 22. EebraArl264 gemacht; sie hinter- 
UUiBt ihrer Toehter Beatrix 100 Haik SiNier. (Wnrstemberger L c. IV, 
n. 639.) 

^ Kartene ampL ooU. I, 1843, Del Gindioe 1. e. I, 276, Anm. 1. 
*) Layettes m, 354. 

*) Darauf deuten die Worte des Pariser Vertrages. 
*) Morton, 1. Januar 1257. Bjmer L c I, 1, 352. 
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Nach dem Frieden von 1252 war auch für Marseille die Zeit 
der Ruhe und Ordnung zurückgekehrt; ungestört mm breitete das 
mäditige Empoiiiim seinen Handel and seine kommeisiellen Ym- 
bindimgen nach allen Bichtnngen ans. Damals wnrde das Lim 
roQge angelegt, in welchem aUe Rechte, Gehränche nnd Ord- 
nungen der Stadt aufgeschrieben wurden, gleichsam als wenn man 
noch einmal die ganze Verfassung, wie sie in den Jahrhunderten 
der republikanischen F^reiheit ausgebildet war, sich vergegenwär- 
tigen wollte, kurz, bevor die Republik selbst für immer zusammen- 
iieP). Die einzelnen Kapitel dieser Statuten wurden dem groüsen 
Rate vorgelegt und von ihm bestätigt"). „Sie galten nicht nur für 

; Bfirger innerhalb der Stadt, sondern anch für die anf dem 
Meere nnd in den groüsen Hafen, wie Alexandria, Akkon, Genta 

I befindlichen ; anch sie stehen nnter MSnnem, welche die heimische 
Mnniripalobrigkeit repräseatiereu und dieser' verantwortlich sind ^)." 
In Akkon hatten die Kaufleute von Marseille ein besonderes 
Quartier inne, welchem von der Mutterstadt eingesetzte Konsuln 
vorstanden; denn gerade damals, als die religiöse und politische 
Seite der Kreuzzüge ganz zurücktrat, nahm der Handel nach der 
Levante hier einen immer höheren An&chwnng; die fiedfirfhisse 
lud Gewohnheiten einer verfeinerten Enltor wiesen die Nationen 
des Westens mehr nnd mehr anf eine rege Verbindung mit dem 
Orient hin. Frankreich vor allem hatte durch die Krenszüge des 
13. Jahrhunderts Beziehungen zum heiligen Lande gewonnen, 
"Welche auch nach der Niederlage der Christen nicht aufhörten; 
und nach vde vor war es der Hafen von Marseille, der durch seine 
unvergleichliche Lage der Ausgangspunkt des ganzen Verkehrs 



So war auch in Arles und Avignon (IM) dieVeiftssiuig in der Zeit 

»umgeschrieben, welche dem Unter^'arifjj der städtischen Freiheit voranging, 
wie denn im Mittelalter meistens solche HechtBao&eichnnngen als das £rgeb- 
aia längerer Rechtsanwendung aufzufassen sind. 

' ^) M6ry giebt ans dem Jahre 125:} eine Reihe Ton Daten: 
i :30. Januar: Über notarielle Akte (III, 81), 
' 2. April: Über den judex palatii (II, 139), 

26. April: Vorlesung nnd Bestätigung der 1. Abteilung des 2. Teiles 

(III, 71), 

29. August: Über das Erbrecht verheirateter Frauen (III, 186), 
17. Oktober: Über Beamtengehalte und über die Clavaires (II, 368 
und 372). 
Heydt, Levantehandel I, 368. 
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zwischen Frankreich, Burgund und den Miitelnieerküsten blieb. 
Nur eine Rivalin konnte sich neben der Phokäerstadt behaapten« 
das benachbarte za Aragon gehörige Montpellier, und so ist es zn 
eridaren, daik Ton jeher swiaehen den beiden S^ten erbitterte 
Handelseifenmoht — die BohUmmste, die es in der Politik giebt^ 
herrsohte. Wiederholte Verträge — der letite im Dezember 
1254 ■) — hatten zn keiner danernden Einigkeit gefthri Nun 
nahm sich Karl der Sache an, indem er Montpellier dazu beweg, 
ihn als Schiedsrichter in dem Streite mit Marseille über die Hechte 
in der Stadt Akkon anzuerkennen. Zugleich aber trat er iu enge 
Beziehaugen zu Montpellier^). Er gewährte den handeltreiUenden 
Bürgern Schutz in seinem Lande, mit Ausnahme des Gebiets Ton 
Marseille. Wenn seine Verträge mit Jaeme Ton Aragon ihm ge- 
bieten wurden, Montpellier anzogreifen, so sollten die in derPro- 
yenoe sich aufhaltenden Böiger mit ihrer Habe unyerletEt aus dem 
Lande neben dCIrfen. Daför hatte ihm die Stadt 1500 Pfd. ge- 
zahlt und von jedem Pfund (240 Denare) importierter Waren 
1 Denar Eiiigangszüll zu geben versprochen^). 

Es läl'st .sich denken, dal's diese Annäherung des Grafen an 
die yerhafste Rivalin, wennschon sie formell durchaus keine Schä- 
digung des Handels von Marseille iavolvierte, dennoeh in dieser 
Stadt sehr übel angenommen wurde. Nimmt man dasm den schon 
oben erwähnten Vertrag Karls mit der Abtsstadt und die spater 
zu besprechenden, in dieser Zeit unzweifelhaft schon bestehenden 
Mifshelligkeiten zwischen der Kommune und den grifliehen Be- 
amten, so wird es erklärlich, dal's die (.iegensätze zwischen Karl 
und der Stadt sich aufs neue zu verstärken anfingen. Die Zu- 
stände, wie sie der Vertrag von 1252 geschaffen hatte, waren 
auf die Dauer unhaltbar; eine starke Faktion in der mächtigen 
Stadt blickte mit Unwillen auf die demütigende Teilnahme des 
Grafen an der JKegierung; aber auch die Friedenspartei sah ror- 
ans, dafs dieser nidit auf halbem Wege stehen bleiben, sondern, 
sobald er sich stark genug fohlte, der Freiheit der Stedt dn 
Ende machen wfirde. So war man darauf bedacht, fSr den un- 
vermeidlichen Entscheidungskampf Bundesgenossen zu gewinnen. 

^) Germain, Commune de tfontpellier II, 477. 

^ 1255, 2. Jnni, apad Essarca (wenn richtig gelesen, wohl an lei 
Essarts bei la-Boohe-snr-Yon in der Yendte zu denken). G-ermain, 1. a 619. 

*) Yigilia Beati Bamabae aposteU (10. Jnli) 1266, MontpeUisr Ger- 
main L c II, 620, (eine Ausfertigimg in Kars., aber verdorben). 
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Der natfiriiehe Sehütnr dm proTen^nÜBehen Nation, EOmg Jaom« 
Ton Aragon, dem Ton jeher die SympaÜhieen dmelben gehörten, 
war dnreh FrenndschaftorertrSge an Karl gefesselt Aber sein 

Schinegersohn, Alfons von Kastilien, fing um diese Zeit an, in die 
Geschicke Mittel-Europas einzugreifen; der nicht lange vorher auf 
den Thron gekommene, ehrgeizige Fürst fühlte sich, als Urenkel 
Kaiser Friedrichs I., zu einer entscheidenden Rolle im römischen 
Reiche berufen; und er war es, der dnrck die £menerung des 
ghibellinischen Gedankens afich in der ProTenee noch einmal die 
Reichsidee, die alte Zugehörigkeit zn Dentachkad in Erinnerung 
brachte. 

Am 18. März 1256 hnld^^ in Soria (am oberen Dnero) der 
Gesandte von Pisa dem Könige Alfons, nachdem dieser vorher von 
der Stadt zum römischen König und Kaiser erwühlt war^). Hier- 
aus geht hervor, dafs die grundlegendeu Verhandlungen bereits in 
Pisa stattgefunden hatten*^), dafs also schon lange vor dem Tode 
König Wilhelms (28. Janaar) Alfons nach der Kaiserkrone strebte. 
Unzweifelhaft sind anch die ersten Schritte Yon ihm ausgegangen. 
Denn es wäre wunderbar, dafe Pisa plötzlich ohne jeden AnlaTs 
tk Initiatiye zu einem so neuen und merkwürdigen Akte, wie diese 
Wahl, ergriffen haben sollte. War die Stadt stets staufisch ge- 
Hnnt, so konnte sie diese Neigung am besten durch engen An- 
ichluis au Manfred — der jetzt gerade in Unteritalieu ertolgreich 
vorging*) — bethiitigen; ihre Handelsverbindungen mit Spanien 
diesen sie andererseits doch zuerst auf Aragon, nickt aui' das 
ism von der Küste gelegene Kastilien hin. Alfons dagegen zeigt 
n der Folgezeit, dals es ihm Tor allem auf Italien, nicht aof 
Deutschland ankommt; immer wieder will er später nach der 
.lombardei ziehen. Daher knüpft er zuerst mit der kaiserlich 
gesinnten Hafenstadt Yerbindungen an, und es gelingt ihm, durch 
,Tofse Vergünstigungen, die er dem Handel der Pisaner gewährt, 
[Uli durch das Versprechen, gegen ihre alten]Feinde, die Genuesen 
Jid Florentiner Hilfstruppen zu schicken, l'isa zu einer Wahl zu 
«wegen, deren Ungewöhnlichkeit und üngiitigkeit niemand ver- 

1) Wir haben von ihnen nurjdnrch'den oben erw&hnten Vertnig mit Mont- 

eüier Kunde. (S. 122). 

2) Ficker. Reg. 54S4— 5487; seinen Ansichten wird mau nicht 
urchweg beistimmen; wir besprechen sie im folgenden. 

Von Marseille werden wir unten das Gleiche beweisen. 
*) Ficker, L c. 4652 e. 
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borgen sein konnte '). Aber Alfons bestand vermutlich auf dieser 
fonnellenWahl denn eine solche ist doch ganz dentlich in der 
Urkunde anageBproolisii, — um dann in Deutschland von derselben 
Gebianch sa machen; nnd die Pisaner hätten sehr gegen ihr 
Literewe gehaadelti wenn sie ihm dabei nicht m Willen gewesen 
waren» 

Und genau so steht es mit der am 13. September 1256 in 

Segovia vollzogenen Erwählung des Königs Alfons dnrch die 
Koten-) der Vizekomitalstadt Marseille '). Hier wissen wir aus 
den erhaltenen Schriftstücken*), dafs im Juni 125G bereits durcli 
die Bürger die Wahl zum römischen König nnd Kaiser vollzogen 
•war, nachdem der Gesandte Alfons', Garcias Petri, die Bedingungen 
seines Herrn überbracht hatte. Aber weit früher schon müssen i 
Yerhandlnngen mit Marseille geföhrt worden sein, denn ans dem I 
Vertrag mit Pisa geht denüich herror, dafs ein Zutritt Marseilles 
mm Bündnis bereits gesichert war. Es heifst dort: man will sich 
gegen alle diejenigen yerbünden, welche Feinde des Königs seien, 
oder Pisa und Marseille angreifen würden; warum sollte gerade' 
Marseille hervorgehoben sein, wenn nicht auch dort schon vor- 
her — also ungefähr anfangs 1256 — kastilische Gesandte erfolg- , 
reich gewirkt hätten? Alfons wird also damals in Marseille uiidl 
Pisa die ersten Versuche gemacht haben, diese Städte, welche ihm 
den Zugang nach Bnrgond nnd Italien ofbeten, für sich zu ge- 
winnen; die Unzufriedenheit mit dem wachsenden Dmcke der 
Regierung Karls nnd bedeutende Zugeständnisse — zwar nicB 
überliefert, jedoch unzweifelhaft anzunehmen — werden den An- 
schluls au Alfons in Marseille begünstigt haben; zu einer form-| 
liehen Kaiserwahl, auf welcher der König vermutlich bestand, hat 
man sich hier aber erst nach langen Verhandlungen und durch 

— ^— ^— — I 
') Man hat vielfach angrenommen, dafs in Spanien keine Keiintnis vonij 
deutschen Staatsrecht herrschte; konnte diese Unkenntnis aber so grols sein, 
dals man eine Künigswahl in Pisa und JklarseiUe für hergebracht oder gütig 
erachtete ? i 
■-) .{ Syndici der Stadt, darunter Peter Vetuli. der bald darauf (S. n. 
S. 128) als einer der Fülirer der Opposition gegen Karl erscheint, und Albert 
▼on LaTagna, einstiger Podesta Ton Arles, dann bischöflicher Richter ia| 
Uaraeille, später 1263 Haupt der Yenchwdnmg gegen Karl. 

Ficker L e. 5488, Böhmer act. hnp. sei n. 97a Bnffi L c isa 
*) Orig. m Hers^ wo aieh folgende Daten der Yertrige Ibiden: 
Marseille: 16. EaL Jnlii, 

Segovia: Idna Sept., 13. EaL Oct, 8. Non. Oet ' 
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das Beispiel Pisas bewogen ■) berbeigeliiBsexi. Denn selbst wenn 
alle ghibelliniscben Ideeen, Ton denen das Diplom erf&Ut ist, 4aciehr 

als blofse Redensarten waren, konnte doch „die Sehnsucht, die 
lauge Vakanz des Thrones zu beendigen", und „die liohe Abstam- 
mung Alfons' aus römischem und byzantinischem Kaisergeschlecht" 
die Bürger von Marseille unmöglich darüber hinwegtäuschen, dafs 
sie zu der von ihnen ausgeübten Wahl dordhaua keine Berechtigung 
hatten. Wohl aber mufsten sie sich dessen bewufst sein, dafs sie 
einen bedenklichen Sebritt gewagt hatten, als sie die Begienmg 
ihrer Stadt plotslicb einem fremden Herrscher übertrugen: Ton 
Seiten Karls von Anjon durften sie anf keine Billigung dieser eigen- 
mächtigen Politik rechnen. Zwar hatte man die übliche Rechts- 
verwahrung zu Gunsten des Grafen nicht vergessen'-), auch hatte 
die Stadt volle Befugnis, nach Belieben Bündnisse einzugehen — 
aber wie sehr mufste es Karl doch verletzen, dafs nach allen 
seinen Bemühungen, die Zugehörigkeit der Provence zum Reiche 
in Yergessenheit zu bringen in der mächtigsten Stadt seines Ge- 
biets nnn plötzlich die Beichsidee wieder anftanchte, und von den 
Bürgern mit aller Entschiedenheit betont wurde, dafis Marseille 
„im Imperium gelegen und demselben unterthan sei^. 

Vorerst blieb aber abzuwarten, ob Alfons sich mit derWabl- 
ceremonie begnügen oder ob er auch versuchen würde, auf die 
iuueren Verhältnisse tliätig einzuwirken. Und dieser Fall trat so- 
gleich ein. Bei einem Streite zwischen Marseille und Barrai de 
ßaux, der alte ererbte Rechte in der Stadt geltend machte, warf 
Alfons sich zum Vermittler auf; „da er von den Differenzen gehört 
hatte, schicke er zwei Gesandte zur Beilegung derselben^, heiftt 
68 am An&nge des im Dezember 1256 abgeschlossenen Ver- 
trages^); sein Vertrauter Laurentius, Pönitentiar des Papstes, 
wnrde von den Parteien als Schiedsrichter anerkannt, und er setzte 
fest, dals Banal gegen GOO Pfd. auf seine Ansprüche verzichten 
imd sich von jetzt mit einer jährlichen Summe von 50 Pfd. be- 
gnügen sollte, welche mit Karls Erlaubnis aus den gemeinsamen 



I ^) electionem de ipso per alios factam nomine hnperii approbamos . . . 

salvis joribus et conveiicioiiibaA qnae et qua« comes et comitissa Fio- 

j Tinciae in civitate Mass. et circa eam habent aut habere di^moscimtiir. 

3) 5 Urkunden vom 17. und 23. Dezember (Or. in Mars.) vergl. Bar- 
th6lemy 1. c. n. 402 u. Supplement n. 14. Kuffi 1:^0 f Unter denZcuj^en finden 
wir Bonifaz von CaBteilane, der sich also jetzt der Opposition in Marseille 
zu nähern scheint 
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ISinkfinften des Grafen und der Eommnne m sahlen seL Auch ' 
sonst sind die Bestimmuigen des Sohiedsspradies dnrohaiis tob ! 
der Znsrimmimg Karls abhängig gemaeht: Bairal hatte sich aneli 
kanm anf eine Entscheidung eingelassen, welehe die Rechte seines ; 
Herrn nicht genau beachtete. — Von einer weiteren Yerhindnikg , 
zwischen dem kastilischeu Herrscher und Marseille ist uns nichts 
berichtet; er war in der nächsten Zeit zu sehr mit seiner Wahl 
iu Deutschland beschäftigt, um Beziehungen weiter pflegen zu 
können, die er wohl nur jener Wahl wegen angeknüpft hatte. In 
Marseille wird man bald gemerkt haben, dais der Auschlols an 
Alfons, statt wirksamen Sehnte m gewahren, nor das Miiktranen 
Karls wachgerufen hatte; nnd, wenn dieser auch unter den Ho- 
tiren zu dem Kriege des kommenden Jahres die Wahl des Kasti- 
lien nicht anfuhrt, so wird man sie doch mit Recht als eine 
der Ursachen des Konflikts bezeichnen können. 

So standen die Dinge in der Provence anfangs 1257. Karls 
Streit mit seiner Schwiegermutter hatte mit einem grofsen JEiifolge 
geendigt, offenbarte indes, daTs auch im Herzen der Proyence seme 
Herrschaft noch auf Gegner stoften könnte, und drohte ihn übei> 
dies in einen neuen Kampf mit dem Dalfin ron Yienne zu ver- 
wickeln. Sein YerhSltnis zn Marseille war mehr nnd mehr ge- 
trübt, a,uf beiden Seiten sali man der unvermeidlichen Entschei-' 
dung entgegen. Während aber die Stadt trotz ihres Anschlusses 
an Alfons achliefslich ohne Bundesgenossen war, hatte Karl, wie 
wir sehen, überall Verbindungen angeknüpft: mit Aragon, Mont- 
pellier, wohl auch schon mit einigen italienischen Städten und mit 
dem Grafen Yon Yintimiglia^); dann aber erlaubten ihm die Fort- j 
schritte seiner inneren Yerwaltnng, es auf einen Krieg ankommen j 
XU lassen, Ton dessen Kesnltat die Zukunft seiner Herrschaft ah-! 
hängen muTste. 



^) S. M6ry L c. V, v. 

«) 23. Januar 1256 (1257?) Tendclitet die Stadt Genua ihren Vertrag 
mit demselben (von 1249) wegen vielfacher Rebellion der Grafen: Giof&edo 
(Hist, mon. Patr, Script. II, 587) meint, dafs Wilh. von Yintimiglia schon im 
Einverständnis mit Karl gewesen sei, was 2 Jahre später unter seinem Sohne 
offenbar wurde. In einer Urkunde für. in Mars.) über einen Vergleich 
zwischen den Herren und BürjL^ern von La Turhie (bei Monaco) vom April 
1256 treten in Nizza die später oft {i:enannten 2 Admirale Karls, Jacob Cais- 
aius und Wilh. Olivariua als Zeugen auf, woraus man auf die Anfänge einer 
Flotte des Ghrafen soUiedMn kOmite. 
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Wo sich Karl in den Jahren 1254 bis 1257 aufhielt, ist nicht 
inögHch, genauer zu verfolgen; er war yermutlich entweder am 
Hofe Ludwigs oder in Aigon anwesend. Auch hier war sein 
Streben naeh Stärkung seiner Macht und seines Besitzes Tom Er- 
folg gekrOnt zngleieh aber beginnen anch schon die Versache, 
sein Erbland als Geldquelle för seine auswärtige Politik anszn- 
nntzen und auszupressen^, was bald zu Mißihelligkeiten mit dem 
Bischof von Angers und dann mit dem Hofe von Paris führte. — 

Wir haben oben erwähnt, dafs dem Grafen 1248 auf Cypern 
ein Sohn geboren war; es fehlen über diesen aber alle weiteren 
Nachrichten: wahrseheinlicli ist er bald gestorben^). Im Jahre 
1254 gebar Beatrix einen zweiten Knaben, den spateren Thron- 
folger und König Karl II.*), und auch dieses Ereignis mag dazu 
beigeinigen haben, Karl so lange im Norden zurnckzuhidten. 

*) 17. Dez. 1SI56L Angers : Guido yon Laral Terqiiioht, seine Burg an 
Karl zu ttbergeben. Layettes III, 339. 

9) Bezieht des Kaplan yon St. Haurille an den Bisokef y<m Angers 
(1256) über seine Untersuchung der Gewaltthaten der OfiSziere Karls gegen 

die Bewohner von Douce bei Erhebung der Steuer „ä l'occasion de guerre* 
(doch wohl des flandrischen Krieges). Port Invent. des aroh. de d6p. Maine- 
etrlioire Serie G, S. 67. 

^) Minieri Riccio Genealogia dl Carlo d'Angio läfst ihn nach wenigen . 

Tagen sterben, hat aber unzuverlässio'e Quellen. 

*) Diese Nachricht des Nostradanuis (219) wird dnrch das oben (S. 91.) 
angeführte Privileg Inuocenz lY. bestätigt. 



! 
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TBL IMe Uitorwerflnig yon Marseille und ihre Folgen im der 

Proyence (1257—1258). 

Wenn wir die der Ankunft Karls nnd seinem Angriffe aof 
Marseille Torangehenden Ereignisse im folgenden Schilden 

wollen, so stehen uns dafür die Berichte einiger Historiker 
des 13. Jakrhimderts, sodann die ausführlichen Abschnitte der 
Vertragsurkunde von 1257'), welche die Ursachen des Krieges 
aoMhlen, zu Gebote. Beide Gattungen unserer Tradition haben 
aber das Gemeinsame, dafs sie durchaus die nordfranzösische Aor 
schannng der siegreichen Partei wiedergeben; nnd wenn es im 
Vertrage, nachdem alle Vorwürfe des Grai^ g^n Marseille des 
längeren anseinandergesetzt sind, heifst: „was die andere Part«, 
nnbeschadet der Ehre des Grafbn, keineswegs zugab ^^), so wird 
man mit Recht die Anklagen Karls in Zweifel ziehn oder 
doch annehmen dürfen, dafs auch auf seiner Seite und von seiner 
Partei manches geschehen ist, was die Katastrophe herbeiführen 
mufste, vielleicht auch sollte. Es läTst sich dies sogar be- 
weisen. 

Die Annalen von St. Victor, diese einzige, nnr zu kümmer- 
liche An&eichnnng ans der Proyence selbst, erwähnen am 5. Mail 
1257*), lydafs Brito, ein vornehmer nnd weiser Bürger yon MarH 
seiUe, dnrch die wachsende Bosheit seiner Feinde ans dar Stadti 

vertrieben und seiner Guter beraubt wurde." Hierüber giebt mini 

die Vertragsurknnde Aufschlufs. Durch sie werden nämlich Brito 
und mit ihm sein Bruder Anselm, Petrus Vetuli — einer der 1251) 
zu Alfons gesandten — und ihre Anhänger aliein von allen Bürgern 



^) S. Anhang n. XIL 

*) qnod altera pars . . . miDÜne fktelMLtiir. 

M. G. a xxni, 6. 
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für ewige Zeiten yerbaunt; sie bleiben ohne Recht und BeaitB; 
alle aber, welche sieh seit Ostern 1257*) mit den Waffen gegen 
sie erhoben hatten, sollten ohne jede Strafe ausgehen, da sie 
diesen Anfstand mit Erlaubnis des gräflichen Hofes ge- 
macht hätten^. 

Hieraus geht hervor, duls es im April in Marseille zu oöenen 
Kämpfen gekommen war und dai's diejenigen, welche sich gegen 
Brito und seine Partei erhoben hatten, von der Regierung Karls 
unterstützt wurden; wahrscheinlich hat diese sogar die Insurrek- 
tion ang^estiftet, denn es ist doch zweifellos, dafs ßrito der An- 
g^riffene war. Er selbst, ans altem Gesohlechte, einer der swei 
Syndici, welche 1252 mit Karl yerhandelt hatten, wird keinen 
Anlafs gesucht haben, den Frieden zu brechen, wenn er auch ge- 
wifs allen Bürgern als das Haupt der republikanischen Partei be- 
kannt war. 

Wenn nun aber diese nach wenigen Wochen den Gegnern 
erlag, indem ihre Führer schon anfangs Mai vertrieben wurden, 
so kann man femer schliefsen, dafs die französische Partei damals 
bereits die Oberhand hatte und es keiner grofsen kriegerischen 
Anstreng^nngen Karls bedurfte, um die Stadt zu erobern. Und 
dies stimmt auch mit den überlieferten Daten, denn der Vertrag 
ist schon am 31. Mü 1257 im grofsen Bat formuliert, „nachdem 
Tiele Verhandlungen vorhergegangen waren**; auch kann eine 
solche Fülle von Artikeln, wie sie das Friedensinstrument enthält, 
nicht in wenigen Tagen verfal'st sein; die Belagerung der Stadt 
kann dalier weder langwierig noch gefahrvoll gewesen sein. 

Danach werden nun die übrigen Berichte zu prüfen sein. 

Die von Karl im Vertrage angeführten Beschwerden sind 
folgende: 

Verletzung des Friedens von 1252 durch Zurückbehaltnng der 
dem Grafen zustehenden Einkünfte im Werte Ton 40000 Pfund 



*) 8. ApiiL 

*) maxime cum dictns conflictus factus sit de consensu cnriae domini 
comitis (Art. 23). Da am 1. Mai die neuen Beamten i,^e wählt wurden, kann 
man vermuten, dafs hierbei die republikanische Partei unterlegen ist und ihre 
Führer nun am 5. 31ai vertrieben wurden. Denn wir finden ah neue Rek- 
toren des Jahres 1257 (bis 1. Mai 1258) 5 entschiedene Auh.änger Karlij 
(Einleitung des Vertrags), 1256 aber drei Syndici (s. o. Vertrag mit Alfons), 
von denen wenigstens der eine, Petras Yetnli, unter den im Mai Ezilier- 
tOL ist. . 

BiMatlMb« üMwwdnuv« la 9 
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Tmnosen, die Beamten, welche sich dieser Unterschlagaug schul- 
dig gemacht, hatten bestraft mid za Schadenenatz yerorteilt wer- 
den sollen. 

Mifsachtnng der LadnngCD, dnrch welche das Ho^ericht des 
Grafen in Aix die Regierung der Kommune tot «ich dtiert hatte; 

trotz aller AulFordorungen sind die Rektoren, Sjndici etc. nicht 
erschienen und haben auch die deshalb verhängten Strafen nicht 
gezahlt. 

Bewaflfnete Landung der Marseiller in den Häfen Toulou und 
Bonc, die dem Grafen gehörten; liier seien Getreideschiffe ge- 
kapert nnd nebst Besatzung nach Marseille geschleppt; jeden 
Schadenersatz hätte die Stadt dann yerweigert 

Hierför forderte Karl dOOOO Pfd. Strai^lder, sodann die 
widerrechtlich zurückbehaltenen Einkünfte und den dritten Teil 
des Besitzes aller, die seit 1252 Beamte der Kommune gewesen 
waren, endlich iVuslieferung der Augreifer der oben genannten 
Häfen an das Gericht zu Aix. Auch behauptete er, dafs ihm 
Regiment, Jurisdiktion und Einnahmen der Stadt anvertraut seieu, 
und beanspruchte die Überlassung aller dieser Rechte^). 

Es liegt auf der Hand, dafs Karl seine Forderungen absicht- 
Uch so hoch geschraubt hatte, um eine Befriedigung derselben 
unmöglich zu machen und nun Grund zur -Kriegserklärung zn haben. 
Was die Anklagen selbst anbetrifft, so können wir die Richtigkeit 
derselben nicht prüfen. Aber einen }>ositiven Inhalt hat doch nur 
die, welche von dem An<Triff auf die Häfen spricht; die andern, 
welche der Stadt Übervorteilung des Grafen und Niclitachtung 
seines Gerichts Torwerfen, sind ganz allgemein gehalten. Wir 
haben schon hervorgehoben, dafs diese Konflikte Ton Anfang an 
durch den Frieden Ton 1252 gegeben waren: nicht ohne Absicht 
hatte Karl einer dualistischen Yerfassungsform zugestimmt, welche 
mit Notwendigkeit zu Kompetenzstreitigkeiten ftihren mulste. 

Gehen wir nun endlich auf die Quellen ein, aus welchen fast 
allein die späteren Darstellungen geschöpft haben, Primat und 
Nangis, so müssen wir leider ihren Bericht fast ganz zurückweisen, 
und dies giebt zugleich eine Gelegenheit, gestützt auf unsere ür- 



^) Omnia quae ct»mmime liabebat in civitate Mass. et districtu vel alibi 
in comitatii Provinciae sibi et uxori suae fore rommissa etc. Diese Forde- 
rung ist kaum verständlich; mit „commissa" kann doch nicht eine Über- 
tragung gemeint sein; wann sollte diese stattgetuudeu haben? 
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kanden, die Glaubwürdigkeit dieser hat gleiehzeitigen GesehiehtB- 
sebreiber in Bezog auf eine ibrer ansfübrlieben Erzäblmigen za 
prüfen. 

Die Biographie Lndwigs IX. Ton Wilbelm von Nsngis') hat 

den schlechtesten 13ericht, denn sie (^iel)t zum Jiilire 1257 auch 
den Aufetand von 1262, iudem sie die Erzühlungeu des Primat 
zusammenzieht. Durch sie sind fast alle Darstellungen falsch ge- 
worden, besonders in der Behauptung, dals Bonifaz von Castellane 
1257 gegen Karl aufgetreten sei, und dais dieser viele Bürger 
hätte enthaupten lassen. 

Das spatere Chroniken des Nangis^) berichtigt den Fehler 
der Gesta und giebt zwei knrze Stücke zu 1257 und 1262, indem 
es Primat excerpiert, ohne 1257 die Ermordnug gräflicher Be- 
amteii zu erwähneu. 

Primat^) selbst hat eine ausfü lirlichere Erzählung, wie immer, 
wenn er auf den von ihm vielbewunderteu Karl von Anjou zu 
sprechen kommt*). A])er sie ist wenig authentisch. Schon der 
Anfang, welcher die Rückkehr Ludwigs IX. aus Palästina und den 
Zug Karls gegen Marseille zeitlich zusammenrückt« klingt bedenk- 
lich. Dann aber sagt er, in seiner Parteilichkeit für Karl, dais 
die Beamten des Grafen in Marseille verjagt und getötet seien; 
und das ist durchaus falsch, weil der Yerta^ davon nichts er- 
wähnt: dieseu VonN^urf hätte sich Karl nicht entgehen lassen. 
Ebenso wenig glaubwürdig ist es, dafs der Graf in Frankreich ein 
grolses Heer gesammelt hübe, denn in keiner Zeugeureihe der Ur- 
kunden von 1257 erscheint ein iranzösischer Name^). Sehr aus- 
geschmückt ist die ganze Belagerung: wir haben gesehen, wie 



1) M. 0. 26, 682. Der Heranageber Brosien hat den anfhUenden 
Fehler begangen, dem Nostradamus su glauben, und swar nicht nur seine 
ans den Gesta des Xangis geschöpfte Nachrieht ttber Banifas im Jahre 1257, 
sondern andi die ganz ans der Luft gegriffene von seiner Hinrichtung. 

(M. G. 2n. fUl Anin ) Jeder Zweifel wird dadurch beseitigt, dafs Bonifaz in 
2 Urkunden Karia vom August und September 1257 (e. u. S. 14^) als Zeuge 

erseheint. 

») Bouquet 20, 557, 559. 

8) ibid. Band 24, Kapitel (i iiiul M. G. 26, 641 f. 
*) Auch hier sagt er von Hau: car ü 6tait prince subtil et avise en 
aes faits. 

^) Abgesehen natürUch von den ständigen und immer erwähnten Käten 
imd Beamten. 

9* 
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sie viel zn kurze Zeit dauerte, als daTs an eine Aashiingemiig zu 
denken ist, selbst wenn man Primat die anffiiUende ThatMMilie 
glanbt, dsSk die Znfolir zur See abgeschnitten war. Endlich smd 
die Strafen, die Karl fiber die Rebellen Terhängt haben soll, fiber- 
trieben, da in der Yertragsorlninde nnr yon Yerbannnngen die 
Rede ist. Wir würden Primat unrecht thuu, wollten wir ihm ab- 
sichtliche Unwahrheit vorwerfen; aber es ist lehrreich, nachzu- 
weisen, wie wenig ein mittelalterlicher Historiker, selbst wenn 
ihm reichliche Nachrichten zuilielseu^ im stände ist, Ereignisse, 
denen er fem steht, richtig darzostelien. — 

Um Ostern 1257 brach Karl von Ai\joa mit seiner Gemahhü 
nach der Provence anf. Vielleicht wollte er nrspr&nglich die Ver- 
haltnisse inForcalqnier, nachdem seine Schwiegermutter ihm dort Plate 
gemacht hatte, pr&fen nnd ordnen. Die Einigung mit dem Dalphin 

war wohl nicht perfekt geworden, denn am 28. März gebot Papst 
Alexander den Prälaten von Vienne, Embrnn, Grenoble nnd Gap, 
jenem beiznstehen }J!;e<;en alle Angreifer seines Landes'). Aber der 
Ausbruch des Bürgerkrieges in Marseille im April bewog den 
Grafen, sich zuerst nach Süden zu wenden. Anfang Mai schon 
hatte seine Partei, gestutzt auf die Regierung in Aix, in der Stadt 
die Übermacht gewonnen; bald fingen Unterhandinngen an nnd 
am 31. Mai beschlofs das ParUtment, den Syndikns der Stadt, 
Raolin Draperins, nach Aix zu senden, nm Karl die Torher ver- 
einbarten Artikel*) vorzulegen. Am 2. Juni^) ratifizierte er sie, 
am 6. war er mit Beatrix in Marseille^) und hier wurde im Par- 



0 Lateran, V. EaL Apr. (Or. in. Mars.) S. Blanoard Inv. 106, der 
fälflchlieh noch den Erzbischof von Aix hüuiisetst 

Der Bischof von Gap verkündet am 28. Hai den ErlaCa (lY. Eal. Junü, 

vacante Imperio). (Or. in Mars.) 

Bianca rd (ibid. 47) hat ein Regest, dafs Karl das Eigentum mehrerer 
Länder in Prov. nnd Forc, die der Dalphin besetst hielt, reklamiert; dies 
würde hi(uli*'r zu setzen sein. 

2) S. Anliang u. XII vergL Bouche II, 271, Papon II, pr. p. 
Ruffi 126. 

^) Aquis in prato castelli seu palatii d. comitis. 

*) Massiliae, in domo militiae templi: Beatrix stimmt bei, indem sie auf 
das benefioinm ndnoris aetatia venichtete, d. h. sie war nodi nicht 
26 Jahre alt. 
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lamente ') der Vertrag verlesen imd von den Paciscenten feierlich 

beschworen '^). 

Wahrlich staimenswerfc war der Erfolg, den der Graf in so 
! knrser Zeit eommgen hatte, und Nangis sagt mit Recht, dais sein 
! Name bei den fremden Nationen in hellstem Rnhme eistrahlte, 
nach einem Vertrage, der ihm die mächtigste Seestadt des Westens 

' m eigen gegeben hatte. Wir werden nns aber die an sich so 
wunderbare Thatsache, dafs er dies ohne grofse Anstrengung er- 
reichte, dadurcli erklären können, dal's, wie 1251 in Arles, auch 
in Marseille eine mächtige Partei auf seiner Seite stand, dals seine 
Eegiemng kein Mittel gescheut hatte, der kriegerischen Entschei- 
dnng vorzuarbeiten, dafs den Bewohnern der alte republika- 
nische Sinn verloren gegangen oder doch nnr bei wenigen noch zu 

' finden war, nnd dafs die militärische Ejraft — wie es in reichen 
Handelsstädten zn geschehen pflegt — sehr vernachlässigt war; 
die Ausbildung der Flotte hatte alles andere zurückgedrängt. Da 
man wiilste, dals Karl den Vorkehr in jeder Weise begünstigen 
würde, scheute man einen langen Krie«;]^, der den Handel der Stadt 
schwer geschädigt hätte, und verzichtete auf die alte Freiheit, die 
auf die Daner gamicht oder nur mit den schwersten Opfern zn 
erhalten war. 

Gehen wir nnn in aller Kürze anf den enorm langen, über 
60 Artikel nmfassenden Vertrag ein, so führen wir zuerst die 
wichtigste Bestimmung an, welche ausspricht, dafs an Karl, seine 

Gemahlin und ihre Nachfolger^) iu der Provence Doiuinium, Sig- 



^ i Tu cimitcrio B. Mariae de Acoalis (las Accouies hente noch nördlich 

vom alteu Hafen). 
; Die bedeutenderen Zeugen sind folfrende: 

a) Franzosen: Odo de Fontania, ISeueachall; Wilh. v. Beaumont; Heinr. 
de Lusarchis, Kaplan Karls. 

b) Proveu<^alen: Bischof v. Fröjus; Erwählter von Aix; Barral de Baux ; 
; liostang d'A^unt; Isiiard d'Entreve.snes: Hobort de Laveno. juris pro- 
I fessor: Job. de Bonaniena. iiiajor judex Frovinciae; Hugo Stacha. 

i c) Mar seil 1er: Andreas de Portu; Wilh. Chabert; Joh. Vivaudi; Hugo 

Vivandi: .Jacob Gantelnii; Sordellus; Ct. Coriiutus. 

bin genannten Bürger von Marseille waren die Stützen der gr«äfli( hen Partei 
nnd bewährten sich stet.s als treue Diener Karls (s. u. Kap. XII.), Chabert nnd 
Johann Yivaudus waren schon 1252 unter den vom Grafen mit Pensionen 
Belohnten. 

^ et heredes eornm snooedentes eisdem* in oomitatn PioTineiae; 1352 
I kiefs es noch heredes ejus, d. h. der Beatrix. Dies ist nicht znüülig, son- 
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norie und Jurisdiktioxi der Yicekomitalstadt und aller ihrer Be- 
nfEnngen übertragen werde. Karl hat aUe Einkünfte zn eigen 
und bestreitet ans ihnen die offiziellen Gesandtsehaften nnd SehÜb- 
ansrüstongen sowie die Ausgaben der drei Beamten, denen die 
Sorge fSr den Hafen anyertrant ist'). 

Er läfst die Stadt durch einen jährlich wechsehulen Vikar 
regieren. Dieser beruft das consilium generale nur im Namen deä 
Grafen 2). 

Die Rektoren und capita misteriomm werden abgeschafft. Es 
bleibt nur das oonsilinm generale nnd seoretnm, deren Mitglieder 
der Yikar mit Beihilfe von sechs dazn Erwählten ernennt, die 
eonsüia wählen nnn im nSehsten Jahre im Verein mit dem neneD 

Vikar die eonsüia des folgenden Jahres nnd so fort. Sie wählen 
auch die Richter Notare nnd sonstigen Beamten, mit Ausnahme 
der obersten: des Vikars, des Subvikars, des judex j>alatii, der 
beiden judices appellatiouum und der Clavaire, welche der Graf 
jährlich erwählt^). 

Die Stadt leistet die Calvaicata einmal im Jahre 40 Tage 
lang im ganzen Gebiete Ton Provence nnd Forcalqnier; sie stellt 
anf ihre Kosten 500 Knechte oder 50 bewafinete Rosse. Bei 
einem Kriege in diesem Gebiete aber soU statt dessen jeder 
Herd einen Mann stellen. 

Eine Amnestie festgesetzt für alle, mit Ausnahme der Partei 
des Brito, die geächtet wurde. 

Man gelobt sieh gegenseitigen Schutz. Der Graf soll keine 
Klagen gegen die »Stadt anhören, auch nicht von seiten der Mout- 
pellicnser. 

Alle Abgaben, Yerkehrserschweningen jeder Art zn yermeiden; 
die Weineinfnhr verboten. 

Die Stadt behält ihre Kriegsmaschinen nnd ihre Manem. 



dem zeigt, dafs die staatnreehttiehe, durch Baimnnd Berengars Testament 
geschaffene, Fiktion, welche Beatrix cur Besitzerin der Provence machte, mm 
dem tiiatsftchlichen Verhältnisse gewichen war. 

') Sie erhielten jährlich 300 Pfd. Reg. cor. (ca. 4000 Hr.) ad corandiun 
portnm Mass. 

s) 1252 im Nfunen des Grafen und der Kommune. 

s) Ihr Gehalt beträgt 60 Pfd. Reg. cor. (ca. 800 Mr.) 
d. h. nicht die Olavaire und ihre Notare, welche länger als 1 Jahr 
fluigieren. 
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Sie darf im Orient Vertr;i»^e schliefsen mit Erlaubnis des 
Grafen. Er soll dahin wirken, dais die Besitzungen der Stadt in 
Akkon, Cypern und anderen überseeischen Häfen wiedererlangt 
würden ') ; die Einkiuifte daselbst^ nach Abzng der Ausgaben ftir 
das Salair der dortigen Beamten, soll ebenfalls der Graf haben. 

Wir begnügen nns mit diesem Anszuge, der doch schon dar- 
legt, dafs Karl seinem Grandsatze tren blieb, die Bürger für den 
Verlust ihrer Freiheit durch reichliche Gnadenerweise und durch 
bedeutende Handelsvorteile zu entschädigen. So fügte er auch 
noch am Tage, wo er in Marseille den Vertrag beschwören liefs, 
drei weitere Artikel hinzu '^), welche der Stadt eine grofse Erleich- 
terung ihrer Abgaben und eine bedeutende Summe zur Reparatur 
ihres Hafens aus seinen Mitteln gewährten. Er wnfste wohl, dafs es 
auch seinem Interesse zn gate kam, wenn der Verkehr nnd Reich- 
tum der Stadt anf der Höhe blieb, nnd hütete sich^ die Burger 
durch Kontributionen und Strafen zn erbittern, um nicht der noch 
immer mächtigen republikanij^cheii Partei (Jrund zur \ ersehwörung 
zu geben. Andererseits aber beseitigte er rücksiehtsios alles, was 
seiner Herrscbaft irgendwie im We^e stand. Aus der Wahl der 
ikamten und des llats konnten nur seine Anhänger hervorgehen, 
nnd, wie 1251 in Arles, wurde auch in Marseille jetzt durch das 
Verbot der capita misteriomm die unruhige Demokratie von der 
Regierang ausgeschlossen. — 

Wie gewaltig muTste aber der Eindruck sein, den die Unter- . 
werfung der Stadt in Europa hervorrief! Wie berühmt der Name 
des Siegers, als inaii iniii auf allen Meeren über dem wohlbe- 
kannten Schiffszeichen von Marseille sein stolzes Banner wehen 
sah^)! Mit einem Scblage waren die Versuche fremder Mächte, 
au der Khone Einüuis zu erlangen, vereitelt: wie so oft vorher, 
zeigte es sich von neuem, dafs das persönliche Eingreifen eines 
ihatkräftigen Territorialherm die diplomatischen Erfolge answar^ 
tiger Gewalten mähelos hinwegfegte. Vor allem aber in der Pro- 



Heydt. Levantelmndel T, ."iO:} sai^t. es sei uielit klar, was dies wäre. 
Gewifs ist hier wieder auf den Streit mit Montiieilier heznix j^renoiimieii, der 
in Akkou zur Jieeinträchtiguui^ der Macht Marseilles geführt liatte. 

*) 8. Zar Oura portus gab der Graf aus seinen Mitteln noch 100 Pfd. 
b. Die Abgabe yon 2 Benaien Ar den Soheffel Getrdde, der nun Mablen 

gebracht wurde, anf 1 Denar herabgesetst: 
e. Zollfreibeit für WarentmuBiporte der Stadt in der Froyence. 
') in looo honorabiliori 8. d. Vertrag Art. 47. 
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yence selbst offenbart sieh nun die Wirkung des überraschenden 
Ereignisses in einer Reihe Ton weiteren Erfolgen der graflichen 
Hoheit. Karl Von Anjon hielt es fOr angemessen, nach der Ein- 
nahme Marseilles seinen Aufenthalt in der Proyence anszndehnen, 
nm überall selbst die Fortschritte seiner Regierung zn inspiiiereii, 
Widersacher zu strafen, alte Auhilnger zu belohnen und neue zur 
Huldigung zuzulassen. Eine grofse Masse uns erhaltener Diplome 
wird uns nun davou ein deutliches Bild geben, wie sehr ihm über- 
all die Eroberung von Marseille zu statten kam. 

Noch während Karls Aufenthaltes in der Stadt im Joni') be- 
gannen die Yerhandlnngen mit dem Bischof yon Marseille, die 
nach einigen Monaten znr Übergabe der Episkopaktadt an den 
Grafen fahrten. Im Jnli finden wir diesen in seinem Palast sa 
Brignoles anf dem Wege nach dem Osten der Provence. Hier 
kam am 1). Juli-) der Friede zwischen Marseille und Montpellier 
zu Staude, der den langwierigen Zwistigkeiten ^) ein Ende machen 
sollte. Eingedenk seines Versprechens verurteilte Karl Montpellier 
zum Ersatz des den Marseillern zugefügten Schadens, während 
die Montpellienser keine Yergütigong erhielten^). Wie grois mnfe 
auch bei ihnen die Furcht yor dem Grafen gewesen sein, wenn sie 
auf diesen nnbüHgen Schiedsspruch eingingen und in der That die 
60000 Sons Strafgeld zahlten")! Den alten Streit über das Kon- 
sulat, das Marseille zu Schiffe über Montpellier zu haben behaup- 
tete, liefs Karl unentschieden; neue Differenzen hierüber sollteu 
dem Urteile seines Hofgerich ts unterliegen**). 

Die Ann. von St. Victor (1. c.) sa^en. am Tage nacli der Übergabe 
der Vicekomitalstadt. Die Urkunden sind aber erst vom August. 

2; Vaissete (neu) liist. de Languedoc VIII, 1413. Unter den uns 
meist bekannten Zeugen ist auch der Seneachall yon Beancaire, was auf eine 
Beteiligung Fnuücreiclis schliefiien IftCst. 

*) Auch der Papst und Ludwig IX. (4. Jan. 1257) hatten in den Strnt 
ehigegriffen und zwar zu Gunsten tfontpeUiers. Germain Commeree de 
Hontp. 222. 

*) Sie vt'aren in Aignes mortes yon den Marseillem angegiifiien worden, 
wie diese selbst zugestehen. 

') Erlaüs der Stadt an ihre Kaofleute, dies Geld zu zahlen. Germaio 
ibid. II, 

Und zwar in loco roniiuuui (d. h. auf neutralem Boden): in Avignon. 
St. litMii}'. Tarascon. tinaudo curia sua cognosceret; qnando comes per se, apnd 
Sallonem, vel ubi coniiti placeret. Die Beeinträchtigung .Tacmes, des Herrn 
von Montpellier, wurde mit der Jj'ormel „salvis conventiouibus, quas habet 
cum rege Aragonum" verwischt. * 
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Id Brignoles leistete dann der Abt von Montmajour (bei 
Arles) dem Grafen den Treueid für Castellet, Grayeson und Per- 
iois'); der Bischof tob Riez erhielt die Bestatigtuig' einer Elostor- 
stiftnng^; zwei andere Yergabnngen erwähnen wir, nm das System 
za kennzeichnen, nach welchem sich Karl mit den kleineren 
Vasallen auseinandersetzte. Mit Eduarda von Pontev^ war der 
Seneschall Odo einen Tausch eingegangen, den der Graf nun ))e- 
stätigt^: für einige Burgen erhielt sie entspreclieude Einkünfte 
Karls daselbst aus der Calvacata und Alberga angewiesen. Gilbert 
von Baox empfing*) einen Teil der Einkünfte von Parie*) in der 
Höhe von 10 Pfand Tnmosen jährlich; was darüber war, behielt 
der Graf sich yor nebst der Oberhoheit, der Caralcata (12 Denare 
for den Herd) und einer Generalstener in besonderen fallen; 
Gilbert leistete Homagium für seinen Besitz in Marignane. Beide- 
male also erwarb Karl gegen eine jährliche Rente feudale Rechte, 
ein Verfahren, das zwar eine Stärkuug i>einer Souveränetät, aber 
auch eine Steigerung der jährlichen Ausgaben mit sich brachte. 

"Von Brignoles^) ging Karl nördlich hinauf, wir finden ihn am 
17. Jnli in Riez und hier kamen die Vertrage zu stände^), welche 
den Streitigkeiten zwischem dem Grafen und dem Dalphin von 
yienne,die beinahe zum Kriege geführt hätten, ein Ziel setzten. 
Sie waren entstanden, nachdem Karl TOn seiner Schwiegermutter 
Forcalquier erhalten hatte und die in diesem Lande belegenen 
Besitzungen des Dalphius*") nun ebenfalls für sich in Anspruch 
nahm. Es waren dies die Gebiete in Gap, welche Marie von 
Sabran, die Nichte Wilhelms von Forcalquier, ihrem Gatten 
Guigaes Andre Yon Vienne zogebracht, nnd die Kaiser Friedrieh II. 



^) 8. JuIL GalL chciBt. I, 010. Oarranrais Tabbaye de M. 00. Das 
Tidiautritteiie Fertois ist also nim definitiv Lehen des Grafen geworden. 

Louvet 1. c. II, 304. 

10. Juli. (Or. in Mars. Re^. B. lOGf).) 
♦) Auf Bitten Barrais. 12. Juli. Barthölemy 1. C. n. 418. 
^) Bei Marignane nordwestl. von Marseille. 

•) Aus dem Vertrag" mit dorn Dauphin creht hervor, dafs hier in Bri^ 
uoles auch Dragonet von Montauban an Karl den Treueid leistete. 

^ Dienstaj^ und Mittwoch vor Maria lilagdalena. Or. in Älars. Del 
Giudice 1. c. I, Anliang LXI. ft". Tapon II, pr. 81. Chevalier Inventaire 
des arch. des Dauph. 2. Lieferung, St. Jean de Gr6nobIe n. 43. 

<0 Beide waren dnreh ihre Eianen nahe Terwandt, welche Geschwister- 
Kinder «08 ssToyschem Hanse waren. 
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1245 dem Sohne des letzteren, Guigues VlIL, kontiriniert hatte'). 
Es ist durchaus nicht zu sehen, mit welchem Rechte Karl hierauf 
Ansprüche machte; iu der Urkunde behauptet er aber, dals 
Gnigaes dies Gebiet ^indebite et injnste'^ ihm vorenthielte; leider 
wissen wir nicht, ob das Ton Ludwig IX. 1256 eingesetzte 
Schiedsgericht schon gesprochen hatte. Der schwache Dalphin 
f&rchtete nur za sehr die Waffen seines Gegners') nnd Hefs sich 
herbei, seinen Besitz in Forcalqnier an Karl abzutreten nnd von 
ihm zn Lehn zu nehmen; wenn er ohne Nachfolger stürbe, sollte 
das Land wieder an die Provence kommen. Dafür erhielt Guigues 
die Hoheitsrechte Karls ül)cr (Walburga von Medouilloii und Dra- 
gonet von Montaabau^); doch durften diese in einem Kriege nicht 
dem Dalphin, sondeni nur Karl Hilfe leisten. Im Beisein des Grafen 
Guido Ton Forez nnd aller Rate Karls wurde der Dalphin infiies 
neu investiert. Damit hatte Karl einen weiteren grofsen Triun^ili 
errungen: ohne Schwertstreich war es ihm gelmigen, den mäch- 
tigen Nachbarn Yon sich abhängig zn machen und sein Gebiet 
nach Norden hin abzurunden; seinen Grundsatz, auf dem Boden 
der Provence keine selbständigen Herren zu dulden, hatte er auch 
hier rücksichtslos durchgeführt. 

Von Riez zog Karl wieder westwärts, über St. Remy^) kehrte 
er nach Marseille zurück. Hier kamen die Gesandten yon Apt 
TOT ihn — der sich nun „dominus Massiliae** nennt — und er- 
kannten an, dafs sie ihre Konsuln stets dem Bischof der Stadt zur 
Bestätigung zu präsentieren hätten, da sie von ihm abhängig seien. 
Im Jahre 1280'^) hatte Kaiser Friedrich IL der Stadt Apt eiu 
Privileg gegeben, weiches ihr Konsulat unmittelbar unter das 



') Huill. Breh. V, 54'i, Auf (lap selbst machte Karl erst 1271 An- 
spruch und zwar als Nachfolger der Kaiser in tk-r l?rov. ((xall. ehr. I, 87): 
v^'l. lliitfer ( Huri^nnd flS), der üap fälschlich als Sufi'raganbistum vou 
Einbrun, statt von Aix. anführt. 

„quod uülebat conteudere cum ivarulo" sagt er selbst. 

') Aber nur, wenn Dragonet zustimmte. Die beiden Orte lagen nicht 
im eigentlichen Forcalqnier, sondern in dem Gebiete zwischen FtOYence, 
Venaissin und Danphinö, das frfiher reichsnnmittelbar gewesen war. (Die 
Herren von Medonillon nnd Uontanban hatten Ton den deutschen Kaisem üire 
Belohnung empfangen.) 

0 Hier pewälirt er am 4. Augast einem Bürger von Piacenza Zollfrei- 
hdt Ittr seine Waren in der Provence. Del (riudice Lei, Ahg. LXVIL 
HuilL Br6h. V, dil, Sternfeld, Arelat 116. 
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Reich stellte: er plante damals eine Stärkung der Komiiumen 
gegenüber den ihm feindlichen Bischöfen. Karl hatte von der 
Epiflkopalgewalt nichts zu fürchten; er beansprnchte ihre Rechte, 
ebenso 'wie die der Eommnnen, fSr sich allein: schon nach wenigen 
Woehen — Ende August ') — traten die Behörden von Apt ihr 
Konsulat an den Grafen ab nnd gelobten, den Treneid nnd die 
Cavalcata zu leisten. Was Friedrich IT. angestrebt hatte, ■ — 
„sacramentuni und servicia", — das fiel dem Grafen von selbst 
zu: die Erlasse einer Politik, welche ihren durchaus zweckmäfsi gen 
Gedanken keinen Nachdruck verleihen konnte, zerfielen iu nichts 
vor der starken Territorialmacht. 

Das zeigte sich noch weit dentlicher, als Karl'^gegen Ende 
des August nordwärts nach Orange zog nnd hier von Raimund 
von Banx alle Rechte erhielt^, welche ihm ans einer Schenkung 
Priedriclw II. an seinen Vater, Wilhehn von Banx, zustanden. 
Dieser hatte 1215 vom Kaiser das Königreich Vienne und Arles 
empfangen 3), jetzt trat sein Sohn dassellje au Karl von Anjon ab, 
weil „durch ihn Friede und Gerechtigkeit daselbst besser geschützt^ 
werden könne". 

Wir wissen, wie wenig reellen Wert jene Verleihung des 
Arelats an Wilhehn von Banx gehabt hat, wie dieser und sein 
Sohn niemals den Königstitel geführt oder irgend welche Hoheits- 
rechte kraft des kaiserlichen Diploms ausgeübt haben; auch Karl 
täuschte sich nicht über die geringe Bedeutung desselben und ver- 
schmähte es, aus ihm eine schattenhafte Wörde für sich abzu- 
leiten*). Ihm kam es nur darauf au, dals das Abhängigkeits- 
verhältnis der Fürsten von Orange, welches Barrai de Baux ange- 
bahnt hatte, nun durch die Cession jenes Privilegs ausgesprochen 
und somit auch hier der Schein einer selbständigen Herrschaft 
neben der seinigen beseitigt würde: eine zweite, am selben Tage 
ausgestellte Urkunde^ sprach es noch besonders aus, dafs Baimund 

V. Kai. Sept. St. R6my. (Or. in :\r;irs.) Papon II, ii. 82. Unter 
den Zeu^n: der Seneschall Odo, Barral, Beaumont, Jacob (lantelmi. 

IX. Cal. Sept. Aurayce.. Blancarrt, Revue des soci^tös savantes 
VI. 440 Winkel mann actes 740, schlecht bei Papou III, pr. 6. 
«) Sternfeld 1. c. 44 f. 

*) Daher ist auch die Ansicht Winkelmanns unrichtig, dafs Bairaund 
1257 die Urkunde gefälscht habe, um den Preis der Abtretung zu steigem. 
Karl Uefs sich durch Titel nioht blenden, er hatte die Hadht in Hftnden, die 
CMoa zu erzwingen. 

*) Barthölemy 1. a n. 419. 
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von Baux die Oberhoheit Karls in der Provence anerkannte und 
ihm den Lehnseid leistete. 

Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen, dais genau in jenen 
Tagen Alfons von Kastilien als romischer König einem burgun- 
diflohen £dlen, Albert de la Tour „de regne Arlatensi et Yien- 
sensi noster fidelis^ die Würde des Benesehalls verlieh ^. Dort 
die Emeaemng der alten IttiiBloiien, traumhaften Titel nnd Fri- 
▼Uegien dnreli einen rOmischen Kdnig, der in Spanien weilt, hier 
die zielbewufste Zerstörung derselben durch einen französischen 
Prinzen, der im Lande regiert: wie sehr bezeichnet dies doch 
die verliilugnisvolle Entwicklung der deutschen Geschichte im 
Mittelalter! — 

In den letzten Augusttagen residierte Karl wieder in St. Remy — 
zwischen Taraaccm nnd Lea Banx, — nnd hier kam nnn der Vertrag 
mit dem ßiscbof Ton Marseille zum Abschlnis, aber den im 
Lanfe des Sommers eifrig yerhandelt worden war. Benedikt ron 
Alignano, der Nestor der burgundisehen Prälaten, batte seit 30 
Jahren den Bischofssitz nnd die Regierung der Episkopalstadt 
Marseille inne. Wenn auch stets auf der Seite des Grafen von 
Provence stehend, war er doch jeder Abhängigkeit ausgewächeu; 
er hatte es 1245« Jnit Hilfe des Papstes, gewagt, Raimund Beren- 
gar das Homagium zu verweigern Aber nach der Unterwerfung 
der Yicekomitälstadt waren aneh die Tage seiner Freiheit geeähli 
Am 9. Angnst teilte er dem Kapitel den Vertrag mit dem Grafen 
mit^); dieses stimmte bei, ebenso wie der Metropolit des Bischöfe, 
der zu völliger Bedeutungslosigkeit herabgesunkene Johann von 
Arles, welcher in Tarascon nach sor<^;iltiger Prüfung erklärte, dals 
das Abkommen der Kirche von Marseille von Nutzen sei "'). 8o 
konnte dasselbe denn am Ende des Monats ratifiziert werden^). 



^) La Tour du Bin swischen Rhoue und Isöre in der nördL Dauphin^. ! 

^ 9. Sept 1257, Burgos. Yalbonnais bist, de Dauphind I, 121, ' 

Fieker 5489. | 

*) Belsunce FAutiquit« de r^gUae de Marseille II, 175. 

*) ibid. 211, Uaneüle, im Beisein Boberts von Laveno, des grftf liehen | 
Vikars. 

>) mense Aug., in castris comitis, Zeuge u. a. Banal (Ozig. in Hm. , 
Beg. Bd. 2, S. 28). 

*) St B61117, 3. KaL Sept (Or. in Mars., Belsunce L c 213 bat fiüseh t 

30. Oktober). vergL Oallia. ohrist I, 654. Bestütigong nochmals 4. l^on. Sept 1 
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Es heifst in demselben, der Bischof hätte bei der Ausübung der 
wdihehen GerichiBbarkeit von jeher mit dem Widerstand der 
Kommime Marseille zu kämpfen gehabt; damit nnn jetzt, wo diese 
dem Grafen gehöre, aller Zwist und Krieg aufhöre, und in Zukunft 
BSntracht zwischen den Städten herrsche, übergebe er Karl die 
Herrschaft und Jurisdiktion der Stadt; der Graf aber gewährte 
ihm dafür eine Anzahl von Burgen und Liindereien, deren Ertrag 
jährlich 500 Pfd. Regalen einbrachte, während die Gerichtsein- 
künfte des Bischofs nnr auf 400 Pftmd abgeschätzt waren ') ; indes 
behielt sich Karl die Hoheit und die Cavaleata in jenen zwölf ge- 
nannten Burgen vor. So yertausohte er aneb in diesem Falle 
' wieder einen pekuniären Gewinn mit einem politischen; for eine 
geringe GeldeinbuTse hatte er den grofsen Vorteil, nun das ganze 
Marseille — die 3 Städte, welche sich um den alten Hafen auf- 
bauen, — unter seiner liotmäfsigkeit zu sehen'-). 

Am selben Tage^) bestütitrte der Graf die Freiheiten der Stadt 
Sisteron, wobei es nun wichtig ist, sein Verhältnis zu einer der 
irröfseren Landstädte kennen zu lernen. Im wesentlichen war es 
dasselbe, wie unter seinem Vorgänger, jedoch erhöhte er die kriege- 
Bsehe Leistung der Stadt um das Doppelte, indem £r3her 100 
Knechte und 5 Reiter, jetzt ein Mann fSr jeden Herd oder 200 
Mann, dayon ein Viertel Bogenschfitzen, gestellt werden mufsten. 

Damals, in St. Remy, stand Karl auf der Höhe seiner Erfolge. 
Üm ihn waren seine Räte und Beamten versammelt, die Seneschalls 
von Venaissin und Provence — hier jetzt Girard de Saciac, wäh- 
rend der noch im August fungierende Odo de Fontauis als miles 
angeführt ist — die Vikare Ton Forcalquier und Marseille, die 



1) d. h. von drei Bäten Karls: dem Electus vou Aix, Bisch. Ton Fr6jas 
nd BarraL 

*) Wie diese von der Regienmg Karls ausgedehnt wurde, zeigt ein 
Jntorenanter Yertrag Tom 4 September (Andr6 Hist de rabbaye de 
fit Sanreur de MarseiUe 41 f.). Da im Verteage you 1257 die Weinelnftihr 
nach ICarseiUe yerboten war, fragten die Nonnen von St. Sauvenr, deren 

Weinberge in der Umgebung fler Stadt lagen, den Rat von Marseille an, ob 
diese Quartiere zum Distrikte der Stadt gehörten. Die Antwort lautete: das 
Kloster solle dem Grafen huldigen und seinen Beamten dort Jurisdiktion ge- 
statten, dann würde man die' Besitziingeu zur Stadt rechnen und die Wein- 
einfuhr gestatten: das Kloster ginij: hierauf eini 

3. Kai. Sept. apud S. Ilemigium. L aplane Hist. de Sisteron 1,456; 
S. 96 erwähnt er (1257 ) eine Amnestie für die Stadt, von der nur die Auf- 
itändischeu ausgeächlosseu waren. 

I 



I 
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geistUehen Herren Yon Aiz, Fr^jns und Nizza, Barrai, derEaplat 
Heinrich nnd yiele andere; auch Bonifiea von CSaatellane, der tapfere, 
der nenen Regieraog abgeneigte Troubadour, hatte sich ebgefim- 
den; es schien, als könne sich niemand ans der proTen9aIi8ehen 

Nobilität der Gewalt des Grafen entziehen. 

Dies zeigte sich auch im September und Oktober 1257, wo 
Karl in Tarascon weilte, in zahlreichen weitereu Belehnungen. 
Ademar TOn Grignan leistete ihm das Homaginm für sein Schlors 
Grignan gegen eine jährliche Pension von 50 Pfd. Regalen, die er ' 
ans den Mnknnften Yon Marseille erhalten sollte'). Ihm folgten 
die Herren von Sanlt^; somit madite die Macht Karls auch in 
jenem nördlichen, an das Yenaissin grenzenden Gebiet, dessen Henen 
früher Vasallen des deutschen Kaisers waren, immer weitere Foit^ 
schritte. 

In dieselbe Zeit fiillt ein KomproniiTs zwisehen dem Grafen 
und dem Bischof von Digne, welches die Besitzverhältnisse in der 
Stadt Digne nach dem Spmche juristischer Schiedsrichter 
regelte^. Am 2. Oktober wurden dann zu Tarascon die Be- 
Ziehungen des Metropoliten von Aiz zum Grafen nen geordnet 

Nach dem Tode Philipps yon Aiz, des langjährigen, trenen 
Dieners der nenen Herrschaft, hatte das Kapitel Hngo Alanns von 
Sisteron zum Erzbischof gewählt. Karl aber, der von Anfang an 
bei den kirchlichen ^^ ahlen das Zustiminungsrecht in Anspruch 
nahm, welches seinem Bruder Ludwig einen so bedeutenden Ein- 
flufs auf die Besetzung der vakauten Bischofswürden gewährte, 
verhinderte beim Papste die Bestätigung des Alauns. Dieser war 
auch durchaus nicht gewillt, gegen seinen Souverän austreten. 
So wurde eine Neuwahl vorgenommen und in dieser Yicedominus, 
der Probst yon Grasse nnd Staatsrat des Grafen, gewählt*). Nach- 
dem der Papst ihn bestätigt hatte, leistete er nun dem Grafen dk 



>) Tansoon, 21. Sept. Blancard monnaies 209; derselbe Inhalt in eiser 
TTitoide ans Avignon, 29. Sept. (Or. in Hais.), vgl. Bouche I, 902, Nostn* 
damus 223, Louvet Abr6g6 I, 161. 

Diese führt nur Tjouvet (1. c.) an; aber seine Nachricht ist sehrl 
wahrscheinlich, da sicli die Herren von Entrevesnes und Airout, denen Sanllj 
gehörte (Huill. Breh. V. 1284), unter den Bei^leiteru Karls belinden. 

^) Tarascon, Sonntaji^ vor und Mittwoch nach Michaelis (30. September. 
3. Oktober 1257). Urk. in Mars. Ile^. B. 2, S. 54. vgl. üaiL Christ. III, 
1121, Gioifredo 1. c. 591. Louvet IL 4:}7 (hier falsch 1258). 

*) Haitze, Hist. de la vüle d'Aix 260. 
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Huldigung für seine Temporalien, fBr eine Anzahl Bürgen nnd fttr 
die Ländereien, welche I^ertrand vau Baux von der Kirche Aix zu 
Lehen hatte Zugleich gab Karl dem ueueu Erzbischof den Be- 
sitz von Chateanneuf bei Grasse. 

Am 15. Oktober kam ein Vertrag mit den Herren von Foz, 
(len Besitzern von Hydres und der anliegenden Inseln, zu stände ^J. 
Karl warf ihnen Tor, dafs sich ihre Vorfahren rechtswidrig der^ 
selben bemächtigt hätten; ein Schiedsspruch des Bischöfe tob 
Nizza nnd Roberts Ton Laveno stimmte ihm bei nnd so mnfste 
sich Roger von Hyires dazn yerstehn, seine Hoheitsrechte an Karl 
abzutreten, wofür dieser ihm 9 Güter im Werte von 500 Pfd. 
jährlicher Einnahme abtrat^). 

Im Oktober hat dann Karl mit seiner Gemahlin die Provence 
verlassen*). Nur ein halbes Jahr war er hier gewesen, aber diese 
kurze Zeit hatte genügt, um die Eroberung des Landes zu voll- 
enden; von Erfolg zn Erfolg schreitend, hatte er ohne Gewalt, 
ohne Blntrergielsen seine Widersacher gedemütigt nnd seine 
Macht im ganzen Bereiche der Provence an6 nene befestigt. 
Wenn er jetzt nach Frankreich zurückging — vielleicht, um bei 
den Verhandlungen Ludwigs mit England zugegen zn sein*) — so 
Wulste er, dals seine Beamten, die er sich ausgesucht nnd heran- 
i,n'liihlet hatte, alles von ihm Begonnene sorgsam und getreu in 
seinem Sinne fortführen würden. Von den in die nun folgende 

I 

Or. in Mars. Tarascon, Dienstag" nach 3lichaelis (Blaiicard, Arch. I, 
107, nennt liier auch irrtümlich den Bischof von Kiez und die Coseigneurs 
Ton M^nerbes) vgl. Ghül. Christ. I, pr. p. 68. 

Nostradamns 294, Bonohe II, 273, Lonvet I, 163. 

*) Nach Louvet soll Hy6res 5 Monate belagert .sein. — Am 11. Dezem- 
ber 1257 führt der Seneachall Girard de Saciac den Vertrag aus, indem er 
' die Einkttiifte der Burg Bormes, welche yon der Kirche Aix abgetreten 
wuen, im Werte Ton 60 Pfd., an Boger von HyÖres giebt GalL ehr. I, 
pr. p. 69. 

I *) Dies geht daraus hervor, dafs die Urkunden vom November nicht 

mehr von £arl ausgestellt sind; aber auch eine Vergabung für "Raiih yoq 

Cotignac vom Oktober (Urk. in Mars.) zeigt uns (undeutlich) den Ausstel- 
lungsort Alesterium {'?), was wohl Alestum (Alais) heifsen soll; schon 1250 
?eht Karl über Alais nach Frankreicli. Bei ihm sind Barrai, der Seneschall 
I (iirard, Laveno, Bonamcua, Heinrich und zum erstenmale Wilhelm Estendard. 
^) Um diese Zeit kamen englische Gesandte zum König, denen er frennd- 
lieb, seine Brüder sehr hart antworteten. Math. Y, 649 6d9 f. 
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Zeit laUenden Mafmahmen der grSfliehen Begierung seien nur die' 
wichtigBieii erwähnt *). 

Zu diesen gehSran Yor allem die Vertrage des Seneschalb 
Girard r. Saeiae mit den Grafen ron Yintimiglia, dnrch welche 

der Macht Karls nach Osten hin eine weitere AbruuduDt]^ zn teil 
wurde. Eine Auuälieruug Wilhelms von Yintimiglia an Karl war 
schon früher erfolgt: dnrch sie hatte sich jedenfalls Genna zur 
Achtung des Grafen veranlalst gesehen''^). Jetzt — anfangs •12<>8^) — 
unterwarfen sich die Brüder des Hauses von Yintimiglia ganz dem 
westhchen Naohbem. Gegen andere Besitsnngen, welche jedem 
5000 Sons jahrliehe Rente abwarfen, gaben sie nacheinander ihie 
Rechte auf die Grafschaft und das Thal Lantosque an Karl dahin. 
So gewann er leichten Kauft wichtige Gebiete an den Strafsen 
nach Oberitalien, wobei ihm allerdings nicht entgehen könnt«, 
dafs er damit der niärhtigen Rivalin (ifuna den Fehdehand.schuli 
liinwarf^). Aber schon war die Zeit gekommen, wo die greisen 
Emporieu Italiens mit der Macht des proveu9alischen Grafen audi 



1) Weniger bedeatend dnd folgende hierher gehörige .'Akte. (Orig< 
in Ifsre.) 

1257. 29. Okt. Thorame (Basses Alpes). Wilh. y. Honstien giebt tt 

Andreas, einen Beamten Karl«, seino Hnrenrechte ab. 
1357. 13. Nov. Grasse. Venirtoihinfi: de« Jausseraud von St. Aabftn 

durch den Bailli Karls zur Abtretuncf einisper Besitzunsren. 
1257. 21. Dez. Nie. und iicniiund (nicht Bertrand, wie im Inv. I. 107) 
von Chateauueuf klai^en t^cf^en Wilh. v. Baux; der von dioseni vor- 
geschlaijene St;hit;dsrirlitcr Inihert de Auroniu scheint ihnen zwar 
sehr tauglich, sed niniis dintabat a terra ista, cum haberet bajuliaui 
seil vicariam Forcalquerii, et magna et ardua uegotia domini comitiä 
tnbebant emn. 
s) S. 0. S. 126, Anm. 3. 

*) A. Yertrag mit Wilhelm II. nach Oiolfredo (L e. 501) 19. Jan. 1257 
(d. h. 1266), Zeagsm Bisdiöfe von Nissa und GlandsTte, Bairal, Lareno. Wut' 
Yon wohl eine Ratifikation Sonnabend in crastino Gathedrae St. Petri 1257 

Jan. 1258,. Keg. B. 2, S. 64, Mars.). Vgl. Bouclie II, 27:3. 

b. Vertrag mit Bonifaz, Sohn des verstorbenen Manuel, Donnerstag nach 
Ostern 125S (2H. Miirz), Zustimniuni; seines Bruders Georg. Montag nach Pfing- 
sten 125H, 8c)i n unter Seueschail Walter von Alneto. (üeg. B. 1378 Mar&i 
vgl. A. (1. B-du-Kli. I. 404). 

*) Auf weitere Verbindungen in dieser Gegend weist der Vertrag hin. 
den Tisserand (Hist. de Vence IS) zu 12")7 setzt: „Karl kauft den Erben 
Komeos von Villeneuve einige Besitzungen ab (u. a.Oagnes westlich von Nizza}, 
um sie an die Grimaldi TOn Kohmo zn geben, die ihm ganz ergeben waren." 
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zur See rechnen mn^Bten. So seigt nng ein Vorfcdl ans dieser Zeit, 
diis er gegen die Piraterie der Fisaner im 6o]f dn lion wirk« 
tme Mäfsregeln ergriff. Cogorla, einem BSiger Ton Montpellier, 
muren zwei Barken yon pisanischen SeerSnbem ahgejagt und nach 
Hyires geschleppt worden; die Piraten versprachen gegen ein 
Lösegeld alles zurückzugeben, widrigenfalls der Graf von Provence 
ilire Güter mit Beschlag belegen sollte '). Da sie aber die Her- 
ausgabe des Gestohlenen verweigerten, lieis sie Karl auf ihren 
Schiffen ergreifen und nach Nizza bringen, wo am 4. Joni 1258 
I TOD dem gräflichen Richter gegen sie entschieden wnrde^. 

Erwähnenswert sind anch die Yerhandlnngen zwischen dem 
! Papste nnd Karl, welche durch die Übertragung der Bischoftstadt 
] Msndlle an den Grafen veranlafst worden: sind sie doch weitere 
Belege für das gespannte Verhältnis zwisclien ihm und der Kurie. 
Jener Vertrag mit Benedikt von Marseille war im Juni 1258 da- 
durch perfekt geworden, dafs Karl seine Vasallen in allen Burgen, 
mit denen er den Bischof für seine Cession entschädigt hatte, ihres 
I Eides entband: sie sollten dem Bischof schwören nnd dem Grafen 
mir die Cavalcata leisten Unterdes aber hatten sich einige mit 
; dem Vertrage nnzofriedene Geistliche des Bistnms bei dem Papste 
beklagt, nnd ihrer Beschwerde die Tnsinnation hinzugefügt, dafs 
die Verwandten Benedikts durch Geschenke gewonnen worden 
seien. Alexander befahl hierauf dem Bischof, den Vertrag, 
welcher ohne seine Erlaubnis die Jurisdiktion der Stadt veräulsert 
liätte, za widerrufen und beauftragte zwei Geistliche aus Magne- 
lonne, nähere Informationen einzuziehen über das, was Karl em- 
pfangen nnd dafür gegeben hätte'), indem er sich weitere Be- 
schlüsse Torbehielt. Die beiden Bevollmächtigten überschritten 
indes ihre Befugnis: sie ezkommnnizierten den Bischof, trotz seines 
Appells an den Papst. Nun beschwerte sich Karl bei Alezander 
und forderte dringend die Anfliebung des Edikts. Anfang De- 
zember 1258 entsprach der Papst diesem Wunsche, indem er 
durch den Bischof Yon Cavaillon Benedikt absolvieren liefs^). Die 



0 1^- April 1258. Germain, OommerGe de Montpellier I, 229. 
*) Vor Hugo Stacha, „ Vikar von Nizza, Grasse und der Grafschaft 
Vintimiglia", und den 2 Admirälen Karls; ibid. 2:36 (unvollständig). 
^) Aix, 1258. III. Id. .Tunii. Belsuuce lantiquitö de Mars. II, 218. 
♦) Viterbo, 7. Aug., ibid. 219, Potüiast 17300. 
6) IV. Cal. Sept. ibid. 221. 
«) Non. Dec. ibid. 223. 

HUtorUobe L'nteTBUcbun9«n. 10. 20 
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Hanpissache aber war, dafa die Seignenrie der Bischofstadt ferner 
unangefochten bei Karl Terblieb*); auf die Ge&hr hin, es mit der 
Kurie zu yerderben, hielt er an seinem GnmdsatK fest, in der 
Begierung der Provence ganz selbständig zn Werke sa gehen und 
sich von niemand dabei besehränken zu Inisen. 



*) Erst 1268 nahm der nene BiBchof die Beschwerde wieder »nf. 
Ibid. m 
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IX. Erste Verbindiugen mit Ober-Italieii (1259—1260). 

auuichfaltiger Art waren die Angelegenheiten, welche 
Karl von Anjou im Laufe des Jahres 125b in Nord-Frankreich 
beschäftigten'). In den Verhandlungen, welche zwischen Lnd- 
i wig EX. und dem Könige von England über die Gebietsabgrenznng 
im Westen Frankreichs gefOhrt wurden nnd dann 1259 dnrob den 
Frieden von AbbeviUe znm AbscUnfs kamen, hatte er eine wich- 
tige Stimme, welche sich mit Entschiedenheit der Nachgiebigkeit 
des königlichen Bruders widersetzte, olme die Abtretung bedeuteu- 
der Besitzungen an Kuglund verliindern zu können. \ ou gr()lserem 
Interesse für ihn waren jedoch die Verträge mit König Jacme, 
nicht nur, weil sie das Verhältnis Frankreichs zu Aragon in 
Laugiiedoc endgültig regelten, sondern weil sie auch seine Stellung in 
der ProTence unmittelbar berührten. Am 17. Juli 1258 trat nämlich 
Jaeme die Rechte, welche ihm seine Verwandtschaft nnd das 
Testament Raimnnd Berengars anf dieses Land gaben, an die 
Königin Margarethe von Frankreich ab^) und damit beginnen nun 
aufs neue die scliou frülier bemerkbaren Anzeichen dafür, dals die 
iüteste Tochter des letzten (Jrafen aus aragonischeni <.iesc]ileclit 
die Zurücksetzung hinter die jüngste Schwester noch nicht ver- 
wunden nnd die Hoifnnng auf ihr Geburtsland nicht aufg^e- 
geben hatte ^. Durch die energische Art ihres Schwagers und 
durch die Ebrfolge, welche er soeben in der ProTcnce errungen 
hatte, mufste ihre Besorgnis gesteigert werden, dafs Karl das 
Erbe seiner Gemahlin für immer an sein Geschlecht bringen 



^) über seinen Auteiithalt haben wir erst wieder Nacliric.hten vom Februar 
I2.'>8. wo Karl in Paris mit Marüfarethe von Flandern einen neuen Vertrag 
zur Abwicklung; der vom Heuuegauer Kriege stammeudeu Geldgeschäfte 
sciiliefst. (8. ürk. Auh. No. XIII). 

3) Layettes III, 436. 

Vgl. Bontaric Ifarg. de Prov. (BeTue des questtons bist, ni, 44) 
IL Brequigny (Acaddnde des iiucriptions et belles lettres Bd. 43, 1786). 

10* 
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würde, ohne die Rechte der älteren Schwestern zu beachten. 
Charakteristisch für den Umschwnng der Dinge nnd nicht m- 
fSDig ist der Wortlant der beiden Verträge mit Mareeüle tob 
1252 nnd 1257. Im ersteren heifst es: „dominns comes et donuna 
comitiflsa et heredes dictae dondnae snccedentes eidem in comi- 
tattt Provinciae"; iü dem zweiten: ^comes et comitissa et heredes 
eoruiii succedentes eisdem in comitatu Provinciac^. Wenn man 
dort noch an den Bestimm untren des Testaments festhält, dals 
die Erben der Beatrix succedieren sollen, ist hier schon von den 
Erben Karls und der Gräfin die Rede. Trat der Fall ein, dai's 
diese nnd ihre Söhne Yor Karl starben, so war zn befiirohten, da& 
dieser die Fh>Tence behalten nnd sie etwa einem Sohne ans einer 
zweiten Ehe hinterlassen wurde, statt sie rechtmafsig dem Sohne 
der Saneie oder, wenn dieser nicht mehr wäre, dem Sohne Jacmes 
von Aragon abzutreten. War der letztere Fall auch wenijx wahr- 
scheinlich, da doch sowohl Beatrix wie Saucie ') einen Sohn hatteu, 
so nahm Mar^.iretha. die durch das Testament ihres Vaters gänz- 
lich ausgeschlossen war, doch die Gelegenheit wahr, durch den 
angeführten Vertrag mit Jacme in die Reihe der zur Nachfolge 
Berechtigten einzutreten. Es kam hinzn, dais Karl noch nicht an 
die Zahlung der ihr vom Vater vermachten Summe gegangen war 
und sie somit allen Grand hatte, die einseitige Ansfnhmng des 
Testaments anzufechten. Auf der anderen Seite bemühte sich 
Karl, ihren Absichten zuvorzukommen: beide Parteien wandten 
sich an den Papst, und hatte dieser zuerst die Sache des Grafen 
begünstigt, so bewog ihn nun (1258) seine wachsende Abueiguug 
gegen diesen, der Bitte Margarethens zu willfahren Wir werden 
bald sehen, zu welchen Folgen die durch Karls herrisches Wesen 
genährte Feindschaft Margarethens gegen den Grafen flihrte. Der 
Yermittlung Kdnig Ludwigs gelang es nicht, die Streitenden za 
yersdhnen; vrurde doch sein eigenes Verhältnis zu Karl durch das 
eigenmächtige Vorgehen des Bruders getrübt. 



^) Edmund, 1249 geboren. 

2) Hierüber bei Baynald (1258, 20) ein leider nnvollständigofl Begert- = 

Marfi^aritani . . . cum non levia in paternam hereditatem successionis ' 
titulo in Provinciam jura contenderet (unzutreffend bis 1*258). ne litteris ali- 
quibus apostoliris labefactari videreiitnr. ab Alexandro obtinuisse, ne quibns- 
cumque ab adversariis (kann nur Karl sein) clieitis diploniatibus praejudicii 
alicujus ratio causae suae aequitati crearetur. Also waren frühere für Karl i 
günstige Diplome vorhanden. 
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Aus dem Jahre 1258 haben vir nämlich Nacfariehten über 
Ereignisse in Aujou, welche nns den Grafen im Zwist mit dem 
dortigen Kleras zeigen. Im NoTember yerhängte der Bischof ron 

Aiij^ers, Michael von Villoiseau, das Interdikt über mehrere 
Kirchen, deren sich Karl bemächtigt hatte, um aus dem Erlös des 
geraubten Gutes seinem Heere den Sold zu zahlen '). Das Kapitel 
hatte dagegen protestiert, dafs der Graf die Leate des Bistums 
m den Kosten seiner Kriege aolserhalb Anjous heranzöge, da dies 
gegen die Rechte der Kirche 'vrare, imd Schadenersatz verlangt; 
als Karl diesen nicht leistete, erliefe der Bischof das Interdikt, 
. mit der Drohnng, es anf die ganze Diözese auszudehnen'). 

I Wir werden von nun an öfters über die ungesetzmälsigen 
Soliritte Karls in Anjou zu reden haben, die um so mehr zu Rei- 
luingen mit seinem königlichen Lehnsherrn führen mufsten, als 
Iiis Parlament desselben zn Paris das Urteil in diesen Dingen 
hatte, welches selten zn Gunsten des Grafen ausfiel*). Die Stande 
Ton Anjou waren nicht, wie die der Prorence, zn unbedingtem 
Gehorsam zu zwingen; Karl mufste doch nachgeben, wenn er sie 
▼erletzt hatte oder in endlosen Prozessen sein oft zweifelhaftes 
Kecht verfechten; seine IlauptLiufgabe sah er daher immer in der 
Verwaltung der Provence, während er Anjou mehr als eine Geld- 
quelle betrachtete, um die Mittel für jene zu beschaüen. 



^) «ratione ezercitus" (Layettes III, 475). 

*) GalL Christ. XIV, 575, Bodin Beeherah. hist mur TAi^on I, 346. 
Erste Nachricht darüber bei Port, Iny. des aroh. dn d^part. Kaine-etpLoire, 
S6ne a, 67 zum Jahn 1256. 

') Schon 1258. 15. Sept. hatte das Parlament in emer anderen Sache 
g«gen Karl entschieden. Nach dem Tode der Johanna, der Erbin Philip]» 
▼on Bonlog^e ond Olermont (1252), wollte Bianca Olennont (bei Oompiögne) 
für die Krone nehmen, weil Ludwig VIII. 1224, als er es seinem Bmder 

gab, bestimmt hatte, dafs es nach Aussterben seines Geschlechts an den 
König zurückÜMle. Alfons und Karl aber protestierten nnd verlangten, Gier- 

moiit solle nach der gewöhnlichen Successionsordnimqf unter sie und liud- 
wig IX. g-eteilt werden. Damals liefs Bianca diese Fraij:e unentschieden, 
jetzt j^ab das Parlament Clermont an die Krone (Boutaric, actes du pari, 
de Paris 23, v^?!. Na in, i. c. iV, 132). 

*) Vgl. den Vertrag zwischen ihm nnd der Kirche Angers über den 
Zehnten und die Jurisdiktion von Beaugey, (Layettes III, 457, 450, 485,) der 
wohl eher zu (13.— 30.) April 1259. als zu April 125S zu setzen ist, da die 
Bestätigung des Erzbischofs von Tours vom Sept. 1259 herrührt. 
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Nach der Provence brach er auch, wieder im Frühjahr 125i) 
auf), als die Streitigkeiten mit England durch den Frieden von 
Abbevüle beigelegt waren. Die Zustände im Süden hatten sich 
seit seinem Weggange wenig yerandert; meluere Dokumente be- 
weisen uns, dafs der nene Seneschali Walter Ton Abieto, der 
schon im Mai 1258 auf Girard von Saciac gefolgt war, mit Ge- 
schick in den Bahnen seiner Vorgänger weiterschritt ^. Wir 
wollen mir eine Urkuiule hervorheben, welche nns zeigt, dals 
neben dem Seneschali damals auch ein Rat der (iroisen sich ver- 
sammelte und im Namen des Grafen Gesetze eriiels. „Archiepis- 
copi, episcopi, barones et totum consilium . . . Caroli . . . con- 
stituti^ Terkündeten nämlich im Mai 1259 zu Sisteron ein Dekret^ 
welches das ganze Notariatswesen in der PjroTence an& genaueste 
regelte und das Honorar der Notare je nach der Art und dem 
Material der Urkunde festsetste. Die Form des Erlasses ist 
ganz ungewöhnlich; wir wissen nicht, dafs Adel und Geistlichkeit 
in der Provence sich zu solchen Akten vereinigten, selbst von 
einem „consilinm", das während der Abwesejiheit des Grafen fun- 
gierte, ist sonst nicht die Rede*). Es liegt die Vermutung nahe, 
dafs Karl damals schon in Sisteron anwesend war und das Gesetz 
durch seine Räte und die dem Hoftag beiwohnenden Grofsen aus- 
arbeiten und poblizieren liefs. 

Vom 20. Jnni 1259 haben wir dann die erste Urkunde, 
welche nns Ton seinem Aufenthalte in der Provence sichere Nack- 



In diese Zeit (Ende Apiil oder 3Iai 1251)j fällt wohl sein Aiifeutluüt 
in PoitierBf wo er dem Willi, de Pinconio 30 Tut. jährliches Lehen gab 
(Layettes III, 510). 

^ Auch der Vikar yon Forcalquier, Baynaud yon Oroyac, hatte Erfolge 
au&nweisen: 

a) 1258L 8. Id. Kaji, Fofcalquier. Verkauf der Burg Haue durch dei 
Herrn yon Beaumont an den Vikar. (Or. in Mars., Lasteyrie BibL des tnv. 
bist. I, 65.) 

b) 1259. 7. Kai. 3Iarcii, Keillane. Die Stadt Reillane tritt dem Vikar 
für Karl ilir Konsulat ab und verspricht, jährlich 1 Sou und 1 Scheffel Hafer 
pro tuco zu zahlen. (Gr. in Mar.s., Papon II. pr. 90, III. 552.) 

^) Or. in Mars. (Reg. Hd. 200> Blaiicanl riuv. I. ()7) sagt, dafs wir 
aus dieser Urkunde ersehen, dafs die ArcJiivt! von Aix damals iiocli nicht 
existierten und dafs die Befugnis, die L'rkuiulen und selbst die bedeutendstett 
eiuzutrajjen und auszufertigen, allein den Notaren vorbehalten war. 

*) Die undatierte Urk. bei Del Giudice I, Anhg. n. 5, worin Bischof 
Mathens yon Biea; in den Bat Etrk aufgenommen wird, ist ans yiel spä- 
terer Zeit (1375 c). 
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rieht <]jiebfc; in Draguignan bestätigt er einen Tauschvertrag des 
Baillifs dieser Stadt '). Bei ihm sind die Prälaten von Aix, Fre- 
jus, Siäteron, Heinrich von Lusarches und der Seneschall Walther. 
Im Juli 2) zog der Graf westwärts über Pignan und ßrignoles und 
kam im Augnst nach Aix. Ist die Zahl der uns erhaltenen Do- 
komente ans dieser Zeit aneh nur spärlich, so reidit sie doch 
ans, uns ein Bild zn geben von der nnermüdlichen Bemuhimg des 
Grafen, neue Verbindungen anzuknüpfen und sich weitere Ein- 
nahmequellen zu verschaffen. 

Zu den letzteren gehörte vor allem auch das Salz mono pol. 
An 7 Stellen der Provence, in Arles, S. Marie, Berre (nebst Tstres 
und YitroUes), Toulon, Hyeres, Grasse und Nizza waren die Ma- 
gazine, wo Yon gräflichen Beamten zu bestimmten Freisen Salz 
verkauft wurde. Dorthin wurde es yon den Salinen Beire, Toulon 
und Hyeres, wo das Salz durch Verdampfting des Meerwassers 
gewonnen wurde, transportiert. Es war nun sehr wichtig für 
Karl, vou den Besitzern dieser drei Salinen das Salz zu einem 
äufsarst geringen Preise zu kaufen, um am Verkauf möglichst 
viel zu verdienen. Und dieses war der Zweck der drei unmittel- 
bar aufeinanderfolgenden Verträge mit den Bürgern von Hyeres ^) 
und Toulon^), sowie mit Wilhelm von ßaux"^), dem die Herrschaft 
Berre gehörte. Karl erhielt das Becht> alles Salz der Salinen 
Ton Hy^es und Toulon allein zu kaufen, zum Preise von 8 De- 
naren for die OUa^). Da ans den Rechnungsbüchem hervorgeht, 
dafs die 011a in den Gabellen des Grafen 4V2 bis 5 mal so teuer 
verkauft wurde ^) und der Verkauf sich in den grölseren jährlich 
auf ca. 16 000 Ollae behef, so ist ersichtlich, wie bedeutende Er- 



') 31 it den Edh'ii von Koclia nnd Flayosc (bei Draguig^nan) de tuto 
»ffari et jure eoriun in castro et territorio de Marsens et de Modio et iii 
bSslii de Rocha, in Allergo de llayostro (Or. Mars. Heg. B. 1(165). 

^) Eine Urk. oline Ort vom Juli 1259 erwälint noch (xall. clirist. 
I, G91: es ist ein Tausch vertrag zwisclieu Karl und dem Kloster S. Victor 
in Marseille. 

*) 19. Juli 1259, Brignoles. Or. Mars. YergL Notradanmsm Unter 
den Zeugen: Barrai, Beanmont, Caplan Heinrich, Bitter SordeUuB. 

*) 11. August, Aix. Or. Hars. 

11. August, Aiz. Or. Mars. vgL Barthölemy 1. c n. 442. Blaacard, 
hiTent. I, 46. 

*) Nach Blancard (Monn.) ca. 1 Hektoliter. 

^) z. B. in: Hyäres: 3 Hol (36 Den.) pro oUa. 
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tiSge Eari ans dem Salsmonopol zog selbst wenn man die Un- 
kosten, welche die Beamten und die Transporte yernnaeliien, ab- 
rechnet. Mit Wilhelm von Baux war eine Eiüi*jiing uiclit sogleich 
zn erzielen: aber auch er ging dann auf die Wünsche des Grafen 
gegen eine jährliche Pension von 17U Pfd. ein: danehen wurde 
ihm erlaubt, seinen und seiner Leute Bedarf an Salz kostenlos 
ans den Salinen Ton Berre zn heciehen. — • 

Anfser diesen Verträgen gehören aber in den Sommer 1259 
andere, welehe Ton weit gröfserer politischer Bedentnng sind: 

damals kamen die Verhandlungen zum Abschluls , welche der 
Herrschaft Karls von Anjou den Eintritt nach Ober-Italien er- 
öffiieteu. 

Es war nicht das erste Mal, ^dafs der Graf seine Blicke anf 
die Nachbarlander richtete, welche semen Besitz im Osten be- 
grenzten. Aber wahrend er bis jetzt mehr anf Erwerbungen an 
der Riyiera nach Yintimiglia zu bedacht gewesen war und nur 

vorübergehend in den Streit zwischen Thomas von Savoien und 
seinen Feinden Turin und Asti eingegriHen halte, boten sich ilim 
jetzt jene vom obern Po und seinen Zuflüssen durchströmten Ge- 
biete dar, welche man zuerst zn passieren hat, wenn man von 
den Pässen der West-Alpen in die lombardische Ebene hinab- 
steigt. 

Wie so oft in der Geschichte, war es auch hier der Streit 

einiger kleiner, aufeinander eifersüchtiger Dynasten und Kom- 
munen, welcher dem mächtigen Nachbarn Gelegenheit bot, unter 
der Maske des unparteiischen Schiedsrichters sich ihre Uueinigkeit 
zn nutze zu machen, in ihre Yerhältuisse einzugreifen und schliefs- 
lieh beide Teile zn unterwerfen. Einmal war es der Zwist 
zwischen der Stadt Ouneo und der nahen Abtei S. Dalmazzo, so- 
dann die hartnäckige Fehde der Städte Alba und Asti, welche 
Karl den willkommenen Anlafs zur Einmischung gab. Vom Sep- 
tember 1258 haben wir zwei Urkunden *^), durch welche der Abt 
Thomas von Borgo S. Dalmazzo von seinem Kloster Vollmacht 
erhielt, beim Papst und bei beliebigen Fürsten Klage zu führen 
und Schutz zu suchen gegen die frevelhaften neuen Satzungen der 

1) 8. B. 1263 jährlicher ÜberachuTs in Hyöres: 1813 Pfd. 

in Tonion: 1923 , 
in Berre: 181)5 „ 

*) U. u. 25. Sept Or. in Man., s. Mon. hist. patr. Chart. II, 1561. 



X 
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Kommtine Cuneo, welche allen Rechten des Klosters Holm sprächen. 
Im November desselben Jahres war die mächtige Stadt Asti über 
die südliche Nachbarin Alba hergefallen und hatte sie durch 
Verrat einer Partei bezwungen; man beschloik und begann so- 
gleich die Zerstörung der Rivalin'). 

In beiden Fällen konnte nur ein starker Arm von auswärts 
Rethmg bringen. Die kraftige Anfticbt, welche Kaiser Friedrich II. 
auch in Piemont geföhr^ hatte, war unter Manfred yerachwnnden; 
im Ganzen blieben hier die kleinen Dynasten und Kommunen sich 
selbst überlassen; ohne Schatz waren sie den Ubergriffen der 
Mächtigeren preisgegeben, unter denen jetzt besonders Turin und 
Asti nebst einem Anhange von kleineren Städten und Markgrafen 
hervortraten. Vor diesen hatte sich selbst der bedeutendste Herr 
des NordwestenSf der Graf von Savoien, beugen müssen. An eine 
Hülfe von selten Manfreds war nicht zu denken; seine Haupt- 
stütze in der Lombardei, der Markgraf Pallavicinif hatte Mühe, 
deh gegen EzzeUno di Romano za behaupten. König Alfons 
fon Ejistilien allerdings fing um diese Zeit an, in die Angelegen- 
heiten Italiens einzugreifen und plante sogar einen Zug nach 
der Lombardei ; aber die bülfesuchemlen Städte hatten allen Grund, 
m\i statt an den fernen, bis dahin ohne alle politischen Erfolge 
operierenden König lieber an den benachbarten, oft bewährten 
Grafen der Provence zu halten. 

Wir sind ohne Zweifel berechtigt anzunehmen, da6 gegen 
lAnfang 1259 die geheimen Yerhandiungen Karls mit Cuneo und 
Alba schon begonnen haben; leider geben uns unsere Dokumente 
irtets nur über die vollendete Thatsache, nicht über die Yor- 
IWreitungen Anfschlnfs. Aber wie der Graf gerade um diese Zeit 
sich den Zufjanff nach Pieraont isicht!rte, zeigt uns die Misaion 
>>mer beiden, oft erwähnten Admiralo von Nizza^ Olivarius und 
Ciiissius, welche im Januar 1259 den Treueid der Bewohner der 
Alpenorte von Lamanon und Saorge — dieses an der wichtigen, 
Ton Nizza nach Cuneo führenden Col di Tenda - Straüse gel^n 
— entgegennahmen^). 

Cuneo war denn auch die erste Kommune Piemonts, welche 
«ieh entschloß, die Oberhoheit Karls anzuerkennen; sie sah sich dazu 

1) Ann. Jaauenaes IC. 3. XVIII, ?41. ,,T7nde Becatnm est, quod Alb. 
reddidenmt se comiti Prov. in aestate prozüne time Ventura (1259) et sie 
' eviaanrnt, qnod Astenses non dflstmxenmt totam Albam, quam ceperant. 
\ GioiBredo 1. c 593 f. 
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veniuitJit h dadurch gezwungen, dafs dieser den Beschwerden des 
Abtes von Dahnazzo geneigtes Ohr geliehen hatte'). Am 10. Juli 
gab der Rat von Cnneo (1 (gesandten Volhuaclit, mit Karl abzu- 
schliersen. Sie trafen deu Grafen zwei Wochen darauf in Pifipiau. 
und hier kam im Beisein ßarrals, des Beneschalls und der Ad- 
mirale der Vertrag za stände, welcher die volle Herrschaft über 
Cnneo und sein Gebiet an Karl von Anjon Übertrag^. Er et^ 
den Treneid, die Jurisdiktion, die Eink&nfte und die Befugnis, 
Beamte jeder Art nach Belieben einzusetzen. Jährlich am Marlms- 
tag hatte ihm jeder Haushalt eine Abgabe nach Mafsgabe seines 
Besitzes zu zahlen, und zwar 2 Sol. von einem Verniügen von 
100 bis ;)00 lYd., :\ Sol.. wenn darüber, 1 SoL, wenn darunter 'i. 
Zur Cavalcata war die iStadt 40 Tage im Jahre auf eigene Kosten 
Terpflichtet, aber nur in Piemont nnd der (Grafschaft Yintimiglia. 
Für alle diese Zugeständnisse Tersprach Karl der Stadt Schutz in 
jeder Hinncht, Zollfreiheit in seinen Gebieten und Beseitigung der 
Verträge mit Asti und Alba. 

Die Bedeutung dieses Abkommens lag weniger in den grofsen 
Zugeständnissen, als in dem Beispiel, welches Cuneo nun den an- 
deren Kommunen Pifiiiuuts gab. Schon vier \\ ochen später be- 
schlossen die beiden wenige Meilen unterhalb ('imeo am Tanaro 
gelegenen Städte Alba und Cherasco au Karl je 2 Gesandte zu 
schicken, welche die Bedingungen ihrer Unterwerfung feststelle! 
sollten*). Doch verliefen hier die Unterhandlungen nicht so rasch: 
am 8. September') meldet man dem Grafen die Sendung der Be- 



•) Blaucard (Inv. I, 107) führt zu 1259 einen Schenkungsvertra^ 
zwisclieu Karl und S. Dahnazzo an., und er ist zweifellos auch geschlossei 

(s. die Btistäti'jfunuf Moii. liist. patr. Chart. II, lUOil), aber im Arf,hiv zu Mar 
seilie (Liasse JiüDj ist er iiiciit vorliaiideu. anrh in den Mou. bist, patr., H 
diese Urk. am 3Iars. alle abgedruckt sind, iiiclit dabei, also ist er wohl ver 
ioreu ji^egani^en. 

Del triudice 1. c. I Anh. 74, schlecht bei 8. Priest 1. c. II. "07 
— In der Cronaca di Saluzzo (M. H. P. III, 906) steht: „esso conte tolsi 
Cimio da le many dd ttUanesi* (auch bei Sehirmaeher, Hdienstanfen 22ä) 
was ebenso falsch ist, wie die Notiz (ibid.), dafs Baim. Ber. noch eine fünft 
Tochter Johanna hatte, die FhiL Navarra heuratete. 

*) Es sind Refortiati, s. Urk. K.*s für Oazolo Iny. I, 46 u. Promis 
monete del Pieiiloiite inedite o rare I, 19. 

*) 2:3. Aug., Alba, 24. Aug. Cherasco, Mon. hist patr. Chart II, 158 
bis 1591, S. Priest, 1. c. 316. 

^) Alba, ibid. 
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vollmächtigten, am 14. ') werden aber zwei neue aus Alba abge- 
schickt, und erst am 13. November 125Ü-) wurde vor Karl und 
seinem Hofe zu S. Remy der Vertrat^ mit deu beiden Städten ge- 
sclilossen. Auch hier wurde völlige Unterwerfung zugestanden« 
der Graf erhalt alle Länder und Burgen, zahlt aber für letztere 
3000 Pfd. Tnmosen, nm sie ansznloaen. Er hat alle Einkonfte 
für sich, aber anch alle nötigen Ausgaben zu leisten ; er darf keine 
neuen Steuern erheben, nur eine jährliche Abgabe von jedem 
Haushalt, welche bei einem Verraögeu von 100 bis 800 Pfd. 
:> Sol.-'). w^enii darüber 5, wenn darunter 2 Sol. betrug. Die 
Cavalcata aulserhalb der Lombardei ging auf Kosten des Grafen. 

Diese beiden Verträge sind die einzigen, welche uns über das 
rechliche Verhältnis Karls zn den neuen lombardiBchen Unter- 
thanen nnteiriditen; wie sie sich untereinander, so werden ihnen 
anch die übrigen geglichen haben. Man sieht leicht, dafs die 
Kommunen vor allem das Bestreben hatten, Ruhe nnd Gedeihen 
wiederzuerlangen, und dafs sie du! »ei das Opfer ihrer Freiheit nicht 
scheuten. Kounteu sie iiire Una])hängigkeit nicht V)ehaupten, so 
wollten sie lieber einem mächtigen Herrn des Auslandes, als einer 
grausameu Nachbarstadt dienstbar sein. Von dieser durften sie 
nur Unterdrückung, von jenem Förderung und Verteidigmig er- 
warten. Mit Kecht nennt der Genueser Annalist neben der po- 
' tentia yicinorum als Grund der Unterwerfung: quia erant in malo 
statu Sie waren verschuldet, und so mulste ihnen eine so be- 
deutende Summe, wie sie ihnen Karl zur Einlösung des Verpfän- 
deten zahlte, nnd sein Versprechen, ilu-e \'erluste wiederzuerobern, 
sehr verlockend erscheinen. Üi)erdies waren die Bedingungen 
nicht allzudrückend: wie so oft in der Provence enthielt sich der 



1) Alba, ibid. 1599. 

') Ohne D.itnm und nur unvollständig (ibid. löd\. ganz schlecht 
bei S. Priest ibid. 'MG). Das Datum (Donnerstai? nach 3Iartim) geht aber 
^n-< den folfrenden A'ertriigen (z. B. ('herasco lo, \)>tz.) hervor, wo auf diesen 
Vertrai^ Bezu«^ geiioiinuen ist. Kr ist vom Notar Martin von Paris verfaTst; 
Vgl. (xioffredo (Mon. P. H. Script. II. 5U5). 
' ^) Hier Astensos. fä. Promis 1. c II, 21. 

*) ^I. a. S. XVm, m. Vgl. auch Thumasyruscus (ibid. XXll. Ö20j- 
* . . Lombardi, sperautes a convicinis Astensibus marchionibasque quibusdam 
, potentilras per enm ad plenum posse defendi, sno se dominio eommiserant, 
* omagium fadentes eidem, tribntom annis srngnlis illi reddere promittentes, 
, aalyis juribns omninm, qui ab eis aliquod recipere de jure deberout. Thomas 
! zeig:t steh hier, wie auch sonst, gab unterrichtet 
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Oviif aller drückeuden Stenern, brachte soj^ar seinerseits noch 
Geldopfer, mn nur semen politiaehea Machtbereich ansrobreiten. 
Im gaoxen schKeften sieh diese Verträge auch genau den frSheren 
an; die fendalen Ordnungen nnd Gewohnheiten machen sieh 
ebenso wie im Westen der Alpen geltend: anch hier fthnfiehe Be- 
stimmungen über die Cavaleata. uucli hier eine Hteiier „pro foco*' '), | 
anch hier die Einsetzunfr und Hesoldnntj der Beamten, welche nach j 
den bestehenden Gesetzen regieren sollten u. s. f. Man wird 
daher der Meinung Fickers nicht zustimmen können, dals in diesen 
Vertragen eine Kontinuität der Administration Friedrichs II. zu 
erkennen sei, yon welcher anch Karl nicht abwich^). Die Anaio- 
gieen erklären sich dnreh die Ähnlichkeit der fendalen Verwaltnng 
im allgemeinen; aber mafsgebend för das Verhältnis des Gräfin 
m den italienischen ünterthanen waren nicht die früheren kaiser- 
lichen, sondern die gewohnten proven9alischeu Institutionen. — 

Mit dem Abschhils der Stipulationen betraute Karl nun den 
Erzbischof Vicedominus von Aix und den Seneschall Walter 
Tou Alneto, die auch zugleich als seine ^locum tenentes'' iu der 
Lombardei Vollmacht zu weiteren Verhandinngen erhielten. Im 
Verein mit den beiden Admiralen nahmen sie am 5. Jannar 1260 
in Alba den Hnldignngseid der Städte Alba nnd Oherasco ent- 
gegen'). Hier nennt sich Karl „dominus Albae, Claraschi, Conei, 
SayiEani et districtnimi eomndem^. Tst also jetst schon Savig- 
liano in seinem Besitz, so tritt am *21. Februar noch Bene und 
Cornigliano hinzu*), woraus man auf die Erfolge der beiden Ge- 
sandten schliefsen darf. Sie setzten an jenem Tage einen Waöen- 
stillstand '"') durch, welcher die Parteien — auf der andern Seite 
steht Asti mit seinein Anhang, Tm-in, Chieri, Piossasco, Fossano 
— verpflichtete, die Feindseligkeiten bis zum kommenden Michaelis | 
einzustellen, die Gefangenen gegen eine Kaution freizulassen und 
sich jeder weiteren Eroberung auf dem Gebiete des Gegners hd 
einer Strafe yon 1500 Mark Silber zn enthalten. Die ansföhr^ 
liehen liestimmungen der Urkunde lassen deutlich erkennen, eine 

^) In Apt und Reülane z. B. 1 Sol. pro foco. 
2) Ital. Reichs- und Rechtsgesrh. II, t? 418. 

^) Mon. 11. r. ibid. 1599. Bestati^llng des Vertrags in Oherasco 
10. Dezember 12Ö9, in Alba 23. Februar 1260. 

*) Die Cleschichtschreiber j^eben noch andere Erwerbungen: Busca 
(Oron. de Saluzzo M. H. P. III, 906). Moudovi (Thom. Tusc. L c). Piunum 
(Ann. Jan. 1. c). 

*) Gastagneto (zwischen Alba und Turin), IC H. P. IE, 1600. 
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wie gewaltige SteUung Karl nach so kurzer Zeit in Piemont ein- 
nahm. Neben den genannten Städten steht auch der Graf 
von Biandrate schon anf seiner Seite, ebenso die Markgrafen yon 
SaliuEzo, Grayesane nnd Gera, soweit ihr Besitz Lehn Ton Earl 
oder Alba ist, nnd eine lange Reihe klemer Henren; der Mark- 
graf Ton Bnsca durfte sogar von Karl innerhalb der Trenga an- 
gegriffen werden, wenn er ihm den Treueid verweigern sollte. 

Hatte sQinit der Graf seinen Unterthanen vorläufig die er- 
sehnte Knhe verschafiPt, so konnte er nnn nngestört den. rasch ge- 
wonnenen Besitz mit seinem gewohnten Yerwaltnngsgesehick 
ordnen. Wenn wir nnter den 2^ngen des Stilktandstraktates seine 
bewährten Rate Wilhelm Porcellet, Jakob Gantelmi, Bertrand' 
Ton Lamanon nebst vielen andern Edlen der ProTence finden, 
so zeigt dies zur Genüge das Interesse, welches er und seine Um- 
gebung der neuen italienischen l*olitik entgegenbrachte und den 
wohlerwogenen Plan, die mannigfachen und zerstreuten Erobe- 
longen jenseits der Alpen seiner proYen9alischen Administration 
zu assimilieren. Bald finden wir denn anoh schon Beamte des 
Grafen in den Städten: in Onneo hat er 1260*) bereits seinen 
dayaire, der in seinem Palaste nrknndet; Handelsbeziehnngen 
werden angeknüpft, welche bei der Nähe nnd gnten Verbindung 
Nizzas mit Piemont yon Genna nicht ohne Neid betrachtet werden 
mochten'); ja selbst in geistiger Heziehung blieb die Herrschaft 
Karls nicht ohne Folgen, wenn man den Worten seines späteren 
Cjeschichtschreibers Thomas glauben darf, welcher die vor- 
züglichste Frucht der neuen Regierung in der Beseitigung der 
Ketzerei sieht: wie Wachs vor dem Fener, so seien die Ketzer 
dieser Gegenden, welche bis dahin nngestört mit grofstem Erfolge 
ihre Irrlehren verbreiteten, vor dem Angesichte Karls dahin- 
geachwnnden»). 

Wälirend nun jene provencalische Kommission, an deren Spitze 
der Seneschall Walter als ,,|)rocurator et tenens locum Karoli 
comitis in partibos Lombardiae^ stand, fortfuhr, die Verträge yon 



' 15, Sept 1260. Qr. in Mars. Blaue. Iby. I, m 

') 1200. 5. Febr. Die zwei Admiiftle yerlesen in Nizza einen Vertrag 
Ktfli mit Ooneo (Blanoaid, InT. ]»t fUsclilicli Glenua) über den Fieis des 
Salns daselbst 

Thomas Tuseus. IL & XXn, 52a 
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den einzelnen Schutzbefohlenen l»ost:ltigen m lassen empfing Kail 
selbst einige denelben bei eich in Salon, um ihre Huldigong entp 
gegensnnelimen. Es wmn der Graf Ton Biandrate') und die 
Herren Ton Monzano"), welehe tob ihm mit einigen, bisher toh 
der Stadt Alba m Lehn gegangenen Besitningen inyestiert wur- 
den. Von den Komnumen hatte sieb noch Mondovi dem neuen 
Bunde angeschlossen^). 

Damit waren die lombardischen Annexionen fürs erste ztun 
Stülstand gekommen. Im Norden hemmte der Vertrag mit As^% 
im Süden die gennesische Macht weitere Fortschritte; im Ostei' 
Stiels Karl anf die Macht der für die Sache Manfreds siegreidii 
kämpfenden Pallayicini, die sich 1260 in Alessandna festgesettj 
hatten, und des damals mit ihnen verbundenen mächtigen Marfc-i 
grafen von Montferrat. Somit erklärt es sich, wenn uns ans den 
folgenden 2 Jahren fast jede Nacln'ioht über die pienioutesisclien 
Dinge fehlt. Die 2ieit für weitere Erfolge war für Karl üOci»| 
nicht gekommen. Gerade damals hatte die Macht Maufteds einen 
neaen An&chwnng genommen, sowohl durch den Si^ Pallavicinii 
über Ezzelino ron Romano im September 1259, als anch ein Jalv 
darauf durch die Niederlage der Florentiner Gnelfen bei Monia- 
perto. Wurde durch jenes Gefecht Alfons von Kastilien seiner 
Stütze in Oberitalien beraubt und YOn seiner Absicht, selbst dort- 
hin zu kommen, zurückgebracht^'), so sah sicli der Papst durch 
die Schlacht bei Moutaperto aufs ^schwerste bedroht. Aber 



*) 26. Mili z 1200, Cuneo: die Mönche von S. Dahmizzo bestätigeu Tff 
Walter den Vertrag' vom 1:1 Nov. 1259. (Or. in ifars.) 

') 2:1 April IlmIO, Salon : <t IiiiMiiirt fWr S. 8tei)liiiiio d'Asti. Walter in, 
schon nach der Trov. zurü( ki;( ki int. Moii. liist. P. Chart. II, 16U9. 

^ 3) Undatiert erwäinit Bianclii, Carte d. Arch. Piem. S. 283. 

<) Karl im April ..dominus Montisreiralis". — Bouclie (1. c. II, 27:Vf nnd 
nach ihm Louvet (1. c 1. 104) nennen no(-h Fossano, 3Iout. Centallo. Kihc.v 
Sparvera, dann Alessandria. Parma, Piactmza unter den Pundesgeuos- n. 
oline jeden Beweis, sie setzen auch den Yertray mit Cuneo schon 
Jahr 125;}. (!) I 

*) Asti uuterläfst nicht, sich zu neuem Kampf zu .stärken: IS. Juni l'i'''^ 
Vertrag mit Ghieri, welches an Asti einige Burgen überläfst: diese zurikk- 
zugeben, qnod si mfra II annos eommnne Aatense venerit ad paccm cool 
coinitibns Sabaudiae et K. com. Frov. (Worstemberger L c IT« 275w) 

6) Ficker, Reg. 6604. i 
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wiaw, dafs bei seiner Abneigung gegen Karl') der Gedanke, 
diesen jetst anoh schon in Italien begüterten Fürsten g^n die- 
Feinde der Kirche za Hilfe zn rufen, nicht aufkommen konnte. 
Er hielt an der iBelehnnng Edmunds yon England mit Sizilien 
fest und erhoffte eine Besserung seiner liage von dem lange ge- 
planten Erscheinen Richards von Cornwaliis, dem iin Frülijahr 
12» II auch die römische iSeiiiitorwürde zn teil wurde'). l'Äiie 
Änderung der Dinge trat erst ein, als Alexander am 25. Mai TJGl 
plötzlich starb. Unter seinem Nachfolger zeigte ^ich dann die Be- 
deutung jener piemontesischen Eroberungen Karls Ton Aigou: 
Irrend die Zustande in Italien immer yerwickelter wurden, wäh- 
lend die Ansprüche des Papstes, Richards und Alfons*, Manfreds 
und Konradins sich kreuzten und bekämpften, ohne zu entschei- 
dendem Siege gelangen zu können, hatte im Nordwesten die pro- 
Teii(,'alische Macht rasch, mühelos und in der Stille reelle Erfolge 
emmgeu, welche in der Folgezeit trefflich zu statten kommen 
mnfsteu. 

Aus der nächsten Zeit haben wir über den Aufenthalt des 

Grafen nur dürftige Nachrichten. Im Frülijahr und Sommer 12()0 
liielt er sich noch iu der Provence auf) : den letzten Nachweis 
dafiir giebt uns eine Verhandlung, die von ihm Mitte August zu 
Tarascon zw^ischen dem Bischof und der Kommune von Digne über 
ihre Rechte in der Stadt geführt wurde*). Dann ist er vermnt- 
\hßh nach Frankreich zurückgekehrt^) und dort im Laufe des 
i 



I ^) Diese tritt auch jetzt wieder in einem Briefe Alexanders an das 
Kloater S. Victor bei Marseille hervor (13. Jannar 1202, Oartnl. d. S. V. II, 
|888); er nennt es „ad Born. ecd. nullo medio perdnens" und verbietet, dafs 
irgend ein Besiti des Klosters alicni derico secnlari übertragen werde. 

2; Fickor, Roir. 1.. 

') Am Iß April 12ß<) läfst er in Aix den Streit der Söhne Romeos von 
Villeneuve durch den Erzbischof von Aix entscheiden. Gioffredo 1. c. 596- 
Am 1. Mixi hewillifift er dem Olrand de Moret die lebenslänsfliche Leitung 
der Muiizprä^^un<< für Fon ahiui. r in Sisreron. Blan< ar<l. Monn ö. 

*) Or. in 31ars. Re<^. H. I tOl. Kurl hat das fiirua^-iiiin. f t )f('n<,'-el)iilir-'n.) 

•) Die (lall, christ. I. ><IH erwiilinti' HuIrli^-uiiLT des Isiianl d*; Poiireves. 
Sohn des Isnard d'Entrevesnes, für di-u dritten Teil der Stadt Apt und der 
Burg Agoult ist wohl nicht von Karl persönlich empfauj(en worden. 



1 
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Jahres 1261 gebliebeo, ohne daTs wir Näheres yon ihm wissen'). 
Wenn irir der Entschnldigmig glauben dürfen, welche er far am 
Nichteneheinen anf mehreren Pariser Parlamenten dieser Zdi an- 
f&hrt, so war er dnrch Krankheit yerhindert, der Ladung zu folgen. 
Mehr aber noch wird ihm sein Stolz verboten haben, persOnlieh 
den jetzt gegen ihn eingeleiteten Untersuchungen beizuwokneii, , 
welche für ihn äulserst neinlich und demütigend waren. I 

Wir haben schon mehrmals von den gewaltsamen Übergriffen 
gehört, die sich seine Beamten in Anjou zu Schulden kommea 
liefsen. Aber die bedrückten Stande fanden am Hofe seines 
Bruders Gerechtigkeit; das Parlament von Paris zögerte nicht, 
Grafen, der es fOr nn würdig erachtete, sich dem Gericht n 
stellen, zu Temrteilen. 

Im Jahre 1259 waren gegen ihn zwei Prozesse angestrengt 
Während aber der eine, welchen er mit Robert von Bommiers üW 
Schlofs Mirabel führte-), durch einen Vergleich beigelegt war(P). 
wxu-de der andere, mit Ganfrid de Trou*j, mehrere Jahre lang 
fortgesetzt. Viermal liefs Karl die Entscheidung aufschieben, in- 
dem er Krankheit vorschützte; schliefslich wurde seine Entschni- 
digong verworfen und er yemrteilt, die Burg Trou herauszugeben. 
Als aber GanMd anfangs 1261 dieselbe in Besitz nehmen wollte» 
wurde sem Beamter von Soldaten des Grafen gefangen. Sogleich. 
Hefs König Ludwig untersuchen, ob dies auf Befehl seines Bmden 
geschehen sei; er gebot ihm, deu Gefangenen herauszugeben. Im 
September 12('A erschien Karl persönlich in Paris, um vor dem 
Parlament den Prozefs über den Besitz von Trou zu emeueriL 
Weitere Nachrichten darüber stehen aus. Dagegen ist uns m 
demselben Jahre eine Klage des Johann yon Yendöme erhalten, 
welcher den Grafen beschuldigte, ihm seinen ererbten Besitz vor- 
enthalten zn haben ^. Karl erschien wiederum nicht zur Ve^ 
handlung, diesmal, weil er behauptete, dafs der Streit yor seineoi 
Gerichtshof in Anjou zu entscheiden seL Das Parlament wies 



1261, 29. Juni, macht Beatrix ihr Testament, worin sie ihren Sohn 
Karl zum Erben einsetzt. [Nach Xostradamus (226), der nicht den Ort an- 
giebt und vielleicht das Testameut der Beatrix vom 30. Juni 1266 (Dei 
Gittdice I n. 50) hierher bringt.] 

2) Beu^not, les Olim J, 460, Boutaric Actes du Pari, de Paris 3J. 
Layettes III, 558. 

Beugnot 452, 480, 181, 515, Boutaric 30, 42, 50, lö3. 
*) November 1261. Beugnot I, 524, Boutaric 56. 

X 
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diesen Emwnif zurück und Ind Karl zmn nSchston Tage Tor. Der 
weitere Yerlaof ist ans den Akten nicht zn ersehen; aber ein Be- 
richt, den nns der „Confessenr de la reine Margnerite'' ^ebt'), 

schildert ihn so: Karl, erzürnt über die Appellation, hatte seinen 
Gegner gefangen setzen lassen, trotzdem dessen Freunde Bürgschaft 
versprachen. Dies wird von Ludwig IX. heftig getadelt: Karl 
solle nicht glauben, als Bruder des Königs sich über jedes Recht 
hinwegsetzen zu dürfen. Zur Yerhandlnng in Paris mufs nun Karl 
den Herrn Ton Yendöme freigeben; er selbst erscheint mit glän- 
zendem Gefolge, so dafs die Gegenpartei eingeschiichtert ist. Sie 
bittet den König um Rechtsbeistand; er giebt ihnen Verteidiger, 
die ihm geschworen haben, dem Ritter redHch' za helfen. Nnn 
wird die Entscheidung des Gerichts von Anjou kassiert und Karl 
zur Herausgabe des strittigen Besitzes verurteilt. Diese Erzäli- 
lung, wenn auch von parteiischem Standpunkte ausgehend, zeigt 
jedenfalls, wie man am Hofe Ludwigs, besonders in der Umgebung 
der Königin Margarethe, über Karl dachte; das Benehmen des 
Grafen war nicht geeignet, ihm hier Beliebtheit za Terschaffbn; 
uid es fehlt nicht an weiteren Anekdoten^, die nns sofaildem, 
wie er ohne R&cksicht nnd Scmpel rerfohr, wenn es galt, seinen 
Torteil dnrehzosetzen. Der milde König hatte hier nur immer zu 
vermitteln, um die schlimmsten Folgen zu verhüten; aber es läfst 
>ich denken, dafs ein gutes Einvernehmen zwischen den Brüdern 
Bach solchen Vorfallen kaum noch herzustellen war. 



^) Bouquet 21, Höf. Unzweifelhaft meint er diesen Zwist, denn so- 
wohl der Name (Oheim des Grafen von Vendöme), als auch der Kompetenz- 
ötreit des Gerichts von Anjou und Paria stimmt überein. 

Jemand klagt bei Ludwig, dafs der Graf ihn zwinge, eine Besitzung, 
iie er in A^jon habe, ihm za veikaiifen; der König Terhindert dies. — 
Bliger nnd Kauflente Ton Paris klagen, dafs Karl geUehene Summen nicht 
niftekzaUe, geikanfte Waran sehnldig bleibe; Ludwig befiehlt ihm, za be> 
üblen; als Karl zögert, droht er mit Einziehung der Lehen, ibid. 



UiMorlach« Untcnucbongen. 10. 
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X. Nei«r AvMni ia Mamille (1262). Alltage der dxiliwliei 

Verhaudlaugen. i 

Oegen den Anfang des Jahres 1262 kamen ans der PtOTenee 

beunruhigende Nachrichten zu Karl, welche ihn bewogen, scUen- 
nigst wieder nach dem Süden zu eilen. In Marseille war eine 
Empörung ausgebrochen, welche nicht nur seine Herrschaft in der 
Stadt zu vernichten, sondern anch die ganze FroTence zu insor- 
gieren drohte. 

Über die Ursachen der Rebellion ist uns nichts bekannt, di 
wir über die Zustande in Marseille seit dem letzten Frieden tob 
1257 nicht nntemchtet smd'). Aber dentheh geht ans den £^ 
eignissen der nSohsten Zeit henror, dafs eine im geheimen e^ 

stärkte nationale Partei damals den Mut fand, noch einmal die 
Herstellung der alten re})uV)likanischen Zustände zu versuchen uud 
in der Hoffnung auf Unterstützung durch das stammverwandte 
Aragon das verbalste Joch der Franzosen abzuschütteln. Sie 
Wülste das leicht bew^liche Volk zn überreden, sich plötzlich 
gegen die Begiemng des Grafen zn erheben, seinen Vikar und 
alle Beamten festzunehmen nnd seine Rechte nnd Einkünfte m 
usurpieren. In raschem Anlauf wurde die starke Burg St. Marcel, 
welche die Stadt yon der Landseite beherrschte, der Besatzung 
Karls entrissen nnd gegen eine Belagerung befestigt. Die Bürger 
der oberen wie der unteren Stadt beschlossen im Verein, die alten 
Institutionen des Podesta und der capita misterionim', deren 
demokratische Namen ihre Wirkung auf das niedere Volk nicht 

0 Wie Karl fortwährend für den Handel der Stadt und ihrer Bürger 
im Orient sorgte, zeigt eine Urkunde vom Oktober 1259, worin der Doge 
Zeno von Venedig, auf Wunsch des (losandten Arnold von Marseille, den 
Freund.schafts- Vertrag ratiliziert, der vorher in Akkon zwischen den Venf> 
tianern nnd dem „uuntius et amhaxator" Karls und Konsul der in Akkua 
weilenden Marseiller geschlossen war. (Docum. in6d. aar l'hist. de France, 
M61. hist. III, 11.) 
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; feifehlen mochten, wiederheKOstenen Yoisiohtiger, wie 1257, 
hatten die ffiüpter der Yerachwöniiig aber diesmal andi i3r 
Alhanzen anlkerhalb der Stadt gesorgt. Hugo Ton Banx, der 
tapftre Sohn Bertrands von Baux nnd Meyrargnes, kam naeh 

Marseille, schlofs sich den Empörern an und übergab ilineu seine 
Burc^ Roquevaire, östlich von der Stadt gele<Ten, zur \' erteidigung 
gegen Karl, unbeirrt durch die dringenden Abmahnungen seines 
Vaters^). Wichtiger noch war, dafs in diesen Tagen auch Bonifaz, 
der berühmte, Sanges- nnd kriegsknndige Herr der starken, nörd- 
lich Ton Dragnignan naeh den Alpen zu gelegenen Borg Castel- 
lane, an&tand nnd mit MarseiUe. gemeinschaflliehe Sache machte. 
So viele Jahre hatte er die nene Herrschaft ertragen, ToUer 
Groll war er beiseite geblieben, während die Ritter und Sanger 
seiner Nation mit dem Franzosen Frieden maeliten; nur selten 
finden wir ihn am Hofe des Siegers. Jetzt endlich glaubte er die 
Zeit gekommen, die so lange verborgenen Freiheitspläne durchzu- 
setzen und im Bunde mit der mächtigen ueuerstandenen Republik 
die Selbstäudigkeit der Nation wiederherzustellen ^. Gewifs rech- 
neten die Genossen daranf, dafs sich ihnen viele andere Edle der Pro- 
vence nach dem ersten Erfolge ansehlielsen wurden, aber es irare 
doch ksnm erklärlieh, wie sie damak noch, naeh 15 Jahren eines 
straffen nnd strengen Regiments, die HofiFnung auf neu zu er- 
ringende Unabhängigkeit hegen konnten, wenn man nicht in Be- 
tracht ziehen würde, dals die nationale Insurrektion jetzt auch 
Tom Aaslande her Unterstützung sicher erwartete. Hatte mau 



1) Dies ist nirgends ausdrücklich berichtet, da aber im Unterwerfimgs- 
traktat diese alten 1257 abgescliaffteu lustitute Torkouuneu, so ergiebt sich 
die Thatsaelu- zweifellos. 

quod, (juiii Hu^o de Baiicio . . . intrasset civitatem Masailiae et se 
opposuisset nobis Karolo . . . jiivaiido MassUienses rebelles et proditores 
. nuätros, qui contra nos et nostrum domimuiu iusurrexeruut et ejusdem civi- 
, tatis dominium et jnrisdietkmem noMs de fiu^ abstnlenmt, vicariimi et alios 
offidales nostros de Masrilia neqoiter capiendo. et eiadem pronüsiBset idem 
Hugo de Banoio eosdem joTare contra nos penonam snam propriam m com- 
''siimis sabsidinm eiqionendo, eastnun BooaTariam contra noe et nostros in 
' Kassiliae subsidiom mmdendo S. die Urk. S. A. 1. Im Testa- 
ment des Vaters Hugos, Bertrands de Baux, (Barthfilemy Lea. 516) ist die 
Eebellion Hugos ähnlich bezeichnet. 

Es mufs dahingestellt bleiben, ob Bonifaz und Hugo sicherst nach dem 
Anfstaude in ^laraeille empörten oder schon vorher diesen TeranlaDst und be- 
günstigt hatten. 

11* 



Digitized by Google 



— 164 — 

■ioh 1256 an Alfons Yon KastUien gewandt, ohne bei ihm energi- 
aehen Sdrati gefimden an haben, so knfipfte man jetzfc mit Aiagon 
an, desaeo StammTerwandiBohaft immer noch am ehesten einen 
festen Anschhirs an begOnatigen sdiien. Indes dnrfte der AnfMud 
auf König Jaome nieht zählen. War er überhaupt niemals ernst- 
lich gewillt gewesen, die Neugestaltung der proven^alischeu Ver- 
hältnisse zu verhindern, so hatte er ja 1258 eiidgiltig auf seine 
Ansprüche zu Gunsten der Königin Margaretha Terzichtet. Und 
als sich jetzt seine Tochter Isabella mit dem franzosischen Thron- 
folger Philipp Termählte, zögerte er nicht, Ludwig IX. zu ver- 
sprechen, weder Marseille noch Bonifius yon Oastellane gegen Karl 
Beistand leisten an wollen '). Aber seine Söhne Peter und Jaeme 
fimgen in dieser Zeit an, wohl ohne Wissen des Vaters, die natio- 
nale Opposition gegen Karl zu begünstigen und sich iu die An- 
gelegenheiten der Provence einzumischen. Der ältere Infant, Peter, 
heiratete damals Konstanze, die Tochter König Manfreds^), gerade 
iu der Zeit, als der neue Papst, Urban IV., Karl von Anjou die 
siziHsche Krone anbieten^liefs; so wurde in denselben Tagen eine 
Feindschaft begründet, welche dann 20 Jahre später nach der 
siiilisehen Vesper ihre bedentongsrollen Folgen offenbarte. Der 
jüugere Sohn Jacme aber, dem 1262 dnreh einen Teilnngsrertng 
der aragonische Besitz inLanguedoc tibertragen ward"), trat jetzt 
schon den Ereignissen in Marseille näher; vielleicht bestärkte ihn 
die Erinnerung au die ihm eiust im Testamente Raimund Beren- 
gars zugedachte Erbfolge iu der Absicht, einen Einflufs auf die 
Dinge iu der Provence zu gewinnen. Haben wir auch keine Be- 
weise för die Teilnahme der Prinzen an der Konspiration von 
1262, so werden wir für ihre Einmischung weiterhin manchen 
Beleg finden. 

Mitten im Winter brach Karl nach der Provence anf. Die 

ausgiebige Unterstützung nordfranzösischer Grofsen, von welcher 

einige Quellen reden, ist nicht gerade iu Abrede zu stellen; ur- 
kundlich Enden wir iu der Folgezeit den Erzbischof von Tours 



1) 28. Mai 1262, ülermont (oder erst Juli?) s. Nain de T. IV, 251. 
DaTs er dies Versprechen auch in wirksamer Weise ausführte, zeigt sein 
Brief an Karl (s. u. S. 171). 

') 23. April l'J6*2. Übergabe der Constanze zur Ehe mit Peter; 13. Juni 
Hoclizeit iu Montpellier. F Icker Reg. 473i a. 
Tourtüulon 1. c. II, 329. 
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und den Grafen joa Yenddme bei ihm. Am meisten aber hatte 
er doch wieder Borral de Baox zn ya^bunken. Dieser hatte so- 
gleich den Wideistand gegen die rebelHsehe Stadt begonnen nnd 
sich in Anbague in ihrer nächsten Uiiigel»iing festgesetzt. Hier 
gelaug es ihm am 21. März mit Bertrand de Baux, dem Vater 
des Empörers Hugo, einen fiir Karl sehr günstigen Vertrag zu 
schliefsen '), in welchem sich Bertrand von seinem Sohne gänzlich 
lossagte und dem Grafen die Übeigabe der Burg Roqnevaire bis 
zur Beendigang des Khegee gegen Marseille Terapraeh. Dieses 
Abkommen« welches 4 Tage daranf yon Karl selbst in Aix be- 
stätigt wnrde, war vom nng&nstiger Vorbedentmig f&r die Saehe 
der Anfstandischen, denn einmal sicherte es dem Gegner die Um- 
gegend von Marseille, sodann zeigte es, dals dieser auch jetzt noch 
auf die Treue seiner Vasallen zählen konnte; es wurde bald deut- 
lich, dals das tollkühne Beginnen der Empörer in der Stadt und 
ihrer zwei Verbündeten auf keinen weiteren Beistand zu rechnen 
hatte. Eine Ausdehnung des Aufstandes zn verhindeni, war auch 
vorerst nnr die An^be Karls; denn es scheint, als wenn er zur 
Offensive im Fr&lqdb 1262 noch zn schwach war. Wahrschein- 
lich war die Eriegshilfe ans Frankreich noch nicht sogleich zur 
Stelle^, nnd der Graf pflegte stets sicher zn gehen. Gewifs liels 
er durch Barrai die Stadt und Umgebung beunruhigen; auch half 
es ihm nicht wenig, dafs die Kirche sogleich das Interdikt über 
die rebellische Stadt verhängte-*); er selbst besorgte indes die Ge- 
schäfte des Landes. Ende April finden wir ihn in Brignoles, wo 
er mit dem Kloster Isle- Barbe bei Lyon einen Lehnsvertrag 
schlieTst. Im Jahre vorher hatte die Abtei ihm nämlich ihren 
Besitz in Embnm nnd Die — das Thal der Onle nordöstlich von 
Vaison, mit den Orten Comillon nnd Bemnzat — fibergeben*); er 
belehnte sie nun damit und erhielt eine jährliche Getreide- Abgabe, 
wofür er 50 Pfund Roy. Coron. zahlte^). Erweiterte er somit sein 
Gebiet bis zum südlichen Teile der Dauphine, so wandte er auch 



») Congr^s archöologique de JTrance, 86anc. g6n. Paris 1877, 8. 408. 

2) Der Erzbischof von Tours und der Graf von Vendtoie, wie auch Wil- 
lielm Estendard sind noch nicht in der^Urkunde vom IDbrs, sondern erst in 
denen des Juli als Ze.n<j;en genannt. 

•^) S. den Friedensvertrag gegen Ende. 

*) 1261, VI. Cal. Maj. Insul. Barb. Bouche I, 9ü7. 

^) ibid. 908. Or. in Mars, sehr zerrissen. 
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Foroalqnier und Proyence seme gewohote Soig&lt wxl, wie um 
mehrere VerMige Tom Mai 1262 mit der Konmrane ReiUane') 
imd den Herren von Hy^res^ zeigen. Aneh eine wichtige Münz- I 

nrkunde Jius diesem Monat ist uns erhalten, worin der Graf zweien 
Unternehmern aus Alba und Tours das Vorrecht gewährt, in 
St. Reiuy die Müuzfabrikatioa für die Provence auf 5 Jahre in 
Pacht zu nehmen'). 

In den iSommer 1262 fällt dann noch die Beilegung eines 
Streites, der schon längere Zeit swischen dem Grafen und dea 
Johannitem betreffs ihrer Reehte in Manosqne an der Dnranee 
herrschte. Sie hatten hier, an der lebhaften StraTse yon Aiz nadi 
Porcalquier, durch eine Schenkung Guigues* von Forcalquier yon 
1149 reichen Besitz erhalten: Karl benutzte nun ihren Zwist mit 
der Kommune von Manosque, um ihre Vorrechte zu beschränken*): 
ein Schiedspruch des Erzbischofs von Aix bestätigte ihnen jedoch, 
dafis sie von den Wege- und Salzzöllen eximirt bleiben sollten; | 
mir die Cayalcata hatten sie zn leisten^). 

Wichtiger als diese Anordnungen im Innern ist der Yertng 
mit Genna yom Jnli 1262. Ober die Beiiehungen Karls zar 
Lombardei fehlen nns ans jener Zeit fast alle Nadiriehten; wir 
wissen allein, dais im Februar 1202 die Stadt Asti Gesandte zn 
ihm schickte mit der Weisung, Frieden zu schliefsen, aber mir 
unter der Bedingung, dafs der Graf vorher dem Bischof von Asti 
seinen Besitz wiedergeben sollte^). Während es aber hier zn 
keinem befriedigenden Abschlnis kam, gelang es Karl, mit Genua | 
eine Übereinkunft zn treffen, wfdche nicht nnr den alten Grenz- 
streit in der Gra&chaft Vintimiglia ausglich, sondern auch durch 
neue Bestimmungen über das Verhältnis der beiden riyalisierenden 
Nachbarn zu einander fSr die Zukunft yon hoher Bedeutung 



Aix, 10. Mai. J^arl giebt den Streit der Kitter und der Kommuue 
ReiUane dem Wilhelm yon Yilleneave zur Entscheidung. Or. in Manu 

") AÜL, 14 MaL Bertrand de Foz yertauseht emige Gitter mit Kurl 
Or. in Marseille. 

*) Aiz. Mittwoch nach Pfingsten (81. Mai). Blancard, moimaieB (8.455, 
S. 6 falsch 28. Mai). 

*) Fcraud. Hist. de Manosqne 197. 

1262, Freita-,' nach Maria Magdalena (22. Juli) Aix. (Or. in Man.» 
vgl. Gall. Christ. I, 4:38, Arch. d. B. - d. - Kh. I. 46.) Unter den Zeugen: 
Barchard von Vendöme und der neue Seneschall Estendard. 

1262. 8. Febr. Asti. Cod. Astensis No. 1021 (Atti deU' acad. tlei 
Lincei, Ser. II, 7, 1880;. 
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wurde. Freilich scheint Karl seine früheren Ansprüche herab- 
gesetzt za haben, denn er überlafst den Genuesen neben Vinti- 
migüa aneh Bocabronna nnd Monaeo; dafür aber behält er die 
an der Tenda-Strafse gelegenen Orte Castillon nnd Briga, was 
für die nene Phase seiner Politik bezeichnend ist: er giebt die 
Küstenplätze an Genua, um den Zugang zu seinen piemoutesischen 
Erwerbungen ganz in seine Hand zu bekommen. Des weiteren 
garantieren sich die Paziscenten ihren Besitz und geloben sich 
nnd ihren Schiffen gegenseitig Beistand, ansgenommen, wenn die 
Stadt gegen Frankreich nnd Aragon, der Graf gegen König 
Manfred zn Felde ziehen würde'). 

Diese letztere Eventnalität bringt nns nnn sogleich anf die 
Yerhandlnngen zn sprechen, welche in dieser Zeit anfe nene 
zwischen dem Papste und Karl angeknüpft waren und jetzt im 
folgenden vor allem unsere Beachtung verdienen werden. 

Am 29. August 1261 war auf Alexander IV. Urban IV. ge- 
folgt, ans Troyes gebürtig und, wie es ein bald nach der Weihe 
geschriebener Brief an Ludwig IX. zeigt, von französischem 
Nationalstolz erfüllt Von Anfang an ohne Zandern dem ver- 
hSognisTollen Entschlnsse zugeneigt, das Reich Sizilien nnd die 
Yemiehtnng der Stanfer einem französischen Prinzen zn über^ 
tragen-), hat der neue Papst wohl sogleich die Krone dem jün- 
geren Sohne Ludwigs augeboten '). Aber er fand bei dem vor- 
sichtigen und rechtlichen König kein Entgegenkommen*). Was 
diesen später seinem Bruder gegenüber bedenklich machte, die 
Verletzung der Eechte Konradins und Edmunds von England, 
mniste ihm eine Kandidatur seines Sohnes verleiden. So kam 



^) Stipulation 21. Juli 126*2 zu Aiz (Zeugen: Erzb. Ton Tours und Alz, 
Graf Ton Yenddme, Wüh. Esteudard, Rob. de Laveuo, Notar Martin von 
Paris). Ratiiikation in Genua 11. August, naohdem die vier Gesandten Karls 
(Vikar von Hyftres, Kanoniker von Aix und die beiden Admirale) den Ver- 
trag verlesen hatten. Gr. in Mars , vgl. 31. H. P. Ch. II, 1618; ibid. Script. 
II, 102; hier zugefügt, dafs die Glenuesen Karl nicht an der Unterwerfung 
von Marseille hindern wollen, was im Originale nicht steht. Nostradamus 
226 nnd Bouche II, 273 haben talschli(;h das Jahr l-JfiO. 

') Mattheo Giovenazzo (M. G. 11). 4^S7. apokryph) sagt: Urban lie£s so- 
gleich erkennen, dafs er „altro stoniacu" hatte, als sein Vorgänger. 

^) Raynald zu 12(>4 § 2, vgl Brief Urbans au Margarethe (Duchesne, 
Franc, script. V. 869). 

*) Verum a rege super hoc response devoto sed nou pro voto accepto. 
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denn Urban im Anfinge des Jahres 1262 anf den Plan ziirfic 
den LmoeensE celin Jahre Torher nicht hatte ansf&hren konn« 
er bot Karl von Änjon die sisiliselie Krone an. Qnd wieder, 

damals, war es der Notar Albert von Funiia, dessen gewandtei 
Händen man das schwierige (ieschäft anvertraute; er erhielt an 
23. März den Auftrag nach Frankreich zu gehn und dem Grafen 
das Königreich Sizilien''^) gegen einen jährlichen Zins tc 
2000 Goldunzen anzubieten*'). 

Aber wie yiel fehlte noch, dafs dieser bedeutnngSToUe Pli 
zor Ansfthmng kam! 

Karl, in seiner vorsichtigen Weise, war weit davon eni 
einen so nngebearen Entschlnfs zn fassen, besonders jetzt, wo 
einem gefährlichen Aufstand in der Provence gegenüber alle seine 
Kräfte zusammenhalten mufste. Am Hofe seines Bruders abeH 
war man weniger, als je, geneigt, ihm so bedeutenden Macht 
snwachs zn gönnen; denn gerade um diese Zeit hatte die Ab« 
neignng der Königin Margarethe gegen ihren Schwager einen be-j 
denklichen Grad erreicht. Sie, die in anderer Hinsicht wenig Ann 
teil an der grolsen Politik nahm, ging in ihrem Hasse so 
dafs sie den siebzehnjährigen Thronerben Philipp schweren lieff^ 
niemals ein Bündnis mit Karl einzugehen nnd, um sich ihren Ein- 
flufs nach dem Tode ihres Gemahls zu sichern, dem Sohne femer 
das Versprechen ahnahm, bis zu seinem dreilsigsten Jahre unter 
ihrer Tutel bleiben zu wollen*). Ludwig IX. wurde durch diesen 
Zwist im Schofse seiner Familie tief betrübt. £r bot alles auf, 
um ihn zn schlichten, nnd so erhoffte er sich gerade damals viel 
Ton der Yermittlnng der Erzbischdfe von Embmn nnd Narbonne, 
von denen besonders der letztere, Gny Fnlcodü, der im Süden alt- 
bewahrte Staatsmann, sehr geeignet war, eine Versöhnnng anzor 
bahnen. Wie sehr dem König hieran gelegen war, zeigen seine 
Briefe an den Papst, in welchen er um Urlaub für die Erz- 



^) Leider ist ans Uerttber nnr ein Regest (Moratofi, Antiqn. ItaL VI, 
105) erhalten, das man aber wohl mit Oapasso (1. c 365) sn den ToUmachtsn 
rechnen darf, welche Albert erhielt 

*) Begrnnm Sicdliae, dncatom Apnliae, Oapitanatae et Calabiiae ac totfau 
terrae, quae est citra Pharum. 

^) 2(X)0 (foldunzen sind (nach Biancard, Une page in6dite de Thist. 
du Gh. d'A., Bihl. de r6c. d. ch. 1869,) 100000 Mark oder ca. 1*/, Millionen 
Hark relativer Wert. 

*) Boutaric, IteTue des quest. bist III, 422. 
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bischöfe bittet ; leider konnte Urban diesen nicht gewähren, da er 
lieide zu Kardinälen ernannt und für wichtige Geschäfte auserseheu 
h^tte '). ; indes beklagte auch er lebhaft das Familienzerwürfnis. 

Andererseits hielt der Papst aber an der ^ndidatnr für den 
kizilischen Thron fest. Gerade in diesen Monaten, wo er anf die 
Ton Manfred in anfriohtiger Absieht kundgegebenen Friedensror- 
sehlage einzugehen schien ^, liefs er dnidi seinen Notar alles anf* 
Ueten, nm am franzdeischen Hofe f&r seine Pläne Boden zn ge- 
wnmeii. Als Albert ihm die Bedenken Ludwigs mitteilte, die 
Rechte Kouradins oder, wenn sie diesem abgesprochen seien, 
Edmunds von England zu verletzen, beschwichtigte er das Ge- 
wissen des Königs und liefs klugerweise durchblicken, dafs Sizilien 
in den Händen eines französischen Prinzen der beste Eückhalt für 
jede Expedition sei, welche man von Frankreich aus gegen Pa* 
iistina unternehmen wurde'). Er wnfste wohl, dafs die neuesten 
Ereignisse in der LoTante — die Vertreibung der Lateiner ans 
Konstantinopel und die Fortschritte des Sultans Bibars im heiligen 
Lande — mehr wie je im Gemüte des frommen Königs den 
Wunsch weckten, aufs neue für die Christenheit und die heiligen 
Stätteu das Schwert zu ziehen. 

JedenÜEJls überzeugte sich Urban bald, dafs der Widerstand 
ies Königs durch kluge Unterhandlungen zu besiegen war; bei 
Veitem die Hauptsache blieb, die Einwilligung Karls yon A^jou 
lelbst zu erlangen, und daran war nicht zu deinen, bis er nicht 
fber die Empörung in der Prorence Herr geworden war. 

Und hieran ging nun der Graf mit der gröfsten Entschlossen- 
heit. Um die Mitte des Jahres 1262, nachdem die nordfranzSsi- 
schen Hilfstruppen zu ihm gestolsen waren, begann er die Opera- 
|tionen^). Aber bevor er gegen den Herd der Empörung, Mar- 

^ 

I 

j ^) 21. Oktober 1_>(>2. Rayn. Ann. 1262 § 45- al. 

( 18. Januar Manfred läfst für seine Kröiiunc: zum siz. König 

» aOO(X)0 (ioldunzen anbieten und lUOOÜ Üolduuzen 

jährlich (Karl sollte nur 2000 geben). 
6. April 1262: Urban ladet Maufred zum 1. Aug. zur Besprechung 
I ein. 

I Herbst 1202: Uanlred an die Gfenze des EirGhenstssts snr Ver- 

handlnng. 
I *) Baynald 1202 § 21. 

4 Alles folgende sddldert Primat wieder sehr ansfOhrUch (H. Gt, 96, 
&t2 ff.). Aber wenn man anoh vieles als AnasdunlLcknngen des auf die Br- 
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seille, zog, wandte er sich gegen Bonifaz von Ca stell an e. Er durfte 
keine Belagerung der Stadt wagen, wenn ihr gefährlicher Alliirt«r 
seinen Rücken bedrohte; einen Angriff von Marseille aber hatte 
er nickt zu befdrehten, da die Bürger zum Kiiege aulserlialb ihrer 
Manem niemals Neigung seigten. Auch wird Barrai von Roqne- 
Taue ans jede Verbindiing mit Booifas yerhindert haben. Der 
letztero, statt seine Er&fte der Yerteidigiing Marseilles za weihen, 
yertraate auf die nneinnehmbare Lage seiner Borg, welche er 
dnreh eine starke Besatzung und reichliche Vorräte auf eine 
lange Einschliefsung vorbereitet hatte'). Und in der That schien 
es, als wenn die Anstrengungen Karls, die Burg zu nehmen, ver- 
geblich sein sollten; umsonst liefs er seine Maschinen gegen die 
Seite Yorrücken, welche dnrch ihre ebenere Lage einen Sturm be- 
günstigen mochte. Da kam er auf den Gedanken, anf den schein- 
har nnznganglichen, gebirgigen Teil des Schlosses seinen Angriff 
m richten. Dnrch eine furchtbare Beschiefsung glückte es ihm, 
die Magasine cn zerstören nnd das Getreide dnrch Steine und 
Statib nnbranchbar zu machen. Die Furcht vor dem Hunger imd 
dem Zorn des Siegers bewog die Belagerten nun zur Kapitulation. 
Nur mit Mühe gelang es Honifaz, zu entfliehen-); der letzte Trou- 
badour der Provence, der sein Vaterland über alles geliebt hatte, 
dessen Sang dem Preise der Kühnheit und des Kampfes geweüit 
war — er mnlste, von den yerhaTsten Franzosen besiegt und seiner 
Gfiter beranbt, ins Exil gehen: so spiegelt sich in seinem Ge- 
schick das nnabanderiiche Verhängnis seiner Nation wieder. 

Jolge des Prinzen Kurl stolzen Verfassers yerwerfen wird, so sind doch die 
Thatsachen dnroh Urkonden besengt; der Herausgeber des Primat in den 

Monum. Germ, hat daher sehr Unrecht gethan, den Märchen des N'ostradam 
iiielir Glauben zu schenken, als der Chronik des fast gleichzeitigen Primat 
So hält er an der Hinrichtung des Bonifaz nach 1257 fest und bezweifelt 
ohne jeden Grund die Belagerung: von ('astellane. Zum Beleg de?? Priniiit 
dienen folgende Angaben des RechnnnLTsbudies von 1264: Zweimal die Ketle 
von iruerra d. Bonifacii. Dann: Pro portis aptandis in rnpe Casteüane. Pro 
operibus lactis in Castro Castellane et lapidibns ingeniurum deferendi.s in 
roquam 8 Pfd. Pro postibiis missis apnd Castellanam pro relicienda capella. 

^) Nach M6ry (V, zu 1267) hat er alle seine Leute Ton Castellane 
und Biez für frei erklAri 

«et enm a finibns ProTindae fugere compulit.* (Bei Nangis (zu 1257), 
nicht bei Primat) F6raad (Hist dn d^. des Basses-Alpes 449) fögt ohne 
Qnelle hinzu: Bonifaz — (sehr iiiftGht%, im Besitz von 40 Stidten und 
Bugen) ~ sei durch einem engen Gang entflohen. Sein Gebiet sei nnn von 
Karl konfisziert, er selbst 16 Jahre später ohne Nachlu>mmen gestorben. 
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Der Eindruck der glänzeuden Waffenthat des Grafen war ge- 
waltig; mit der Flucht des mächtigen Yerhündeten entschied sich 
auch die Unterwerfung Marseilles. «Wie ein brüllender Löwe" 
eilte Karl nun gegen die Stadt. Die Versuche der Bürger, zur 
See sich Lebensmittel zu beschaffen, wurden durch erfolgreiche 
Überfalle des Grafen rereiteltOi die Befeetigangen der Umgegend 
erobert, in die Manem der Stadt selbst Bresche gelegt^. Jetzt 
machte der Infant Jacme von Aragon Yersnohe, der Stadt durch 
seine Vermittlung zu Hilfe zu kommen; Bonifaz iind Hngo von 
Baux, die Häupter der Rebellion waren nach Montpellier auf sein 
Gebiet vor der Rache Karls entwichen; ebenso war eine Anzahl 
i^'ahrzeuge von Marseille nach Lattes, dem Hafen von Montpellier, 
{geflüchtet, und in den Küstenstrichen, westlich des kleinen Rhone, 
hatten sich Abteilimgen der Aofetandischen festgesetat. In seiner 
rüeksichiBlosen Art eilte Karl mit Fafstmppen und Reitern ihnen 
nach nud adhente sieh nicht, sie anf aragonisches Gebiet zu yer- 
folgen. Hiergegen verwahrte sich König Jacme in einem höchst 
würdigen Schreiben an Karl, in dem er ihn aufforderte, die frem- 
den Grenzen zu respektieren. Karl wisse wohl, dafs Aragon den 
p]mpörem nicht Vorschub leiste, sondern streng verboten habe, 
Marseille irgendwie zu unterstützen ; nur die in den Häfen Gelan- 
deten nnd die westlich des Rhone Angegriffenen müsse es be- 
sehützen. Karl dürfte doch überzeogt sein, dafs Jacme keine Ab- 
ächten mehr auf die Provence hege; er hatte sie besitzen können, 
; da sie seiner Nation angehöre, aber fireiwillig, ans Liebe zu Lnd- 
'wig und Karl, habe er darauf verzichtet^). Solche Ermahnungen 
werden ihre Wirkung auf den Grafen nicht verfehlt haben; er 
ging auf die Vermittlung des Infanten ein, und am 81. Oktober 
win-de in Maguelonne beschlossen*), sogleich Gesandte — je zwei 
von Karl, Jacob und von den in Lattes befindlichen Marseillem — 
nach Gardanne bei Aix za senden, um einen Vertrag zwischen 



Es is nicht srlanblich, dafs die wenitren Monate, welche zwischen der 
Einnahme von Castellane un<l der Kapitulation von Marseille liefen (unge- 
fähr von Mitte August bis Mitte November), genügten, die Stadt auszu- 
hangem. Wenn Primat also von einer langen Belagerung spricht, so ist 
eben aazonehmen, dafs Barrai die Stadt schon lange vorher emgesohlossen 
Iiatte, bevor Karl selbst von Oastellane gegen Haneille zog. 
*) H6ry I, 148. 

*) Tonrtonlon 1. c. II, 692 (ohne Datum, aber nur zu 1262 in dehn). 
*) Germain Commerce de IContpellier I, 140. 
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den Kri^jföhreiidflii anzubahnen und über das Schicksal der Flücht- 
linge ni Tuhandehi. Schon jetst verpfliehtete sich Karl bei 2000 
Mark Strafe, die letzteren idle frei nach MarsdUe mrüekkeliTeB 
za laasen, mit AoBnahme der*Herren yon Caatellane und Bsdx, 
ihrer Familie nnd Habe. War es die nacbdraekliehe Ffirbttto von 
aragonischer Seite '), oder war es die richtige Berechnung des 
Politikers — Karl zeigte sieh sehr bald geneigt, anf die einzige 
Bedingung, welche an die Übergabe der Stadt geknüpft wurde, 
auf das Verlangen nach völliger Indemnität für alle an der Em- 
p5rang beteiligten Bürger, einzugehen^). Es kam ihm sehr darauf 
an, rasch zur Entscheidung zn kommen; dnrch harte Fordenmgen 
riakierto er sowohl, die Belagerten anfe aafserste za treiben, ab 
auch answSrtige Verwicklnngen hervorzurufen. So gelang es d« 
Unterhändlern schon Anfang NoTember 1262, den Vertrag n 
stipnlieren ; am 1 2. schickte die Stadt Gesandte an Karl zur Rati- 
fikatiou, diese wurde in Aix eine Woche spater vollzogen und da- 
mit imterwarf sich die Stadt zom dhttenmale der Herrschaft des 
Grafen. 

Das Friedensdokument ') schafft keine neuen Zustande, sondeis 
im allgemeinen ist immer wieder der Vertrag von 1257 als Gmnd- 
läge des Verhaltniflses zwischen dem Grafen und der Stadt ange- 
nommen; undeutliche Punkte desselben sollen durch Schiedsnbhter 

erläutert werden. Nur in wenigen Teilen ist er modiüziert, und' 
es ist bezeichnend, dafs seine Bestimmungen gemildert sind überall, 
wo es sich um Kriegsbeute, Strafen, Verbannungen und Koufi?- 
katiouen handelt, yerschärft dagegen, wo es gilt, fernere Aulstäade 
unmöglich zu machen und die Stadt zu militärischen und peku- 
niären Leistungen heranzuziehen. So versprach Kari nicht oor 
ToUkommene Amnestie, — ausgeschlossen war nur Bonififus noi 
Hugo *) — Restitution alles Geraubten, Fürbitte für die gesehadig- 



^) mediantibas nnnciis . . . destinatis a Jaeobo ... et a oonsolibiu Mob* 
tispessalani. S. Eingang des Vertrags (Anhang a. XIV). ! 

') ibidem. 

S. Anhaui^ n. XI V\ Unter den Zeugen siimtliche Anhäni^er und Kiite 
Karls, nur vennifst man den Seneschall Estendard, Avährend der t'rüliew 
(W. de Alneto) und der künftige (P. de Vicinis) unterzeichnen. 

♦) Im Reclininui^.shuch von 1264 hat Karl die Einkünfte der tota tiitra 
Castellane (Rechnung der \'icarei Grasse); den Besitz des Hugo von Bä»i| 
~ nfaiditas, eo qaod intravit Massiliam** — und seine Fischerei in S. Genei 
verwaltet ein fiailU (Reehnmig der Ballel Aiz). 
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ten Bürger bei Ludwig IX. nnd dem Papste, sondern erlaubte 
sogar der 1257 Yerbannteii Partei deeBrito'), nach der Stadt m- 
rflekznkehren und alle ihre Göter wiedennnehmeD. Andereraeits 
aber mnfste die Eommmie rieb dacn yerstehen, die Befidstigongen 
niedensnreiTsen, die GrSben auszufüllen, die Kriegsmaschinen her- 
anszQgeben: die Juden in Marseille sollten nicht mehr frei sein, 
sondern dem Grafen gehören, der sie nach Iklieben besteuern 
durfte. Vor allem wurde das Kriegskontingent der Stadt ver- 
doppelt, statt 500 hatte sie nun 1000 Kriegsknechte zu stellen. 
Alles, was dem Grafen nnd seinen Beamten in Marseille und 
8t. Marcel geranbt wart mnlsie restitniert, fBr die wahrend des 
Krieges fälligen Einkfinfbe eine Summe rem 3000 P£l Tnznoaen 
gesahlt werden. Ferner sollte sieh das grSfliehe Salzmonopol 
nmi aneh anf Marseille erstreeken, ein nicht zu nnterschatzender 
VorteU. 

Im ganzen aber tritt anch hier wieder hervor, was wir schon 
bei den früheren Unterwerfnngs-Traktaten bemerkt haben: Karl 
thnt alles, nm die BSrger den Verlost ihrer Freiheit so wenig 
wie mdgUeh f&hlen zn lassen, er legt keine schweren Eontribntionen 
anf, Yormeidet jede BesohrSnknng der Handelsfreiheit; wenn er 
diesmal Anordnungen trifft, um fernerhin offenen Widerstand zn 
vereiteln, so erfüllt er nur die dringendste Pflicht des Staats- 
manns. Vor allem aber mufs betont werden' dal's er auch jetzt, 
nachdem die Stadt oder doch eine starke Partei in ihr, zum 
dritteumale gegen ihn die Waffen erhoben hatte, über keinen 
der Insurgenten die Todesstrafe verhängte; entgegen dem Berichte 
des Primat, der spatere Ereignisse Torwegnimmt, ist im Vertrag 
Nachsicht nnd Yersöhnnng gelobt und die 6ehaiq>tnng, alle Ver- 
dSchtigen hatten ihr Vergehn mit dem Leben gebüfst, musk sonst 
durch nichts bestätigt. Erinnert man sich des peinlichen Ver- 
fahrens, welches Heinrich VI. und Friedrich II. gegen ihre Feinde 
nicht selten anwandten, und bedenkt man femer. dafs damals die 
Zeit war, wo in Italien ein Ezzelino di Romano sein Wesen trieb, 
so wird die Thatsache, dafs in der Provence bis 1264 keinerlei 
Hinriehtnngen ans politischen Grilnden yorkamen, doch sehr ge- 
eignet sein, den dnrch spatere Handinngen yerdnnkelten Charakter 
I Karls in das richtige lieht m r&eken. 



1) S. 0. S. 134. 
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Karl konnte auch diesmal mit seinen Erfolgen smfrieden sein; 
mehr als je ist PHmat berechtigt, Yon dem leuchtenden Rnhme 

des jetzt in voller Manneskraft steheuden Grafen und dem Auf- 
sehn, das seine Thaten erregten, zu sprechen. Und er hatte sie 
vollbracht, auf seine eigene Macht gestützt; Nordfrankreich hatte 
ihm nur geringe Subsidien an Geld und Truppen gewährt das 
meiste hatte die Verwaltnng der Provence angebracht. Allerdings 
war dieselbe mm gewaltig belastet — waren doch die Kosten 
eines Sjrieges damals gans enorm — ^ aber dafär liefs der ge- 
sicherte Besits der reichen Handelsstadt^ nnd der friedliche Zu- 
stand des Landes in der Folgezeit gesteigerte Einkünfte e^ 
warten. 

Bald nach der Einnahme Marseilles hat der Graf vermutlich 
die Provence verlassen. Uns fehlen alle Xachrichten über seinen 
Aufenthalt im Anfange des Jahres 1263. Erst Ende Mai erfahren 
wir ans einem Schreiben seines Bruders Alfons an König Ludwig^), i 
dals er sich in der Nahe von Paris be£uid nnd nm diese Zeit mit 
dem Grafen yon Poiton eine wichtige Besprechnng hatte. Han- 
delte es sich hier zunächst nm eme Beilegung des Streites^ den 
Karl seit mehreren Jahren mit der verwitweten Yicegrafin von 
Thouars (Deux-Sevres, südlich von Saumiu-) über ihre Erbansprüche 
führte *), so war auch das sizilische Geschäft wiederum der Gegen- 
stand eifriger Überlegungen. i 
Wenn wir über denFortgang der sizilischen Verhau dlungen 
in dieser Zeit wenig nnterrichtet sind, so erklart sieh dies daraus, 



^) Daraus, dafs die zwei ira Jiüi erwähnten franz. Grofsen (s. o.) nicht 
mehr unter den Zeun^en des Xov.-Yertrags sind, ist zu schlieiÜBeiLi dft f«? sie 
schon nach Hanse zurückgekehrt waren. 

') In der That zeigen die Rechnungen des Jahres 1264 (6. Exc.). dafs der 
Ertrag der Stadt Marseille allein ungefähr ein Fünftel der ganzen Landeä- 
einnahnien betrug. 

^) Dieser hatte Dm 98. Hai 1203 xa einer Konfierenz'iiach Paris be- 
stellt. Boataric Alf. 112. Alfons hielt sich gewöhnlich in Yinoennss wt 

^ Dies ist darsiis sn scliliefaen, dafs Alfons mit Karl, dem Onüen 
▼on fionh>gne imd dem Yioegnifen von Thonars xa yerhandeln heabsiditigt 
(Boataric ibid.), nnd 1202 die Yicegrftfin sich an den KOnig von England ge* 
wandt hat (Rymer I, 415) mit der Bitte, er solle ihr früher gewährte 
Lehen wiedergeben; sie leide Not, da sie seit 5 Ji^iren vor Alfons mit Karl 
und dem Vicegrafen von Thouars einen Prozefs habe, der ihren Besitz ver 
schlinge. Die Beilegung des Streites erwähnt 1268 im Bechnungsbuch m 
Poiton (Arch. bist, du f oitou YUI, 36). 
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dafit Karl damals Gesandte naeb Orvieto m Urban 17. geschickt 
liaite, welchen die Darlegung seiner Bedingangen anyertrant irar; 
das Resultat ilirer Besprecbnngen liegt erst in einer AnzaU von 

Dokumenten vom Juni und Juli 1263 vor. Von Anfang an treten 
hier die Prinzipien auf, welche in den mehrjährigen Verhandlungen 
die Richtschnur beider Teile abfreben: auf seiten Karls die nüch- 
ternste Überlegung, mit der er, ungeblendet durch seine eben er- 
rungenen £rfolge oder durch die Vorspiegelungen der Kurie, allein 
das Gelingen des Unternehmens und die Sichemng seiner Vorteile 
ins Ange falst — anf seiten des Papstes die feste nnd emstliche 
Absicht, den Grafen gegen Manfred ansEunntzen, aber daneben 
auch die Angst Yor der znkSnffcigen Übermacht des erwählten 
Kämpfers und die mit diesem Widerstreit verbundene Inkonse- 
quenz, welche die höchsten und lästigsten Bedingungen stellt, um 
sie bei energischem Widerspruche des Grafen fallen zu lassen. 
Und da es sich bei diesen Dingen vor allem um Geld handelt, so 
entsteht jenes ermüdende Feilschen, welches nicht nur in der 
Natnr der Sache lag, sondern anch, — ein charakteristisches Merk- 
msl der Politik des Interregnnms, — daniab dnrohans nicht nn- 
gewöhnHch ist. 

So haben die PSpste Urban nnd Clemens in den nächsten 

zwei Jahren wohl an hundert Dekrete und Briefe in betreff der 
Übertragung Siziliens erlassen, hin man endlich so weit war, dafs 
der Graf seinen Kriegszug antreten konnte. Es wird nun unsere 
Angabe sein, diese rastlosen Verhandlungen zu verfolgen. 

Vorerst mnfste Urban das Terrain sondieren, auf dem er zu 
operieren hatte; er wnfste wohl, dafs seine Idee noch nii^ends an 
den mafsgebenden enro^uschen Höfen — selbst nicht in Paris — 
Anklang finden wSrde. Daher schickte er — nachdem er schon 
am 21. Mai 1263 an Alfons von Poiton die inständige Bitte ge- 
richtet hatte, bei Karl für die Annahme der Krone zu wirken ') 
— am 5. Juni den oft erprobten Erzbisch of von Cosenza ab, um 
in Frankreich und England durch Geld^) und Überredung^) die 
Bedenken gegen seinen Plan zerstreuen zn lassen^). Am Pariser 

1 1) Boutaric Alf. 114. 

I -) Potthast 18567: Anweisung an die Pariser Orden, dem £nb. eine 
i Summe zu zahlen. 

ibid. 18 564: Vollmacht für Ludwifr betreffs der Kreuzzug-Steuem. 
ibid. 18 558: Die »gewissen Geschäfte** können sich nur auf Sizilien 
beziehen; vgL 18Ö03. 
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Hof stellte sich der Haik der KSnigin gegen den Grafen ah Hanpt- 
hmdenuB entgegen; in dieser Saehe wendet sich Urban am 

6. JnH an den Thronfolger mid entbindet ihn in einem Snßent 
klugen Schreiben des Prides, den er früher seiner Mutter geschworen, 
jede Verbindung mit seinem Oheim zu vermeiden '). Bei König 
Heinrich von Enghmd hatte er eine noch schwerere Aufgabe: 
galt es doch alle jene jahrelangen Verhandlungen und Versprechungen 
der Päpste Innocens nnd Alexander for nngütig zu erklären, alle 
Hofihnngen sn vemiehten, mit denen der sohwache König sich so 
lange getragen nnd f&r welche er so viel raiche Mittel sehm, 
Landes vergeudet hatte. Ihm teilte Urban am 28. Jnli sdneii 
festen Ehitschlufs mit. über Sizilien nach seinem Ermessen yer- 
fugen zu wollen; in der schmeichelhafkesten Form zwar, aber sehr 
deutlich spricht er dem Prinzen Edmund jedes Recht auf das 
Königreich ab, da die Bedingungen der Überbragnng nicht erfüllt 
seien Im Gmnde hatte die Knrie Recht, wenn sie endlich eine 
Kandidatur beseitigte, welche jetzt, bei dem traurigen Zerwürfnisse 
der englischen Krone mit ihran Grofsen, weniger wie je ibier 
italienischen An%abe gewachsen war. 

Unterdes hatte der Notar Albert anch schon von Urban dia 
Bedingungen empfangen^), welche die Grundlage für die weiteren 
Verhandlungen bilden sollten. Die Gesandten Karls hatten den 
Papst nicht darüber im Unklaren gelassen, dafs der Graf auf die 
Ton der Kirche zuerst gestellten Forderungen nicht eingehen 
Wörde, nnd so bezeichnete Urban auch sogleich einige der Artikel, 
Yon denen sein Unterhändler abgehen dürfe, wenn der Abschlnfs 
des Geschäfts dnroh sie yerzSgert werden sollte. 

Es handelt sich vor allem nm die Grenzen des nenen fiesitw 
nnd nm den jährlichen der Kirche zu zahlenden Zins. Um diessn, 
der zuerst auf 2000 Goldunzen festgesetzt war, zu steigern, hatte 
Urban, auiser Beneveut, vom Königreiche plötzlich ein reiches und 



Bontaric Karg, de Ptot. (Bevne des qnest. hist. m, 423). 
*j Bymer I. n. 80. 

*) Diese ersten ansfOhrlichen Artikel sind vom 17. Jmii 1263, gednidrt 
bei Marten e Thes. anecdot. II, 9 ff. mit manchen Fehlem (z. B. Art 27 
statt comitatibus civitatibns) und 2 Lücken lam Anfang, die nach Tutini 
(Discorsi de 7 officii del regno di NapoU 1664 I, 69, mit fslschem Datom: 
VIL statt XV. Kai. Jul ) zu er^nzen sind: 

a) terrae, quae est citra Phanun nsque ... - 

b) qnae ipsi ecdesiae remanebit 
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wichtiges Stück — dessen Grenzen durch die Städte Sorrent, 
Neapel, Suessa, Fündig Sora, S. Germano. Gallnzzo. Capua, Noia 
beseichnet flind — der Kirche Torbehalten während doeh schon 
1252 dem Grafen und dann auch Edmund das ganze Reich ange- 
boten war; wohl wissend^ dals Karl hieranf nicht eingehen wSrde, 
benntzte Urban diesen Vorbehalt anch nur, nin ihn gegen eine 
Erhöhung des Zinses fallen zu lassen. Die Gesandten Karls hatten 
in eine solche eingewilligt; aber nun forderte der Papst sogleich 
10 000 Goldunzen jährlich und aulserdem nach der Eroberung des 
Reichs eine einmalige Zahlung von 50 000 Mark Sterling 2). In 
Anbetracht dessen, dafs Manfred im Jahre vorher für die sizilische 
Krone einen gleich hohen Jahreszins, daneben ein Geschenk von 
300000 Goldnnzen rersprochen hatte, war dies Verlangen Urbans 
nicht allznhoch, aber was dem reichen Stanfer nicht schwer fiel, 
war ffir den Grafen Ton Anjon eine nnersehwingliche Leistung. 

EJin zweites Zugeständnis sollte Albert muclieu, wenn die 
Bedingung, dals beim Fehlen legitimer Leibeserbeu des Grafen 
Sizilien der Kirche wiederzufalleu sollte, auf Schwierigkeiten stofsen 
würde. Es wurde gestattet, dals in jenem Falle Alfons von Poitou 
oder, wenn dieser Tor Karl gestorben wäre, der zweite Sohn des 
franzoeisohen Königs nachfolgen sollte, aber sie nnr persönlich, 
nicht ihre £rben; nach ihrem Tode trat die Kirche wieder in den 
Besitz des Reiches ein. 

Sodann wurde die Fordemng, daft das Reich nie geteilt 
werden solle, so erläutert, dafs einzelne Teile wohl vergabt werden 
dürften, ihr Lehnsherr aber stets der König bleiben niufste. 

Die übrigen der 30 .\rtikel sind fast ganz denen des Jahres 
1252 analog. Die Kirche wahrt sich aufs strengste ihr Recht 
als Oberlehnsherrin und verlangt von dem König plennm et liginm 
TasaUaginm^. Alle ihre Besitzongen in Italien — damnter Bene- 
Tent — werden ihr garantiert, allen ihren Dienern ansgedehnte 
Freiheiten Tersprochen; der König yerzichtet anf einen Kinflnf« 
bei den Wahlen, anf die Einkünfte vakanter Kirchen, anf die 
Jurisdiktion und Besteuerung der Geistlichen ; alles, was die Staufer 
zum Schaden der Kirche, ihrer Anhänger und Güter beschlossen 



1) «Gemftfs den Stipulationen Bwischfin "MxaSnä nnd dem iTMwiiiM^i Ok- 
UTiaa"*, die doch aber für Karl gar nicht mafegebend sein konnten. 
<) Über 2 Hill. Reichsmark. 

3) Als Zeichen dafür hat er alle d Jahre einen welTsen Zelter zu stellen 

BjaMria«lM ItaMMMtaDCM. lA 22 
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hatteu, sollte rückgängig gemacht werden. Wiederom ist die Per- 
sonal-Union mit dem idmischen Kaisertum und Königtum, die 
Annahme einer Wahl nun dentBchen König oder tnm Henn Ton 
Ober-Italien nnd Tneeien hei Yerlnst SizilienB yerboten ; nen hin- 
sogefttgt aber ist, dalii Karl aaeh in keinem Lande der Kirdie 
(Rom, Campanien, Maritima, dncatos Spoleti, Marehia Anoomtena, 
Patriraoninni T*etri iu Tuscia) irgend ein Amt — Kousulat, Po- 
destariat, Seuatorie — ))ek leiden darf. Cber die luilitärischen 
Leistungen wurde bestimmt, dafs der Graf ein Jahr nach voll- 
zogenem Vertrag mit mindestens 1000 Rittern') und 300 Wurf- 
Bchützen die Grenzen der Provence ü))er8cbreiten nnd nach drei 
weiteren Monaten an den Grenzen Siziliens stehen sollte, wenn er 
nieht in Italien yon seinen Feinden aufgehalten wäre. Auf 
Wnnsch des Papstes sollte der König von Sizilien anch auf drei 
Monate im Jahre 300 Ritter in den Dienst der Kirche anf ihren 
italienischen Gebieten zu stellen haben: also eine Cayalcata, 
die genau dem ganzen Lehns Verhältnis entsprach. 

Schliefslich vrurde noch ein alle 10 Jahre zu wiederholender 
Eid der sizilischen Unterthanen stipnliert, welcher sie verpflichtet«, 
von ihrem Könige abzufallen, wenn die Kiruhe ihn seines Beiches 
för verlustig erkläre. Auch sonst fiberall war der Papst eifrig 
bemflht gewesen, die Erfüllung der einaehien Artikel durch Stnl* 
androhungen verschiedener Art zu sichern. In dem richtigen Ge- 
fühl aber, dafs der ganze Vertrag für den Grafen viele lästige 
und gefährliche Bestimmungen enthielt, verfehlte Urban nicht 
durch eine Reihe von Vergünstigungen den Bitten Karls zu ent- 
sprechen und die Vorbereitungen des Unternehmens kräftig zu 
fordern^). Vor allem yersprach er ihm den Zehnten aller Ein- 
künfte der Kirchen von Frankreich, Proyenoe und Burgund^) anf 
3 Jahre; dann woUte er hier und in Italien gegen Manfred nnd 
seine Saraaenen das Kreua predigen lassen und allen Teilnehmern 
der Kreuzfehrt dieselben Gnaden, wie den Kämpfeorn fftr das 
heilige Grab gewähren; die Erträge der Absolutionen von dem 



*) Jeder mit 4 Pferden und Knechten. 

26. Juni 1263, Martene S. 21: petitiones, quaspropter comes per suoä 
nobis porrexit nuntios. 

^) d, h. der Erzbistümer Lyon, Vienne, Embrun, Tarentaise, Besangon: 
also moTste z. £. das ßistum Basel dem französischen Prinzen zum Krieg 
gegen die Staufer Steuer zahlen! 
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Oelübde des Kreuzzugs sollte ebeufalla der Graf erhalten. Seine 
Anhänger wollte die Kirche schützen, seine Feinde exkonmumi^ 
zieren nnd der Güter« die ihnen die Kirche gegeben hatte, yer^ 
lustig erklaren, Manfred selbst seinen Besits in Italien absprechen. 
Konradin nnd jeder Stanfer, der auf Sizilien Ansprüche erhdbe, 
aoUte Ton der KaiserwMe ansgeschlossen werden. 

So waren die \ erptiichtuugen der Paciscenten vorläufig abge- 
t]rreuzt, und es kam nun darauf an, sowohl Karl zur Annahme der 
Bedingungen zu bewegen, als auch seinen Bruder Lndwig von der 
Rechtmäfsigkeit des Unternehmens zn überzengen. Der fried- 
liebende Konig war noch dnrchans nicht darnber im E^laren, dals 
eine Verständigung zwischen der Knrie nnd Manfred unmöglich 
sei; er wollte gewifs nichts nnverBucht lassen, bevor Karl eine 
Heerfiihrt begann, welche Frankreich gewaltige Opfer an Menschen 
und Geld kosten mufste und die Errettung des heiligen Grabes 
für lauge Zeit vereitelte. Die (Gesandten des Papstes aber konnten 
die Bedenken Ludwigs allein dadurch beseitigen, dal's sie die Auf- 
richtigkeit der Versuche Maufreds, zum Frieden mit Urban zu 
kommen, yerdächtigten und ihn hinterlistiger Ranke ziehen. Diese 
Stimmungen am Hofe Ton Paris kommen in einem Briefe des 
Kaisers Balduin Ton Konstantinopel zum Ausdruck, der nach seiner 
Entthronung nmherreiste, um die europäischen Herrscher fÖr seine 
Sache zu interessieren. Er meldete Maufred, dem er kurz vorher 
in Italien nahe getreten war, dalk sieh am frauzösischeu Hofe 
gegen ihn schlimme Diiipje vorbereiteten, und dafs er alle Ver- 
leumdungen nur zerstreuen könne, wenn er schleunigst einen Boten 
zu Lndwig schicke, der das Verhalten Manfreds der Kurie gegen- 
über und die Gründe des Scheitems einer Yerständigung aus- 
.einandersetzen solle. Dieses Schreiben wurde Tom Podesta tou 
jiRimim aufgefangen, dem Papst übermittelt und von diesem mit 
^ -einer Warnung vor den Intrignen Balduins an Albert und Karl 

■ igesaudt'). 

I Aber während so am Pariser Hofe dem Voriiubeu des Grafen 
miichtige Widersacher erstanden — auch der Herzog von Burgund 
' war darunter, — während der Papst in derselben Zeit die Bereit- 
willigkeit Karls, die sizilische Krone anzunehmen, schon zur Grund- 
pge einer yeränderten Politik den deutscheu Gegenkönigen Bichard 




<) 28. Juli, Hartene 23. 
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und Alfens gegenüber machte'), trat pl9tElieh ein Ereignis m, 
welchee die Saohlage bedeatsam Ter&nderie nnd das Gelingen des 
Vertrages wieder in Frage stellte, indem es einen wichtigen Ar- 
tikel desselben, nämlich das Verbot, ein städtisches Amt mit der 
sizilischen Krone zu vereinigen, über den Haufen warf und dem 
Papste die Gefahr, welche die Berufung Karls der Kirche selbst 
bringen konnte, drohend vor Angen fahrte. 



BnsBon, Die Duppeiwalil des Jahres 1257, S. 40. 
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XI. Wahl Karls zum rllmischen Senator. Versehwilrioig in 

MarseiUe (1263-64). 

M aD hat es oft herrorgehoben, dafs das römische Papsttam, 
▼elehes sich die Welthemchaft erobert hatte und Königen wie 
Völkern des Erdkreises seine Gesetze Torschrieb, im eigenen Hanse, 
in der Stadt Rom, maehÜos nnd wehrlos war. Zwar Innocenz IIL 

hatte die Parteien Roms gebändigt, aber seine Nachfolger waren 
wieder gezwungen worden, vor dem rebellischen Volke zu fliehen 
und in unbedeutenden Städten ihren wechselnden Aufenthalt zu 
nehmen. Andererseits war die Obrigkeit der Stadt, so prunkvoll 
sie sich auch mit den Namen von Senatoren nnd Prokousuln be- 
zeichnete, ohnmächtig gegen die (jewalt der Adekhanpter; in ihrer 
Sehwache nnd Bedentongsloeigkdt bildete sie einen tranrigen 
Gegensatz zn den gefestigten Beamtongen der anderen italienischen 
Konmranen. Endlich gab das Beispiel der letzteren den Änlafe 
zur Wahl eines fremden Senat ors, zuerst auf 3 Jahre; mau berief 
Audalü Braucaleone aus Bologna, und er begründete 1252 eine ■ 
starke und thätige Herrschaft, die sich, obwohl längere Zeit unter- 
brochen, bis 1258 hielt. Nach seinem Tode bekleideten wieder 
einheimische, dem Papst ergebene Adelige die Senatorie, bis 1261 
ttn neuer Gedanke anf die Wahl einwirkte; der Herr der Welt- 
stadt sollte kein gewöhnlicher fremder Adeliger sein, sondern ein 
machtiger auswärtiger Ffirst. Der Stolz anf den alten Rnhm ging 
dabei Hand in Hand mit kluger Berechnung, man emanzipierte 
sich so vom Pa})ste und hatte doch keine wirkliche Herrschaft zu 
fürchteu, insofern der neue Senator nicht in der Stadt weilte, 
sondern in der Ferne von seiner Würde nicht viel mehr, als den 
Namen genofs. 

So wurde 1261 von der staufischen Partei Manfred, yon der 
gnelfischen durch die Bemühungen des englischen Kardinals 
Johannes, König Richard, und zwar auf Lebenszeit, gewählt. Aber 
der neue Papst Urban widersetzte sich sogleich dieser Wahl, denn 
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erstens betrachtete er die Besetzoog der Senatorie als ein Recht 
der Kirche, zweiteos wollte er eine Beraftmg auf Lebenszeit über- 
haupt nicht anlassen, selbst wenn der Erwählte ein Günstling der 
Enrie war*)« 

So blieb die Angelegenheit nnenischieden; weder Richard 
noch Manfred hatten die Macht, ans ihrer Wahl Nutzen zn ziehen. 

Und nun haben wir plötzlich die Nacliricht, dals Anfang August 
1263 Karl von Anjou zum Senator von Rom gewühlt ist. 

Uber die näheren Umstünde dieser Wahl ist nichts bekannt. 
Wir hören von ihr in einem Schreiben Urbans an seinen Ge- 
sandten Albert vom 11. August 1263^). 

Aber es ist bezeichnend, dafs der Papst selbst nichts Näheres 
weifii*), dafs man also nicht fOr nOtig gehalten hat, ihm eine o£G* 
aelle Mitteilung zn machen; yermntiich war das erste Angebot 
an den Grafen seitens der Regenten, welche damals die Verwal- 
tung der Stadt in Hünden hatten^), absichtlich vor Urban geheim 
gehalten und ihm nur gerüchtweise zugetragen worden. So war 
ihm auch gemeldet, dals, wenn Karl ablehne, der König von 
Aragon zum Senator vorgeschlagen sei, während man doch in 
Wahrheit dessen Sohn ins Auge gefafst hatte Tor allem aber 
blieb Urban darüber im nnklaren, anf wie lange man dem Grafen 
die Senatorie übertragen hatte; nnd dies war es doch, was ihn 
am meisten anging. 

Es ist nicht daran zu zweifeln, dafs der Papst durch die Wahl 
aufs höchste überrascht worden ist; wie geschickt mufs Karl die 
vorbereitenden Schritte geheim gehalten haben! Wir wissen nicht, 
wie er die Majorität der Regenten gewann, ob nicht vielleicht die- 
selbe Gesandtschaft, welche zu Urban geschickt war, auch nach 
Rom ging — jeden&Us wird man nicht ganz Ton selbst anf den 
Grafen rerftUen sein, sondern ihn erst berücksichtigt haben, nach- 
dem er fdch den Boden dnreh kluge Unterhandlnngen gesichert 
hatte Wie Bichard durch einen d^ Eaafdinale Senator gewoi^ 



') Martene l c. S. 26. 

') ibidem 

3) „dicitur" und „dicuntur". 

*) boni homines, qui Urbem ad praesens regere ipsiusque statum refor- 
mare dicuntiir. 

») Vallicolur (Muratori Illb 41 ;i) vgl. Ficker Reg. 4730 a, Capasso 395. 
•) Gregorovius (V, 332) sagt auch, dafs geschickte Agenten in Rom die 
Wahl betrieben, ohne dafür Belege zu geben. 
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tlen war. so hatte auch Karl unter ihnen Gönner. Richard Anni- 
baldi, der Kardinal von S. Angelo, dessen Geschlecht bis dahin 
stets anf ghibellinischer Seite gestanden hatte, agitierte fleükig 
für den Grafen '), nnd Guy Fnleodii von S. Sabina irar ihm von 
alters her befrenndet. Aber aach sachliche Gründe machten sich 
fnr seine Wahl geltend. Wollte man dmnal einen der bedenten- 
deren enropSisdien FBisten wählen, so bot sich fnr diejenigen, 
welche Manfred feindlich gegenüber standen, kein Geeigneterer 
dar, als Karl. Die englische Partei war machtlos, seitdem Richard 
von Cornw\allis alle Erwartungen getäuscht nnd wohl iu seüien 
..Handsalben"^ nachgelassen hatte; auch konnte man hoffen, dais 
das Provisorinm endlich aufhören würde, da der Papst die Be- 
stitignng des Grafen, den er selbst soeben nach Italien berufen 
hatte, unmöglich yerweigem dnrfte. Für die machtigen nnd zahl- 
reichen gneUischen Geschlechter wird aber besonders die Aussicht 
malsgebend gewesen sein, nun einen Herrn za erhalten, der die 
▼erhafsten staufischen Gegner zu Boden schlagen konnte, ohne 
(loch ein zu gefügiges Werkzeug in der Hand des Papstes zu sein ; 
der drohende Verlust der eigenen Freiheit und der Freiheit Roms 
kümmerte sie wenig, wenn sie ihre Parteileidenschaft befriedigen 
durften. 

In dem uns erhaltenen Schreiben, worin die Regenten der 
Stadt dem Grafen die Senatorie anbieten^), finden wir nichts, was 
uns über die Vorgeschichte der Wahl aufklart; nur ganz allge- 

mem ist gesagt, dafs mit Zustimmung der Bürgerschaft Karl, „der 
Mann von grofser Macht und grolsem Ruf', als der Geeignetste 



lUIaspina n, 9 (Muiatori Vm, 807). 

-) Dieses (S. Priest II, 330, aus dem livre tr6sor des Brunetto LatinO 
itt bis jetzt für unecht gehalten. Es ist undatiert, altfranzösi^ch abfrefafst, 
weil man dem Grafen in seiner Muttersprache schreiben wollte. Eine Ver- 
gleichung mit (lfm wenifif späteren Brief des (laiitelmi fu. Kap. XIII) erg-iebt 
eine Anzahl ähnlicher Wendungen, dir Zeithosrimiiiiiren stimmen genau, auch 
die Müuzart der Provenit'nHe«! (s. den Brief l'rijans l'Jf)4. Theinf^r I, 1G3) 
Verdächtig ist nur. dafs von einer Wahl auf ein. Jahr die Kede isr. während 
Malaspiiia vom „perjjetuus Senator" spricht (ibid.). Aber es ist sehr möglich, 
dafc unser Schreiben das erste ist, das in dieser Sache an Karl abging und 
daher das uiänglich gebränchliche Angebot auf ein Jahr enthält. Vor 
allem mnfs man doch fragen, wann nnd wosn eine flUkehnng dieser Art 
bitte gemacht werden kOnnen, die doch ftr niemand vorteilhaft war. Ffir 
one Stüftbnng sind aAe Bestimmungen zu genan. Also wird man sich Ar 
die Echtheit entscheiden kOnnen. 
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befonden sei. die Stadt zu beherrscheu, die Guten zu schützen. 
Recht nnd Gerechtigkeit gegen die Ubelthäter walten zu lassen. 
£r soll das Amt vom 1. November auf ein Jahr haben mit einem 
„Salair" von 10000 Pfand nnd auf seine Kosten 10 Richter und 
12 Notare mitbringen und onterhalten. DaTs man es sethr eiUg 
hat, zogt die Bestimmung, dafe der Graf sich innerhalb dreier 
Tage nadi Empfang des Briefes entscheiden nnd schon am 8. Sep- 
tember in Rom erscheinen soUe. 

Wollte mau durch diese Eile auf Karl eine Pression ausüben, 
so irrte man sich; wie konnte er sich herbeilassen, auf ein Jahr 
anzunehmen, was dem Brancaleone schon auf A Jalire, Richard gar 
auf Lebenszeit übertragen war? £r wulste, dals mau ihn in Rom 
zü nötig branchte, um ihn so rasch fallen zu lassen. AuTserdem 
bewiesen ihm sogleich die Instruktionen, die Albert yom Papste 
erhalten hatte, dafs dieser sogar ein Angebot der Senatorie auf 
Lebenszeit ai^öhnte. 

Urban verhehlte sich nicht, dafs durch Karls schlane PoHtik 
die seinige plötzlich überholt war; dennoch kouute er nicht anders, 
als wenigstens scheinbar die Erwählung seines Güustlings freudijj 
begrüfsen; mufste sie doch auf den Fortgang des sizilischen Ge- 
schäfts fordernd wirken, während der andere Kandidat, Peter von 
Aragon, nur hinderlich sein konnte. Daher war der Papst so- 
gleich bereit,' jenen Artikel, der dem Grafen die Yerwaltuig jedes 
kommunalen Amtes in Italien Tcrbot, anfenheben. Nor sollte er die 
Senatorie nicht auf Lebenszeit bekleiden, denn dies kdnne die 
Kirche, zu deren Rechten die Wahl gehöre, selbst einem ergebenen 
Freund nicht gestatten; auch würde Richard, dem die Annahme 
in demselben Falle verweigert war, sich schwer beleidigt fühlen- 
Daher sollte Albert durchsetzen, dals der Graf ihm heimlich 
schwöre und bescheinige, auf Befehl des Papstes jederzeit die 
Senatorie niederlegen zu wollen; ja auch, wenn er den Römern 
schon die Annahme auf Lebenszeit beschworen hatte, durfte Albert 
ihn Ton diesem Eide absolrieren*''). 

Was Karl vorausgesehen hatte, fand er durch dieses An- 
erbieten bestätigt: dals seine neue Würde nicht nnr die beste 
Vorbereitung zu seiner Heerfahrt, sondern auch eine sehr bequeme 
Handhabe sein würde, die Forderungen des Papstes herabzudrückeu 



^) le jour de Notre Dame. 

*) Orvieto, 11. Angost 1263, Härtens II, 26. 
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und ihn m weiteren Konzearionen im Bizi]i8ohen Vertrage geneigt 
ZQ naehen. Seine fernere Politik war jetzt gegeben: er branohte 
nur die Enteeheidimg über die Datier seines Amtes in der Schwebe 

zu lassen, um auf diese ^Veise den Papst und die Römer gegen 
einander auszuspielen. Und das hat er nun meisterhaft verstan- 
den : denn auoh. nachdem er schon einen Vikar nach Rom ge- 
schickt, also die Senatorie bereits angenommen hat, läfst der Papst 
noch im Laufe des folgenden Jahres immer weiter über die Zeit- 
frage yerbandehi, woraus klar herrorgeht, dafs Karl sich absioht- 
Hoh hütet, einen festen nnd dentlichen Entsehlnls kand zn thnn. 
Er durfte diee nicht. Denn nahm er anf Lebenszeit an, so über- 
warf er sich gänzHeh mit der Knrie; entschied er sich für wenige 
Jahre, so gab er das Mittel aus der Hand, auf jene noch weiteren 
Druck auszuüben. 

80 gingen die Unterliandiuugeu fort, sowohl die Senatorie, als 
auch das sizilische Geschäft") bildeten den Gegenstand eifriger 
Vorschläge. König Lndwig liefs sich die Prüfung der einzelnen 
.\rtikel sehr angelegen sein, nnd Karl, nicht zufrieden mit den 
Berichten des Notars Albert, schickte den Kaplan Johann de Monciac 
nach Orvieto, nm dem Papst seine Wünsche mitteilen za lassen. 
Aber wahrend die siziliscfaen Er5rterungen einen guten Fortgang 
nahmen, erhielt Urban die GewiJsheit, dals der Graf die Senatorie 
angenommen habe, ohne dem Nuntins die Sicherheiten zu geben, 
<lie er verlangt hatte''). So schrieb er denn am 25. Dezember 
1263 an Albert^), dafs er nach wie vor auf den Grarantieen be- 
trefis der Senatorie bestehen und, bis diese nicht gegeben seien, 
anf die Fortführung des siziUschen Geschäfts yerzichten müsse« 
damit er nicht „ans der Scylla in die Ghaiybdis gerate". 

Im Kardinal-Kolleginm sei man geteilter Ansicht. Die Mino- 
rität hätte sich für folgende Erklämng entschieden: man solle 
Karl eine Amtsdaner von drei Jahren vorschlagen nnd <liese auf 
dringenden Wunsch bis auf höchstens 5 .Tahre verlängern: hätte 
der Graf in dieser Zeit das Königreich oder doch den grölsten 
Teil desselben erobert, so müsse er — bei Strafe des Haims, dem- 
nädist des Verlostes der Senatorie nnd dann des Reichs Sizilien — 



^) 18. NoTmber 1263, Regest, welches von Änderungen spricht, die Urban 
I dem Grafen zogehen liefs (Analecta juris pontific. Serie XI, 1075.). 

*) cautione tibi non (nicht nos« wie Martene II, S. 30 hat) pnestita, 

. fHmn tu nosti. 
' ») ibid. 
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auf Befehl des Papstes Toa der Senatorie mr&ektreteii. IMe liir 

joritiit zog diese Kaution ebenfalls vor. nur wollte sie dem Grafen» 
wenn er sich darauf nicht einlielse, noch einen anderen Modus 
freistellen: er sollte nämlich versprechen, nicht auf Lebenszeit» 
sondern für einen beliebigen Zeitranm sich den Römern zu ver- 
pflichten und dann nach 5 Jahien sein Amt niederlegen: könne 
er sie aber nicht dazu bewegen, ihm die Verpflichtnng auf Lebern- 
zeit ZQ erlassen, so sollte er Teraprechen, dennoch in jedem FaDe 
die Senatorie abzAigeben, wenn der Papst dies befehle nnd den 
Eid, weil zum Schaden der Kirche geschworen, fBr ungilti<^ er- 
kläre. Daneben hatte er zu geloben, nach seinem Rücktritte sich 
zu bemühen, dafs die Senatorie wieder der Kirche zufiele, und 
als Senator die Rechte und l^Veiheiten derselben zu achten. Ver- 
gleicht man die zwei Kautionen, unter denen Karl zu wühiea 
hatte, so liegt der Unterschied weniger in dem Inhalte als in der 
Form; denn beidemal mnfs der Graf sein Amt niederlegen, im 
zweiten Falle nnter Umständen noch yor der im ersten fixierten 
Frist von 5 Jahren. Nnr, daft im ersten Falle oiFen nnd ehriieh 
ein Termin bestimmt war, der allen Beteiligten Klarheit gewährtet 
im zweiten daf^ep'n die Römer Getäuscht wurden. Bestanden sie 
auf der lebeiisliln«^liclieii Amtsdauer, so waren nach dem ersten 
Modns die sizilischen Verhandlungen zu Ende, nach dem zweiten 
konnten sie mhig weiter gehen. Und dies blieb dem Papste die 
Hauptsache, so sehr, dals er seiner Instruktion den höchst bezeich- 
nenden Schlnfs hinznfBgt: anch wenn Karl keine der beiden 
Kautionen annimmt, soll Albert doch nicht den diplomatischen 
Verkehr abbrechen, sondern nur erklärten, er reise ab, um dem 
Papste über alles persünlich zu berichten. 

Also neben der Angst vor der zukünftigen Ubermacht des 
(irafen immer wieder die Besorgnis, die Übertragung Siziliens 
könne nicht perfekt werden! 

Wieviel Urban hieran lag, zeigen auch seine weiteren Nach- 
richten: er will nach Frankreich zum Abschlufs des Traktats 
Kardinäle schicken, er will eine Einigung zwischen der Königin 
Margaretha und ihrem Schwager zur Zufiriedenheit Ludwigs her- 
stellen, er beruhigt Karl über den Erfolg der Zehntenerhebung in 
den KircheLi])roYinzen des Westens, ü})er den Widerspruch, den 
England erhoben hätte über den Zwiespalt der Kardinäle in 

^) nec timeat negotium Angliae ist auf den Einspruch des in seinem 
Becht auf Sizilien geschädigten fidmond, nicht auf den Streit Heinrichs mit 
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seiiier Angelegenheit; wenn er ent angenommen hätte, würden 
ne ihm tiHe zti Willen sein, ebenso wie die Römer nicht auf der 

lebeusläiiglicheu Amtsdauer bestehen würden, wenn er seine Ab- 
neigung dagegen entschieden kundgegeben habe. Aber eine un- 
umwundene Erklärung lag eben nicht in dem Plaue Karls. Noch 
waren die Abänderangen des sizilischen Traktats, die er Yor- 
geschlagen hatte, vom Papste nicht bewilligt; er mnfste die Be- 
drängnis Urbans benntsen, um sie durchzusetzen, denn sie betrafen 
ädserst wichtige Artikel Vorerst wollte der Graf die Geld- 
fbrdemngen yernngert wissen. ZnMeden mit dem Vorschlag ür- 
hanSf da(8 statt des zuerst von der Knrie verlangten Gebietes in 
Kampanien der Zins auf 10 000 Unzen erhöht wurde, wünschte 
er vollständigen oder partiellen Erlafs desselben, wenn seine Ein- 
künfte bei der Verteidigung des Königreichs und der Kirche er- 
schöpft sein würden. Ebenso protestierte er, wie anch König 
Ludwig gegen die einmalige Zahlung von 50000 Mark, und end- 
tich woUte er die Steuerbefreiung der Geistlichen auf die Kirchen- 
g&ter beschränken. 

Urban aber hielt dieee Forderungen aufrecht, die er f&r sehr 
mäfsig erachtete. Grofsen Widerwillen hatte ferner bei Ludwig 
das Verlangen erregt, dafs die sizilischen Unterthanen alle zehn 
Jalire jenen Eid im Interesse der Kirche schwören sollten: diese 
Verpflichtung, von ihrem Könige abzufallen, wenn die Kirche ihm 
die Herrschaft nehme, sei schmachvoll, mehr fiir Heiden als für 
Christen passend, predige Aufruhr und Verrat. Urban bestritt 
dies; zur Ehre Karls aber wollte er gestatten, dafs unter seiner 
Regierung die Bewohner nur einmal zu schwören brauchten; 
Tinter seinen Nachfolgern indes sollte der Artikel wieder in Kraft 
treten. Ebensowenig billigte er den Zusatz des Grafen, welcher 
die Mahnungsfrist vor der Aberkennung des Königreichs verlängerte 
und dem Satze „wenn er nicht der Mahnung gehorchte" hinzu- 
fügte: „oder wenn er sich nicht der Bechtsentscheiduog unter- 



seinen Baronen zu beziehen: diesen versucht Urban durch Guy Fulcodii zu 
schlichten, der damals (November 1263) nach England gesandt wurde (Pott- 
Inst 18717); den Protest gegen du neue Angebot SisUiens am IteBdiwich- 
tigen, war dagegen die Aufgabe des ErzbiscbofB von Koaenza, der, wie unsere 
Ulk. zeigt, damals an den Hofen von London und Paris abwechselnd für Carl 
wirkte. (Über Englands Zurückweisung n. Eap. XIII, ürk. 26. Pebr. 1266). 

' ^) 9. Januar 1261, Kartene n. 17, S. 85. Hier sind die Fordenmgen des 
Gisloi und dami der Bescheid des Papstes auf Jede derselben aufgeiftUt; im 
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werfen wolle." ') Auf diese wollte sich offenbar der Papst nicht 
einlassen. In betreff der Erbfolge machte der Papst ziem- 
lich bedeutende Konzessionen, ohne doch so weit zu gehen wie 
Karl, der legitime Nachkommen jeder Art berechtigt wissen 
wollte. Dann hatte der Graf verlaogt, daTs, wenn ein Erbberech- 
tigter dem Throne entmige, weil er das bnperiiim erbalten habe, 
der nacbate legitime Erbe in Sizilien folgen sollte; Urban er- 
widerte, der also den Thron Verlierende mfisse, wenn er einen 
nnmfUidigen Sohn hätte, diesen bis zum 18. Jahre in die Obhüt 
des Papstes gei)eii ; erbe aber eiue Tochter, so sollte das Reich i:. 
die Kirche zurückfallen. Von ^V'ichti^keit sind auch die Differenzen 
betreffs der militärischen Leistongeu. Karl will sich hier in keiner 
Weise Vorschriften machen lassen; er weist sowohl die Angabe 
der Bossesahl, als auch die Festsetsong seiner Truppenmacht auf 
1000 Bitter zornek, denn wenn er selber nach Italien komme, 
wflbrde er yiel mehr ab 1000 mitbringen. Der Papst aber hatt 
an der Fiziemng der Pferde fest, wenn er sie ancb anf drei für 
jeden Ritter ermäfsigt. Endlich will der Graf von dem pünkt-l 
liehen Autritt seiner Heerfahrt befreit sein, wenn er durch trif-' 
tige Grüude verliiudert würde; Urban wahrt sich das Recht, daim 
die Schenkung zu widerrufen, ' 
So die wesentlichsten Unterschiede zwischen den Wünschen 
Urbans und seines £rwählton. Zwar verfehlte der erstere nicht, 
weitere Gnadenbeweise zn erteilen: er dehnte den Zehnten anf 
die Lander der Grafin Ton Flandern ans, yersprach den besonderen 
Schntz der Kirche, wenn Karl stürbe, anob seiner Gemahlin vaH\ 
seinen Kindern, wollte alle nach 1245 erlassene Statuten der 
Staufer aufheben^) — aber das sizilische Geschäft konnte nicht 
fortschreiten, solange noch jene Differenzen in den wicbtifr^ten 
Punkten bestanden. Nicht nur die pekuniären Forderungeu 
muTsten ansgeglichen werden, auch jene prinzipiellen Vorbehalte, 
dnreh weldie Karl eine unbedingte nnd wenig ebrenyolk 
Abhängigkeit Yon der Kirehe vermeiden wollte, moditen 
bei der Vorsicht des Papstes leicht zu einem Bmebe führeo. 
Merkwürdig ist dabei, dafs gerade Künig Ludwig, der «t- 

folgenden Brief n. 18 die HotiTe fUr die Entschlielsiiiigen Urbans. Sehr n 
beachten ist, dafs in der Nnmerienuig der Artikel eine Differens swiaekei 
den Verhandelnden ist, die leicht iirefOhrt 

^) Tel si noluerit staro jurL 

*) 7. Januar 1204, Martene n. 16. 
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gebene Diener der Kirche, als er nun einmal anf die Berafiing 
semes Brnders eingegangen war, fest nnd genan die Vorrechte 
desselben wahrt, wo dieser sieh nelleieht aDzn nachgiebig seigt. 
Wenigstens wnndert sich ürban, dafs, nach dem Berichte Alberts, 

Karl alleu übrigen Artikeln zugestimmt, der König dagegen ge- 
wünscht hatte, mit einigen Kardinälen noch weitere Änderungen 
zu verabreden: daher hätte der Graf entweder ohne den Rat 
seines Bmders gehandelt, oder dieser wolle mehr auswirken, als 
Karl selbst. Der Papst teilte deshalb dem Gesandten seinen Ent- 
schlnls mit, keine Kardinäle m schicken, bis man nicht die An- 
sichten des französischen Hofes fiber die yorlieg^de Antwort der 
Knrie nnd seine Bereitwilligkeit zur Annahme der nnn genügend 
modifizierten Artikel fest^^eetellt habe. Albert sollte mit gröfster 
Vorsicht die Ablehining maucher Forderungen motivieren und 
femer über die Geneigtheit der Königin zu einer Versöhnung mit 
Karl, wie auch über die Aussichten des Zehnten bei der Geistlich- 
keit schleunigst berichten. — 

Wir halten hier still, denn in den Verhandlongen tritt jetzt 
eine Panse ein. Oder Tielmehr, Urban wartete nnn ab, was sein 
Gesandter in Frankreich ausrichten würde; daher haben wir ein 
Vierteljahr lang keine Nachrichten über das sizilische Geschäft 
Aber es ist nicht m bezweifeln, daft in den ersten Tier Monaten 
des Jahres 12(;4 am Pariser Hofe die Heerfahrt des jüngsten 
Prinzen den Gegenstand eifrigster Diakussionen bildete. Zu einer 
Entscheidung konnte man jedoch noch nicht kommen, schon weil die 
Ereignisse in England jetzt im Mittelpunkte des Interesses standen. 

Nachdem die übermächtigen Barone hier seit Jahren die Re- 
gierung an sich gerissen hatten, machte nnn der schwache König 
neue Anstrengungen, sein Ansehen wiederhersnstellen. Im No- 
Tember hatte der Papst den Kardinal Guy Fnlcodii nach England 
geschickt, aber der Einflnfs der Knrie war jenseits des Kanals 
bei Freund und Feind in Milskredit geraten, auch deshalb, weil 
man einsah, dafs die ungeheuren Opfer für die sizilische Krone 
vergeblich gebracht waren. Man verwehrte dem Kardinal den 
.Eintritt in das Land und rief Ludwig IX. zum Richter an. Er 
entschied am 23. Januar 1 264 zu Gunsten König Heinrichs. Auch 
hier wieder stand er im Gegensatz zn seinem Bruder, der, wie 
wir sehen werden, zn den aufständischen Vasallen, besonders zum 
Grafen Ton Leicester, fieziehnngen hatte. Vielleicht kam es Karl 
gelegen, daik Heinrich III. nnd sein Sohn Edmund durch innere 



I 
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Unrahen ganzlieh TerliiDdert waren, ihre berechtigten Ansprüche 
auf Sisilien trots der ÜberreduiigBkfiiiBte des Papstes anfreeht ni 
erhalten. 

Boten so die europäischen Verhältnisse des Jahres 1263 

mancherlei ernste Verwickelungen, durch welche die französische 
Regierimg gehemmt wurde, sich mit einer neuen bedenklichen 
uud tiefeingreifenden riiternehinuii^ zu befassen, so waren auch 
in dem Lande, welches Karl stets um meisten am Herzen lag, Er- 
eignisse eingetreten^ die seine Thätigkeit yoU und ganz in An- 
spruch nahmen. In dem berechtigten Glanben, die Rebellion in 
der Froyence erstickt m haben, hatte der Graf gegen An&ng 
1263 das Land verlassen; nnd in der That zeigen uns die wenigen 
Akte, die wir ans der folgenden Zeit haben, besonders aber das 
uns erhaltene grol'se Rechnnngsbuch, welches Weihnachten 1263 
beginnt dafs unter der tü< htigen Leitung des Seneschalls Peter 
de Vicinis Ruhe und Ordnung in die iusurgierten Gebiete zurück- 
gekehrt war, während in den anderen Teilen die Verwaltung auf 
dem wohlgeebneten Wege weiterschritt 

Anch in Marseille war man des Widmtandes müde. Wir 
haben bemerkt, dafit schon 1257, wie anch 1262, die Empörong 
gegen Karl von einer kleinen nationalen nnd republikanischen 
Partei ausging, welche dnroh ihre Energie, Tielleieht noch mehr 
durch das Versprecheu materieller Erleichterungen und Bereiche- 
rungen die Bürgerschaft mit sich fortrils; was den Mifserfolg 
ihres Vorhabens veraulalste, war nicht nur die entschlossene Ab- 
wehr des Grafen, die wirksame Arbeit seiner zahlreichen Fremide 
in der Stadt, soudem noch mehr die Müdigkeit und Abneigung 
des Volkes, Verkehr nnd Erwerb immer langer den freiheitlichen 
Ideeen hintanzusetzen. Als nnn nach dem letzten Frieden die 
Beamten Eark znrftckkehrten, ab man die Wunden f&hlte, welche 
Eontributionen und Brandschatzungen zu Wasser und zu Lande 



^) Excurs u. VI; es heifst Liber rubeos (L. roh.). 

2) Von Dokumenten sind zu verzpichnon: 

I. 12. April 120:5, IMison: Beatrix von Mison verkauft dem Seaeachall 
Feter die Seij^ueurie Mi.son für 1500 Pfd. Vienii. ()r. in Mars. 

II. 19. Juni 1263: Wichtige Gerichtseutächeiduug in Forcalquier (S. 
Anh. n. XV. 

III. 22. Sept. 1263; Strophauias, Witwe des Ponce von Aramon (rechte 
des Rhone) giebt dem Vikar von TarMoon die HUIte der Bkone-Lisel Bw- 
nonin (bei Boulbon) Or. in Harn. 
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dem Wohlstand geschlagen hatten, da war es zu erwarten, dala 
niofat nur die Furcht yor dem Zorne des dreimal Siegreichen, 
sondern aneh das BedQrfius nach Rnhe; die Sorge f&r Hab nnd 
Gut, die Lnst an ferneren Rebellionen entgültig benehmen wfirde. 

Aber immer noch gal) es eine Anzahl von Männern, welche 
die Hoffnung nicht sinken Uelsen „auf die Wiederkehr des alten 
Glückes der Stadf^. An Stelle offener Auflehnung sollte heim- 
hche Yerschwdrong treten; gefiel sich das Volk nnn in der Knecht- 
schaft, so sollte es wider seinen Willen befreit werden, nnd dazu 
mnTste die Hilfe Ton answarts kommen. Wie so oft, richtete man 
die Blicke auch jetzt anf den aragonischen Bmdersiiamm, anf die 
Söhne König Jacmes. Peter, der Schwiegersohn des von Karl 
so schwer bedrohten Manfred und der jüngere Sohn, Jacme, der 
während des letzten Kriep;es sich der aufständischen Stadt mit 
Rat nnd That angenommen hatte — sie mulsten für kräftigen 
Beistand der nationalen Sache gewonnen weiden. 

Die Seele der nenen Konspiration war abermalB Hngo von 
Banx. YomYater yerstofsen, von der Regierang geächtet, wagte 
er einen letzten verzweifelten Schritt. Er schlich sich nach dem 
Friedensschluls in Marseille ein und hielt sich heimlich im Hause 
des Notars Payna auf. Neben ihm taucht plötzlich Albert von 
Layagua auf, den wir in den vierziger Jahren als Richter Rai- 
munds von Toulouse in Marseille, dann des Bischofs ebendaselbst, 
zur Zeit der letzten ßevolntion in Arles als Podesta nnd endlich 
1256 als Gesandten von Marseille bei Alfons von Kastilien ge- 
troffen haben. Vielleicht ging ihm 1257 dnrch Karl seine Stel- 
lung als Beamter der Bischofttadt yerloren — jeden&lls hatte er 
seit Jahren keine politische Rolle gespielt, sondern als Privat- 
mann in Marseille gelebt I^nd dies gilt nun auch von allen 
übrigen, die uns als die Häupter der Verschworenen genannt 
werden: ßertrand de S. Victor, Assaud de Quülau, Johann d'Acre, 
der Notar Payna: keinen von ihnen finden wir jemals in der 
j langen Reihe der Zengen, welche die Mazseiller (Jrknnden nnter> 
I schrieben^); anch nnter den Feinden des Grafen sind sie bis dahin 



^) Jiüi l'iGO wird er als jurisperitus in Mars, erwäimt (Biaucard 
Commerce 217). 

2) Eiue Ausualirae würde allein Hugo V'ivaud uiacheu, dessen Name in 
der Liste der den Gebaunten konüszierten Güter genannt ist (Biaucard, In- 
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nieht heiTorgetrateiL Wie konnten ne nun im gtande sein, die 
BeY5Ikeraiig mit fortnireiften , wahrend rieh die angesehenen 

Bürger fernhielten ? Sie mufsten sich darauf beschränken, in ge- 
heimen Zusammenkünften Anhänger zu werben, denen sie die 
Hülfe des l'riuzen von Aragon in Aussicht stellt«^u. Aber sie 
kamen hierbei nicht vorwärts: denn während der Prinz erst Be- | 
weise Ton der genügenden Anzahl Verschworener haben wollte, 
ehe er Hilfe sandte, wQnschten die meisten der Ton den Anf&hiern 
ins Yertnraen Gesogenen Torher die UnterstütEong Aragons sicher 
▼er Angen zn haben, ehe rie an dem Komplott teilnehmen moehteit | 

Bei der ünsnTerlassigkeit der Mtwisser war es daher nicht 
zu verwundern, dals gegen Anfang 12()4 die Verschwörung 
entdeckt wurde. Aber alle jene Männer, die man als die An- 
stifter bezeichnete, Hugo und Lavagua an der Spitze, hatten Zeit 
snr Flucht gefunden; diejenigen, welche man jetzt verhaftete und 
sogleich nach Aix zur Untersuchung brachte, scheinen bei dem 
Komplott keine wichtigen Bollen gespielt za haben, so wenig, wie | 
rie sonst irgendwie poUtisoh genannt sind. Wenigstens gilt dies 
von Johann de Mandnel, dem einzigen, über den wir Tor nnd 
wahrend des Prozesses genauere Nachrichten haben*). 

Mciuduel-) war einem sehr reichen Kaufmannshause ent- 
sprossen, dessen Güter und Geschäfte wir in einer groisen Menge 
uns erhaltener Kechnuugen und Dokumente seit 1200 genau ver- 
folgen können. Der Vater Stefan hatte besonders das Wechseln i 
ansläudischer Geldsorten in Syrien, Ägypten, Tnnis, Algier und 
Marokko besorgt; seine Söhne Bernhard nnd Johann yergrdlserten 
ihr Geschäft dnroh einen ausgedehnten Warenhandel, welcher die | 
Prodnkte imd Mannfistktnren Frankreichs nach den Mittelmeer- 
staaten, die des Orients dagegen nach Paris und London auf den 
Markt brachte'). Daneben machten sie in Marseille selbst Geld- 
geschäfte und hielten streng auf die genaue Regelung all' ihrer 



▼ent I, 199): ans der altriBgesessenea Fsmüie der Vivandi entstammt, tritt 
er gerade in den Jahren Torher Öfters henror, soandials Yertranensnunm der 
Stadt hl den Yerhandlnngen mit Karl (Nor. 1262). 

1) Blaneard Doc mM. snr rhiet. de Man. (BibL de d. eh. ISeo, 
S. 612); Inv. II, 1 fif.; le commerce de Mars, en XIII. eiöcle, Introd. 

') Nach Blaneard ist Mandolium der Ort Mandnel, östl. von Nimes. 

3) Nacli der Berberei, Syrien, den Balearen: Wein, Getreide, Mehl, 
Flachs, Seide, Leinwand, Burgunder Garn, Schafleder, starkes Tuch vott 
Arras nnd Douai; nach Paris: Alaun von Aleppo und Kordnanleder. 
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Schuldverhältniflae, wobei sie eine grofse Anzahl von Frozesaen 
und Untenachnngen nicht sehenten, nm ihre Ansprfiche dnrchsa- 
setsen. So worde Mandael einer der reichsten Handelsherren 
Ton Marseille, ihm gehörte bedentender Grandbesitz in der Stadt, 

ancK in Majorka ein weiter Güterkomplex. Trotzdem hatte er 
sich niemals an der Politik beteiligt, nnd es mufste berechtigtes 
Aufsehen errep;en, als or nun plötzlich wegen Mf^estätsverbrechens 
gefänglich eingezogen wurde. 

Alsbald begann der Prozefs Tor einem Tribunal, welches, ans 
Bichtem, Vikaren nnd Notaren znsammengeeetzt, nnter dem Vor- 
sitz Johanns de Bonamena, Oberrichters der Proyence, stand. Die 
üntersndinng dauerte weit über 6 Monate. Nnr das Verfahren 
gegen Mandnel, nnd anch dies nnr in einigen Teilen, ist nns be- 
kannt. 

Aber dieser unvollkommene Bericht lälst doch keinen Zweifel 
darüber, dafs die Beweise für die Schuld des Angeklagten auf 
äuTseist schwachen FüTsen standen. Denn neben den Behaup- 
tungen mehrerer Zeugen, neben dem Geständnisse Manduels, dessen 
Inhalt wir aber nicht kennen, zog man anch das öffentliche Ge- 
rede ') znr Belastnng heran! Und so kommt es denn, daCb die 
Aussagen ganz yerschieden sind Eine ÄulSierang kehrt zwar 
unmer wieder, welche für den Angeklagten besonders gravierend 
sein sollte, „wenn 10 (oder 12 oder *20) bewaöuete Galeeren des 
1- ürsten zu Hülfe kämen, dann könnte man die alten Zustände der 
Stadt wieder zurückführen" ; aber wenn anfangs nur unbestimmt 
gesagt wird, dafs diese Worte im Hause des Layagna gesprochen 
sind, während Manduel dabei war, werden sie dann dem Assand 
de QuiUan, darauf Layagna und zuletzt erst Manduel selbst in 
den Mund gelegt. Audi sonst kann man ihm niehts als die An- 
wesenheit bei einigen Versammlungen der Verschworenen yor- 
werfen. Er war dabei, als Bertrand yon S. Victor an seinen Eid 
im Hause Lavagnas gemahnt wurde. Er war dabei, als im Hause 
des Notars Pajna, wo sich Hugo von Baux seit dem Friedens- 

> 

t ^) per famam publicam. 

[ *) si revenria ancaras totz lo fatz d'esta ciutat oder si poiria revenir 
ko fatz de Marseilla ancarari, si venirent decem galeae Principis. Niemals 
ist aber gesagt, wer der rrinceps ist, daher ist Blancard aucli nicht berech- 
tigt. Peter von Aragon als diesen zu bezeichnen; man kann ebenso an »eiueu 
Bruder Jacme denken. 

1 Ul»tori*eh* Untanuchuncan. lO. |ft 
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schluls versteckt hielt, die Listen der Teilnelmier an dem Kom- 
plott aufgesetzt wurden, welche man vermutlich dem Fürsten senden 
wollte. Er war oftmals dabei, wenn bei Lavagna immer wieder vou 
der Ankunft der rettenden Schiffe gesprochen wurde. Hier bot ^ 
dann Layagna aeine Überredung anf, um die Mutlosen und Un- 
gehlnamgen anmfeaein. Als Johann d*Aere meinte, man "wörds i 
doch nicht bq den alten Znständen kommen, wenn man aneh 10 
bis 12 der henronagendsten Gegner töte, als QoiUan an der 
Landnng der 20 Galeeren des Fßnten zweifelte, rief Lavagna: 
„Bei Gott, Galeeren, Fahrzeuge und Schätze werdet ihr haben, 
so viel ihr wollt, wenn ihr nur Genossen findet und euch bemüht, 
neue zu werben." ') Aber während so den Häuptern bestimmte 
Aoiserciiigen Torgeworfen werden, sind die Anklagen gegen Manduei 
ganz allgemein. Er sei dem Lavagna ergeben gewesen, hätte ihm 
g^gen den Grafen Karl und seine Freunde, die Marseiller, ge- 
holfen, nnd wenn die Yerschwdrer Termocht luitten, ihre Fßoe 
durchznsetMn, welche die Stadt dem Grafen entreiTsen und dem 
Forsten geben wollten, so wQrde er sich nicht von ihnen getrennt 
haben. 

Endlich war er auch zugegen gewesen, als einige der Yer-j 
hafteten im Franziskauerkloster zu Aix ihre angeklagten Genossen 
aufforderten, brüderlicli zusammenzuhalten, nichts voneinander za| 
verraten und sich nicht zu Aussagen hinreilsen zu lassen, wenn; 
die Untersnchnngsrichter auch YOigeben wurden, andere hattenl 
bereits gravierende Gesiandnisse gemacht. 

So gering war das fielastnngsmaterial, welches man mit dem 
Angebot so vieler Zeit und Thatigkeit und gewifs mit alleni 
juristischen Mitteln und Künsten gegen Manduei zusammenbrachte; 
das gegen die anderen in den Gefängnissen von Aix, Hyeres und 
Sisteron Schmachtenden wird nicht besser gewesen seia. Aber 
die Richter fanden die Zeugnisse genügend, um daraufhin das 
Schuldig auszusprechen. Das Urteil lautete auf Todesstrafe und 
Konfiskation aller Guter gegen Johann de Manduei, JoK Gnigues, 
den Heran von Gignac, Gibelin, Peter de Barri, zwei Brüdei 
dd Yalenzas und viele andere^. Am 22. Oktober 1264 

0 Per ddum (nook heute sagt der Frovensale «Pardi") et galeas et 
navfls et ligna et tbesaumm, quoscunque volneritia: aolammodo amioos 
beatis ... 

^) L. rub. bat Baim. France (?), Job. Guig. G. OaminalL In der Steuer 
liste von 1265 noch Ugo Vivaud, Gmeo. 
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wurden aie in MarseOle anf der Anhohe Ton 8. Michel ent- 
hauptet'). 

Es war zum erstenmale, dafs Karl Ton Anjou wegeu politischer 
Vergehen die Todesstrafe verhiingte; dies mufs betont werden, so- 
wohl den Chroniken geixeniihcr. welche flilschHch schon nach den 
früheren Rebellionen von Uiurichtuugeu erzählen, als auci der 
spateren Bluturteile wt rren, welche das Andenken Karls beflecken 
Langmütig hatte der Uraf bis jetzt die wiederholten Ao&tände 
gedampft, ohne die schwersten Strafen anzawenden; weniger ans 
Milde, als ans Klugheit liefs er Gnade walten. Nun ahor föhlte 
er die dringende Notwendigkeit, durch äufserste Strenge ein far 
alle Mal die MifsvergnSgten von weiteren Verschwömngen abzu_ 
schrecken. Er mnfste ein Ende machen mit der Unsicherheit der 
proven9alischeu Erobernngcii, wenn er sich auf neue, entferntere 
einlassen wollte. Es würde daher auch falsch sein, wollte mau 
annehment ^ hätte Unschuldige verurteilt, nur, um sich ihrer 
Besitzungen zu bemächtigen. Gewils war es ihm In seiner Geld- 
Terlegenheit sehr willkommen, als er nnn die kolossalen Reich- 
tümer Manduels, Lavagnas nnd ihrer Genossen konfiszieren konnte^, 
gewifs waren seine Richter nicht mit Toller ünparteiUchkeit rer- 
fähren, aber nichts berechtigt dazu, Karl so offenbarer Ungerech- 
tigkeit zu beschuldigen; hätte er seine ( Geldgier schrankenlos 
walten lassen, wozu bedurfte es da einer so genauen Untersuchung 
und der Heranziehung so vieler Richter und Zeugen?^) Aber 
daran ist nicht zu zweifeln, dafs die Verschwörung ihn ganz 
«nfeerordentlieh yerbittem mnfste. Dieser Versuch, unter den 
Augen seiner Beamten Aufruhr za predigen nnd ihn an einen 



') Ij. ruh.: pro expensis factis in radafalco facto iu piano S. Midiaolis 
et juäticia ibi facienda de proditoribus 108 sol. (.Blanc, Doc ined., hat 
&lach 12G;i.) 

■^) Ij. rill) : <le b(»iiis captormn de Mars., qui tlotinebantur iu prisione 
Aquis et postiiiodum t'uerunt justiciati Marsiliae, veuditis. 

Steuerliste TiGa (Inv. I, li>9j: Aiso son las possessionatz dels faidits e 
dels conderapnatz : Premieramentz Aubert de Lavainna .... 

Aber dios sind nur Immobilien ; die den Verurteilten geschuldeten 
Summen einzutreiben, war scliwerer; noch 1201 und 129 i darüber Nachfor- 
schungen, aus denen wir überhaupt unsere Nachrichten schöpfen. 

^) Bis aus Montpellier. L. ruh.: pro avocatis vocatis per iaqaiai- 

; tores. 

i 13* 
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fremden Fürsten zu verraten '), diese fortgesetzten BestrebuDgen, 
seine Herrschaft abzuschütteln, werden nicht yerfehlt haben, sein 
R^iment härter und drOckender werden sa lassen und sein Ge- 
müt SQ TerdüstenL 



Indem to die Aofdeekong der Yeraehw^rmig in Maneille die 
Thätigktti des Grafen in den ersten Monaten des Jahres 1264 
in Anspruch nahm, hatte er anohdie Yerhandlmigen über Sizilien 
und die Seuatorie nicht unterbrochen. 

Aber während Albert sich vergeblicli bemühte, einen Abschlnl's 
zn stände za bringen, schickte Karl Ende März eine Galeere, 
deren Bemannung imter dem Befehl des Magisters Rudolf stand, 
naohRom^), und that damit einen wiehtigen Soliritt weiter anf der 
Bahn seiner grofsen Entwürfe. Es wird nicht Uar, oh er mittler- 
weile mit den Bdmem üher die Senatorie Bestimmtes vereinbart 
hatte, aber jedenfaUs gedachte er mit dieser ersten Sendung nicht 
nnr die Verhältnisse in Rom zu erforschen, sondern auch wieder 
auf den Papst eine Pression auszuüben, um ihn zu Konzessionen 
zn nötigen. Und in der That gelang ihm dies sogleich. 

Am 25. April, in der Osterwoche, teilte Urban IV. in feier- 
licher Ansprache zu Orvieto den Kardinälen seinen Entschlufs be- 
trefis weiterer Verhandinngen mit Karl mit'). Nicht ans Norden 
käme alles Unglück, wie Jeremias gesagt hat, sondern Ton Sizi- 
lien, ob dessen Reichtümern die Welt reiderbt, die Kirehe ler- 



Was für Mafsregeln Karl gegen den „Princeps" ergriff, ist nicht zu 
ersehen, nur L.rab.: ^alea pro capiendis nunciis Principis, also wollte er die 
Boten Aragons wohl fangen; dann Gesandtschaft»^ nach Montpellier erwfthnt. 
£r war nicht der Mann, sich die Eiumiachung getalieu zu lassen. 

L. rub: Galea, cum Radulfns niagpister et servientes (aus Mars.) 
raissi sunt Homam in quadrajjfesima praeterita. Im Briefe des Vikars vom 
April ll265 (s. u. S. 2*29) unter den Aiisstelleni: Kaoiil. ses clers in Rom (be- 
zeichnend, dafa <ler erste Führer, den Karl abschickt, ein Kleriker ist). Es 
liilst sich nicht ^anz sicher behaupten, oh die Seuduny; des Rudolf der des 
(iantelmi, die wir in den April setzen (a. u. S. 202), voranging, oder ob die:<er 
nicht schon zu gleicher Zeit von Nizza abfuhr (L. rub.j, wie Rudolf von 
MaraeUle. 

Härtens ibiiL n. 49. Thelner Ood. dipl. dorn. temp. S. Sed. 1, 169: 
Dies die sog. «diffinitio*. 
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Üeischt würde. Um diesen Gefahren zn begegnen, müsse man 
manches erdulden, was bei nonnalen Zuständen unerträglich wäre. 
Ipdi««m Siane wird die Berafimg E»b .k e>» notwendig« 

Übel hingestellt, und die Erlaubnis zur Annahme der Senatorie 
mit der bedr&ckten Lage der Kurie entschuldigt, der es daran 

liegen müsse, dem Grafen damit die Bahn nach Sizilien zu 
ebuen. Deshalb hätte sie sich entschlossen, den Bitten Karls und 
seioes königlicheu Bruders zu willfahren und zur Durchführung des 
Begonnenen den Kardinal Simon von S. Cacilia nach Frank- 
reich zu senden. Und keinen Geeigneteren dazu konnte der Papst 
finden; Simon war Franzose, in unmittelbarer Nahe Ton Paris (in 
Brie bei Corbeil) geboren und aufwachsen; als Mheres MiigHed 
des königlichen Rates wnfste er am besten mit den Strömungen 
am Hofe Ludwigs Bescheid und mnlste diesem ganz besonders 
"willkommen seiu. 

Sein Auftrag bezog sich erstens auf die Regelung der Senator- 
wahl. Dafs man hier seit Dezember nicht weiter gekommen war, 
beweist die Wiederholung jener zwei Vorschläge betreff der 
Dauer des Amtes. Wiederum wird dem Gesandten dringend ein- 
geschärft, den Grafen' zur Annahme des ersten Modus zu bewegen, 
nach welchem er schwören sollte, die Senatorie nach einer be- 
stimmten Zeit (höchstens 5 Jahren) niederzulegen. Auch in spe- 
ziellem Schreiben an Ludwig und Karl") wird diese Form des 
Amtes vom Pa])ste angelegentlich empfohlen. Nur im Notfalle 
wurde der zweite Modus erlaubt, wonacli der Graf entweder einen 
' Schwor auf Lebenszeit den Jäömern gegenüber vermeiden, oder, 
wenn er sich doch dazu rerstanden hätte, eidlich versprechen 
sollte, nach Eroberung des Königreichs oder seines Hauptgobietes 
; oder auch, wenn es feststände, dafs ihm die Eroberung unmöglich 
i sd, auf Befehl des Papstes von der Senatorie zür&ckzntreten, wo- 
ran ihn sein den Römern geleisteter Schwur, weil der Eirche zum 
Schaden gereichend, nicht hindern sollte-). Auiserdem hatte er 
die nötigen Kautionen zu geben, welche die Senatorie als eine 



») 3. Mai 1264. Theiner 1. c. 161. 

^) Wiukehnanu Acta II, 782, hat ein undatiertes Stück, welches einen 
anderen Modus vorschreibt. Es ist dies aber kein „in der Mitte zwischen den 
2 formae stehender Entwurf", sondern (Ue schliefslicho, in dem j^rofsen Ver- 
trag Karls mit Clemens IV. (26. Febr. 1265 s. u. S. 223) zu iadeude Art der 
Annahme der Senatorie, also nicht hierher zu ziehen. 



Digitized by Google 



— 198 — 



vom Papste zn besetzende und in seinem Interesse zu Terwaltende 
Wfirde kemueiehneten. Wenn Karl beide Vorschlage znrückweiBe, 
war die Miasum des Kardinals beendet. 

Dies alles aber war nnr in der Yoranssetznng bescblosseiit 

dafs die Schenkung Siziliens perfekt werden wurde. Zerschlug 
sich die Übertragung, so waren auch die Konzessionen hinsichtlich 
der Senatorie uugiltig. 

Für die sizilischeu Angelegenheiten nun wurde dem Kardinal- 
Legaten ebenfalls die DirekÜTe gegeben'). 

Von den Abändemngen, welche der Graf durch Albert er- 
beten hatte, werden sechs sor weiteren Diskussion gestellt: 1) die 
Herabsetzung des Zinses, 2) die Ausdehnung der Erbfolge auf die 
Collateralen bis zum 4. Grade, ohne Einschränkung, 3) die ffin- 
znfügung des Wortes „wissentlich" wo von dem Verbot, den 
grölseren Teil von Tuscien oder Lombardei zu beherrschen, die 
Rede ist: da der Graf sich über die Grölse des Gebiets irren könne, 
so solle der Papst die Entscheidung haben, 4) die Erbfolge einer 
Frau, wenn der eigentliche Erbe dem Königreich entsagt, weil er 
die Kaiser- oder Königs^Wnrde annimmt, d) die Normierung der 
Tmppeumacht durch den Grafen selbst^, 6) die Aufhebung des 
alle 10 Jahre zu wiederholenden Eides der sizilischen Unterthauen 
an den Papst. Diese Konzessionen hatte besonders König Ludwig 
beantragt, und Simon sollte nun mit ihm darüber verhandeln. Im 
allgemeinen wird ihm dabei freie Hand jTelasseu, nur durfte er 
den Zins höchstens um '2000 Goldunzen herabsetzen, und zwar 
nur allmählich. Überhaupt wird ihm Feilscheu zur Pflicht ge- 
macht; nur sehr schwierig solle er yon dem abhandeln lassen, was 
der Sjrche yorteilhaft sei^. 

Wenn man sich fiber alles geinigt hatte, solle Simon das 
Reich an Karl übertragen, mit Vorbehalt der endgiltigen Inresti- 

^) Martene L c. n. am 6. Hai an Simon berichtet. 

^ Die GrQnde, hieran festzohalten, wollte Karl nioht brieflich, sondera 

erst dem Legaten mfindlich mitteilen. Diesem wird aber eingeschärft, die 
Fixierang der Zahl nicht aufeugeben, auTser wenn Karl zeige, quod id ezpe- 
diens sit negotio potius, quam personae. 

cum flelil)eratione morosa stot pro ntiiitate ecclesiae. Ergötzlich ist 
dies für das juranicntum reLTiiicolanini ( Punkt tl) ansircführt. Simon soll näm- 
lich 1) an dem Eid festhalten, 2) ihn erlassen für Karls Regierung, S) auch 
für die seines ersten Nachfolgers, 4) ihn erlassen, aber andere Sicherheit 
dafür erlangen, 5) ihn überhaupt erlassen, wenn er den einzigen Differenz- 
punkt bildet. 
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tnr durch den Papst; aber zuvor waren auch noch drei Geschäfte 
za erledigen, Ton denen der Erfolg des Unternehmens abhing: 
erstens die gutwillige ZaUnng des Sielmten seitens der franzosi- 
sehen Ejrdien, zweitens die Yereinbarang der Enzie mit Edmund 
Ton England, endlieh die Aossöhnuog zwischen Karl nnd Marga- 
retha 0. 

Man sieht, die Verhandlungen waren in den Anfangsmonaten 
des Jahres nicht wesentlich vorgerückt; aber es lag in der 

Natur dieses diplomatischen Spiels, dafs die französische Politik 
ohne Schaden anf ihren Forderungen bestehen konnte, während 
die Eniie dnrch den Aufschub des Vertrags zn viel verlor, um 
nicht nach längerem Strauben naehzageben^). Es war fidsch, dafs 
Urban es für seine Herzenspflioht hielt, erst alle Versuche zu er^ 
schöpfen, ehe er Zugestöndnisse machte: er muiste sich sagen, 
dafs ein so kluger Diplomat, wie Karl, die gefährdete Stellung 
des Papsttums in Italien viel zu gut durchschaute, um nicht vor- 
aus zu wissen, dafs die Kurie es nicht bis zum Abbruch der Be- 
ziehungen dürfe kommen lassen; sie hatte zu groi'se Hoffiiaugen 
anf den Grafen gesetzt, um noch zurück zu können. 

So mnfste Urban jetzt auch den Wunsch Ludwigs DL erfüllen 
und einen Kardinal zu ihm senden. Dies hatte er so lange yer- 
mieden, in dem richtigen Gefühl, dais damit das siziUsche Ge- 
sdiaft in ein ganz offizielles Fahrwasser gelenkt und dem Absdilufs 
nahe gefuhrt würde, was er doch hatte vermeiden wollen, beror 
Karl auf die Bedingungen der Kirche eingegangen wäre. 

Jetzt aber, wo der Graf doch schon in die Verhältnisse Roms 
eingegriffen hatte, ohne der Kurie die geforderten Garautieen zu 
geben, begriff Urban die Notwendigkeit, den Verhandlungen in 
Frankreich neuen Impuls zn geben. 

Daher versäumte er nicht, seinen Legaten mit allen YoU- 
machtm*) auszurOsten, die den Erfolg seiner Legation yerbfirgen 

\ 

^) In einem Empfehlungsschreiben dea Legaten an Ludwig (Duchesne, 
Hist Fr. S. V. 873, 3. Mai) wird dieser Punkt wieder hervorgehoben, ein 
Beweis, wie tief die Kluffe zwischen den beiden war und wie sehr sich Mar- 
garetha gegen eine Erhöhung ihres Schwagers strttubte. 

^) Urban jamniert in diesen Briefen, dafs Manfred, den er vieler Ver^ 
brechen anklagt, jetzt einen AngrüF auf Orrieto beabsichtige und ein Heer 
nach Spoleto sdiicKen wolle. 

3) Orvieto 1264, 27. April bis 15. Mai Martene Lea 60-81. 
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konnten. Neben den Aufgaben, welche ihm am Hofe gestellt 
waren erwarteten ihn die Unterhandinngen mit der Geistlichkeit 
über den 3 Jahre zu gewährenden Zehnten, dessen Bewilligung, 
wi0 Urban nidk nicht yeiiiehlie, auf grolae Sehwiarigkeiien stoiMii 
moikie. Daher erliela er mm an ^ gaUisefaen Piahiien mnen 
bewegUehen Anfrnf^, der ihnen aUea Böse, das der Papst dnreh 
Manfred erlitten hatte, Torföhrte nnd sie ermahnte, dem wackern. 
rfihrigen, treuen französischen Prinzen, der, würdig seines grofseu 
Vorfahren Karl, die Unbilden der Kirche zu rächen eile, mit iliren 
Einkünften zu helfen. In dem bedrückenden Gefühl, wie sehr der 
Klerus des Westens der nnanfhörlicben Steuern fiir die Zwecke der 
Kurie überdrfisrig sei, glanbt Urban yersprecheu zn können, daft 
das Papsttum spiter nidit mehr so oft durch seine Forderung6D 
lastig &Uen wGrde, wenn es nämlich dunsh den Zins des ankanf- 
tigen Königs Ton Sisilien reichere Einkünfte erlangt hätte. Die 
Sammlungen für das heilige Land sollten übrigens aufhören, da 
das sizüische Geschäft ganz in die Stelle eines Kreuzzuges eintrat; 
wenigstens versuchte Urban darou zu überzeugen, dafs die ße- 
ireiimg Palästinas und Konstantin opels von dem Gelingen des 
neuen Unternehmens abhinge und dafs es daher besonders gott- 
gefillig sei, jetst gegen Manfred und seine Sarazenen das Kreuz 
sn nehmen. Seiner Zusage getreu lieis er auch fär Karl nnd seine 
Streiter den gleichen Abiais yerkönden, den Innocenz lEL einst 
deh Kämpfern f&r das heilige Grab gewahrt hatte. Aufserdem 
aber erhielt Simon unbeschränkte Befugnisse, im Interesse seiner 
Mission zu belohnen und zu strafen, zu dispensieren, zu absol- 
vieren und zu exkommunizieren, Koncile zu berufen und die 
Dienste der Geistlichen, besonders der Predigerorden, in jeder 
Weise in Anspruch zn nehmen; und als er nun Mitte Mai 1264 
nach Frankreich abging, konnte Urban mit Recht die Hofihang 
auf baldige erfreuliche Nachrichten hegen. Bs war ein bedent- 
sames Geschick, dafs dieser Mann, der, unbekünmiert nm die 



^) Wobei ihm die oben bespxodhene «dilfinitio* ütImiib aar Bichteohiiar 
dienen sollte (Hartene n. 44). 

*) ibid. D. 26 (vergl. n. 29), dazu Schreiben an Erzbischof von Auch 
(n. 46). ICsrtene hat den FeUer: a Mttn statt 8. Hai, ihm folgt Potthut 
08813) n. a. 
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Folgen, die Übertragung Siziliens an Karl von Anjou zu seiner 
Lebensaufgabe gemacht hatte, nun drei furchtbare Monate voll 
banger Erwartung in bedrängtester Lage erdulden muiktef und 
dann, als die ersten besseren Berichte einen Ausweg ans dem 
Dunkel erhoffion Heiken, durch pldtdiehen Tod jeder Frucht seiner 
aufreibenden Bemühungen beraubt wurde. 
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XIL Ente Kivpfe to Prtrai^M im lUm. Urbans IV. M. 
YorbeTeitiuigen siir Heerikhrt in PMyenee und Lombardei QSMj, 

erst«. Gal.«... ^ 0.t«n 1264 >UM^ Born 

geschickt hatte, folgte im April') eine größere Sendung proTen9a- 
Uscher Trappen: zum Zeichen, dafa er die Senatorie annehme und 

von der Regierung der Stadt Kom Besitz ergreife, hatte der Graf 
einen Vikar emannt und ihm die Führnng seiner Sache über- 
tragen, bis er selbst nach Italien kommen konnte. 

Seine Wahl war auf Jacob Ganteimi gefallen, und, wie 
immer, ist es anch hier einer der seit vielen Jahren in den 
Handebi und Oeechaften der ProYenoe thatigen nnd er&hienea 
Politiker, den das Yertranen Karls aaf den wichtigen Posten seines 
ersten Statthalters in Rom herofen hatte. Bereits unter seinem 
Vorsänger Raimnnd Berengar hatte Ganteimi eine wichtige Rolle 
gespielt — so ist er schon 1241, als Avignon zu jenem übertrat, 



^) Man hat bir^her die Sendung des Vikars (lantelnii in <lie letzte Zeit 
des Jahres 126;^ j^esetzt. nnd zwar jenes Papstbriefes an die Terracinenser 
wegen (s. n. S. 'JOö; der, mit Id. Januar, datiert, den Vikar bereits erwähnt. 
Aber wenn es schon sonst durchaus nicht zu erkliiren war, dafs Ganteimi 
bereits Dezember r26<'3 nach Kom kam, da der Tapst nirgends davon spricht 
sncli nieht in der Biffinitio (April 1264), sondern ihn erst am 90. Kai nennt, so 
giebt der Lib. rub., der Weihnachten 1268 erat beginnt nnd dodi Gaatebnis 
Anwesenheit inderFrorence Oftera bemerirt, den Aneeehlag. Jener Brief not» 
falsch datiert sehi. Und es liegt die Eo^jektor nahe, statt Id. Jan. m 
sdireiben Id. Jan., dann sehreflit Urban am 13. Juni 1264 an Tenradna und 
alles pafst sehr gut. (Zu korrigieren demnach Capasso 246; Chfegorovius 338 
und Schinnacher 235 setzen die Ankunft Gantelmis richtiger zum Mai, aber 
weil sie jenen Brief tibersehen haben.) Da nun Ganteimi am 30. Mai voti 
Urban aus Orvieto eine Antwort auf seine während der Belagerung von 
Vico ausgesprochenen Wünsciie erliiilt, da er vorher Sutri genommen hat und 
auch für seine Installation in Koni einii^o Zeit zu reclinen ist. «o war er 
Ende Mai docli mindestens ö Wochen in Italien, ist also ungefähr 31itte April 
angekommen; (wenn nicht schon früher, mit Kudolf zusammen, s. o. S. 196). 
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neben den Tomehmsfeen Räten, Yilleneave nnd Gotignae, ab dritter 
ßnrge des Grafen genannt*) — nnd sf^ter giebt es wenig grofse 
Akte, nnt«r denen wir niebt seinen Namen finden; in den Yer- 

handlnngen lüit den Piemoiitesen 1260 hatte sich Karl anch von 
seiner Brauchbarkeit als Oesandter überzengen können'-). Und 
ebenso erprobt waren die Begleiter, die er seinem Vikar mit auf 
den Weg gab, gewissermal'seu als die „Famiiia", welche der 
Senator oder der I^odesta in die fremde Stadt bringen durfte: 
Isnard Hngolin, Femer Ton S. Amant, Gancebn Ton Tarasoon, der 
Marscball Chabert, die Richter Maresoot nnd de Porta*). Die 
meisten Yon ihnen sind seit Jahrzehnten für die Regierang des 
Grafen in der I^orenee tbätig gewesen. Was aber besonders zn 
beachten ist: sie sind alle geborene Proven^alen, die Karl hier als 
erste Kämpfer nach Italien abschickt, nicht Nordfranzosen. wie er 
sie sonst stets in den obersten Beamtenstellen der Provence ver- 
wendete; ja zwei von ihnen, Chabert und de Porta, sind Bürger 
von Marseille, allerdings seit 1252 za denen gehörend, welche seine 
Sache immer tren nnd erfolgreich yertreten hatten. Wohl erwar- 
tete der Graf, dafs gerade diese tielgewandten, in Krieg nnd 
Frieden erfahrenen, nun Teil mit joristischer Rontine ausgestatteten 
Männer aus der Provence seine Geschäfte am besten fuhren wffir- 
(len*). Der Vikar selbst hatte nicht verfehlt, vor der Abreise die 
genauesten Instruktionen seines Herrn einzuholen'*); aber man wird 
auch annehmen dürfen, dafs geheime Yerhandlungen ihm schon in 
Kom den Weg geebnet hatten. 



1) S. Anhanp: n. II. 
S. 0. S. 157. 

*) Diese sind nebst Radulf April 1205 in Rom (s. den Brief o. S. 229); 
£e dfei ersten jedeafUls schon 1204 (L. mb.), die anderen wohl anch. Die 
Kaohrieht Kalaapinas (MoiatYIII, 810), da(^ vor Gantelnii schon ein anderer, 
bald gestorbener Vikar (Oaatelinns ibid. 503) gewesen sei, der Vitale L c 
136 nnd Gregorovins V, 337 folgen, hat bereits Oapasso 246 richtig als dnrch 
konrompierten Text entstanden beseichnet; an einen Vorgänger Chmtehms 
ist gar nicht zu denken. 

«) YalÜGolor (Mnrat. lUb, 414) nennt sie senflibos electi et probi- 
täte Tiri. 

*) L. rub: pro exj>ensis cnjusdam scutiferi Jarohi (inntrhm venienti:^ de 
Francia usque in Provinciani: dann: pro J. (xantelnii apud Aibaronem : dann: 
pro loquerio bestiae pro I^^nardo Huyolino. qui duxit usque ad Niciam. cum 
ivit Runiani. ebenso pro (iancelnio de Tarascone et Ferrerio <le 8. Amaulio. 
Also diese drei sind von Nizza abgesegelt. 
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Denn als die kleine Schar nnn, vom Volke ehrenvoll em- 
jifiuigen, in Born einsog, und der Vikar das Banner seines Hemi 
anf dem Eapitol aoQiflanzte, rersachte anch nicht einer tot den 
Tielen Freunden Manfreds, ihm offen entgegen zn treten. Aller- 
dings hatten wohl die Eifrigsten vorher die Stadt Teriassen, wo 
sie sich jetzt nicht mehr sieher fühlten. Unter ihnen war der 
Prokousul Peter von Vico. schon lange als gefährlicher Feind der 
Kirche und ihrer Hauptstütze in Kom, des Grafen Pandulf von 
Anguillaria bekannt. Von Jordan de Anglano, dem Vikar Man- 
freds in der Mark Ancona, mit 600 deutschen Reitern unterstützt, 
hatte er um diese Zeit Sutri besetzt und das Gebiet dieser Stadt 
bewältigt. Sowohl die Gnelfen in Rom, als auch der Papst im 
benachbarten Orvieto, mnfsten ron diesem Parteigänger des Staufen 
das Sehlinunste fürchten. 

Aber sogleich nach seiner Ankunft beschlois Gantelini, im 
kühnen Angriffe gegen Peter den Körnern Luft zu machen. Ein- 
mütig, wie seit Jahren nicht mehr-), scharte sich das Volk am 
das neue Lilienbanner, nnd ein rascher Erfolg krönte die enie 
Waffenthat^; von den Guelfen in Sntri unterstützt, nahm man 
diese Stadt ein. Nun floh Peter mit geringen Uberresten der 
Seinen nnd yerschanzte sieh in seiner Bnrg Vieo. Gantelmi raekte 
ihm uaoh nnd schickte sich znr Belagemng an. Da es ihm an 
Geld fehlte, sandte er zu Urban nach Orvieto mit der Bitte, ilim 
die nötigen Maschinen zu bezahlen. Der Papst iieis ihm durch 
zwei Kleriker alsbald die geforderte Summe zusagen — da aber 
war die Erntezeit gekommen, Eegengüsse hatten die Felder über- 
schwemmt, und Gantelmi war gezwungen, die Bömer anf ihr Ver- 
langen nach Hanse snrückznführen. Viel trugen aber znm Ab- 
bruch des so glücklich begonnenen Feldzuges — nach der Mei- 
nung des Papstes — die Ränke einiger mit Peter befrenndetar 
Grofsen in der Stadt und die gewohnte Unbeständigkeit der Römer 
bei; auch die Nachricht, dafs Manfred ein grolses Heer aufbiete, 
um eudUch energisch gegen die Kirche und ihre Anhänger vorzu- 
gehen, mochte die Eömer für ihre Stadt fürchten lassen. Dem 



•) Ihre (rebiete waren beuachbart (n. von Horn). 

Diese ungewohnte Eintracht wird von Urban, wie von Malaspina htf* 

vorgehoben. 

^) BriMte Urbans vom 17. Juni und 17. Juli (lAlartene S. 81 f.). Mala- 
spina (Mur. Vlll, 808 f.). VaUicolor (Mur. lUb, 415.). 
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es beginnen nun die Versuche des Staufers und seiner Partei- 
ganger, mit Gewalt oder heimlichem Überfall in Rom einzudringen, 
wobei sie anf die yersprochene Hilfe der Ghibellinen in der Stadt 
Tertranten. 

Hatte man dann den Vikar Karls Tom Kapitel yerjagt, so 

konnte sich Manfred zum Senator machen und im Besitze der 
ewigen Stadt, die sich gerade damals wieder stolz „Caput mundi'^ 
nannte, die Entwürfe des Papstes und seines neuen Schützlings 
vereiteln. Darum beruhte nnn die Zukunft der guelfischen Politik 
auf der Festigkeit der Proven^alen in Rom. 

Aber wenn diese es hieran nicht fehlen liefsen, so stellte sich 
doch bald ein anderer Mangel ein: das Geld ging ihnen ans. 
Karl mnfste damals seine Einkünfte ängstlich zusammenhalten, 
um alle jene Rüstungen und Vorbereitungen, die er jetzt mit' 
Emst und Eifer in Provence, Piemont und Frankreich begann, 
bestreiten zu können; so hatte er wohl seinem Vikar keine glän- 
zenden Mittel mitgegeben, in der Hoffnung, dais er sich selbst 
Geld verschaffen würde, sei es ans den Erträgen seines Amtes 
oder den Beichtümem der Gnelfen; im Notfalle mniste der Papst 
seine Hand ö&en. Und dies letztere zeigte sich bald als das 
Sinzig Erfolgreiche. Anfangs gab Urban anch gern, so als er am 
90. Mai zngleich mit der Znsage seiner Geldhülfe seinen lebhaften 
Dank für die Erfolge des Vikars aussprechen konnte '). Und — 
trotzdem er mit dem Vorgehen Gantelmis gegen die Bewohner 
von Terracina, denen dieser ihr altes Recht auf die Salzdouane 
oehmen wollte, sich nicht einverstanden erklärte ^) — gewlLhrte er 
luch im Juni weiteren Zuschnfs. Damals hatte sich Percival 
Doria, der Feldherr, dem Manfred den Oberbefehl der starken, in 
Eampanien zum Angriff g^n den Papst konzentrierten Trappen- 
naeht anTortrant hatte, Tibnr gegenüber in der Bnrg Celli fest- 
gesetzt, nm die Gelegenheit zu einem Handstreich auf Rom ab- 
zuwarten. Gantelrai fühlte, dals er selbst zur Defensive nicht 
stark genug sei; auf sein Ansuchen bot ihm Urban die Mittel dar, 
200 Söldner aus Kampanien, das damals treu gegen Manfred zur 
Kirche hielt, anzuwerben*^). Nachdem Doria über einen Monat 

1) Theiner 1. c. I, 163, v^d. Brief vom 17. Juli (Martene S. 82). 

^) 13. Juni 1264. Vitale, Senatori di Roma 136. Dieses ist nun der obeu 
(S. 202) erwähnte Brief, der Id. Junr. datiert ist. 

•'') Brief Urbans vom 17. Juli (Martene 82). Man mufs bei der Dar- 
steilong die Papstbriefe stets zu Grruude legen und die Chronisten nur neben- 
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Tergeblich auf eine That seiner Partei iu Rom gehofft hatte, zog 
er naeh dem Ducat tSpoleto weiter, fond aber gleich darauf im 
Juli in den Finten des Airo seinen Tod *). 

Grofs war die Frende über dies Ereignis anf kiioUioher 
Seite''), aber nicht lange konnte man sich ihr hingeben. Denn 
von nun :in verdüsterte sich das Schicksal der Guelfen. Im 
August unterwarf sich Lucca dem mächtigen Vikar Manfreds üi 
Tuscien, Guido Novello ; um dieselbe Zeit kam es bei Vetralla 
unweit Sutri zu einem Treffen zwischen Peter de Vico, der wieder 
zu Kräften gelangt war, und dem Krenzheer, das ans Truppen des 
Papstes, des Vikars nnd des Grafen Ton Angnillaria bestand'). 
Die Päpstliehen erlitten yon den Dentschen Peters eine schwere 
Niederlage, Graf Pandnlf selbst nnd viele Römer gerieten in Ge- 
fangenschaft. So sah sich der Papst jetzt wieder aufs schwerste 
bedrängt; trotz enormer Ausgaben fühlte er sich nicht einmal iu 
seiner Residenz mehr sicher, zumal die Ghihellinen auch von 
Norden, von Siena her, Orvieto bedrohten. Mehr als je wandte 
er seine Augen nach Frankreich, von wo allein ihm Hälfe kommen 
konnte und in dieser Zeit anch fest yersprochen war. 

* 

Es ist nicht daran zn zweifeln, dals Karl ron Aujou, nach- 
dem er seinen Vikar nach Rom vorausgeschickt, den festen Ent- 

schlufs gefal'st hatte, ihm so bald wie möglich nach Italien zu 
folgen. Er lie^xte die bestimmte Zuversicht, dafs er mit dem Le- 
gaten Simon zu einem befriedigenden Abschlul's kommen würde, 
nnd so leitete er seine Yorbereitongen ein, auch als jener, nach 



bei TOrrichtig. heransiehii; wählend diese nicht gleichseitig amd, werden die 
Briefe fekst immer durch andere Urk. bestätigt. So finden wir die km- 
panischen Reiter auch 1265 bei Gkmtelmi in Kom (s. seinen Brief S» 290). 

^) Die schwierigen Zeitbestimmungen scheinen so am besten zu ordnen: 
April: Gantehni nach Rom, Manfred nach Kampaiiien (Ficker Reg-. 4752a : 
Anfang Mai: Gantelmi nimmt Sutri; Mitte Mai: belairert Vico; Ende 3Iai: 
nach Rom zurück, deim Doria nach Celli; Juni: Dorla iu Celli; Anfang, 
Juli: nach Reate weiter, stirbt. 

Capasso 206 ; 3larteue 1. c. 

*) Malaspina ibid. II, 12. 
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seiner Ankunft diesseits der Alpen yon schwerer Krankheit be- 
fEÜlen, Tom Beginnen seines Geschäftes ferngehalten wnrde. 

Yon Anfang an war sioli der Graf bewufst, dafs der Angriff 
anf Italien zn Wasser und zn Lande zngleieh geschehen mfisse, 
wenn er anf Erfolg reehnen wollte. Ein Manch zn Lande allein 
war den forchtbaren Beschwerden des Terrains nnd den lang- 
wierigen Kämpfen in zahlreichen feindlichen Gebieten angesetzt, 
eine Landung in Mittel- oder Unter-Italien aber hatte auf die 
Dauer keine Sicherheit, wenn von Norden nicht freier Zugang 
fiir Hülfstruppen offen war. üaher war es vorerst unabweisbar, 
zu gleicher Zeit eine gröfsere Anzahl Schiffe mit Bemannung und 
Proviant in den Häfen der Provence auszurüsten und für ein 
Landheer den Durchzug dnrch die Lombardei dnrch Vertrage mit 
den Ffirsten nnd SiSdten vorzubereiten. Beides nun nahm Karl 
in diesen Tagen mit der gröfsten Energie in Angriff. Glücklicher- 
weise haben wir gerade für das Jahr 1264 jenes ofb erwähnte 
Rechnungsbuch der Provence, wo wir einen deutlichen Begriff 
von der regen und angestrengten Thätigkeit, die damals bei der 
Regierung des Grafen entfaltet wurde, und von der gewaltigen 
Bewegung erhalten, welche, durch den Gedanken der Schenkung 
Siziliens hervorgerufen, ihre Wellenkreise nun immer weiter über 
die liüider des Westens auszubreiten begann. Die Bechnungen 
jener Monate sind toU Ton Ausgaben für Boten und Gesandt- 
schaften nach Rom, nach Orvieto, nach Genua, nach Piemont, 
nach Frankreich, für den Bau der Schiffe und die Verproviantie- 
rung der Häfen. Vom 18. Juni ist uns noch aufserdem ein Erlafs 
des Vikars von Nizza und Vintimiglia erhalten, der den Transport 
von Schiffsholz und Balken für die Werft von Nizza anordnet 
Auch in Anjou liefs der Graf es an Vorbereitungen nicht fehlen, 
obschon es hier mehr auf Eröffiiung pekuniärer Quellen ankam ^. 



1) Gioffredo in Mon. hist. patr. Scr. II, 609. 

'-) Das Kloster S. Florent hatte 1162 von Heinrich II. von England 
den Brückenzoll bei Saumur erhalten, wenn es die Brücke aus Stein baue. 
Dies war nicht geschehen, aber der Zoll erhoben. Karl betiehlt nun dem 
Abt, er solle entweder sofort die Brücke bauen oder 10 000 Pfd. für das 
ganze Jahrhundert nachzahlen. Am 2. Juni 1264 einigt man sich: der Abt 
will bis zur Beendigung des Baues 500 Pfd. in vier Jahren zahlen (Marche- 
gay, ArchiTes d'Ai^oa II, 172). Karl sorgt auch sonst für Anjon: so läfst 
er 1202 die Kathedrale m Angers vergröfsem (Gtandet, Notie Dame Ange- 
im 51). 
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SehoiiTorher hatte Karl dann anf dem anderen Gebiete semer 

Operationen, in der Sicherunjr des Durchzugs durch die Lom- 
bardei, einen entscheidenden Erfolg errungen. — Über die Zu- , 
stände und Ereignisse in den von dem Grafen seit 1259 eroberten ' 
Gebieten Piemonts haben wir in dieser Zeit fast keine Nachricht, 
doch kann die Thatsache, dafs wir seit 1263 einen Seneschali 
Karb ,|in partibiiB Lombardiae^ antreffen, dannf hinweiseii, da(s 
Beine Maeht dort immer mehr erstellet ist Jener, Rairanndlsnaid, 
sehlolB 126S mit der Stedt Asti, welehe noch 1262 als unver- 
söhnte Gegnerin des Grafen erschien einen Stillstend anf 3 Jahie, 
welcher die Bestimmungen des früheren von 121)0") vielfach er- ' 
neuert und Karl vorschreibt, die Astenser, welche er in der Pro- , 
vence gefangen hielt, gegen Kantion frei zu lassen. Im nächsten 
Jahre nun gelang es demselben Isnard, der jetzt Bai! Ii von Guneo 
nnd Centallo war, im Verein mit dem damaligen Seneschall der 
Lombardei, Bertrand de Pngeto, eine wiehtige DefensiT-AlliBiis 
mit dem Markgrafen Wilhelm von Montf errat zn schlielteD. 
Wilhelm hatte bis dahin «ne abwartende Stellung eingenommen; es 
ist sehr möglich, dafs die Übermacht seines Nachbarn Pallavicim ' 
ihn auf die Seite Karls trieb. Er gelobte am 14. Mai^), den 
Grafen im Kriege gegen Manfred und Pallavicini zu unterstützen j 
und ihm freien Durchzug durch seine Staaten zu gewähren. Dieser 
Vertrag führte Karl wieder ein gutes Stück vorwärts; nicht nur 
war das feindliehe Asti nun von allen Seiten umstellt, sondern es 
öffnete sich so anoh die beste Strafsd nach der Eknilia längs des 
Po dem snkfinftigen Einmarsch des Krenzheeres. Wie einst der 
junge Friedrich II. durch einen Wilhelm Yon Montferrat die Mög- 
lichkeit erhielt, seinen Feinden in Ober-Itelien zn entgehen und ' 
in Deutschland seine Krone zu gewinnen*), so sollte Karl durch 
einen Nachfolger jenes Markgrafen den Weg finden, auf dem er 
zur Vernichtung des staufischen Reichs und Geschlechts vor- 
schreiten konnte. 

Auf diesem neuen Erfolg fufsend, hat nun Karl im Juni 1264 
einen Vertrauten, Dionys yon Essarte, an Urban nach Orviete ge- 



») S. 0. S. 166. 
2) S. 0. S. 156. 

^) Alba 1264, Mur. 1. c. XXIII, 390 (bei Gioffredo 1. c SOB falsch fll 
24. Hai 1263); hier heilst der Seneschall: de üoyeto. 

^) 1212; derselbe Wilh. von liontfenat wurde dann 1220 Stetthalter 
des Arelats. 
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schickt, der ihm melden sollte, dal's er sich verpflichte, bis Michaelis, 
also bis Ende September, persönlich mit angemessener Truppeu- 
zahl in Italien zu erscheinen '). Noch am 19. Juni-) hatte der Papst 
dem Legaten befohlen, seinen Auftrag schleunigst auszuführen und 
über die Bereitwilligkeit des Grafen zu baldigem Handebi za be- 
riehteii, da die Kurie sonst durch die Not geswungen sein wSrde, 
üure grofsen Ausgaben einznstelien nnd ihren Sitz in Orneto za 
Terlassen, weil sie dort dnreh die Bosheit der Bewohner in jedem 
Thnn gehindert sei. Am 17. Juli^) kann Urban an Simon das 
unterdes eingetroffene Versprechen Karls, bis Michaelis anzurücken, 
mitteilen; aber offenbar glaubt er noch niclit daran und bittet 
den Legaten, von dem er seit seinem Abgang noch keinen Bericht 
erhalten hatte, ihm nmgeheud zu schreiben, was er mit Karl ver- 
abredet hat; oder, wenn noch nichts Bestimmtes fixiert sei, ob er 
meine, dafe der Graf wirklich vor Oktober kommen, oder, ob er 
Yerlangemng der Frist fordern werde. Wiedemm jammert er 
über die riesigen Ausgaben der Kirche, welche sich schon anf 
200 000 Pfund beliefen; dennoch wolle er noch mehr leisten, um 
iscin Gebiet bis Oktober behaupten zu können; aber wenn Karl 
dann nicht käme, müsse er es aufgeben und auf anderes sinnen, 
um sich und die Kirche aufrecht zu erhalten. Und dieselben 
Worte braucht er 10 Tage später in einem Briefe^) an den Grafen 
selbst, worin er ihn Tor den Nachstellungen Manfreds warnt Dieser 
hätte, wie er Ton gnten Freunden des Fürsten gehört, einen Apostaten 
des S. Jakobordens nebst 2 Assassinen und 50 Arten Gift unter 
dem Schutz des Herzogs von Burgund*) nach Frankreich gesandt, 
um Karl zu ermorden, wie er dies so oft bei Urban selbst versucht 
habe. Der Hauptzweck des Schreibens scheint aber wieder, den 



Diese Annahme ist deshalb berechtigt, weil Urban am 19. Juni dem 
l * traten noch nichts von diesem Versprechen zu berichten weifs, am 17. Juli 
it)er davon Mitteilung macht und am 28. Juli (an Karl) die ZuriicksenduTiEif 
des Dionys erwähnt. In L. ruh. heifst es: cuidaiii mintio majjistri Dionysii 
venienti de Koma et eunti in Jj'ranciam. Also war er auch in Horn. 
•-') Martene S. 81. 
Martens S. 82. 

*) 2.S. Juni 1264. Martene n. 86. Wir hören hier von einer Geheim- 
schrift, die Dionys dem Papst für* weitere Nachrichten empfohlen, dieser aber 
Tergeasen hatte. 

L. rab.: nnndo dncis Bnrg^iuuliae capto pro restitatione 20 Pfd. Karl 
hat also einen Boten des Herzogs Ton Bnrgimd, der ihm, wie wir schon 
uhen, fdndlich gesinnt war, abfangen, dann aber in Freiheit setsen lassen. 

HiMOdMlM ÜBMnMkllQfM. 10. -tA 
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Grafen zum Einhalten des Termins zu ermahnen und die unge- 
heuren Anstrengungen der Kurie, die ihm durch ihre Mittel dea 
Weg naoh Italien ebne, ins rechte Licht za rücken. 

Aber trotz de« gaten Willens anf französischer Seite ging 
doch der Verlauf der Sache nicht so glatt, wie der Papst es 

wünschte. Bevor der Legat überhaupt seine Geschäfte beginnen 
konnte, hatte sich in England vieles ereignet, was den französischen 
Hof ganz in Anspruch nfilim. Am 14. Mai wurde König Heinrich III., 
sein Bruder Richard und sein iSohn Eduard vom Grafen von Lei- 
cestor bei Lewes geschlagen nnd gefangen. Nicht als ob diese 
Wendung Karl yon Anjon nnn allzunahe gegangen wäre. Wir 
hören im Gegenteil, dafe er der einzige Filrst gewesen sei, der 
Ar Leicester Zuneigung gehabt habe, da er ihm, wie man er- 
zahlte, durch einen Eid yerpflichtet war'). In der That konnte 
es ihm nur willkommen sein, wenn Heinrich durch seine aufstän- 
dischen Barone ganz aufser stand gesetzt wurde, dem neuesten 
Umschwung in (l(^r sizilisclien Frage entgegenzutreten. Aber Köuig 
Ludwig wurde durch die Dinge in England völlig in Anspruch 
genommen; sein Gewissen yerbot ihm auch, die üble Lage seines 
Schwagers zu benutzen, um in einer Angelegenheit Vorteile m 
erlangen, wo das Recht, trotz der Beschwicditigungen des Papstes, 
auf Seiten Heinrichs zu stehen schien, ßr gedachte damals mit 
hewaflneter Hand die englischen €hrofeen zu zwingen, den Eonig 
freizulassen. Aber der furchtsame Heinricli scheute vor dieser 
Hülfe zurück; er besorgte mit Recht, dafs der englische Natioual-j 
stolz sich gegen eine fremde Invasion empören würde. Und mm 
ist es bedeutsam, dafs er sich an Karl von Anjou wendet und um 
seine Fürsprache bei Ludwig bittet, damit dieser von einem An- 
griff auf England abstehe^). Als dann bald darauf Heinrich und 
seine Groisen einen Friedensentwurf gemacht haben, ist Karl neben 
dem Bischof Ton London und dem Justiztar yon England der 
einzige, den das Yertrauen der Padscenteu zur Prüfung und Kor- 
rektur beruft^). 



* 



^) Nain de Tillemont IV, 8ia 

*) 2. Aug. 1264. Shirley, Lettros H, 266. 

•) U. Sept. 1264, Oanterboiy. Bymer I, 446. 
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Erst im August konnte der Legat in wirksamer Weise yor- 
gehen. Vor allem suchte er die Königin Margaretha, welche Urban 
auch brieflich znr Nachgiebigkeit ermahnt hatte mit ihrem 
Schwager aussusöhnen. Es gekng ihm dies wenigstens insoweit, 
als sie mit Rücksicht auf die Bedrängnis der Kirche erklärte, da& 
ihr Zwist mit Ksal den Absohlnfe des sizilischen Traktats nicht 
hindern sollte^. 

Am 15. AnjTust folgten dann in Boulogne wichtige Ab- 
machungen. Zuerst entschied sich Karl, die Senatorie unter den 
Bedingungen anzunehmen, welche ihm der zweite Vorschlag der 
Kurie auferlegte^). 

Ferner er()ffaete Simon, dais der Papst auf die von dem Grafen 
erbetenen Abänderungen zum Teü eingegangen sei, wie es ihm 
Urban am 6. Mai näher auseinandergesetzt hatte und rereinharte 
dann mit Karl, dais der jährliche Zins 8000 Unzen betragen, der 
Eid der Unterthanen ganz erlassen werden sollte, dafs auch die 
übrigen Forderungen des Grafen zu bewilligen seien, bis auf den 
Artikel über die Tru|)])euzahi, der unverändert bleiben mufste^). 
Somit waren denn die gröfsten Hindernisse aus dem Wege ge- 
räumt, und auch in der heiklen Zehnteuforderung siegte die Cber- 
redrmg des Legaten. Am 24. August waren die Erzbischöfe 
Frankreichs in Paris versammelt, und nachdem er ihnen alles aus- 
einandergesetzt hatte®), entschlossen sie sich, ihm den Zehnten 
ihrer Kirchen-Einkünfte auf 3 Jahre, yon Johannis 1264 an ge- 



^) Wenn man den undatierten, von Dnchesne (Hist Franc Script. Y, 

Urban lY. zugeschriebenen Brief hierher zieht Der Papst bedauert, 
dafo die beiden Schwäger durch contrarietas animonun so yerfeindet seien, 
und erwähnt, dafb er Simlien snvor einem Sohne Margarethens angeboten 
habe, und erst, als der Yater dies ablehnte, deaa Grafen. 

') 5. Aug. 1264. Paris. Winkelmann acta TT. 733. 

3) ibid. 7.14 n. 1048, doch sollte alles nur gelten, wenn der sie. Traktat 
za Stande käme. 

♦) S. o. 8. 19S. 

^) ibid. IL 1U49. Hierzu kommt noch eine dritte Urk., die bei Winkel- 
mann fehlt, wonach Simon erklärt, dafs er kraft des eingerückten päpstlichen 
Schreibens (worin ihm erlaubt war, im Sinne der oben S. 198 angeführten 
Direktive zu handeln), mit dem Rate Ludwigs die Änderungen ge trollen 
habe, wie sie In seiner anderwärtigen Yerbriefuug für Karl enthalten seien. 

„ubi proposnit et exposuit raulta pro habenda decima per triennium 
pro snccessn eccL Born, ad opus comitis Andeg. Kegistrum visitationum 
areh. Roth. Ende Bigand 495. 

14* 

I 
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rechnet, für die Unternehmuug des Grafen zu gewähren. Nun 
durfte auch der Klerus im Süden nicht nachstehen: am 11. Sep- 
tember zu Clermont und am 25. zu Lyon erbot er sich dem Eai^ 
dinal za denselben Zusagen')« 

So konnte der Papst mit Recht der Diplomatie Simons reich» 
Lob spenden, als er am 4. September wieder an ihn schrieb^ 
nnd ihn zn weiteren Bemfihnngen anspornte; allerdings lälst er 
einfliefsen, dafs man wohl för die Kirche günstigere Bedingungen 
betrelfs vSiziliens erlangt hätte, wenn Karl nicht durch <i;e wisse 
Personen voreingenommen gewesen wäre^). Zugleicli giebt er 
dem Notar Albert, der noch immer uel)en Simon in Frankreich 
wirkte, strengen Befehl*), nach Italien zurückzukehren, denn er 
wolle, dafs der gallische Klerus, der in den letzten Zeiten durch 
so zahlreiche Boten der Knrie bennrohigt sei nnd daher anch die 
Abbemfong des för Palastina sammelnden Erzbischofe ycd Tyrus 
mit Freuden begrufst habe, durch keine anderen Geschäfte, ab 
die des Kardinals Simon belastet werde. So spitzte sich jetzt in 
Frankreich alles auf die sizilische Heerfahrt zu: sie einzig und 
allein sollte von uuu an das Interesse aller Kreise in Ausprack 
nehmen. 

Und schon betrieb auch Karl mit allem Eifer die Vollendung 
seiner Rüstnugen. Er wnTste, da& die Angen der Christenheit 
anf ihn gerichtet waren, dafs man die wunderbare Erscheinung 
eines Kometen, die damals beobachtet wurde, ahnmigsroll auf 
sein Unternehmen bezog. Zwar, das wird ihm bald klar geworden 
sein, dafs dieses auch bei der gröfsten Anstrengung bis Ende 
September nicht begonnen werden konnte; dazu war die Zeit zu 
weit vorgerückt. Aber wir werden seilen, dals die Vorbereitungen 
in der Provence doch sehr nachdrücklich und sorgfältig fortgesetzt 
worden nnd daher vor Ende des Jahres der AnfEuig der Opera- 



^) Avig^noii. Okt. 1204 beurkundet Simon dies alles (Wiukelmann II. 
735). Nur die Bischöfe des Venaissin hatten sich «geweigert, ad quos se 
nostra legatio. ut asserunt, non extendit. Dem Wortlaut nai h hatten sie 
Recht, denn da die Aufforderung Urbans nur an die Diözesen Lyon, Vienne. 
Embrun, Tarentaise, Bisanz, dann an den Klerus in den Ländern Karls er- 
ging, 80 waren sie nicht inbegriffien. 1265 gaben sie aber nach (a. n. S. 339). 

*) Hartene B, 87. 

*) si oomes non Msset ab aliquibus . . saper negotii conditiombos pne- 
munitns. 

*) Hartene S. 88. 
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tionen zu Wasser und za Lande möglieh war % Jm September 
eilte Karl nach der Provence^, um nmi selbst die Rfistongen zu 
leiten; ihm folgte der Legat ^, dem jetzt überall der Kirohen- 
sehnte zugesagt war — da kam pl5tzlich die Nachricht, dafs 
Papst Urban gestorben sei. In Orvieto von den Sanesen bedroht, 
hatte er im September die Stadt verlassen, nm weiter nördlich, 
vielleicht sogar jenseits der Alpen, eine sichere Residenz zu finden; 
iil)er sein von den furchtbaren Lasten und Euttäuschuugeu der 
letzten Zeit geschwächter Körper konnte diesen neuen An- 
strengongen nicht widerstehen. Urban kam xmr bis Perugia^ und 
hier yerscfaied er am 2. Oktober. 

Noch einmal tritt mm wider Erwarten in dem mit allen 
Kräften beschleunigten Unternehmen eine Pause ein, gleich der 
atendosen StUle, bevor der Storm losbricht; noch emmal yer- 
zögert sich der Zweikampf, der das Schicksal Europas entscheiden 

sollte. Vier Monate dauert die Vakanz des päpstlichen Stuhles, 
lind fast ebensoviel Zeit vergeht noch, bis der erwählte Kämpfer 
der Kirche zu Hülfe eilt. 

Für Karl war der Tod Urbans kein allzuschwerer Schlag; 
er gewann mehr, als er verlor. Denn dafs der neue Papst alles, 
was sein Vorgänger durch namenlose Mühen angebahnt und 
schon zum Teil durchgeführt hatte, verwerfen und rück- 
gängig machen konnte, war doch unmöglich^). Es war kaum je- 
mals vorgekommen, dafs die Kontinuiföt der päpstlichen Politik 
so ganz durchbrochen wurde. Und selbst, wenn der Nachfolger 
Urbans zu jener Richtung im Kardinal-Kollegium gehörte, welche 
dem neuen Senator und zukünftigen König mil'strauisch gegouül) er- 
stand, weil sie von seiner ehrgeizigen Kraft eine Unterdrückung 



^) Notizen des Lib. rub., wie: cmn eomes debnit iie Bomam (Nizza) 
oder com Gomes condidit ire Bomam (Hars.), besagen doch deutlich, dafs die 
HeerfUirt yor Weümachteii 1264 offizieU in der Frov. angesagt war. 

*) Blancard (Page in6dite, Btt>l. de Y^c. des eh. 1869) läfst ihn am 
22. Sept. in Castellane sein, ohne Angabe der Quelle; übrigens sitzt Boni- 
faz, ihm zufolge, damals noch als mächtiger Herr in Castellane (!). 

^) i;'). Okt. in Avignon. 

*) Gregorovius V, 'Vll sagt, es sei eine Partei unter den Kardinälen ge- 
wesen, die mit Karl brechen und mit Jranfred sich vergleichen wollte; doch 
ist nicht zu sehen, woraus er diese Nachricht schöpft. 
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des Papsttums fürchteto — er konnte sich doch nicht mehr auf 
die Seite Manfreds stellen und mit diesem Frieden schliefsen: 
denn mehr, als je, galt jetzt wohl jenes, Friedrich II. zugeschhebene, 
Wort: „Kein Papst kann ein Ghibelline sein." Höchstens mochte 
flieh Karl darauf gefcifst machen, dafs nim noch einmal die Yer- 
handlnngen an&ngen nnd die ihm gewahrten Erleichterangen der 
Gegenstand nenen Streites werden konnten. Dem gegenüber aber 
hatte er doch mnen wohl sehnlichst erwünschten Anfschnb ge- 
wonnen und konnte diesen zu weiterer Stiirknng seiner Macht be- 
nutzen. Gehen wir nun näher auf die Thätigkeit ein, die er in 
den letzten Monaten des Jahres 1264 diesseits und jenseits der 
Alpen entfaltete. '). 

Die Provence war ruhig; auf den Resten einer einst so mach- 
tigen kirchlichen und weltlichen Nobilitat hatte sich die genaue 
und harte Yerwaltung des Grafen aufgebaut^; seine Herrschaft 
hatte jede freiheitliche Regung unterdrückt, aber auch alle Fehden 
und ÜbergrüFe der Mächtigen; eine Reihe Ton Friedensjahren 
hatte Wohlstand und Ordnung wiedergebracht. Eine grofse Zeit 
ging zur Ihihe, als jetzt am 22. Oktober in Marseille die Teil- 
nehmer an der letzten Verschwörung hingerichtet wurden ); ihr 
Versuch, die alten Zustände der Stadt zu erneuern, konnte nicht 
gelingen; die städtische Freiheit, um welche die Bürger fast ein 
Jahrhundert lang blutig gekämpft hatten, war für immer Terloren, 
die Selbständigkeit der südlichen Nationalität gebrochen. Auch 
die Ketzerei &nd an Karl einen unermüdlichen Gegner, hdren wir 
doch noch 1264 von den Ausgaben für die Inquisition, von den 
Einnahmen aus dem A'erkauf von Gütern der eingekerkerten ^^'al- 
denser^j. Ob bei alledem die Begeisterung der Bewohuer für 



') Quelle fast allein der L. nib. 

-) Ein Kauf des (lebiets Mison (bei Sistornu) von Galburga de M^- 
vouillon (Dozeiiiber 1261) vr'rvollständi}2:t die Reihe jener Abkanfuncren. durch 
die Karl seinen Hesitz verij:rüfserte. Hier betrui^ die Kaufsumme H>oO Pfd. 
(Barthelemy n. 194 hat ii(XK», aher Blancard, (Invent. I, lOH) KHK) und L. 
nib.: Quista pro emotione terrae de Misone 700 Pfd.; 300 gingen ab als 
Bofse an Karl für Gewaltthaten der Yasalleu Galburgas: vgl. Nostradam 
231.) Sehr merkwflrdig, dafo in der Vikard Kissa, zufolge dem L. rib^ 
die quista für einen Kanf in Sisteron erhoben wnide. 

*) S. 0. S. 195. Karl wohl nicht anwesend. 

*) Pro inqnisitoribns hereticae prayitatis; lecepta bonomm Tenditonim 
Waldennnm incarceratomm (L. rab.). 
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den Krenzzüg ihres Grafen sehr grofs gewesen ist, mag dahin- 
gestellt bleiben. Die Nachriebt, dafs die Stadt Aix Bogleioh 
20 000 Goldgalden (?) hergegeben habe, ist zn schlecht beseugt ■) 
und zu yeroinzelt, nm daraus weiteres zn schlieisen. Anderseits 

scheint es nnzweifelhaft, dafs Karl die Provence zu keiner Steuer 
für die Heerfahrt herangezogeu hat, wie es z. ß. 1249 für sein 
Lösegeld, noch jetzt in geringerem Mafse für das Geld znrn Kaufe 
von Mison geschah ; war ihm in vielen Verträgen mit den Kom- 
munen eine solche Umlage überhaupt versagt, so wollte er auch 
seine Vasallen nicht durch neue Forderungen drücken. Daher 
werden die Kosten f&r die Rüstungen bis Ende 1264 alleia Ton 
den Ertragen der Verwaltung bestritten. 

Zunächst kam es darauf an, Fahrzeuge zu beschaffen und mit 
allem Nötigen zu versehen. Karl sah ein, dafs es nicht genüge, 
sich der Transportschiffe aus Marseille zu bedienen, wie dies früher 
die Kreuzüfthrer gethan hatten; er brauchte eine Anzahl Kriegs- 
schiffe, um der Flotte Manfreds gewachsen zn sein. Und durch 
rastlose Anstrengungen batte er es erreidit, dafs im Herbst 
1264 15 Galeeren in Marseille, 7 in Nizza und Arles, teils gekauft, 
teils neu gebaut, fertig standen, alle gerüstet und verproviantiert. 
Die bewährten Seeoffiziere Olivarius und Caissius hatten in Nizza 
ein Admiralschiff zur Yerfügunor mit einer Besatzung von üher 
100 Mann. 500 Sack Schiffszwieback, 50 Ladungen Wein, Eier, 
Käse, Mehl, 2000 Krüge ungelöschten Kalks, über 2000 Waffen- 
stücke jeder Art, waren in den Hafenmagaziuen bereit; die Wechs- 
ler hatten die fremden Mfinzsorten besorgt für die ersten Ausgaben 
im fremden Lande'). Wichtiger noch ist die Mobilisierung, welcbe 
schon ToUstandig im Gange war. 600 Armbmstscbützen waren in 
Nizza zusammengezogen, je 100 aus Draguignan, Hydres, Sejne, 
Brignoles, Digne und Puget-Theniers, um dann nach Piemont zu 
marschieren. 

, Einen grofsen Raum nehmen die Ausgaben ein, welche durch 
Gesandte und Truppensendungen nach der Lombardei yeranlafst 
waren. Es ist begreiflich und aus den Rechnungen ersichtUcb, 
dafs damals ein unaufhörliches Hin- und Hergehen von Boten und 
Berollmacbtigten zwischen Rhone und Po stattfand; selbst so vor- 
nehme Edle, wie der s|^ter Tielgenannte Wilhelm Estendard und 



0 Haitze, Hi.st. de la ville d'Aix 267. 
'-) Blancard, page in6dite 1. c 
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der Erzbischof von Aix, wurden zn Missionen verwe ndet. Dazu 
kommen die Nuntien Ludwigs und Karls nach ,Orvieto; dann 
finden wir Gesandtachaften Ton und nach Genna, so den Bischof 
Ton Avignon nnd Johann Jordanns, diesen ids Schiedsrichter 
zwischen P]roTen9alen nnd Genuesen. Anch nach Maiknd gehen 
schon Boten ab. 

Sodaim haben wir eine Fülle von Notizen über Truppen, die 
bereits nach der Lombardei gerückt waren. Der Seneschall de 
Vicinis führte selbst Schützen dorthin, ebenso die Baillis von Digne 
nnd Barcelonnette. In letzterem Bezirke hatte der Graf eine 
strenge Bewachung der Grenzpässe und Berge angeordnet, damit 
niemand ohne Erlaubnis die Lombardei betrete^). 

Dabei war die Befestigang der Burgen im bmem nicht 
Yemach^igt; sie sollten in Abweseuheit Karls in gntem 
Verteidigungszustand sein. Anch an Geldmitteln liefs er seine 
Vertreter iu der Lombardei nicht Mangel leiden. Der Seneschall 
de Pugeto empfing dort 2000 Pfd. und ebensoviel der Vikar von 
Nizza, de Croyac, als er um Martini über die Alpen geschickt 
wurde. 

Um diese Zeit hatte sich nämlich ein noch intimerer Verkehr 
zwischen den Nachbarländern eröffiiet. Der neue Alliirte, Wil- 
helm Ton Montferrat, und mit ihm die Markgrafen yon SaLnzzo 
und Cravesane, kamen persönlich über die Alpen ^, um Karl von 

Anjon zu begrüfsen und weitere Verabredungen zu treffen. Ver- 
anlal'st war dieser Besuch wohl durch die Differenzen, welche 
zwiselieu Karl und Thomns von Saluzzo über den Besitz des Stura- 
thals und der Stiidt Busca ausgebrochen waren; der erstere be- 
hauptete, dais diese Gebiete zur Provence gehörten, der IMarkgraf 
dagegen hatte seit langer Zeit die Lehnshoheit über dieselben aus- 
geübt^. Am 4. NoTember 1264 kamen sie nun in Forcalquier 
überein, sich dem Schiedsgericht Montferrats zu unterwerfen, der 
den Rechtsstreit durch Sachrerstäipdige untersuchen lassen und bis 



') ne quis intraret Lomb. (L. rub.) 

') Ihr Wet^ ist nach dem L. rub. zu verfolgen: er £^in<^ über liarcelon- 
iiotte und Sisterou. zurück üIkt Sevue: überall reisen sie auf Kosten Karls. 
Des letzteren We^ ^ing über Ca.stellane, Valensole nach Forcalquier. Hier 
«der in Sisteron fand die Besrei^ung statt, walirscheinlich im November. 

11S7 Kauf des Sturarlials von Saluzzo durch Köni^ Htüurich VI. 
(Toeche, Jahrb. H's. VI. 288, 3). 1261 Markgr. von Busca huliligt dem VOE 
Saluzzo. (Bist. mon. Patr. III, 906). 
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zum nächsten August eutsclieiden sollte'). JedeDfalls aber wurde 
bei dieser Begeguuntr manohef; ^^'ichtigere abgemacht, Avas das 
rntemehmen Karls fördern nnd den Durchzug seiner Truppen 
durch Piemont erleichtern konnte. Ehr yersaumte nicht, den MÜrk- 
grafen mit allen Ehren zu empfangen, die Reise ans seiner Kasse 
zn bezahlen, die Begleiter m beschenken^ und so das Freund- 
schaftsbündnis noch enger zu knüpfen. 

Der Anfaug des neuen Jahres wurde durc;h einen ferneren 
glückverheifsenden Vertrag mit den Lombarden bezeichnet; nicht 
vergebens hatte Karl so zahbeiche diplomatische Missionen für 
Oberitalien angeordnet. Am 23. Januar 1265 erhielt er in Aix 
Ton Accnrsins, dem Vikar Ton domo, die Zusage, dafs die Stildte 
Mailand, Bergamo, Como, Noyara, Lodi und die Herren von La 
Turre, — deren einer, Pliilipp, sich Herr und Podesta dieser Städte 
nennt und als Urheber des ganzen Traktats ersclieint*) — bereit 
seien, zn ihm in ein enges Freundschaftsverhältnis zu treten. 
Dieses wurde sogleich stipuliert, beschworen und auch auf die 
beiderseitigeu Freunde, besonders den Markgrafen von Montferrat, 
ausgedehnt '^). So entstand ein OffensiTbundnis, welches vor allem 
den Truppen Karls und den Erenzfahrem, wenn sie zur Erobe- 
rung Siziliens durch die Lombardei rücken wfirden, Sicherheit und 
Unterstützung Tersprach; alle jene Städte und Edle, besonders 
„das Volk von Mailand", mit den weiten Territorien, welche stets 
den Kern der Lombardei bildeten, verbürgten sich für die gute 



0 Wnrstemberger 1. c. lY, n. 607. 

^ L. mb: jacnlatori mardiioiiis UontisfeRati 

*) «et dicitnr in Frovinda 1264" (a Urk.) 

*) £r war in Mailand nach Unterliegen des FallaTidni Anführttr der 
Guelfen, s. Mnr. XI, 692 f. 

^) S. Priest (II, 320) hat diesen Yertras^, aber in seiner gewohnten 
kläglichen Weise abgedruckt In Marseille finden sich zwei abweichende 
Originale; das nrsprttngliche (s. Anhg. n. XVI) ist der Akt, der in Aix am 
2^ Januar statt&nd, mit proyen^. Datienmg, grofser Zengenansahl; das 
andere (s. Anmerknngen zu dem vorhergehenden) ist mit ital. Datierung, ohne 
Ort und Zeugen und unterscheidet sich besonders dadurch vom ersten, dafo 
überall der Markgraf von Montferrat einj^eschoben ist; es war also wohl zur 
selben Zeit aufg-esetzt, sollte aber dem Markgrafen erst vorgelegt und von 
ihm gebilligt werden, (de quo niarchione condictiiiu est intcr purtea, quod 
debeat omma^ quantom ad ipsum pertinet, coatirmare et incartare). 
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Avfiialime der Fremden^ weldie Italien zn übrnchwemmen droh- 
ien, wollten alle Feinde derselben bekämpfen, neae Genossen auf 

ihre Seite ziehen und den Bundeseid jährlich wiederholen. Karl 
seinerseits sap^te den Alliirten nur in allcremeinen Worten seiu» 
Hilfe zu und stellte die Sendun<i; eines Prokiirators zu ihnen in 
Aussicht. Und bald darauf sandte er dann seine beiden ersten 
Käte, den Seneschall Peter und Barrai de Banx. die schon diesen 
Vertrag unterschrieben hatten, in die Lombardei, zum Zeichen^ 
-wie hohen Wert er anf die Verbindung mit Ober-Itatien legte. 
Fragt man aber, wie es kam. daß diese grofsen Kommnnen, ohne 
Fnrcht Tor dem mächtigen ghibellinischen Nachbarn PaUaTicini, 
vertrauensvoll mit Karl sich verbanden, obwohl der Ausgang seines 
geplanten Krieges gewifs mehr, als zweifelhaft war, so wird neben 
dem guelfisclien Parteihals auch die Zuversicht mitgewirkt haben, 
dafs er den Sieg erringen oder mindestens doch Manfred ge- 
wachsen sein würde; und dies mufs man immer bedenken, bevor 
man über die Abentenerliehkeit seiner Heerfahrt aburteilt. 

Diese klugen Italiener, bei denen allerdings faktiSse Leiden- , 
schalten jedes Nationalgefiihl erstickt hatten, wufsten sehr gut, I 
warum sie Karl zu ihrem Senator uml Alliirten erwählten : seine 
Kraft und Kuergie verbürgte ihnen gute Erfolge in der Zukunft. 
Wir haben einen Brief aus jener Zeit, worin ein Mailänder Schrift- 
steller, Bottatus, dem Grafen ein naturwi88enschafth'( lies Werk 
widmet'); und er giebt wohl die Meinung seiner Landsleute wie- 
der, wenn er sagt: „der Ruf yerkOnde und der Erdkreis beasenge 
es, dafs Karl an ausgezeichneten Tugenden alle Fürsten des Jahr- 
hunderts weit überrage.^ 

Ans <ler frülieren Zeit des Grafen ist uns eine cliarakteristisehe 
Erzählung erlialten •^). Als er einen Lombarden nach der Natnr 
seiner Heimat fragte und dieser den Volkreichtum, die Fruchtbar- 
keit und Schönheit derselben rühmte, soll Karl seu&end gesprochen : 
haben: „Wollte sich nur ein mutiger und tüchtiger Mann in der I 
Welt finden, er würde sich das ganze Land in kurzer Zeit unter- 
werfen können.** Es waren noch nicht 6 Jahre verflossen, seitdem 
der Graf die ersten Verbindungen jenseits der Alpen angeknü|)fc 



^) Undatiert, von PiijMni (II, n. 74) olme üruud zu 1250 gesetst, liegt 
in Marseille unter aiKliTtju Urkunden von 1204, 

Thomas Tascus, M. U. XXII, Ö24. 
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hatte, und sehon sachte die yomehmste Stadt der Lomhardei seine 
Gunst, schon hengten sich die Machthaber des Landes seinem Ge- 
bot. Aber, was er früher für allein erstrebenswert gehalten hatte, 

eine Gebietserweitenmg nach Oberitalien hin, war ihm jetzt nur 
noch Mittel znni Zweck, eine Brücke, auf der er sicheren Fufses 
nach Süden, in das reiche Sizilien und in die ewige Stadt, hin- 
überschreiten wollte. 
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Xm. Guy Fnlcodii wird Papst Karl erhält SialieB und segelt 

nach Rom ab (1205). 

Mit Vorliebe yerweilen die Historiker des 13. Jahrhunderts 
bei der Vorgeschichte des Papstes Clemens TV.; nnd in der Thai, 

die Laufbahn dieses Mannes ist von hohem Interesse, so recht 
bezeichnend für seine Zeit, (iuy Fulcodii, zu S. Gilles, westlieli 
vom Hhouedelta, geboren, hatte sich der Rechtsgelehrsamkeit, ! 
dann, wie damala so mancher tüchtige Jurist, ganz den Staatsge- 
sehäfteu seiner Heimat gewidmet. Aber plötzlich hatte er nach j 
dem Verlast der Gattin seine Familie verlassen nnd den geistlichen 
Stand gewählt. In diesem war er bald an hohen Wurden gebmgk. 
Bischof Ton Pnj, dann Erzbischuf ron Narbonne, wnrde er 
Ton Urban IV. zum Kardinal von S. Sabina bemfen nnd bald 
darauf mit der wichtigen Mission nach England betraut. Nach 
dem Tode Urbans lenkte sich der Blick der Kardinäle sogleich 
auf ihn, und wenn er auch erst nach einer Vakanz von vier Mo- ^ 
uateu, am 5. Februar 1 205 formell gewählt wurde, wahrscheinlich, 
weil es längere Zeit dauerte, ehe er nach Pemgia gelangen 
konnte, so war doch wohl von Anfang an kein anderer neben 
ihm emstlich in Frage gekonunen '). Denn wenn im KoUeginm 
die Meinung, dafs man von den Verhandinngen mit Karl nicht 
mehr gut zurücktreten könne, zweifellos Ton der grofsen Mehnahl 
der Kardinäle geteilt wurde, so war niemand geeigneter, als Guy 
Fulcodii, das mit so viel Mühe und Zähigkeit Begonnene zu glück- ^ 
lichem Ende zu führen. Durch Geburt und Erziehuncr der Lan- , 
guedoc anoehörend, hatte er seit Jahrzehnten den leitenden Per- 
sönlichkeiten des Südens nahe gestanden. Treu hatte er als Freund 
und Berater bis zu £nde bei dem letzten Tolosaner iUimund VII. 
ansgehalten, dann war er zn Alfons von Poitou übergetreten. 



1) Potthast II, S. 1:43 viipiiit, die Wahl hätte schon ün Oktober atatt- 
gefimden, sei aber erst im ii'ebruar öfientiich verkündet worden. 
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Auch zu Karl und seinem Lande kam er in Beziehung, so schon 
1251, als er dem ersten grolsen Erfolge des Grafen, der Uber- 
gabe von Arles and Aviguon, beiwohnte '). Später gelangte er 
auch in dem Rate König Ludwigs zu hoher Bedeutung und wurde 
yon diesem 1262 mit der schwierigen Angabe bedacht, den Streit 
zwischen seiner Gattin und Karl tu. schlichten^). So war er in 
den Geschäften des Westens rorzfiglich hewandeort, die Charaktere 
nnd Siunmnngen der FBrsten nnd Staatsmänner waren ihm wohl 
bekannt, seine Umsicht und Erfahrung befähigte ihn dazu, die 
groise Politik der Kurie würdig fortzusetzen; von seiner Strenge 
und Gerechtigkeit liefs sich andererseits auch erwarten, dafs er, 
obwohl Franzose und Förderer der französischen Hoffnungen auf 
Sizilien, die Vorrechte und Ansprüche des päpstlichen Stuhls stets 
nachdrücklich gegen alle Ubergriffe des Schütslings der Kirche 
Terteidigen würde. Aber ein dornenvolles Amt nnd eine schwere 
Aufgabe toII forchtbarer Verantwortlichkeit erwartete ihn, nnd 
es mag bei ihm mehr, als die gebranchtiehe Ceremonie gewesen 
sein, wenn er nur durch die dringendsten Bitten der Brüder sich 
bewegen liefs, die höchste Würde der Christenheit auf seine 
Schultern zu nehmen. 

Schon einen Monat Tor seiner Wahl, doch bereits in dem 
fie wnfstsein des künftigen Amts hatte er an Karl geschrieben; 
nnd seine ersten Mahnungen betreffen eine Angelegenheit, die jetzt 
in der That von der gröfsten Wichtigkeit war, nämlich die Stellung 

des Vikars Gantehni und seiner Proven^alen in Rom. Immer 
mehr hatte sich das Schicksal dieses Häufleins tapferer Krieger 
uradüstert: von allen fSeiteu bedrängt, ohne Mittel, täglich Verrat 
und Überfällen auagesetzt, hatte der Vikar vergebens seinen üerm 
um Hülfe gebeten. Karl mufste seine Streitkräfte zusammen- 
halten; ein Landheer hätte niemals bis Rom vordringen können, 
und seine wenigen Kriegsschiffs durfte er nicht der Gefahr einer 
Niederlage dnrch Manfreds Flotte überliefern. Vor allem hatte er 
kein 'Geld; die erste Zehntenzahlnng, welche Weihnachten 1264 
1 ällig war, wird sicher nicht prompt eingegangen sein. So blieben 
seine Leute in Rom sich selbst ü})erlassen, und wir werden bald 
sehen, wie bedenklich und traurig ihre Lage sich nuTi gestaltete. 
Mit üecht konnte daher Fuicodii in seinem ersten Briefe an 



1) a 0. S. 72. 
9) S. 0. a 168. 
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Karl ') auf die iiefahren hinweisen, die seinem j]janzen Unternelimen , 
durch die V eroachlässigoug seiner Leute in Kom drohten. ; 
macht ihn auf den Widersprach an&ierksam, in dem die geringe 
Anzahl und die diirfligen Ausgaben der Proyenfalen anf dem Ka- 
pitol sm den Ansprachen standen, welche die eitlen nnd pnmk- 
liebenden Römer an ihre höchsten Beamtoi stellten. Gantehni 
thäte seine Schuldigkeit nach Kräften, aber diese seien ganz un- 
zulänglich. Überdies erachteten seine Genossen ihn nicht als über 
ilmen stehend, es gäbe Streit unter ihnen, wer mehr zu sagen 
hätte. Daher solle Karl unverzüglich andere Ritter scliicken, 
"welche dem Vorgesetzten in Demnt gehorchten. Dieser aber sei 
fortan ein Mann, der nicht knansere, sondern yerstände, am rich- 
tigen Orte anszngeben. Jedenfidls wfirde der drohende Yerliist 
Ton Rom die übelsten Folgen haben; denn nirgend anders ab 
hier könne man die Eroberung Siziliens ins Werk setzen; und 
selbst, wenn Karl auch wegen der Härte der Bedingungen ditt 
Augebot des Königreichs ablehnen sollte, so dürfe er doch Kora 
nicht plötzlich aufgeben, da das Volk, wenn es sich getäuscht 
sehn würde, den Seinigen grolse Gefahren bereiten könnte. 

Dieser Mahnnng, Rom zn halten, wird es bei Karl kamn be- 
durft haben; wie konnte ihm entgehen, was hier anf dem Spiele 

stand? Aber wie sollte er mit verscliweiulerischer Hand den 
Eigennutz der Römer befriedigen, wühreud es ihm selbst an den 
nötigsten Mitteln zu seiner Unternehmung gebrach ? Wir werden 
sehen, dals er das Schreiben des designierten Papstes mit der 
Sendung des Vikars von Marseille, Tancred, beantwortete, welcher 
in Perugia nachwies, dafe es Karl unmöglich sei, Geld zur Er- ; 
haltnng der römischen Besatzung an&ntreiben, wenn ihm nicht 
die Knrie för den noch ausstehenden Zehnten Kredit yerscliaffb^- | 
War der Kirche an dem Besitz von l\om ebensoviel gelegen, 
wie dem Grafen, so durfte er auch ihre Schätze in Anspruch 
nehmen, wenn die seinigen versagten. Wenig tröstlicli mul'ste es 
überdies für ihn sein, dais der deutliche Wortlaut jenes Briefes 
die Annahme Siziliens von seiner Seite noch in Zweifel zog and 
Ton allzu drückenden Bedingungen sprach. Es war doch bereits 
unter Urban im August 1264 eine Einigung erzielt; wollte der 



0 Glndice t c. I, n. 1. 
>) Hartene L c a 108. 
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neue Papst die Yerliandiangen unter neuen Bedingungen wieder 
beginnen? 

Lange genug rnnfste er über diese Fragen im Ungewissen 
bleiben. Eist am 22. Februar 1264 üaid die Weihe Clemens' IV. 
in Perugia statt, nnd wir wissen nicht, ob dieser in den sechs Wochen 
Torher dem Grafen schon weitere Anweisungen übersandte. End- 
lich am 26. Februar erliels Clemens drei Befehle, welche die grofse 
8aclie wieder in Kluis brachten. Zuei-ät, wie sein Vorgänger, eine 
Erklärung au Heinrich III., dals die Vergabung Siziliens an Edmund 
durch Innocenz und Alexander ungültig sei, weil von selten Eng- 
lands niemals eine Gegenleistung geboten worden wäre '); wenn 
Urban dem Könige vier Monate Zeit geirahrt hätte, seine An- 
sprüche auf Sizilien yor dem papstlichen Stnhl zu erhärten^, so 
habe er sich doch dabei die Freiheit gewahrt, über das Schicksal 
des Reichs nach Belieben Anordnungen treffen zn dürfen. Und 
diese Befugnis nehme auch jetzt die Kurie in Ausprucli, indem 
sie erkläre, dul's England auf Sizilien kein Ket ht mehr habe. 

Vom selben Tage ist dann die grofse Zusammenfassung aller 
Bedingungen datiert, unter denen die Kurie dem Grafen von Anjou 
das Königreich übertrug und die Annahme der Senatorie erlaubte^). 
Aber wahrend die 34 Artikel von der Schenkung Siziliens nnr 
endgültig das fixieren, was in jahrelangen Yerhandlnngen zwischen 
den Parteien yereinbart war, ohne dafs Clemens noch die 6e- 
lebnung von neuen Vorschriften abhängig machte, hatte der letzte 
Artikel über die Senatorie eine andere (J estalt augenommoii '), 
welche ihn wesentlich von den oft erwähnten zwei Vorschlägen 
Urbans unterschied. Obwohl sich doch Karl im August 1264 be- 
reits auf die zweite Form verpflichtet hatte, kam Clemens nnn 
wieder auf die erste, nnd zwar in ihrer strengsten Abfassung, zu- 
rück, indem er bestimmte, da(s der Graf nicht nach 5, sondern 



Gapasso n. 438, vgl. den Traktat (s. jl). 
^) Dies ist also die oft von Urban gegen Albert und Simon erwähnte 

Angelegenheit (s. o. S. 186, 199). 
. •'') Lünig, cod. dipl. Ital. II, 946. Saint Priest II, .«2. 

*) Das ist bislier unbemerkt geblieben, auch von Winkelmann (Acta IT, 
732), der diesen Artikel als Entwurf zu der dittinitio vom 25. April 1264 
bezeichnet. Und dwh geht aus mehreren Stellen des p]ndtraktats (S. Priest 
II, deutlich hervor, dafs Clemens über die Senatorie neue Anordnungen 
getroffen (et acceptata ab ipso ordinatione a nobis facta super senatus arti- 
culo; dann s. den Abschnitt «super pred. ejus senatos artieolo*). 
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uach 3 Jahren die Öenatorie niederlegen raufste. Anderseits hat 
der neue Papst das Gaukelspiel mit dem Eide, den Karl den 
Römern schwören, aber nicht halten sollte, Terschmäht: er sagt 
nur, der Graf soll sieh eidlich verpflichten, aufrichtig danach za 
Ströhen, den Schwur auf LebensMÜ ra Termeiden. Dahei hlieb 
aUerdings die Frage oflen, was gesehehen wQrde, wenn die Römer 
anf der lebenslänglichen Amtsführung bestehen blieben. Vielleicht 
aber wulste Clemens von den Absichten der Hömer mehr, als der 
über ihre Verabredung mit Karl stets unaufgeklärte Urban; er 
mochte einsehen, dai's schliei'slich doch nicht der Wille der Römer, 
sondern der des Grafen über Annahme nnd Abgabe der Senatorie 
entscheiden wfirde. Daher fogte er auch noch vorsorglich eue 
Reihe von Kantelen himra, welche dem Grafen be&hlen, nach 
Niederlegung des Amtes die freie Disposition über dasselbe der 
Kirche wiederzugeben. 

Die übrigen Bedingungen des Traktats iauleu kurz folgeuder- 
maisen: 

1. Die Stadt Beneveut und ihr Gebiet gehört der Kirche. 

'2. In den italienischen Territorien der Kirche darf der König 
nnd alle seine Nachkommen weder irgend einen Besits, noch irgend 
ein Amt erwerben. 

3. Die Stadt Beneyent erhalt Banmaterial zur Reparatur, so- 
dann alle Rechte imd Freiheiten der anderen üntertiiaiien des 
Königs. 

4. 8tirl)t ein König von Sizilien ohne legitimen Erben, so hat 
die Kirche wieder freie Verfügung über das Reich. Indes darf 
auf Karl, wenn er keine Erben hat, sein Bruder Alfons, oder, 
wenn dieser schon tot, ein Sohn Ludwigs IX., und zwar der 
älteste nach dem Thronfolger, snccedieren. Lebt dieser anch nicht 
mehr beim Tode Karls, so fällt Sizilien an die Kirche. — Bestim- 
mnngen Über die Nachfolge der Kollateralen beiderlei Geschlechts, 
wenn ein König ohne Kinder stirbt. 

5. Der jährliche Zins beträgt 8000 Goliluuzeü, am Petersuig 
zahlbar. Strafen bei Versäumnis der Zahlung von 2 zu 2 Monaten 
zu verschärfen — bis zum Verlust des Reichs, 

6. Zahlung von 50 000 Mark Sterling an die Kirche nach 
Erobemng Siziliens; doch wird bei glücklicher Durchführung des 
Unternehmens eine Ermafsigong in Aussicht gestellt. 

7. Alle S Jahre erhalt der Papst einen weüsen Zelter zam 
Zeichen der Yasallitat. 
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8. Die Kirche hat Anspruch auf ein Kontingent von 300 ge- 
harnischten Kriegern (jeder mindestens mit 3 Pferden), einmal im 
Jahre auf 3 Monate in ihren italieniseben Territorien vom Könige 
anf seine Kosten zn stellen. Statt dessen auch Flottenleistnng. 

9. Verbot der Teilnng des Reichs. Wortlaut des Treueids 
bei der Belebnnng mit Sizilien mid allem Gebiete „citra Famm^ 
bis va den Grenzen der Kirchenterritorieu. 

10. Verbot der Aniialnne irgend einer Wahl zum römischen 
Kaiser und deutschen König, zum Herrn der Lombardei oder Tus- 
eiens oder des gröiseren Teils dieser Gebiete bei Strafe des Ver- 
lostes Siziliens. 

11. Dieselben Würden sind auch jedem Erben verboten; be- 
hält er sie nach Antritt seiner Begienmg, so fallt Sizilien an die 
Kirche. 

12. Erbt beim Fehlen männlicher Nachkommen eine Fran, 
80 darf sie niemals den Besitzer einer der vorhergeuannten Würden 
heiraten. 

18. Kein König darf jemals eine dieser Würden selbst oder 
durch andere zu erwerben oder zu erobern suchen. 

14. Wird ein König von Sizilien zum Kaiser gewählt, beror 
er noch den Besitz des Königreichs angetreten hat — z. B. Tor 
der Investitur — so darf er die Kaiserwflrde annehmen, wenn er 
auf Sizilien Terziohtet und seinen Erben, gleich ob Sohn oder 
Tochter, der Kirche übergiebt; ist dieser Erbe unter 18 Jahren, 
so bleibt er und das Reich unter der Obhut der Kirche bis zur 
Groisjährigkeit. 

15. Bleibt eine Frau als Nachfolgerin ^Airück, die zu Leb- 
zeiten ihres Vorgängers eineu Kaiser geheiratet hat, so darf sie 
nicht erben ; heiratet sie als Königin einen Ejuser, so fallt Sizilien 
an die Kirche. 

16. Erbt eine unverheiratete Frau das Reich, so darf sie nur 
eben Mann heiraten, welcher der Kirche genehm ist. 

17. Nur legitime Kinder dürfen das Reich erben. 

18. Niemals darf Sizilien dem Kaisertum unterthau werden, 
noch ihm durch Personal- Union verbunden sein; dasselbe gilt für 
Deutschland, Lombardei und Tuscien. 

19. Verbot jeder Oecupation oder Schädigung der päpstlichen 
Territorien in Italien bei Verlust Siziliens. 

520. Restitution aller der Kirche und ihren Dienern genom- 
menen Immobilien und Mobilien. 
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21. Freiheit aller geistlichen Wahlen; kirchliche Prozesse vor 
kirchlichen Richtern zu entacheiden. Treueid und ßegalien des 
Klerus hat der König da, wo alter Gebrauch dafür spricht. 

22. Alle Statuten der Stanfer gegen die Freiheit der Kirche 
za widerrofen; Verbot, Bolehe Statuten selbst jemals zn erlassen. 

23. Ein Geistlicher weder in Kriminal- noch in GiTilsaehen 
von weltlichen Richtern zu richteUf aufser bei lehusrechtlielur 
Entscheidung. 

24. Alle Kirchen und Kleriker sind steuerfrei. 

25. Bei Vakanz der Kirchen hat der König keine Einkünfte. 
2(). Alle weltlichen Bewohner geniefsen ihre Freiheit und 

ßeehte wie nur Zeit König Wilhelms IL (1166—1189). 

27. Alle aas Sizilien Verbannten sind anf Befehl der Kirehe 
Knrackznmfen und in ihrem Besitz zu restitoieren. 

28. Verbot jeder Allianz zum Schaden der Kirche. 

29. Alle in Sizilien gefangen gehaltenen Italiener sind ft&r 
zulassen. Rechte und Eigentum aller der Kirche Getreuen (be- 
sonders der Nachkommen des Grafen Richard von Sora) bleibeu 
ungefährdet. 

30. Karl mufs mindestens 1000 Reiter (jeder mit 4 Pferden) 
nnd 300 Armbrostschützen mitbringen, dazu andere Bewaffiiete 
gemäfs seines Bedarft. 

31. So gerüstet soll er spätestens 1 Jahr naeh Übertragong 
des Reichs ans der Ptorence ziehen nnd 3 Monate nachher an den 
Grenzen Siziliens stehen, wenn ihn nicht die Übermacht der 
Feinde in Italien aufhält. Geschieht dies nicht, oder tritt irgend 
ein anderes Hindernis ein, was den Grafen von der Heerfahrt ab- 
hält, so darf der Papst die Schenkung widerrufen. 

32. Was für Karl gilt, ist auch für die Nachfolger gültig. 

33. Nach Abschluls des Traktats sind von beiden Parteies 
Urknnden darüber ansznstellen. 

So das Resultat aller Verhandinngen. 

Li den praktischen Fragen hatte Karl unstreitig grofse Vor- 
teile errungen: Erlafs von 2000 Goldgulden jährlichen Zinses, Zu- 
sicherung partieller Ermäfsigung der 50 000 Mark; auch in allen 
Erbangelegenheiten hatte die Kirche die weitesten Konzessionen 
hinzufügen müssen. Dafür war sie in ihren Hauptprinzipien fest- 
geblieben; mit allen juristischen Mitteln hatte sie sich die Erfül- 
lung der 3 Ansprüche gesichert, auf welche die Staufer niemals 
eingehen wollten nnd konnten: unbedingte Lehnshoheit des 
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Papstes'), ewige Trennung Siziliens von Deutochland 
and dem übrigen Italien*'^), Yollstäudige Unabhängigkeit 
der Kirche nnd des Elerns Yom weltlichen Herrn. 

* 

Es war nicht zu bezweifeln, dals der Graf alle diese Bedingungen 
aanehmeu würde; selbst die neue Jj^assoog des Artikels über 
die Senatorie konnte ihn jetzt, wo er sich mitten in den 
Büstangen befand, nicht mehr wankend machen. In dieser Yor- 
anssetKimg bestimmte nnn Clemens anch, dais Karl bis zam Peter- 
Panls-Tag (29. Jnni) persönlich znm Empfang dar Inyestitiir nach 
Italien kommen sollte. Waren es somit nur noch 4 Monate bis 
zu diesem Termin, so galt es mm, rasch alle Schwierigkeitea zu 
überwiiulen. Daher schrieb der Papst noch am 26. Februar an 
den Legaten Simon er solle sofort aus Frankreich nach der Pro- 
vence abreisen, damit die Gesandten, die er zur Abschlieisuug des 
Traktats schicken werde, ihn dort bereit fanden. Diese sollten 
ihn anch über die Yerwendnng des Zehnten, welchen Karl von 
Simon dringend forderte, nnterrichten. 

Die Zehnten-Angelegenheit ist es nnn, nm die es sich in den 
folgenden Monaten hauptsächlich handelt. Karl brauchte Geld; 
seine Mittel reichten kaum zu den militärischen Vorbereitungen 
aus, geschweige denn zur Unterstützung seiner Leute in Rom; er 
beansprucht daher von Clemens Vorschüsse. Aber die päpstlichen 
Kassen waren durch die Kämpfe in Italien, durch dauernde Sold- 
Zahlungen erschöpft; nur die Erträge des Zehnten standen also 
den Alliierten zn Gebote. Was von diesen bisher eingegangen war, 
konnte jedoch die lanfenden Ausgaben nicht decken; deshalb war 
es nicht zn yermeiden, im Torans den 2Sehnteti gegen bare Dar- 
lehne zn verpfänden; nnd nm diese zu schaffen, mufs sich der 



') Allerdings war der Artikel vom Eide der Sizüier gestrichen (siehe 
oben Seite '211). aber es bedurfte dessen nicht. 

-) „cum jirursus intentionis sit Rom. EccL, ut regnum et terra predicta 
nuilo uniiuaiu tempore imperio uniantur (XIX). Daher waren aus einem 
Artikel über die Möglichkeiten einer Verbindung nun sechs geworden (XI 
bis XVI). 

3) Marten e 8. 101. 

15* 
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Papst nmi an Ludwig IX. *) und Alfons Ton Poiton^), anKaofleute 
▼on Florenz und Siena wenden. 

Die letzteren, welche schon unter Urban dem Vikar Gantel- 
mi 2000 Pfnnd Tomosen zinsfrei geliehen hatten, zeigten sich 

auch jetzt am hilfreichsten. Als Karl im Februar den Vikar 
Tancred nach Peru<]^a schickte^) mit der Meldung, dul's er 
trotz aller Mülien kein Geld mehr auftreiben könne und daher 
die römische Besatzung verloren sei, streckten sie sogleich 7000 
Pfund vor, wofür ihnen Clemens den Zehnten nnd die päpstliche 
Kammer verpfändete^). 

Es war hohe Zeit, denn sohon gri£f Gantekni zn TerzweifelteD 
Mitteln, nm seme Ausgaben za bestreiten. Er hatte die Lateran- 
Kirche erbrochen, worüber ihn Clemens ernst znr Rede steUt; 
und als er darauf immer wieder um Geld bat, antwortet ihm der 
Papst ärgerlich, dafs Karl, der die Einkünfte der Stadt beziehe, 
auch die Kosten des Hegiments tragen müsse. Er selbst hätte, 
wie allen bekannt, die päpstliche Kasse leer gefunden; trotzdem 
habe er soeben den Gesandten Isnard Hugolin"'), Dionys imd 
Tancred dOOO Pfnnd yersehafft, mit dem BemerkoD, er thäte es 
znm letztenmale. Aber dayon seien schon 3000 Pfand Anderen 
znr Verfügung gestellt worden, nnd man hatte ihn nnn wieder 
nm ementen Vorschnfs gebeten. Er könne nieht die römische 
Kirche verpfänden; aber auf die Gefahr, sich das Müsfallen Karls 



^) T)ucl K'sne (V. Sii) 1. 1 hat '2 uirlatierte Briefe Urbans IV. über die^^" 
Sache. Ks laist sich aber leicht nachweisen, dafs sie von Clemens IV. her- 
rühren. Denn in dem Briefe des letzteren an Simon {M. März 1'2G5, Mar- 
tene 8. 119 n. 40), ,worin er sagt, dafs er Jjudwig IX. um Darlehn gebeten 
habe, finden sich dieselben Worte, wie bei Duchesne (nosti, comiti grande 
negottnm imminere). Anoh alle anderen BMmmiuigen (verzögerter y-ingang 
der Deoima, Gefidur in Born), passen nur hieriier. Also und die Briefe bei 
Baohesne an Ludwig snm Mftrs 1265 za setsen. (Auch der nftchste, S. 872, 
ist Terdichtig; jedenfalls ist die Überschrift fidsdi: von der Proyenoe iat 
keine Rede.) • 

2) Vgl. Boutaric, 1. c. 114 f. 

3) Diese Gesandtschaft ist anch im Traktat erwähnt (S. Priest 3äi): 
cardinalis et comes, transmissia propter hoc solemnibus nnntüs . . . sappb- 
caront . . . 

*) 28. Februar, .Alart. S. lo i. Simon sollte das Geld an die 4 Sanesen 
sofort in Frankreich znriick/ahleu. 

') S, 0. S. 20?t) wohl von Üantelmi geschickt, bei dem wir ihn im April 
finden (s. u den Brief S.229); Dionys und Tancred dagegen von Karl gesandt. 
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zuzuziehen, wolle er ihm auf den grtrag des Zehnten hin noch 
eiiimal Geld verschaffen '). 

Bald jedodh sollte in Born ein Eireigm» eintreten, welches 
dem Papste nnd dem Orafen zeigte, dafe die Klagen des Yikan 
nieht übertrieben wuj^r nnd dafs die Besatsnng ohne Hnlle dem 
fnrebtbanten GeschiiK erliegen mnfste. Der folgende Brief Tom 
10. April-) kann am besten die ganze Situation in der Stadt ver- 
anschaalichcn : 

„An den sehr hohen und ihren sehr teureu Herrn, den Grafen 
Ton Anjou und Provence, Jakob Gantelmi, sein Vikar in Rom, 
Isnard Hugolin, Ferner von S. Amant, Gancelm von Tarasoon, 
seine Ritter, Chabert, sein Marschall, Wilhelm Marescot nnd 
Andreas de Porta, seine Richter, nnd Rndolf, sein Kleriker, aller 
seiner Befehle gewartig. 

Sire, wir «eigen Euer Hoheit an, dais Donnerstag nach 
Ostern^) Wilhelm Comntus, Euer Bürger von Marseille, auf einer 
Galeere in Rom angekommen ist nnd ein Sehreil)en brachte, 
welches von Euch an Herrn Pliilipp von Montfort «r^iulitet war: 
wir ö&eten es auf sein Geheil's, und weil wir Gefahr fürchteten, 
wenn es nicht geöffnet würde; so erfahren wir seinen Inhalt. 
Was uns nun betrifft, unsere Kräfte nnd Absichten, so antworten 
wir Enoh folgendes: 

Wisset, dafs die Armbrnstschntsen, die Ihr nns geschickt 
habt, nns grofse Frende bereitet haben, denn es war sehr ndtig 
nnd ist es noch, dafs Eure Hülfe ankam, wie wir Euch ja schon 
mehrmals angezeigt haben: nnd Ihr wüst wohl, welelien Plan Ihr 
habt und könnt nicht dem Zufall anheimgeben, was Ihr beab- 
sichtigt^). Sodann, weil Ihr uns^uift-agt, wie viel Armbrustschützen 
zu Fufs Ihr nötig habt, wenn Ihr nach Rom kommen wollt, so- 
antworten wir Euch, dafs wir nicht wissen, welches Geschäft Ihr 
nntemommen habt; aber Ihr wifst es, nnd gemafs dem Geschäft, 

Martene n. V2. S. in7. undatiert, abor nur zum März 1265 zu setien 
Wer die :)(MMJ Pfd. erhalten hatte, ist nicht klar: auch nicht, warum Clemens 
hier von 5(K)U Pfund .spriclit, walirend doch 7(KK) i,'ezahlt waron (s. o. S. -.»-i-S). 
Übrii^ens scheint (fantehni nicht viel von dem l)Hkonnnen zu haben, was 
eij^entlich für ihn ^^eborgt war; die Schlufsworte deuten vielleicht darauf hiui 
dafs Karl d&ä (jreld lieber fOr sich behielt 

*) Or. in Mars.; a. Blancard, page in6dite L e. Da er ihn aber fälsch- 
lich sm 1264 zieht, kommt er za miriohtigen Besnltaten. 

s) 9. ApriL 

«) Ne Tovs ne Ii ponnes parmetre par aventiiie, qnaat Tons ToiidrieE (?). 
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das Uir nntenioiiimen habt, kommt mit so viel Leuten yerselieii, 

wie Ihr ndti^ m haben glaubt. Aber wir raten Euch, dafs, wenn 
Ihr hierher kommt, Ihr so stark kommt, dafs man Euch fürchtet: 
denn kommt Ihr sehwach, so werdet Ilir manche gegen Ench 
haben, die mit Euch wären, wenn Ihr stark kommt. Wurf- 
geschosse ') haben wir gut an mehrere 1000, aber wir fürchten, 
dafs wir sie alle aufbranchen müssen, beTor Ihr kommt; und wenn 
wir keine Yerbranehen, so ist dies nicht im Sinne des OeschafitB, 
das Ihr vorhabt, wie man sagt; nnd wir glanben, dafs es gnt 
wäre, wenn Ihr so yiele mitbrachtet, wie Ihr haben könnt, denn 
hier werdet Ihr keine beschaffen können, es sei denn, dafs wir 
fünf Leute haben, die wenig aixlerea thnn. Maschinen haben wir 
keine, Armhriistschüt/.eii zu Pfeid haben wir gut 80, und 70 andre 
Bewaffnete aus Frankreieh und Provence, und 22 Armbrostspauner 
aus Rom, und ungefähr 500 Reiter ans Kampanien. Aber nnarer 
Leute ans Frankreich nnd Ph>yence nnd nnsrer Armbmstspanner 
können wir uns nicht gnt bedienen, denn aUe ihre Waffen und 
Armbröste sind verpfändet» Und wir haben wohl nngefihr 
800 Leute nnd mehr zu Fnfs an den Thoren nnd an den Be- 
festigimgen, der eine Teil Arrabmstschntzen, der andere ohne 
Armbrüste, welche alle ihre Waffen verpfändet haben, worüber iu 
Kom groTsps (Jerede ist. Armbrüste mit Winde und auf zwei 
Fölsen haben wir bis 7, von solchen mit Bügel keine-), aber die 
Armbrostschützen haben die ihrigen, welche verpfändet sind. 

Von der Ankunft des Herni Philipp wissen wir nichts, trotz- 
dem wir viele Boten an ihn geschickt haben, aufser, dafs er vm 
Dienstag nach Ostern (7. April) durch einen Brief mitgeteilt hat, 
dafs er in Mailand wäre und wenn er einige (Jeschäfte abgemacht 
hätte, so schnell wie möglich nacli Honi kommen werde. Wisset 
aber, dafs die Römer, weil er nicht kommt, von Euch verspottet 
zu sein glauben und Eure ganze Sache für Hohn halten, weshalb 
wir kaum wagen. Eure Aukunft zu erwähnen, weder in privater 
fieratnng, noch zu irgend einem lebenden Menschen, bevor Herr 
Philipp angelangt ist ; ja, wir f&rchten mehr, als jemals, dafs vir 
Rom nicht bis zur Ankunft des Herrn FhiHpp halten kSnaen, 



Carriaux. 

-) Über die arbaletes ä tonr u. estrief s. La Onrne, Dictioimaiie Ju«t» 
de raucien lasgage Fiansais II, lü3 o. VI, llöw 
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denn es heifst allgemeiii, dafs das eine schöne Hülfe sei, die eine 
Galeere, die Ihr uns geschickt habt, die hierher gekommen ist, 
um nns wieder daroDznf&hren nnd die wir brauchten, nm jede 
Nacht fliehen zu können. Wir haben Ench mehrmals den 
Stand der Dinge berichtet; wenn die Stadt verloren 
cfeht, so ist es nicht unsere Schuld, denn wir verlieren 
unser Leben mit ihr. 

Wir teilen Euch noch mit, dafs Montag nach Palmsonntag ') 
die Feinde um Mitternacht an den Thoren Roms waren, wohl 
mit 1000 Reitern und 500 Armbrustschützen zu Fufs, und in Rom 
durch ein Thor einzudringen gedachten, das ihnen für Geld über- 
geben werden sollte. Aber wir wufsten von ihrer Ankunft, waren 
die ganze Nacht gerästet auf unsem geiiamischten Pferden und 
hatten unsre Reiter aus Kampauien bei uns und einige unsrer 
Freunde aus Rom (jedoch das war wenig), nnd unsre Soldaten aus 
Friinkreich und IVoveuce, deren jj^rülster Teil aber ohne Waffen 
war. Und als die Feinde uns merkten, zogen sie ab, ohne mehr 
zu thun. Wisset aber, dafs, wenn sie eingedrungen wären, mit 
Uulfe der Partei, die sie in Rom haben und des Geldes, das sie 
nach Belieben zum Ausgeben haben, unsre Sache nicht laage mehr 
gewährt haben würde, denn nicht jetzt, noch in Zukunft können 
wir einen einzigen Römer zu Fufs haben ohne Sold; und Gott weifs, 
ob wir Mittel haben, sie zu besolden! Und gerade jetzt strengen sie 
sich mehr als je an, um einzudringen, und täglich wächst ihre 
Kraft, während unsere abnimmt*), denn wir haben die Herzen der 
Römer verloren. 

Sire, was Euren Befelil betrifft, Reiter in Sold zu nehmen 
und den Papst und die Kardinäle um Unterstützung anzugehn, so 
wüst, dafs wir es versucht haben, aber noch bis jetzt kerne Hülfe 
haben erlangen können. Auf Bartholomaus Crescentii und Paul 
Segnori ist unsere einzige Zuflucht. Sire, schickt ohne Aufschub 
die Barke zurück, denn die Galeere kann nicht zurückkehren, bevor 
(He l?arke wiedero;ekommen ist, und wir haben Wilhelm Coniutus 
zurückgehalten, bis wir Herrn Philipp oder andre Hülfe haben! 
Sire, um (iott, denkt an Hüifeseudun^^ zu Meer, denn 
wir haben gröfseres Vertrauen und schnellere Hoffnung 
auf Unterstützung, die zu Meere kommt, als auf die, 



aO. März 12Cr). 
*) lies apetmce für apetinte. 



welche iu der Lomb ard ei ist! Sire, bedankt Euch brieflich 
bei Graf Pandolf, Bartholomäus Cresoentii und Paul Segnori für 
das Gute, was sie ao Each thnn! Unser Herr behfite Euch! Ge- 
geben Freitag nach Ostern*)." 

80 hiutet der merkwürdige Hrief. den uns ein gütiges Schick- 
sal aufbewahrt hat. Wir haben wenige seinesgleichen aus der 
damaligen Zeit aufeuweisen. Inmitten des Wustes diplomatischer 
Schreiben und Erlasse, die uns über die Vorgänge nur magere 
Ausbeute gewähren und auch über die Motive der Verfasser meist 
im unklaren lassen, hier eine Fälle von Thatsachen, ein Einblick 
in das Getriebe der handebden Machte. Einfach, aber ergreifend 
sind die Worte dieser tapfcL-en Ritter, welche ihr Herr abgeschickt 
hat, allein mit der Weisung, Rom m besetzen und aufs äulherste 
zu verteidigen, ohne sie in seine weiteren Pläne einzuweihen. Und 
sie thun ihre Pflicht, mutig, geduldig, wachsam, getreu, auch in 
höchster Gefahr. Wie hatte sich docli ilire l^age verändert in 
dem Jahre ihres Aufenthaltes! Zuerst siegreich an der Spitze der 
vereinigten Römer, weithin die Umgebung von ihren Feinden 
säubernd; jetzt in der Stadt eingeschlossen, von offenen und ge- 
heimen Gegnern umringt, Ton den Römern yerspottet und yer- 
achtet, ja durch Mangel gezwungen, ihre Waffen zu yersetzen. 
Wie sie trotz der Summen, die der Papst ihnen geliehen hatte, 
zu diesem verzweifelten Schritt genötigt wurden, ist schwer zu sagen; 
gewils reichten jene nur zur Bestreitung der täglichen Ausgaben 
und des Soldes der Kam])auischen Reiter aus; seit W^ocheu hatte 
auch der Papst nichts mehr geschickt. Was Wunder, dafs die 
wankelmütigen und eitlen Romer — bis auf wenige' guelfische 
Edele, darunter der bewährte Graf yon Angnillaria^) — sich yon 
den Pjroyenfalen abgewandt hatten. Wie konnten sie noch Ver- 
trauen haben auf die Ankunft und wirksame Thätigkeit emes 
Senators, der nicht einmal die Mittel besafs, eine kleine Schar in 
Rom zu unterhalten? 

Und dann war das Ereignis eingetreten, das Gantelmi seit 
langer Zeit täglich erwartet hatte. Tn der Naclit vom 30. März 
1265 hatten die Feinde, im Bunde mit bestochenen Verrätern in 



0 10. April im Born. 

Da er hier in Born anwesend ist, so ist jene Nachricht des Malaspina 
yon seiner Gefongenschaft (s. 0. S. 206) vielleicht unbegründet 
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Rom, vei-sucht, in die Stadt einzudringen '). Nur der wachsamen 
Vorsicht des Vikars, welcher alle seine Truppen aufgeboten hatte, 
am das Verderben abasuwehren, hatte Karl es zu verdanken, dai's 
die Angreifer abzogen nnd Rom ihm erhalten blieb. Es läfst sich 
gar nicht ausdenken, welche bedentsamen Folgen es gehabt hätte, 
wenn die Ghibellinen damals in den BesitK der Stadt gekommen 
i^n, aber es bleibt auch stets ein gerechter Vorwnrf gegen 
^laufred, dals er diese überaus wichtige Position nicht mit Auf- 
gebot aller seiner reichen Mittel energisch erstrebt hat. 

In Y Schlacht bei Benevent, als sich die Truppen Manfreds 
rar Flucht wandten, soll ein alter Kriegsmann dem unglücklichen 
König zugerufen haben, jetzt räche sich an ihm seine Liebhaberei 
fär Kunst nnd Gesang, der er Tor der kriegerischen Sitte der 
Väter den Vorzug gegeben habe*). 

Mau hat es in unserer Zeit versuclit, ihn von dieser An- 
klage zu reinigen. Und wirklich, würde die letzte Schlacht allein 
zum Beweise dienen, so möchte dieser kanm stichhaltig sein ; denn 



•) Es ist wohl zweifellos, dafs dieser Angriff mit dem niichtlirhen, von 
Malaspina (II, 13, 14) und Descriptio Victoriae (M. (K 2(5, 5G3) geschilderten, 
identisch ist. Denn unser Brief und die Briefe der Piipste zoiü:"n, dafs vor- 
her keiner stattfand: einen zweiten nach diesem anzuut'limt'n. der der 
Sdiilderun^'- der Itniden (Quellen inclir entsprifht, ist auch kaum zulässig 
WHiTMi dt'r Kürze der Zeit (Mitte April bis Mitte Mai) und des in diese 
talU'iiden Gefechts des Ferrerins (s. u. S. 241 f.). Nimmt mau also nur diesen 
einen Überfall an, su hat man eine (Telegenheit, die Glaubwürdigkeit des 
Maiaspiua zu prüfen. Sind seme Berichte auch sonst recht konfus, so sehen 

[ wir hier, wie er eine Begebenheit, die im ICän stattfand, Tor die Wahl Ole- 

r mens* setzt (ihm folgen alle Historiker, da sie den Brief bei Blaneard übersehen 
haben, nnd setzen den Angrüf zu . Ende 1261, z. B. Oapasso n. 4S3), nnd sie 
m einem gefAhrlichen Gefecht in der Stadt aufbauscht, trotzdem die Feinde 
Tor den Thoren ohne Schwertstreich abzogen. Bezeichnend ist, dafs er die Fro- 
ven^alen fliehen und durch die Römer retten läfst; der von ilim hervor- 
gehobene Savello wird von Crantehni gar nicht erwähnt. Malaspina schreibt 

I erst um 1284, so dafs er selbst mit dem besten Willen, den man ihm nicht 
aliznsprechen braucht, keine genauen Nacliriehten über Details erhalten konnte. 
A irl. Frenzel, De Sab. Mal. et II. Muntan. scriptis; rr iilit rLn'ht die oben er- 
wähnten Dinge.) Wenn sell)st <lie sonst selir gut uiitHrrifhtft.' „Descriptio 

' Victoriae" in einem Nachtgefecht den Vikar „wie einen J.öwen" känipten läfst, 
so mufs man sich dies so erklären, dafs jener Angritf im Dunkeln sehr bald 
in Rom ansgeschmückt und den später ankommenden Franzosen gegenüber 
m einer grofsen Waffonthat gemaeht wurde. 

*) Fieker, Reg. 4770 h; Schirmacher 495 verteidigt Hanfred. 
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yon wie TMlen ZnfSllen ist nicht das Sehlaohtenglfiek abhängig! 
und bei Benerrat kam noch Venrat hinni. Aber weit schwerer 
föUt doch die Thatsache ins Gewicht, dafs Manfred ein ganzes Jahr 
lang fast nichts gethan hat, um jene kleine Schar in Rom emslr 
lich anzugreifen, sie ans der Stadt zu werfen, nni von dieser aus 
den Papst in die Enge zu tiei])en und die Ankunft der Franzosen 
zn verhindern. Wir haben gesehen, wie er im Frühjahr 1264 
einen Versuch machte, von Kampamen ans Rom zu nehmen mid 
KDgleich die Knrie in Orrieto zn nmzmgeln. Aber wie bald war 
er wieder nach Apnlien rarackgegangen! Und dann bdren wir 
nichts mehr Ton nachdrücklichen Kriegsthaten. Es fehlte ihm 
nicht an tQcbtigen FQhrem, war doch Peter yon Yico, der anch 
den nächtlichen Überfall geleitet hatte, nnermüdlich in Unter- 
nehmungen gegen Kom; an Geldmitteln zur Besoldung grölserer 
Truppenmassen war ebenfalls kein Mangel V)ei dem reichen König, 
dessen üppiger Hof halt immer gerühmt wird. Ein energischer 
Vorstofs mit den Sarazenen und den zahlreichen deutscheu iieitem 
mnfste die Proven^alen in der Stadt yemichten ; aber dazu konnte 
sich Manfred nicht anfraffen. Erst jetzt im Marz 1265 hat er, 
wie wir hören, 600 Reiter ans Apnlien in die Lombardei geschickt 
nnd zugleich den Sold fnr 1000 dort anzuwerbende Mietlinge 
auch (.'ine Flotte liefs er im tvrrhenischen Meer kreuzen, aber wie 
später Karl selbst, so entging ihr jetzt schon sein Vorbote Cor- 
nutus auf seiner Galeere. Es ist nicht anzunehmen, Manfred hätte 
seinen Gegner so verachtet, dal's er eine kräftige Anstrengmig 
wider ihn noch nicht für nötig hielt. Seine Ehre gebot es, dem 
Häuflein in Rom, dessen klagliche Lage ihm nicht unbekannt war, 
den Garaus zn machen. Aber es ist für den Lauf der Dinge ver- 
hängnifsToll geworden, dafs dem glänzenden, schönen nnd mit 
allen Vorzügen des Geistes nnd Herzens ausgestatteten Fßrsten die 
rauhen, kriegerischen Tugenden fehlten, die seinem nüchternen 
Gegner den Beinamen „bellator egregius^ erwarben^. Wenn mau 



>) Ficker Beg. 4757 a. Jenen Brief, (Giudioe I, 101) in dem Clemens 
auf em nicht vorhandenes Schreiben 3Ianfreds antwortet und der bis jetst 

zum Januar 1366 gesetzt ist, den aber Ficker (4758) mit guten Gründen zum 
Früh^jahr 1*265 zieht, möchte man am liebsten für eine StUtibung halten: die 
ganze Sprache ist von der des Papstes abweichend, und Etymologieen, wie 
KaroluB — carus und öloü, wird man ihm nidht zutrauen. 

2) Martin. Chron. M. (I. S. XX. 474. Viirl. Villani (VII, I): savio, di sano 
consiglio, pro in armi, und die bedeutsamen Züge bei Toscus ^M. U. 22, 524;. 
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ihn mit Recht in seiner etnlikiiden Encheinong nnd in seinem 
tragischen Schicksal mit dem leisten Ostgoten-Kdnig Totila yer- 
gleicht>), so bleibt doch der Unterschied, dafs dieser auf eine 

Reihe der ruhmvollsten Siege zurückblicken konnte, Manfred aber 
niemals einen namhaften Erfolg im Felde davongetragen hat. Er 
zeigte darin die Züge seiner grofsen atanfischen Vorgänger, von 
denen allen man behaupten muls, dals ihre militärische Kapazität 
nicht auf der Höhe ihrer diplomatischen nnd administrativen stand, 
imd dafs sie die Schätze ihrer sizilischen Verwaltung nicht znr 
Organisation einer schlagiertigen Tmppenmaoht verwandt haben. 
Vermied man in jener Zeit so lange wie möglich grofse Schlachten 
imd lange Belagemngen, besonders, weil sie enorm viel kosteten, 
so liefsen sie sich doch nicht ganz umgehen und vernichteten dann 
rasch vrohl alles, was eine kluge Politik langsam gewonnen hatte. 
Die Namen Legnano, Brescia, Frankfurt, Parma, Tagliacozzo be- 
zeichnen das Mifsgeschick der Staufer, welches ihre Heereskraft 
jedesmal lahmte und versagen liel's. wenn ein letzter grofser mili- 
tiönscher Sieg das Gebäude der diplomatischen krdnen sollte. 

So wurden die Soldaten Karls in Rom durch die Unthätigkeit 
der Gegner nnd ihre Ausdauer vor dem Schlimmsten bewahrt. 
Der Graf, an den sie vorher eine Barke mit der Bitte um Succurs 
geschickt hatten, sandte ihnen eine Galeere mit ArmbrustschütBcn 

raiter der Führung des Comutus, eines in der Verwaltung von 
Marseille seit Jahren bewährten HandelsheiTu-). Sodann hatte er 
seinem Bevollmächtigten in der Lombardei, Philipp von Montfort, 
schon früher den Befehl zugehen lassen, nach Rom zu eilen; es 
war nicht seine Schuld, dafs dieser in Mailand durch Geschäfte 
bis zum 8. April zurückgehalten war; aber der gute Erfolg der 
Verhandlungen^, welche Karl jetzt wieder eifrig in der Lombardei 
Ähren liefe, entschuldigte seine Verspätung. Neben Montfort, der 
mm zum erstenmale im Dienste des Grafen hervortritt^ wirkte di^ 



0 Gregoruvius V, ii7b. 

*) 1257 ist er unter den ö Rektoren (s. o. S. \2d). 

^) Primat (M. G. 26, OKi) erwähnt sie ebenfalls in zutreffender Weise. 
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mala der Senetohall Peter de YieiiiiB in Oberitalien^): am 27. Man 
BohloA er mit der ans Brescia vertriebenen Partei ein Böndnu, 
welches dem Heere seines Herrn freien Dnrehzng durch das Ge- 
biet der Stadt gewährte^). Man sieht, wie treffUeh dem Grafen 

die Parteiungea, durch welche jede der lombardischen Republiken 
im Imiern gespiilteu war, zu statten kaineu. Endlich aber schickte 
Karl im März seinen berühmtesten Diener, Barrai de Baux, mit 
«SOO Bewaffneten nach Mailand^); und die Stadt, in weicher die 
guelfische Partei unter dem Bundesgenossen des Grafen Philipp 
Ton La Torre ganz die Oberhand gewonnen hatte, schickte sich an, 
die Pto7en9alen wfirdig zn empfangen*). Banal war dazn anaer^ 
sehoi, Podesta Karls in der mächtigen Kommnne za werden') — 
er, der noch yor 15 Jahren als Podesta von Arles nnd ÄTignonsein 
gröfster Gegner in der Provence gewesen war! 

Aber so glücklich sich auch die Dinge für Karl in der Lom- 
bardei anlieisen '^), die Rettung seiner römischen Besatzung konnte 
von hier nicht ausgehen. Als er Mitte April jenes dringende 
Schreiben Gantelmis erhielt, da wird der Rat des erprobten 
nnd er&hrenen Mannes nnr das bestätigt haben, was der Graf 
selbst sich sagen mnfste, dafs nnr zur See der Stadt Rom Entsatz 
zugehen k5nne, nicht zn Lande. Was bis jetzt yon Truppen im 
Alpengebiet versammelt war, reichte nicht aus, um angesichts der 
mächtigen Gegner Palhivicini und XovoUo über den Apennin zu 
ziehen, und selbst wenn dies ohne ( Jefalir möghch war, kam doch 
diese Hilfe für die Bedrängten zu spät. Für die französischen 
Krenz£ährer war überdies der Beginn des Zngs erst auf Miciiaelis 



^) Die Brüder de Brayda, sclion laiitje für Karl wirkend, liehen ilnii 
damals bedeutende Summen für die Küstungeu Karls, wofür Teter ilmeu vier 
Schlösser verpläudete. (Giudice 1, 228.) 

2) Schirmacher 270. 

*) Ann. Flac a XYin, 514. 

«) H. S. XrX, 187. Mar. XI, 098. 

*) Fapstibiief yom 22. September 1266 bei Barth^lemy 1. c n. 505; nn- 
begreiflich, wie dieser Terdiemtvolle Forscher 3 Urknnden vom Januar «iid 
Desember 1264 and Januar 1265 aofführen kann (n. 481, 406, 502), wonn 
Barrai Urofsjustiziar des Königreichs Sizilien genannt wird, deren erste sogar 

Karl als Könige in Neapel ausstellt' 

Dafs er sich nicht scheute, dieselbe für seine Zwecke zu hesteuern. 
zeig^ die ernste Mahnunj;^ des Papstes (Martene n. 9. S. 105. undatiert), er 
solle von der Brandschatzung: des Bistuius Asti ablassen, die g^rofsen Un- 
willen hervorrufe und ihm, dem Kämpfer der Kirche, nicht zieme. 
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festgesetzt'), und in der Tkftt langten sie nicht Tor Dezember in 
Rom an. Der Papst hatte seinem >^treiter schon Ende Juni IQ 
erscheinen befohlen; hi^t Knii dieeai Tennin nicht ein« so Imuiite 
die Kurie Sehwier^niten madien. Aber das eigene Interaase des 
Grafen gebot es aneh, dem Abwarim nnd Zaiidtni ein Ende n 
setzen; seine Ehre erforderte es, endlieh den Römern gegenSber 
ernsten Willen zu zeigen, damit sie den Lilauben an die Aufrich- 
tigkeit seiner Al»sichten nicht cranz verloren; sein Vorteil erheischte 
es, von seinen Rüstungen in der Provence Gebranch zu machen, 
deren Unterhaltung täglich grolse Summen verschlang. 

Unter diesen Erwägungen reifte der grolse EntscUnls in der 
Brust Karls, sein Geseliick dem Meere aninrertranen nnd 
anf der Flotte, die in Mandlle nnd Nian bereit lag, den Zugang 
nach Italien sn gewinnen. 

Nnr so konnte er, wenn anders er dem Feinde entging, in 
wenigen Tagen in Rom sein und. wenn einmal in der St^dt. sich 
mit geringer Truppenzahl hinter den starken Türmen behaupten, 
bis das Krenzheer daselbst anlangte. Aber auch bei einem Zu- 
sammentreffen mit der Flotte Manfreds, dem gerade dAmala die 
oft erprobte Hülfe der Pisaner versagte-), durfte er auf seine 
wohlgeriisteten, gut bewafiheten Schiffs zahlen, nnd selbst wenn 
die TibermSndnng gesperrt war, konnte er anderswo seine Trappen 
ansBchiffen nnd, ohne enttÜidie Angriffs mbesorgen, naoihRom fähren. 

War daher die überfahrt nicht entfernt so toUkfihn nnd 
abenteuerlich, wie man sie immer dargestellt hat, so blieb sie 
doch ein AVafriiis, bei dem sehr viel von den Maisnahmen des Geg- 
ners, weit mehr noch von der Gunst des Schicksals, von Wind 
und Wetter abhängig war. Der Graf aber fühlte in sich den 
Mnt, unerschrocken den Gefahren des Zui^ills zu trotzen, wenn er 
einmal erkannt hatte, dafs der gefahrvolle Weg der richtige und 
notwendige sei nnd allein sn Glfick nnd Bnhm f&hren könne. 

Als er nm diese Zeit (Ende April) den Römern yerspraeh*), 
schon zn Pfingsten nnter ihnen sn erscheinen, war damit 



M. G. XXVI. m 
') Sie hatten der Überredung der Kurie Gehör geschenkt (^Marlene n. 10, 
Anfang ^klärz). 

3) Descriptio Tietoriae (M. G. 28, 563) mid der Fapstlnief Tom 2Qi Mai 
(o. 02) besangen dies yenpreeheii. Daft es erst jetst gegeben, ist daraus 
la B^Ki*ftM>n^ dafii Gantelnd am 10. Apiü nichts davon wofs, dafo anch 
demeas es jetst zum erstemnale erwfthnt. 
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seine Absicht ausgesprochen, zu See nach Italien zu kommen'). 
Aber es blieb noch Tiel zu thon übrig, ehe Karl sein Yoarhaben 
ausführen konnte. ' 

Vor allem hatte er noch gar nicht den Traktat nnterzeichnet, 
den ihm Clemens gesandt hatte, und zwar deshalb, weil sieh die 
Ankunft der mit dem Abschlnfs betrauten BeToUmäohtigten, des 
Erzbischofs von Kosenzu imd des Notars Peter, in unbegreiflicher 
Weise verzögert hatte. Wir hatten gehört, ( als der Papst Ende 
Februar den Legaten Simon eilitrst nach der Provence befohlen 
hatte, um dort seine Boten zu treffen. Am 27. März aber be- 
nachrichtigt er Simon erst, dafs er die genannten beiden Über- 
bringer des Yon den Kardinälen festgesetzten Vertrags abgeschiokt 
habe^; nnd endlich erfahren wir, dafs Peter erst am 12. Apnl 
Ton Genna weggereist war^. Vielleicht ist dieser Anfrchnb so zn 
erklären, daft Karl selbst nicht Yor dieser Zeit nach der Proyenee 
kam. \\'ir haben nämlich eine Nachricht, dal's er Ostern (5. April) 
in Paris war und nach dem Feste ^en Süden aufbrach*); und es 
ist ja auch sehr wahrscheinlich, dal's er vor seiner Heerfahrt noch 
einmal persönlich mit seinem Bruder Ludwig, welcher den Ver- 
handlungen stets volles Interesse zugewandt hatte, konferierte^). 
Leider gab es noch andere, wenig erfreuliche Dinge zwischen 
ihnen zn besprechen. Damals war nämlich ein emster Gieus- 
konflikt zwischen den beiden ausgebrochen, weil Karl am Bhone 
bei Tarascou eine Zollstätte hatte, welche von dem aus Frankreich 
kommenden Salz eine Abp^abe erhob. Ludwig war darüber selir 
ungehalten, ohne docli von dem Grafen, der in solchen Dingeu 
auch dem königlichen Bruder gegenüber hartnäckig blieb, die Ab- 
stellung des MiTsbrauchs erlangen zu können^). 



*) Alsbald sendet aneh Hanfred eme Flotte gegen Marseille ans, um 
Am au&nhalten (Ann. Sic M. G. XIX, 490). 

Martene n. 34 S. 115, ebenso n. 35: Petrus, quem ad enm mittimns. 
3) Brief Clemens' vom 25. April, ibid. n. 52. 

*) Ricordano Alalespini (Mur. VIII, 1>1)9) zeigt sich in diesem Kapitel 
genau unterrichtet. Auch seine Notiz, dafs Karl in Paris schon mit den 
Edlen, welche er zu Führern des KreuzheLTfi ausersehen liatte. Verabreduni^eu 
traf und Guy von Montt'ort, dem Bruder Philipps, auftruii:, mit lö(X) Äeitem 
durch die Lombardei nach Rom zu ziehen, ist durchau.s /glaubwürdig'. 

^) Karl ist also wohl Ende Januar von Aix au deu Hot' des Königä 
gegangen. 

*) Dieee Seche spielte sobon lange, Ludwig hatte darttber früher in 
Paris mit dem jetsigen Papst Clemens, also 1264, gesprochen (Martens S. 128. 
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Währenddes fuhr Simou im Marz fort, eifrig das Kreuz 
gegen Maufred zu predigen und Mittel für das sizilische Geschäft 
aufzutreiben. Clemens hatte ihm zu diesem Zwecke alle Voll- 
machten seines Vorgängers bestätigt und neue, weitgehende hinzu- 
gefügt '). Keine Verlockungen und Indulgenzen wurden gespart, 
mn Soldaten und Geld zu beschaffen, der Papst zeigte den auf- 
richtigsten Willen, alles ans dem Wege zu räumen, was ein gutes 
ESnYemehmen mit dem Grafen stören konnte. So bittet er am 
16. März den Legateu, Karl zu besänftigen, wenn er dar&ber 
zürne, dafs die Cisterzienser, Templer und Johanniter ilireu Pri- 
vilegien gemäl's keinen Zehnten zahlten-); vierzehn Tage später 
aber hebt er dieses Vorrecht auf, damit der Abschlnls des Traktats 
durch den Unwillen des Grafen nicht verzögert werde'). Am 
11. April ordnet er an, dals die in den Diözesen Cambrai und 
Touniay liegenden Länder der Gräfin von Flandern ebenfalls 
zahlen müTsten, auch wenn sie zu Hennegau gehörten, d. h. vom 
Beiehe zu Lehn gingeu^). Die anfangs widerwilligen Bisehöfe 
desVenaissin hatte der Legat ebenfietlls zum Zehnten verpflichtet*), 
uud so schwand ein Hindernis nach dem andern. Eiule März gab 
Clemens Befehl zum formellen Abschlul's des Traktats; gemäls 
den Vorschriften desselben sollte Karl seine Zustimmung zu der 
Senatsformel vor glaubwürdigen Personen eidlich erhärten und 
dann dem Legaten oder dem Notar Peter authentische Dokumente 
ausstellen, welche die Annahme des Vertrags mit allen Be- 
dingungen feierlich erklärten; sei dies geschehen, so durfte Simon 
nicht zögern, dem Grafen nach Maf^be seines nötigsten Bedarfs 
hinreichenden ZuschuTs ans dem Zehnten zu gewähren^). Die 

8. Mai 1205. Clemens an Ludwig); als Karl in Italien ist, wälirt der Streit 
fort (Giudice I, H8, August 1265, Clemens an Karl: er Bolle Ludwig des^ 
wegen besänftigen); endlich im Januar 126Ö (Giudice :^ö) hören wir von 
Clemens den Gnind des Zwistes (gabelia, quam perclpis de saie terrae ipsius) 
vgl Tillemont VI. 49 f. 

*) Über 2() Urk. vom 1. März bU 11. April (Marteue u. 6 bis -Mpassim, 
Cherrier, Lutte des papes IV, 521). 

*) Marteue u. 22. 

*) ibid. n. 38: jetzt, wo negotium videtor iam in cousummatione con- 
sisteie. Bei den enormen Beiohtilmeni dieser Orden, bes. der Templer, war 
dies Dekret von hoher Wichtigkeit 

«) ibid. n. 44. 

*) ibid. ^. 

<) 27. n. 28. Kttn 1S05 Perugia. Marlene n. 84—36. An Karl ebenso 
n.S7. 
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Barmittel dazu sollte er Ton König Ludwig erhalten und diesem 
dafür die künftigen Erträge der Kirchensteuer verpfiLndeu '). 

Die Niichricht von dem nächtlichen Augrifi' der Ghil)ellineu 
auf Rom, welche jetzt — Anfang April — nach Perugia kam. 
verfehlte auch hier auf die Kardinäle nicht ihre Wirkung md. 
führte ihnen deutlich tot Augen, dafs die Frist der unfrucht hären 
Yerhandinngen, die nun schon drei Jahre wahrte, Torbei sei und 
enieohlofBenem Handeln weichen mfiase. Der Eindrack der drohen- 
den Katastrophe in Rom anf die Knrie war gewaltig, wie wir 
au8 einem Briefe des Papstes vom 14. April ersehen 2). Wenn er 
aber dem Legaten hier wiederum die Beschleunigung der Heerfahrt 
Karls dringend ans Mrr/. legt, so ist damit die Zögeruug seines 
Bevollmächtigten Peter kaum zu vereinbaren. Dieser war erst 
am 12. April von Genna nach der Provence abgegangen, und ara 
25. April hatte Clemens noch keine Nachricht über seine Ankunfb'). 
Er hefiehlt ihm deshalb, umgehend zn berichten, ob nnd wie er 
den Grafen getroffen habe, was dieser beabsichtige, wie weit er 
gerfistet sei, anf welchem Wege er kommen wolle, ob Simon in 
der Provence sei*) und was er mit diesem bei Karl ansgerichtet 
habe. Was dem Grafen durch Gantelmi selbst schon berichtet 
war, wiederholt der Papst, nnd wir hören die eigenen Worte des 
Vikars, wenn Clemens schreibt, die liömer würden bald den Se- 
nator verachten, der sie selbst durch Vemachlässignng zu ver- 
achten scheine. Rom dürfe nicht verloren gehen, sonst möchten 
sich die Gefahren and Aasgaben der Eroberang Sioliens oner- 
mefölich steigern. 

Selten wohl hat sich das Papsttnm in* so bedrängter Lage 
befunden, wie im April 12G4. Noch immer vollkommen im un- 
klaren, ob und wann Karl nach Italien kommen würde, durfte 



^) ibid. n. 40; Bitte an Ludwifj: bei Duclif^sne I. c. s. n. S. 228 Anm. 1. 
Martene n. 45. Ferner ordnet Clemens wieder die Bezahlung der 
zur Unterstützune: fTantelmis jLJ^eburii^ten Gelder aus der Decima an. Dies 
erneut er vierzehn Tage später (ibid n. 48, 51, 54, 53;, indem er die Schulden 
der Kurie bei Florentinern auf 3000 Pfd., bei Sanesen auf 2000 Pfd. (abge- 
sehen von den 7000 unter Urban geliehenen), bei Ferasinem auf 1000 Pfd. 
angiebt Bs sind dies aber keine neuen Anleihen, sondern die oben (S. 2X1) 
erwShnten, denn anoh hier wieder der Frokoiator Dionys genannt. 

«) ibid. n. 62, 25. Apiü 1266. 

*) Dieser war also dem Befehle, sogleieh Anfkng März in die Froyenee 
zu kommen, nicht gefolgt ; vermutlich, weil er die Zeit bis zur Ankunft Karls 
in der Provence zur Sanunlung des Zehnten benutzen wollte. 
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Clemens gewärtigen, daft Manfred, in der Gewifidieit, man wolle 
ihm seinen Thron nehmen, dem Angriff savorkommen nnd alle 
Pläne der Knrie yereiteln kSnne. Ihre Wideraiandskraft war ganz 

gebrochen. Auf die unaufhörlichen und dringenden Gesuche des 
Vikars und der Edlen von Rom um Unterstützung hatte Clemens 
Ende April nur die eine Antwort, dai's er selbst weder Geld noch 
Trappen habe, dafs er von Ludwig IX. und anderen Hülfe erwarte, 
Tor Allem aber sicher annehme, dafs Karl zur festgesetzten Zeit 
eintreffen werde; nnr bis dahin sollten sie in ihrer Bedrängnis 
ansharren nnd fort&hren, nnter Beschwerden nnd Gefehren bei 
Tag nnd Nacht, nmgeben ron änlseren nnd inneren Feinden, die 
Sache Borns nnd des Graien ssn yerteidigen 

So blieb die Besatzung allein ihrem Schicksal überlassen. Und 
gerade jetzt, im letzten Moment, machten die Anhänger Manfreds 
Terzweifelte Anstrengungen, um die Stadt zu nehmen. Zu dem 
energischen Peter von Yico hatten sich die Brüder Annibaldi nnd 
Jacob Napoleon, eifrige Ghibellinenhanpter, gesellt, nm mit den 
Deutschen über Yicoyaro nnd Tibnr gegen Rom TorEndringen. Da 
Mste einer der proYcn^alischen Ritter, welche mit Gantelm! übers 
Meer gekommen waren, Ferrier von S. Amant^), ausgezeichnet 
durch Körperatärke und Verwegenheit, den heroischen Entschlufs, 



') Diese Antwort des Papstes auf die Bitten der Edlen von Rom und 
(rantelmis, ist bei Mart»^ne (n. 11 und 12; die (Ibersclirift ist, wie bei Pott- 
hast 15>505, falsch) undatiert, aber leiclit zu fixieren, denn Clemens sagt zu- 
letzt, der Notar Peter hätte ihm geschrieben, dals er oder Simon ihn bis 
Sonntag über das llesiütat ihrer Verhandlungen mit Karl unterrichten 
würden. Da nun am 2Ö. April in Femgia noch keine Nachricht von Peter 
eingetroffen war (s. o S. 240), so kann dieser Brief frflhstens mm 26. gesetzt 
weiden, so dafs jener Sonntag dann der 8. Hai sein würde; es kann aber 
auch der 10. sein. 

*) Anoh hier liaben wir Gelegenheit, Malaspina zu prüfen. Er enIUi 
(II, 16X dafe Fenerins mit einigen Fransosen Toransgesdiickt war nnd so- 
gleicli nach Ankonffc in Born sich anf die Feinde wart Anfiaer Lan (Unter- 
gang der Hohenst S. 889) hat niemand bemerkt, dafs an einen Dnrcfasng 
weniger Soldaten durch Italien bis Bom damals nicht zu denken war. Würde 
man sonach den Bericht verwerfen, so wissen wir doch (L. rub. und Brief 
Gantelmis o. S. 229), dafs Ferrerius mit dem Yikar nach Bom kam nnd April 
1265 noch dort war; er kann also nur gemeint sein; aber sein Ausfall ge- 
schah mit römischen Hesatzungstruppen, nach Mitte April. So hat Malaspina 
auch liier eine Nachriclit, der Wahres zu (irunde liegt, die aber im Laufe der 
Zeit undeutlich geworden ist. 

Hlatorlach« UntenuchuayaiL. 10. |A 
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der Stadt durck einen Ausfiül Luft zu machen. Uuznfriedeu mit 
der vorsichtigen Verteidigung des Vikars nnd wohl wider dessen 
Willen '), stQrmte er mit einer kleinen Abteilmg gegen die Feinde, 
wurde aber total geBohlagen nnd gefangen sn Manfred gesdiieki 
Der Vikar konnte von Glück sagen, daft dieser nnd seine An- 
hänger den leichten Sie^, als glückliehe Vorbedeutung, mit glän- 
zenden Festen feierten, statt ihn energisch gegen die schwach ver- 
teidigte Stadt auszunutzen. Aber schon war der Helfer auf dem 
Wege, vor dessen Naheu jene Scharen Peters von Vico in der 
Sabina eilig auseinanderstoben ^. — 

In der zweiten Hälfte des April^) war Karl in der Provence 
angekommen nnd in Aix eingezogen. Sogleich begannen die Ver- 
handlungen mit Simon, dem Erzbischof von Kosenza nnd dem 
Notar Peter, welche die Bedingungen der Kurie fiberbrachteD. 
Das Resultat konnte nicht zweifelhaft sein. Über das meiste war 
ja eine Einigung längst erzielt; was noch strittig war — so die 
Senatsformel — wotr gering im Vertii;leich zu den Interessen, 
welche jetzt auf dem Spiele standen. Sollten alle ßüstungeu ver- 
geblich gewesen sein, sollte die tapfere Besatzung in Rom um- 
kommen? 

So wurde nun der Vertrag unterzeichnet, welcher jenes groise 
und reiche Grebiet beider Sizilien der deutschen Fremdherrschaft 
nahm, die es kaum 75 Jahre besessen hatte, um es der franzSd- 

schen zu übertragen. Karl, umgeben von den Grofsen der Pro- 
vence, den Erzbischöfen von Arles und Aix nebst vielen ihrer 
Suffragan-Bischöfe, den Edlen von Baux, Agout und Sabran, tritt 
mit seiner Gemahlin Beatrix auf den Balkon seines Palastes; dort 
mft der Legat Simon der versammelten Menge 2n, dafs der hei- 
lige Vater dem Grafen das Kdnigreich Sizilien übertragen habe, 
und der brausende Jubel des Volkes antwortet mit lautem „Es 
lebe der KS nig!"^) 

^) Malaspina USst Ferrerins natllrlioh durch die BOmer warnen (absque 
conmdlitoniun latinorum cousilio); man möchte Ungehorsam gegen Gantelmi 
annehmen, weil schon im Januar (s. o. S. 2S2) von Uubotmäfsigkeit der 

Bitter gegen den Vikar die Rede ist. 

^) ad odorem adveutus comitis recesserunt (Clemens am 20. Mai« 

Öiudice 2). 

^) Papou (III, 15) hat tälschlich den 25. April für die Abreise aas 
Paris. 

♦) Haitze, llist. d'Aix 'Jü7 aus Cart. de Montmajour. Er hat auch die 
Nachricht von der Schenkung von 20000 Goldguldeii durch die Stadt Aix 
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Von Aix kameu Karl und Beatrix Anfaug Mai nach Mar- 
seille, um die letzten Anordnungen für die Heer&hrt za treSea. 
Sie nahmen ihre Wohnnng im Hanse dee Bisehofe Oi ▼<» wo ans 
man den Hafen beqnem fiberwachen kann. Es folgten Tage mfih- 
Bamer ThStigkeit, sorgenvoller Spannung. 

Der Entschlnfs, PBngsten (24. Mai) in Rom zu seiu, wie es den 
Römern yersprochen war, stand jetzt fest. Den Papst hatte man 
davon durch den Erzbischof von Kosenza und Gottfried von ßeau- 
mont, jenen oft bewährten Berater Karls, benachrichtigt. 'Clemens 
war überrascht durch die Beschleunigung der Abfahrt, hatte er " 
doch gefürchtet, dafs der Graf den von der Kirche bestimmten 
Termin, den 29. Juni, kaum einhalten wfirde. Aber Karl hielt es 
für besser, früher an&nbrechen; der Yorteil, einen Monat ffir die 
Bfistongen zu gewinnen, worde reichlich aufgewogen durch die 
Aussicht, Rom noch retten zu können. Überdies war alles ge- 
leistet, was Erfahrun<r und Fürsorge nur immer nützlich erscheinen 
liefs, um ein glückliches Gel innren zu sichern. Wenn etwas fehlte, 
so war es stets das Geld, uud aus vielen Andeutungen geht 
allerdings hervor, dafs Karl mehr als je daran Mangel litt 2). Jede 
fernere Zögemng aber verschlang nene Summen, nnd deshalb galt 



und von dem Verkauf des Geschmeides der Hofdamen, welche dem Beispiel 
ihrer Herrin Beatrix folgten. Dies stammt ans Malespini (Mur. VIII, 997), 
und dieser hat auch die unendlich oft wiederholte Anekdote, dafs die Heerfahrt 
durch die gekränkte Eitelkeit der Beatrix veranlafst sei, welche durch das 
Hofceremoniell tiefer, als ihre köiiiirlichen Schwestern, zu sitzen gezwungen 
war. Die Entstehung dieser Eabel i.st so natürlich, dafs mau sich nur wun- 
dem ktfmitet wenn sie nicht erfunden wäre. Wir hahen keinen Anhalt da- 
für, dafs Beatrix von beBonders ehrgeizigem Charakter gewesen ist. 

*) 1265. 7. Hai Mars, m domn episcopi: Karl und Beatrix empfangen 
Homagium vom E»b. von Aix fHr neue Schenkungen, die m ihm für seine 
Dienste gewilhien; es sind Einkünfte in Ofasse. DafOr fSallen jene dOPftand 
aas der Gahella von Nissa (s. o. S. 87, August 1263) nun fort (Oiig. 
in Mars.) 

^) Nicht nur schreibt Clemens kurz nach Ankunft Karls in Korn au 

Simon, dafs dieser ohne Cleld sei (Giudice T. :34), sondern er war auch schon 
vorher durch den Legaten darauf vorbereitet (Brief Clemens' an diesen, 
19. Mai, Martene n. 60: hat geliürt von der indispositus adventus comitis, 
erwartet aber meliorem exitum principii debilis). Wenn man Clemens recht 
versteht, so hat Karl sogar, um Geld zu erhalten, Piraterie getrieben (zu 
Meer: ipsius comitis promptae manus ad bona transeuntium capienda, ibid.); 
vielleicht hat ef au der Küste fleifsig gegen Manfreds Flotte kieuzen lassen, 
wohei dann auch neutrale Schiffe für gute Ftiee erklärt werden mochten. 

16* 
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es eiUgeii Avfbraeh, maul der Legat erklSrte, er koime tausk 
Ins sam sweiten Tennui noeh kern Geld tchaffrai Andere QaeUen 
floesen nicht mebr, denn alles, was nnr Elrträge lieferte, wnrde in 

Anspruch genommen; wer immer ein Darlehn geben konnte, war 
zu Vorschüssen herangezogen Am meisten hatten sich hierbei 
Böller von Marseille ausgezeichnet^); und im Hinblick auf die 
Dienste, welche sie ihrem Herrn jetzt und fernerhin leisteten, 
wird man es nicht einzig für Schmeichelei halten müssen, wenn 
Primat sagt, der Graf hätte die Stadt zuerst mit Gewalt, dann 
mit Lielie bezwungen*). Die nnyergleiohUehe Tüchtigkeit nnd 
Gewandtheit der Sedente Ton Marseille, die sich in so sahlreichen 
Krenzfahrt^n erprobt nnd den Handel dieses Emporinms über die 
Meere ansgebreitet hatte, stand dem Herrn der Stadt ganz zur 
Verfclgnng; war doch die Besetzung von Rom im Jahre vorher 
und die Verbindung mit der «Stadt zur 8ee zum grofsen Teil ihr 
Werk gewesen. Wilhelm Cornutus, der erfahrenste Schiffer, 
welcher alle Strai'sen und Eugen des Meeres kannte % war soeben 
aus Rom zurückgekehrt^); ihm teilte Ksrl seine Absieht mit, ganz 
heimUch dorthin za fehren, nnd er war sogleich bereit, ihn „ndt 
Gottes Hfilfe'' über das Meer zn geleiten. Um dem Geschwader 
Manfreds zn entgehen, wurde beschlossen, inuner längs der Eftote 
zu fahren, yon wo man sich Tor der Übermacht leicht in einen 
der zahlreichen Häfen zurückziehen konnte. 



') Die Descriptio Victoriae (M. G. 26, 5:^9 f.) hat hier ganz genaue und 
gute Nachrichten; man sieht, dafa der Verfasser Fühlunt^ mit der Politik 
hatte. Waitz (ihid.) hat schon mit Recht den Angriff von üregorovius gegen 
die Schrift zurückgewiesen; sie ist sehr hrauchbar. 

') Wie sehr auch die Kirchen belastet waren, sieht man aus späteren 
Zeugnissen and Konflikten, z. B. mit Arles (Saxi, Font. Arelat 282). 

*) Hugo de Oonchis, ^ refcher Bürger (stemmt ans Montpellier), hstte 
s. B. S83 Pfd. pio aimamento galeanun yorgestieekt (Gindioe I, 56). Über 
die Kosten der Sohübansrflstang hat Blancaid (Honnaies 889) interessante 
Notisen. 

*) M. (t. 26, 646. In einer Privilegien-Bestätigung vom März 1267 
(Giudice I, 296) sagt Karl von ihr, sie sei inter alias dvitotes nobis snb- 
iectes specialis et praecipua carissima< 

^) Chron. de S. D6nis (Boiiquet 21, liM). Mit ihm Robert de Banx ge- 
nannt, der sich aber nirgends üudet, so dafs bestimmt an Yerwechfllung mit 
Barrai zu denken ist. 

^) Da i'hilipp von Montfort unterdes wohl in Rom eingetroften war, 
hatte Gantelmi, seinem Briefe gemäls, Comutus zurückgeschickt. (S. o. S. 231). 
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Die Zahl der Kriegasehiffe, waloke m AbÜEÜirt bereit waien, 
kann man mindestens anf 20 sehätzen; yennntlich lag aneh in 
Nizza noch ein Geschwader vor Anker, welches anf dem Wege 
zn der Hanptmacht stofsen sollte; diese wnrde anfseidem Yon 

einer Menge kleinerer Schiffe begleitet '). Eine stattliche Besatzung 
von Rittern und Armbrustschützen, ungefähr 1500 Mann stark, 
aber fast ganz ohne Pferde, schiffte sich auf dieser Flotte ein^). 
Nach glücklicher Ankunft in Rom sollten die Fahrzeuge zurück- 
kehren') nnd die Grafin Beatrix*) mit nenen Tmppen nach Italien 
fahren. 

So nahte die Stunde der Abfahrt. Der Himmelfi^hrtsteg 
(14. Mai 1265) war dazu ausersehen*). Ein gunstiger Wind 
schwellte die Segel, als man im Hafen der alten Phokiierstadt in 
aller Frühe die Anker lichtete und die verhängnisvolle Fahrt 
uach Rom antrat, nach jenem Ziel, das von jeher reizend und 
verlockend den Völkern des Nordens vorgeschwebt hatte, an dessen 
Erreichung sie seit Jahrhunderten ihre Kraft nnd ihr Leben setz- 
ten, dem nnn anch — zam erstenmale — französische nnd pro- 
▼6n9aliscbe Krieger zusteuerten, kühn den farchtbaren Ge£iJlren 



^) Wenn alle Kadirichten (bei Oapasso 271, 4 snaammengestellt) swisehen 
SO und SO Schiffen varü ^en, die an Olemens berichtenden Leute von Lnooa 
dagegen am 15. bei Porto Yenere ca 90 sahen (Gindioe I, 8), so kann man 
diesen Widersprach wohl so erklären, dafs bei Niasa, wo, wie wir sahen, 
viele Schüfo gerBstet waren, die ttbrigen hinzugekommen sind. 

^ Die Zahl ans Ann. Gen. M. G. 18, 252; sie mnTs gzoXIs gewesen sein, 
wenn selbst Olemens sagt (Gindice I, 84) «cmn decenti comitiva* (aber sine 
eqnis et peconia) Die Namen der Mitfahrenden sind nicht zu eraiitteln, 
denn das Verzeichnis bei Nostradamus (288), dem alle folgen, ist offenbar 
unrichtig. Anch Papon (III pr. 1) giebt nur Namen von später in Sizilien 
beiindli( h( II Franzosen. Diese jetzt Tollständig bei Dnrrieu, Archives 
angevines de Naples II, 216. 

3) Ann. Gen. ibid. 

*) Im Beisein der Bischöfe von Sisteron, Avignon, Riez, Toulou macht 
sie am 9. Mai ihr Testament (Gall. christ. I, 316, vgl. Giudice I, 154). Da- 
mals hatte sie von Karl 5 Kinder: Karl, Philipp. Blanche (mit Robert von 
Flandern verheiratet), Beatrix und Isabeiia, welche sie der Reihe nach be- 
dachte. 

^) Ann. Gen. ibid. Dabei aber bleibt es schwer zu glauben, dafs die 
Flotte schon am nächsten Morgen ganz früh bei Porto Venere. .">() geogr- 
Meilen von Marseille, gesehen ist (Giudice I, 3). Selbst bei günstigstem 
Winde wäre das eine enorme Geschwindigkeit. 
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trotsend, wo sieh ihnen die Anaoeht auf Rohm, Ehre nnd BesttB, 
auf reichen Lohn im iidiBchen und kfinftigen Leben erdffiiete. 

* 

Eb waren gerade 30 Jahre yerfloBsen, seitdem ein miiehtiger 
Graf der ProTenee, Raimimd Berengar, der letzte seines StammeBf 

nach Deutschland gezogen war, um dem Kaiser Friedrich II., 
welcher damals, siegreich nach aulscn und innen, im Besitz der 
Reichtümer Siziliens, als mächtigster Fürst der Welt auf der Höhe 
seines Ruhmes stand, demütig die Vasallen -Huldigung zu leisten. 

Und jetzt war der Nachfolger jenes Grafen^ nachdem er längst 
jeden Rest der Abhängigkeit seines Landes yom Reiche beseitigt 
hatte, auf dem Wege, nm dem Sohne nnd dem Enkel des giften 
Kaisers entgegenzutreten nnd ihre Herrschaft in Italien zn ter- 
niohten. 

Die Kirche hatte es durchgesetzt, mit jener unüberwind- 
lichen, rastlosen Energie, welche vor keinem Hindernisse zurück- 
scheut, dafs ihr Todfeind, der IStaafische Stamm, endlich an 
dem Paukte getroffen wurde, wo er ihr immerfort Gefahr 
nnd fiexmruhignng geschaffen hatte, in Unter - Italien. Aber 
bange nnd besorgnisvoll mochte sie wohl anch auf ihren GfinstUiig 
blicken, ab dieser nnn, kühn nnd ehrgeizig, in rfistigster Mannes- 
kraft, — er war 39 Jahre alt — zn ihrem Beistand herbeieilte, 
nm das herrliche Reich zu erobern, welches sie in ihren eigenen 
Besitz zu bringen nicht im stände gewesen war. Der gepriesene 
„Athleta Christi", der ,,veruH l^igil ecclesiae" war oft genug 
unter den vier letzten Päpsten mit der Kurie in Berührung ge- 
kommen, und sie kannte seine eigenwillige Herrschematur zu gut, 
nm nicht mit Angst nnd Sorgen an den Ausgang des furchtbaren 
Kampfes zn denken, den sie selbst, in unermüdlicher Arbeit ond 
Hingabe, mit Angebot aller ihrer Mittel und Efinste, herauf- 
beschworen hatte. 
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ANHANG. 



A. Exkurse. 

Exkurs 1. 

Ober das Gebnrmahr Karls« 

über die Geburt Karls werden bei den Neneien die verschiedensten 
Angaben gemacht. Dieselben schwanken zwischen 1220 und 1227^), ja nach 
TlUaiii^ ist Karl 46 Jahie alt, als er naeh Italien kommt, also 1219 ge- 
boren. Ohne nns bei den einzelnen Behauptungen aufhalten sn kOnnen, stellen 
wir fest, dals überhaupt nnr die Jahre 1226 nnd 1227 in Betracht kommen. 

Nain de Tillemont*) ist für das Jahr 1327 nnd sttttst sich auf eine 
Notiz im Ohronicon S. Dionysii ad Cyclos PaBchales*), wo es, nachdem 1226 
der Tod Ludwigs YIII. nnd die Krönung seines Sohnes erzählt ist, heiTst: 

Hoc anno natus est Carolus filius Ludovici regis in exitu Martii. 

Hiemach müfste in der That Karls Geburt ins Jahr 1227 fallen, da 
der llärz 1227 nach französischer Rechnung zu 1226 g^enört. Dennoch kann 
diese Stelle nichts beweisen, denn jjegen das Jahr 1227 spricht erstens der 
Umstand, dafs Karl nirgends posthumus genannt wird, was doch zu erwarten 
wäre, zweitens die Thatsache, dafs Ludwig VIII. schon um Mitte Mai 1226 
seine Gemahlin verlassen hatte, um in den Krieg zu ziehen, und sie nicht 
mehr wiedergesehen hat. 

Andererseits sprechen -viele wichtige Momente fttr das Jahr 1326. 

1) In Ghron. Turonense auctore anonyme*) heifst es, nach genauer 
chronologischer Ersttblnng mdirerer Ereignisse des Jahres 1^ und nachdem 
vorher der 21. und 28. Häns erwfthnt ist: per hos dies natus est Stephanus 
(am Bande: alias Oarolus) Ludovid regis Franciae filius et a Bomano 
(pipstlicher Legat) de sacro fönte levatus apud Faiisius baptisatnr. 



n S. St. Priest 1. c II, 11. 

VIT, 1, ihm folgen die meisten S^toen. 
3) Vie de St. Lmiis I. 430. 
*) Büuquet XIX, -428.' 
•) Bouquet XYIII, 3ia 
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2) Das Testameut Ludwigs VIII. Tom Juni 1226 nennt 6 SSlme, mehr 
rare Quellen^ sagen aber ttberebstiinBend, dab bei seinem Tode 6 SQbne 
Toriianden waren. 

8) Karl, nacb ICathaens Paris. Jannar 1216 natu minor, wird Pfingsten 
1246 snm Bitter gescblagen*), also 20 Jabre alt, im anderen lUlle wftie er 
erst 10 gewesen. 

So ist wohl ohne Zweifel, da der März Ton heiden Gbroniken genannt 
wird, die Oebnrt Karls an Ende Mftra 1226 an setaen'). 



Bxkvrs IL 

tber die Grenzen der Grafschaft Provenee. 

Es ist nicht leicht, die Grenzen des Besitzes anzugeben^ den Karl Ton Aaya 
swischen Rhone und Alpen iniie batte. In den früheren Verträgen wnrden 
gewöhnlich das Meer, der Rhune. — und zwar ^antiqnns Rhodanus", d. h. 
der westliche, schmälere Arm des Delta. — der Var, die Alpen und die 
Durance als Grenzen anj^egebenri. aber es ist offenbar, dafs dadurch noch 
keine genaue Beztüchnuns: auss^esiirodien ist; zudem vergrüfsert sich später 
das Land des Grafen, besonders durch die Verträge von r25<} und 1257. So 
mufs Marseille 1252 die Cavalcata leisten: zwischen Rhone, Durance und 
Var, 1267 dazu: ultra Varum usque Turbiam et in comitatu Furcalquerii 
nsqne ad pontem altmn et nsqae ad portom RostagnL Leider kSnnen wir 
diese beiden Punkte nidit bestimmen. 

Versncben wir nun, die Qrenze nacb der Landselte bin za fixieren*), 
80 beginnen wir im Westen, wo der westlicbe Bb6ne-Arm die Gamargne ftr 
die Provence abscbneidet. Die Grenze folgt dem Bb6ne bis znra Einflnä 
der Duranrr ; von dort bildet diese die Grenze gegen Venaisdn (das jensei- 
tige Avignon bcsafs Karl bekanntlich mit Alfons TonPoiton geraeinsam), aber 
nnr bis oberhalb Cavaillon; dann geht die Grenze gerade nordwärts, so dafs 



1) Cliron. Albr. triam Fontinm M. a XIll, 919. Chron. Tor. Bonqnet 
XVm, 317. 

*) So wird auch sein Bmder Alfons Sommer 1241, d* b. nacbdem er im 
Winter vorber 20 Jabie alt geworden, zum Bitter geschlagen nnd eilUUt 
seine Länder. 

St. Priest hat mit Recht an diesem Jahr gezweifelt, indem er nach 
Bnffi (H. d. Kars., 122) einen Artikel des Vertrags Karls mit Hars. Ton 
1S52 citiert: ^Karl solle den Vertrag bestätigen, wenn er 25 Jahre alt ge- 
worden wäre." Er wäre aber doch scbon 1251 25 Jahre gewesen. Ruffi 
jedoch hat hier ganz falsch übersetzt. Jm Vertrage steht: Karl ver- 
sickert, er sei bereits 25 Jabre gewesen (s. Anbang n. X), daher ftUt dieser 
Widerspruch fort 

*) z. B. 1251 (S. 0. 8. 78) . von derDnrance bis znmMeer nnd Ton den 
Alpen bis zum antiquus Rhodanus. 

Wobei das Besitsrerzdebnia der Grafen von Provence (Mars. Beg. 
Pergam. S. 48, s. Boncbe Lei, 206) gnte Dienste leistet 



Digitized by Google 



— 249 — 



HMidol lehon cur Prorenee gMxtt iwiBcben S. Satnmin imd Yfoaaqiie 
hindoTdi Ostlidi Tom K<nit Yentonz. Becbnen wir das ganse fiühere rebbs- 
immittellMa« Gebiet des Hem von Senltt X6?omlloOf Uontotibaii, Grignea 

und Orange, dessen Oberhobeit Karl 1257 envorben hatte, dazu, so war 
Yenaissin £ut ToUständig von Ländern Karls eingeschlossen. Im Norden 
ist die Grenze schwer zn bestimmen. Über R^muzat*) östlich ging sie 
längs der Buech. dem westlichen Zuflufs der Durance. verfolgte die Buech 
bei Gap vorbei, näherte sich wieder der Durauce und lief dann in der Mitte 
der Gabel zwischen Durance und Ubaye (so dafs Erabrun ausgeschlossen 
wird») den Alpen zu. Hier wird das obere Stura-Thal zur Provence gerech- 
net, die Grenze geht südlich über den oberen Tinee (Nebenflufs des Var) 
binans, schliefst Lantosque ein, weiter zwischen Col di Tenda und Saorge 
und dann gerade sttdlieh ttber la TnrUe ins Heer, da der Teil derGraftchaft 
Yintimiglia swischen Monaco und dem Yar ni Provenoe gehört (S. oben 
S. 167.) 



Exkurs HL 

AQ&tellung aller Recht«, Güter, Z<^lle etc. der Provence aus te 

ersten Zeit Karls von Anjou. 

Diese findet sich im Reg.-Bd. 170 des Arch. zu Mars.; es sind 190 
Blätter (Blatt H2 fehlt) in sehlechter Abschrift. Die IS ersten Blätter da- 
von sind ediert im Repert. de travaux de la soci6t«3 Statist, de Mars. 1877, 
XXXVI. 8. Serie, Ib. In Paris (Nat.-Areh. Cod. Ü889) findet sich eine 
zweite, vielfach abweichende Abschrift, was aus dem kurzen Stück her- 
vorgeht, welches im Cartul. de S. V ictor de Mars. (Prcface, Chap. XI) abge- 
druckt ist. 

Aus den mehrfach yorkommenden Daten geht benror, dafo Kail am 
ersten Welbnacbtsfest seiner Regierung (1246), — wo gewöhnlich die Fendal- 
Abgaben geiablt wurden, — eine allgemeine Statistik der BesitcrerblUtnisse 
angeordnet hat*)» die dann in den n&chsten Jahren fortgeführt*) und nach 

der Einnahme von Arles und Avignon (1251) auf diese Städte ansgedehnt 
worde*). Von der dabei beobachteten uenauen Prüfung' aller Rechte und 
der darüber geführten Klage der Troubadours®) haben wir oben (S. 41) ge- 
sprochen. Auffallend sind die vielen forestati und banniti, woraus su sehen, 



M S. 0. S. 165. 

Spruner-Menke (n. 52j zieht viel zu viel zu l'urcalquier. 
3) S. 31 : Grasse, in natale Domini (1246?), S. 48 : 1246, 25. Desember, 
£iq»itel über Frejus. 

*) 8. 128 : Quista für T^ösegeld des in Ägypten gefanj^enen Grafen 
(1249) S. 156: Neubau der Brücke zwischen Tarascon und Beaucaire, 1251, 
B) S. 157: 1251, 10. Oktober: Karl llürt durch seinen Proknrator in 
Avignon Inventur aufnehmen. 

S. 69 aach Booifaz von Castellane erwähnt. 
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wie furchtbar schon vor Karls Zeit das Land von inneren Eimpfeu benih 
mbigt war. 

Fo]g«Dde Besiike sind nim der Beihe naeh Mljseiioiniiieii und in ihnen 
folgende ZoHstittea besondere angeführt: 



Beiirke: 


Zollstfttten: 


Vintimiglia 


Saranon (IMJiu) 


Bistnm Nizn 


Aix 


« Vence 


Les Pennea 


y, Grasse 


Barcelonnette 


Bailei 8. Auban 


S. Paul (Digne) 


Frejus 


Castellane 


„ S. Maximin 


La Brede 


Erabistom Aix 


Stadt Digne (2) 


Bistnm Maneille 


M^cel 


Balld Digne 


Yaleneole 


Bietom Glandevte 


Qninson 


« ATignon 


& Gabriel (Avignon) 


Stadt Tarasoon 


Tarasoon (Rhone) 


• Arles. 


Orgon u. S. And^ol 




La Trnuüle (Arles) 




TriiKiuetaille 




Lrvaiit (?) 




Stadt Arles 




M^rindol. 



Wir geben noch ein Beispiel der Anlage dieser Bechtsanirtellungen: 

ISMd, 26. Dez. Cartnlariiim albengarum, caYalcatamm, et onminm alio- 
rnm senriciomm, qnae d. comes habet in Forojnliensi bignlia et de tenis et 
pratis et molendinis et ftamis. 

(Nnn fimgen die einaelnen castra an:) 

In Castro de Figaneria habet: 

Pro alberga 11 Pfd 10 sol Reg. 

Item pro cavalcatin 2 Pfd. 10 sol Heg., Tel militem com eqno annato 
et duos servientes 
„ funinni Valens per anuum — 
„ niolendiiia — 
« habet ibi bauuum — 
n justicias — 
• 6 sesteradas de prato 
« eitra 00 sesteradas de tenis 
» forfitradas de Tinea 
„ ortum — 

Item habet in castro homines et servida infrascripta: 
Nun folgen die Namen der Lehnsmänner nnd ihrer Abgaben in Geld 
und Naturalien . schliefslicb die Snmmen gesogen: 
iSumma denarioruin 
« cuparuiu vini 
« de blado 
. animalium. 
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Exkurs IV. 

Hie Aii&telliuig von 161^ über die Gavalcata in der Provence. 

Im Beg.-Bd. 171 und 172 des AicL sa IUts. flnden fidb genaue Bn- 
queten. welche KOnig Robert 1819 dnich den Archivleten Hugo Honont 
über die Cavalcata in der Provence anstellen liefs. Da nun seit den Tagen 

Karls I. keine Veränderung- in dieser Hinsieht geschehen war. so gewinnen 
wir einen wichtigen Überblick über die militäiiscbeii lieistiingen, welche die 
Provence ihrem Grafen schuldete. 

Gemäfs den Privilegien konnte nun die Cavalcata in folgenden ver- 
schiedenen Arten geleistet werden: 

A) In Truppen. 

I. Equi armati') oder i\on armati. Summa: '243 armati, 113 non 
annati (davon allein auf Marseille — nach dem Frieden von 1202 — 100 ar- 
mati). Unterschieden nun a) loca. quae tenentur facere cavalcatas ad arbi- 
triam (und zwar für 50 Herde 1 equus nun armatus, für 50 — 70 Herde 
1 equus annatos, im Qaasen 66 Ortschaften); b) loca, quae tenentor ÜMsere 
cavalcatas secondom posse (25 Ortschaften). 

IL Loca, qnae tenentor fitcere cavalcatas in servientibns. Sonuna: 
2144 FoTssoldaten, davon anf Marseille 1000, Orange 500, Stadt Sisteron 
200«), Johanniter 100, Nizza 100 (aber zu beachten, dafs Marseille die Wahl 
hatte, entweder 1000 servif ntes oder 100 cqui armati zustellen, und wohl 
die andern auch nach Belieben 1 eqnns oder 10 servientes an leisten hatten). 

B) In Geld. 

I. Loca, quae tenentor facere cavalcatas censuales. Sonuna: 713 Pfd. 
(in vielen F&llen nutcht es 12 Denare für jeden Herd ans, was an 15 000 

Wohn Stätten ergeben würde). 

II. Loca, quae tenentur facrre cavalcatas in perunia prout reperitur per 
Rationes Clavariorum. äomma: 2öO l'fd. (z. B. Nizza'), Castellane, Yiu- 
timilia, Forcalquier). 

C Loca. in quibus non exprimitur cavalcata in equi.«?, servicntibus vel 
pecunia. Et quae exprimuntur guerrae Valencia tantum. Et quae dicuntur 
esse immunes ex privilegiis. Endlich Aix, Aviguon, Arles mit besonderen 
Verträgen. 

Bei fast allen Verträgen ist die Daner der jilirliclien Gavalcata auf 
30-40 Tage bemessen nnd dieselbe anf die Provence und Forealqnier be- 
grensft^. Somit war eine wirkliche loiegerische Leistung durch diese Art 

der Miliz sehr erschwert, sie galt nur für Friedenszeiten und wurde von 
len Grafen als Stener angesdien; daher auch ihr Bestreben, die Cavalcata 
dort, wo sie in Tmppen geleistet wurde, in eine Geldabgabe omsuwandeln, 



„niiles cum equo armato ita intelli!?itur armatus lorica et caligis, 
albergo. porpunto. scuto et capello ferreo" (Laplane. Sistoroo I, 453). 
-) pro quolibet foco unum hominem (ibid. I. 4G1). 
«) Im Lib. ruh. fl2r>4) allein 173 Pfd. 

*) Im Vertrag mit Arles 1251 heifMt es: per vifjinti leucas ubicumque 
Tolnerit (comes) in Imperio; 1 leuca gleich c 5 Kilometer, also die Verpflich- 
tung für Arles auf etwa 13 Meilen von der Stadt nach Osten su beschrankt. 
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woffepen sich die andere Partei stets verwahrt. Für den Kriegsfall (cnm 
generalis exitus tiet in Pruvincia) waren die Vasallen zu stärkeren Leistungen 
Terpilicbtet (quod tunc tota villa exeat totalitär ad 8uum efiforcium in aoxi- 
lim domini oomitis). Im allgemeinen sind fast alle Verträge hinmehUidi 
der OtTElcftta yendiiedeii; die uteii gedrackten 8 Vertilge mit Marseille 
sind hierfUr besonders lehrreiehO« 



Bzktirs V. 
Das Recfaiiuigsbach von 1249 und 1250. 

Der RepT.-Bd. im Dep.-Arch. zu Mars, enthält von Seite '21 an : 

I. Computus J{aiinun(ii scrijitoris de tempore d. .loh. de ComiiUone, 
1249, ab. octav. S. Joh. usqne a«l «»ctav. S. Andr. eudem anno. 

II. Computuä de uniuibuä, quae ego Kaim. scriptor recepi a computo 
Candelose 1250 citra. 

L 

Wir haben hier Notisen des^Sdireibers Raimund Aber Ansgahen nnd 
Kinnahmen von An£uig Juli Us An&ng Dezember 1248. Anf einige wick- 
tige Posten in den Ausgaben haben wir bereitfl oben 8. 66 hingewiesen, 
Blancard (Monnaies) hat alle Angaben fttr seine Aufstellungen herangezogen^. 
In der Berechnung der Einnahmen hat er jedoch (Invent. II, 1) mehrfache 
Irrtümer, indem er erstens die Expleta (Bufsen) auf S. 25b des Manuskripte 
für die j:anzen Einnahmen hält, während .sie nur einen Teil, die ravalcatae 
und alher^me etc. dagegen \\<u]i mehr ausmachen, zweitens seine Summen 
für die Jahreseinnahme ansieht, obwohl sie sich kaum auf ein Halbjahr be- 
ziehen. 

Es sind in der Hechuung nirgends die Summen gezogen (anders 1264); 
ich thne dies fttr die Bailei Aix (die bedeutendste; die andern, AuteT^s, 
S.Hazimin, Dragnignan, Nissa und Qrasse, Digue bringen weniger; 
besonders aufgeführt noch die Zollstitten von Tarasoon^ S. Gabriel und 
La Penne). 

Bajnlia Aquensis: 
I. Pedagium Aix*): 295, U. 9 Prov. u. 6r^9, 0 Reg. 

II. Cavalcata: 38, 18, 0 , 

III. Alberfra: 46, 16, 6 ^ 

IV. Expleta^ 34(», 16. 0 > n. 72, 16^ 10 , 

Summa: 72», 0. 3 Prov. u. 78, fi, 10 Heg. 

Also 728 Pfd. ProTen^aux (d. sind Tumosen) und 78V4 Pfd. Bo^anx 
eoronats (1 Boy. = Tum.) = 67 Pfd. Tum. Im Ganzen daher Summe 

Vgl. Laplane. 1. 0. I. 450. 

^) So für die ersten Münzprägungen unter Karl (S. 1— 4), dann für die 
Bestimmungen des dehalts der proy. Beamten. 

3) Das Pedagium Les Pennes (143 Pfd.) ist hierbei nicht mitgerechnet, 
weil besonders auxgefOhrt 
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der Einnabmea in der Bailei Aix f&r 5 Xomte 796 Pfd. Tamoeen, 
also im Jahre niigefihr 1900 Pfd.^), das find ca. aOOOO Mark unseres 
Geldes. 

n. 

Die Zeitdauer dieser Redmnng ist nicht zu bestimmen, denn nur der 
Anfang (Candeloae. 2 Febr.), ist genannt, nicht das Ende; überhaupt merk- 
würdig, dafs nach 2 Monaten (Andreas 1249) schon wieder ein neuer Termin 
der Kechnungen beginnt. Hier sind nun folgende Einnahmen: 



I. 


Bailei Aix 


916 Pfd. 


II. 


•» 


S. Maximin 


670 , 


Iii. 


n 


Draguignan 


450 „ 


IV. 


m 


Le Luc*) 


300 , 


V. 


» 


Grasse 


211 , 


VI. 




lliasa 


956 « 


VII. 




DIgne 


1090 , 



Die Summe (ca. 4600 Pfd. Tum. = ca. 70 000 Mark) wftrde, wenn f\\r 
ein halbes Jahr angeiMMumen, auf eine jährliche Einnahme Ton ca. 10 (MX) Pfd. 
schliersen lassen, ttne gewifs recht unbedeutende Summe im Vergleich stt • 
den Ausgaben. 



Bxknrs VI. 

Der über Rubens. 

Das Rechuungsbuch von 1264 (Reg.-Bd. 1501 in Mars.) ist im Verlaufe 
der Darvtellnng Ton uns in seiner kistiHriscIiai Bedeutung oftmals gewürdigt 
worden. Es bleibt nur noch llbrig, auf seine änfsere Einrichtung and seine 
wirtBchaftlidien und linanniellen Besoitate einen Blick an werfen. 

Der ganze Idber Bubeus existiert nur in einer sehr schlechten und 
ungenauen Abschrift. Der Schreiber läfst Zahlen aus und weifs oft selbst 
nicht, was er abschreibt. Man mufs daher die Rechnungen nachprfifen. — 
Die ersten 4 Seiten fehlen. Dann folgt: 

A) Computus Vicariae Avenionensis de tempore (hiW. de (ionessa vicarii 
dicti loci, von Himmelfahrt 12(^3 bis Himmelfahrt 1264 (jetzt U. de 
Moysiac Vicar). 

Einnahmen: 900 Pfd. Ausgaben: 507 Pfd. 
ÜbenehuTs: 894 Pfd. 



^) Ein Vergleich mit den Einnahmen 1264 ist lehrreich (wobei die Ton 
1249, weil kaum für ein Halbjahr geltend, mehr wie verdoppelt sind): 



1249 1264 

Pedagium Ais (296) 600 896 

Pedagium Les Pennes (143) 800 222 

Bailei Aix (490) lOOO 1632 



(930) 1900 Pfd. T. 27Ö0 PW. T. 

So sind die Einkünfte um ein Drittel gewachsen, wenn anders man 
überhaupt aus den so gewonnenen äommen Schlüsse ziehen darf. 

^) üsll. von Brignoles, jetzt wohl für Anteves genannt-, 2sizza und 
Ghrasse nun besondos aufj^efOlirt. 
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Davon kommt die Hälfte, 197 Pfd., auf Karl, woraus zu ersehen, dafs 
der Ertrag in Avignon zwiöchen den Grafen von Provence und Toulouse ge- 
tdlt wird. Ihre Verwaltung aber wechselt Ton Jahr zu Jahr zwuchoi 
ilmea ab, der Clavaire fthrt die Gelder an die Kurie der Grafen ab^). 

B) Computi Bajuliarura Provinciae von Weihnacht 1263 bis Weih- 
nacht 1264, domino Petro de Vicinis existente Senescallo. 

I. Yikarei Arles (jetziger Vikar G. de Gonessa^}. 



Einnahmen: 

a) de ccTisn srolae Judeorum (30 Pfd.) 
Häustrvprniietunf^en. Mühlen, de in- 
cantii jjillariae. aiberjLjae. piscariae. eeii- 
suales cumitis, de peso bladi (07 Pfd.); 

b) Expleta auf den Parlamenten, 
deren jeder Yikar drei abhielt (also 
leehs reg^ire Parlamente): eondem- 
nationes, tresena, banni, mandamenta 
non servata, de jndicatoris cnriarDm 
(nuammen 608 Pfd.). 

Sa.: eOOPfd. 

Überadniffl 



Ausgaben: 
Beamte: Vicar, Clavarii. 2 trompa- 
tores, 1 pulsator campanae, nuncii 
curiae, 2 Richter. 2 Notare derselben, 
2 Notare iuquisitionum, 



Sa.: 429. 



261 Pfd. 



II. Vikarei larascon. 



Binnahmen: 976. 
(Bonaginm, censns annnalis, barria- 
da boagium, tasca, sanmata« . t'a( he- 
riae, avena, ordeum, annone, scola Ju- 
deonim, pascheha, lesda vineanu de 
fomo). 

Überschufs 



Ausgaben: 412. 

Beamte^ wie oben. Noch 4 coneiii* 



634 Pfd. 



m. Vikarei 

Einnahmen : 

a) de expeditione tabulae 968; 

b) de expeditione navium 1124 (z. B. 
de navi templi qnae yocatnr lUco 
Tenienti de Aocon 187, de ripagio 
ejnsdem navis 12). 

c) Bedditus 2224 (caminm salsamm, 
nagimlniB, habena, gabeila ligni, 
eensas). 



Marseille. 

Ausgaben: * 
Pro inquisitoribus haeretice pravitatis 
2 Pfd. (Nim Tiele bist Not, welche 
wir für die Danrtelinng bemtrt 
haben.) 

Elemosinae an 18 ElSster 11 
Reg. n. 836 Pfd. Pfeffer (10* Pfd 

kosten 1 Pfd. Reg.). 
Jährliche Pensionen an: 



>) Die Beamten erhalten jährlich: der Yikar 200 Pfd., der Clavaire 
80 Pfd., dn Snbrikar 20 Pfd.. 8 Lftnfer 82 Pfd., ein Bichter 70 Pfd. 

^) Er ist vorher Vikar in Ayignon nnd wohl HimmeUUirt 1261 als 
Vikar nach Arles gekommen. 



t 
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d) Expleta 970 Reg. u. 1548 Turn, 
(recepta bonorum venditorum Wal- 
densium incarceratorum nebst Ver- 
mietung ihrar ffliuer 57^ 

e) 100 Schdfel Getzeide, 726 mille- 
roles Wein. 



Sa.: 5864 Pfd. Reg.») und 1548 Pfd. 
Toni., d. h. 6574 Pfd. Tum. 

Übenchnfs: 



Ad6mar v. Grignan 100, Barrai de 
Baux 150. eidem pro communi 25 
Wilbelm de Baux 100, Bertraud de 
Banz 50, Banfortiat S&. 

Beamte: Tikar 200, judex paladi 
80, judex piimamm apdlattonum 70^ 
judex aeeond. apell., zugleich judex 
Tillae Buperiofis 70, 2 judices eniiae 
inf. k 60. 

Sa.: 2145 Pfd. Tum. 3) u. 2912 Pfd. 
Reg., d. Yl 4641 Pfd. Tun. 
1933 Pfd. Turn. 



IV. Bailei Draguignan. 



Binnalinien: 
Holendina, tasca, lesda, reeepta de- 
naiionun ete. 877, Oavalcata 
Albezga 814^ £xpleta 662. 



Sa.: 1638. 



Überschufs : 



Ausgaben: 
100 iNÜistarii missi apud 
raandato Senescalli 7 Tage: 29, 8, 4 
(l baiist pro Tag 10 Denare). Berald 

de Gastellane bajulo pro 
quam fecit mandato Senesc a| 
Montemferratuin et alibi in Lom- 
bardia pro 85 Tage 8, 5, 10 (also pro 
Tag 5 Solidi). 

Sa.: 599. 

1039 Pfd. 



Y. Yikarei Hyeres. 



Einnahmen : 
Verkäufe von Gtetonde und Wein; 
Kecepta denarior., cavalc. 323, Ex- 
pleta apud Areas und apud Tholo- 
uum (351). 

Sa.: 674. 



Ausgaben: 
100 balistarii (wie oben) Expensa 
prisionum et captorura de Massilla 
et custodia eorum 15; B^j. von Tou- 
lon lU. 

Sa.: 397. 



Überschufs: 277 Pfd. 

yi. Balleien Brignolee u. 8. Kazimin. 
(Beehnungen nsammen, aber 2 Ballia.) 

Ausgaben: 



Bnmalunen: 

Recepta Denarionim III, Alborga 
102, Gavakata 208, Expleta 826. 



Sa.: 747. 



Baiist, wie oben. 
2-Kühe für Beatrix gekauft 4»/« ; Uxori 
Qfugonis de Baucio faiditi, quod in- 
trayit Massiliam, super restitutione 
dotis mandato Senescalli 10. 

Sa.: 337. 
XlberscLuls: 410 Pfd. 



1) Auge geben: 296iV» Beg. quae Talent 2529% Tur., also 1 Pfd. Beg. 
gleich V^ Pfd. Tur. 

3) Blancard (Ind. II, 1) Uest falsch 2734. 
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Einnahmen: 
Expleta (de debitis. qnae debentur 
d. Maurello. qnae celata fuerant cnriae 
propter guerram Bonifacii; de averi 
commiäso d. comiti propter guerram 
d. BoniCMÜ). 

De semdo tablamm mteelli in 
nmiitione loqnme CasteUuie. 
Sa.: 462. 

ÜbenehnCH 



Ausgaben : 
Pro portU aptandis in rupe Castel- 

lane. 

Pro operibus factis in Castro Gast et 
lapidibus ingenioram deferendis in 
foquaiiL 

Jodid QiMS. pro jadicatora Oaatell* 



Sa.: m 



SaOFfd. 



iorvida, qmita annalia etc. TSS^eaval- 
cat% albeiga 427, eipleta 579. De 
episcopo Dign. pro parte solntioiiis 
offidaliun cnriae 20. 



ym. Bailei Digne. 

Avflgaben: 



Sa.: 1975. 



Expenia jadieiB, dayarii et notario- 
mm etiDdo per bi^iiUam pro inqnid- 
tionibiis et condenmationibas faciendis. 
Pro qnodam bannerio de annis comi- 
tis empto per bajulnm Dig-n., quaiido 
dnxit milites in Lombardiam. Pro 
postibus raissis ajiud Castellauam 
pro reficienda capella. — Pro exp. 
judicis et missorum in Lomb. pro 
quadam inqnintione mandato oomitis 
per L dies, qnilrae ftaerint tarn IM- 
dem, quam sequeodo coriam comitii 
per ProY. — Balistarii nach Niot 
(wie oben), missi in Lomb., cnm Se- 
nesc ilhic ivit, cnm haboiBset 
gadinm in Lomb. 

Sa.: 527. 
ÜberschuTs: 144S Pfd. 



Einnabmen: 
Censns annonae, GaTalcata93, Alberga 
88 etc. Expleta. 



IX Bailei La Seyne^). 

Ausgaben : 



Sa.: 820. 



Bai ist. nach Nizza (wie oben). Fiir 
zwei in La Seyne gefani^one 3Iar- 
seiller, die diircli einen Kurier nach 
Aix gpebracht wurden. 7 Pfd. Pro 
exp. uiarch. Montisferrati apud Sedeu. 
qnun receasit a d. comite 10 Ffd. 
Sa.: 75. 
ÜberschnAi : 246 Ffd. 



1) Die Ballei Gap, welche noch 1245 erwibnt wird (e. Anbg. n. III) 
findet sich jetzt 1264 nicht mehr. 
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X. Bailei Barcelonnette. 



Einnahmen: 
(de censu teiramm comitia 5 Pfd.) 



Sa.: 312. 



ÜberschoTB 



Ausgaben: 

Pro niinoiis cnntibns et redeuntibus 
de Lomb, in Prov, — Niinciis cum 
litteris comitis. — Pro custodibus 
moiitiura. ne aliquis intraret Loinb. 
luaiidato comitis. Pro exp. march. 
Montisfenati et Salutiarum et Ora- 
Tesane 18 Pfd. — Boveto pro snia 
gadÜB et 8110 yeniie Aqnis, pro yia 
quam fedt in Lomb. mandato Senesc 
dncendo senrientea. 

Sa.: III. 

201 Pfd. 



XI. Bailei 

Einnabnien : 
Von (xctreide Vsuxtaria: aiinona, con- 
see:.. silif^.. ord.,civat., le^iiinina, nuces, 
amigdalae . vinum , fenum , faissiae. 
(Vom Weiu aber an den Markgrafen 
Kontl 85 cnpae; an Karl in For» 
ealqnier88 ; an Erzb. t. Aiz n. Sen^ch.» 
eom ibnnt in Linnbaid 21 cnpae). 
Recepta denar. 220 Pfd. Viann.>) 
n. 91 Pfd. Turon.. Cavakata 144 Vi- 
ann. Alberga 59 Viann., Expleta 429 
Viann., 100 Tor. 

Sa.: flö<) Viann. n. 
192 Tur. 

Übersdrafs: 



»Si st er 0 11. 

Ausuabeii: 
l'ro exp. 3[ass. captorum et deteiito- 
runi. Für Karl 32. für march. Moiitf., 
Salut., Graves. 24. Öl für Beatrix. 
Roberto de Laveno pro sao redditn 
de novo dato eidem per comitem in 
Olayaria Sister. annnatim 50 Pfd. 



Sa.: 242 Viann. TL 
202 Tnr. 



697 Pfd. 



XII. Bailei Aix (Hngo Stacha ist Bailli). 



Eiunalimeii ; 
Pedagium Oontardi. 
In insola S. Geneni super piscarüs 
G. de Baudo. — De bonis Andreae 
aartoria, qui interfedt nzorem anam, 
Aqnis veiiditis. — Expleta per Ful- 
eetum de Q. de Baucio. — De bonis 
captorum de Maasilia .... vendi- 
tis^) etc. 



Ausgaben: 
Pro balistis et annatnris portatia de 
Aquia naque Albaronum. Nuncii 
in Franc, et Lombardiam. — Fttr 
Oaufr. Blaacna, dar als Bailli geaetxt 
ist ins Land des Hug. de Baux. — 
Wobltbätigkcits-Ghkben (für die Mino- 
riten wöchentlich nur 2V3 Sol.). — 
Für Stacha, der vom Sen. nach Frkr. 



1) Vianucnses dasselbe wie Regalen (Royanx coronata). 

2) S. 0. S. 195, A. 2. 

HiMgriwdM tlDtcnnotaaiiBtD JO. 



17 
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Strafen pro forto pedagiL 



St.: 1681. 



Einnahmen: 



Sa.: 



181 Viann. n. 
65 Tor. 



geschickt ist. — Ezpensa in mittendis 
MassiliensibUB per castra. — Pro 
custodes Mass., qui justiciati fuerant 
cum exp. sprvientinm Aqii. ductonim 
bis apud Mass. pro eadem causa 47. 
Item diversis notariis pro inquiaitori- 
bos et maudato eorondem; item pro 
«foeatit Tocatis per eoadem 6. 
Sa.: 792^. 
Übetvchnre: 889 PM. 



XUI. Bailei Apt. 

AusjU^aben: 
Pro qu(»dam homine capto Maas, du- 
cendo Aquis. — Pro quibosdiiffl Lom. 
detentis apud Aptam pro eomm en- 
Btodia et pro eondo OlaTario apod 
Oastellanam pro eodem negotio ad 
comitem. 

Sa.: 27 Viann. xl 
76 Tnr. 



Einnahmen: 
leada wmdinanna etc. 

Sa.: 790. 



Überschnfs: 121 Pfd. Tnr. 

XrV. Bailei Pnget-Thöniers. 

Ausgaben: 



8 Lomb. deteatL — 100 Serrientes 
nuBBi Nidam mandato Senesc. 
Sä.: m 
Übenehnfs: 500 Pfd. 



XV. Compiitu.s fratris Petri de ^lodio 
(Über die gräfliche Landwirtschaft in Le Muy bei Draguignaii.J 
Grofse Getreideernte: 



8800 sextaria Weisen 
fiOO « Roggen 

1200 « Gerste nnd Hafer, 
aber wohl nieht yerkanft, denn Ein- 
nahme nnr 36 Pfd. 

Deficit: 



Nnntins missns in Frandam. 



Ausgaben: Sa. 191. 
155 Pfd. 



XVI. Oompntns Ric. de Crednlio. 
(Über die Fischerei des Grafen in S. R^my.) 



'Auch hier keine Einnahme, also 
Terinnfte Carl die Ertrüge seiner 
Piseherei nicht 

Deficit: 



Ric selbst hat jtthrUch 45 Pfd. 
Pro apenticiis faetis jnxta S. Ren. 
super Pischaria 41 Pfd. 

Sa.: 597*). 

697 Pfd. 



^) Im Or. falsch addiert 712, Blanoard folgt. 
Im Orig. falsch 197, Blancard L c. fol«^ 
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XVII. CompQtQs magistri Petri GabellariL 
(Salsverkauf in S. 3Iarie-aa-mer.) 
Einnahme : Ausgabe : 

1526 Scheffel SaU a 39Va sol. w- Mag. Peter 47' , Pfd. 
kauft. Pro d. Jac Gaatelmi apad Albaro- 



Sa.: 30U. 



ÜbenehoTs: 2932 Pfd. 



nom. 

Sa.: 82'). 



Xyni. OompiitiiB Thomae de Berrone. 
(ZollBtftUe QBd SalMTerkaaf im Arles.) 

Amgabe: 



Pedag. Arelat. quod recipitur ratione 
dominii Trolliae 135a De Gabella 



4 Galeeren nnd 1 Barke repariert in 
Arles 548. Brot nnd Wein bei der 



salifl ibidem (40 sei. pro modio). 2183. Armatur 44, sonstige Armatur 280. 
Sa.: 3783. j Sa.: lOOa 

ÜberschnljB: 2775 Pfd. 

XIX. Oonpstus OniL Fnlcherii 
(ZBollBtitten bei Taraseon.) 



Bfamalmie: 
De groBBO pedag. 416 



Ausgabe: 

G. Estendardo pro sno redditn 90l — 



de minnto pedag. 46 . 19 Scheffel nnd 11 Banal Wein zur 

de ponte pro parte comitis 46 Aiisrnstung der Galeeren nach Mar- 

Pedag. S. Gabiielia 23. seille 96. — Der Steoereimiehmer 

hat 8. — 

Sa.: 5^ Sa.: 2ia 

Überschafs : 332 Pfd. 

XX. SalsTerkanf in Berre. 

TBiimaliimA ? Ansgabe: 

Verkanf in Beire, Vitrolle.«?. Istres ' Salzkauf: Ml Pfd. Reg. (469 Tur.) 

(3500 Scheffel) und Ausfohr über (ungefähr der 6. Teil des Verkaufs). 

Heer (450 Scheffel). | Andere Ao^g.: 377 Pfd. Tor. 

Sa.: 2736. Sa.: 841. 

Überschufs: mö Pfd. 



XXL Zollstitten TonLesPennes. 

Einnahme: 
Ped. gross: 160 PM. 



Sa.: 222. 

ÜberschoDi: 198 Pfd. 



Ausgabe: 

Sa.: 24*). 



^) Blancard L c führt den Überschnfs von 2932 Pfd. ala Ausgaben an. 
Man sieht nnn Mer, wie Im felgenden, welch* enormen Gewinn das Sals- 
monopol bei ganz geringen Ausgaben brachte. 

2) Im Qrig. (n. btt Blancard) wieder der ÜberschnCs für die Ansgaben 

genommen. 

17* 
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Ped. gpross: 626 
Fed. min: 102 
Ped. mOu: 106 
Sa.: 



2ollttfttteii TOB Ais. 

AiX8g;abe: 
Sakkanf. 



äa.: 125. 



Überschal's: 771 Pfd. 



Bilinalime: 
Sakrerkaof (fimal lo gioA, all der 
£ao£) 

Sa. 2668. 



XXm. SaUverkanf in Tonlon. 

Ausgabe: 



Salakanf 528. 



Sa.: 068. 



ÜbendinCi: 1983 m 



XXIV. SalcT erkauf in Hydrea. 



Eiimakme : 
Die ollai) Saht kostet im Yeskanf 
8 sol, also bei der Ghkbella ein Ver- 
dienst yon 460 pGt. 

16 ODO ollae vevkanft 



Aasgabe: 
Die oUa Sali kostet im Eanf *4 mL 
also beim Yerkanf 4^/» mal so imn. 

6154 ollae gekaoft, 4648 olke m 
der Saline Hyöres nach der GabeUi 
geschafft, wobei 48 Pfd. Tnosp<irt- 
kosten. 



Sa.: 3526. Sa.: 718. 

Überscbole: 1818 Pfd. 



Einnahme : 
Salsverkaof. 



XXV. Salzverkauf in Crrasse. 

Ausgabe: 



Sa.: 613. 



Saizkaui'. 



Übersckofs: 181 Pfd. 



Sa.: m. 



XXVI. Sal 

Einnahme : 
Salsverkaof ca. 159Ö0 ollae. 



zverkauf in Nizza. 

Au8gat)e: 
Salzkauf: 3320. 

Nuntius nach Frankr. — Armatur 
einer Barke für Erzb. t. Cosenza.— 
Armatur einer Galeere, als Ktii 
hei Oastellane wi^r.— do. 'andeieOt- 
leeren. — Item de den. Uber, ad tt* 



ea. 1 HektoUter. 



r 
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Sft.: 8987. 



bolam campsoram luro condncendis^ . . • 
et aliis gentibus neoessariis ad galeas, 
cum romes debuit ire SomanL — 
Redditns et Salaria. 

Die Adiuirale Olivarius und Caia- 
sios jeder 30 Pfd. - 369 Pfd. 



Sft«! 8660. 



Deficit: 672 Pfd. 



XXVIL Ausgaben des Seueschall Peter de Vicinis. 

1) Nuntii missi in Franciam (ein Bote zu Karl, bei dem er 22 Tage 
bleibt; — cnidam nuntio magutri Dionysii Tenienti de Borna et eunti in 
Franciam). 

2) Andere Ausgaben: (nuntio ducis Burgundiae capto pro restitu- 
tione 20 Pfd.). 

3) Mutuum per eundem: d. G. de BraysilTa; castellano Forcalqueiii 
20 Pfd., Y. de Insula terftoiti d. comitii 25 Pfd.; d. B. de Pugeto, Seaeae. 
Lombudiae misaa et portota dnieh 2 Leate 2000 libr., d. Bayn. de Orojaco, 
cum iTit in LombaidiBm ciica fest S. Martin 2000 libr., 3 Leate pio opeii- 
bus galearum 200 Pfd., Banale de Bande 290 Pfd. 

4) Equi restituti 

5) Dona. R. de A^irayson de 50 Pfd., qnas ei dederat Karolus, cum 
fuit in Lombard, cum d. G. Estend. 30 Pfd., jaeulatori march. Kontisfenati 
40 sol. 

6) Deuarii traditi. Barralo de Baucio super suo redditu 35, Abt 
Mieh. V. Cluse 4SU. Beatrix von Mison 15. 

Sa. der Ausgaben (nicht angegeben): 5437 Pfd. 

XXVm. Yikarei :Nissa. 

(Weflniadit 1263 Ue Weihnacht 1264, sed de qnilniadain Ue Hai 1266; 

B. de Oroyac Yiear.) 



Shmalunen: 

1) Becepta bladomm 

2) Becepta denariorom 148 

3) alia Becepta (de peso bladi 83, 

de molendinis de maii 83, de 
Firma Ysiae 55) 360 

4) redemptio albergarnm 43 

5) Cavalcatae 173 

6) Albergae 2W 

1) Quista jjro emptione terrae de 

Misone 700 
8) Albeigae in ooiBitatB '^tinüiae 

180 Pfd. JanneoMs^), qnae 

lent 87Vs Pfd. Tnr. 



Ansgaben: 

Nnndi in Lomb., Jannam, Frane. 20. 
— Pro exp. d. Job. Jord. Tenientu 
in ProT. pio aibitiio Pmindaliam et 

Januensium 11. — Pro exp. Ja«. 
Caissii et elavarii yenientium adKaro- 

luni apud Valanzolam 3V2- — Pro 
barcba locata pro nuncio Regis 
Franciae revertenti Roma. — Bali- 
starii in mehreren Bargen. — Vikar 
hat 90 Pfd. jährlich. 



0 Im Qrig. fUach 12& 
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) Bxpteto: in btjnlU Nie 564, in 
eoBi. Tint S82 FfcL Jamtens, quae 
TilMit 180^/, Pfd. Tvr. 



Sa.; 2&30 Pfd. Tor. 



Sa.: 667: 



BilftBs der ProTenf aL Yerwaltnng 1964: 

Summa der Einnahmen : 41 120 Pfd. Tur. 

(ea. 615000 Mk.) 
Smuiia der Ausgaben: 84 ISO Pfd. Tor. 

(ca. 860000 Mk.) 
Summa des Übendrasses: 17000 Pfd. Tor. 

(ea. 966000 Mk.) 
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B. Urkunden. 



i. Friedrich II. verbietet deyn Podesta und der Kommune von Arles, auf 
^tten des aniresenden Hugo von Baux, vmi den Leute7i desselben m§- 
reeMniäfidge Zölle und Steuern zu erheben und den Kaufverkehr derselben 
mif «fen Bürgern ism Ades m s&frm^ Tarmif B, Jmi flB88j, 

Fredericus, dei g^ratia imperator Semper augiistus, Jerusalem et Siciliae 
rex, Potestati et uiiiversitfiti Arelatensibiis tidelibiis suis i,Taciam suara et 
bonam voluiitatem. Constitutus in prcsentia iiostra Hugo de Baucio. tidelis 
noster. hnmiliter supplicavit, ut ab liuminibus suis velab aliis pro eis pedagia, 
citas et exai^tiones iudebitas, quae a nobis vel autecessoribus nostris statuta 
aon faerant, non penuitteremus aufem; praeterea ;idein addidit postulando, 
it homines snos res proprias yendere nye alias emere a ciTilras Azelaton- 
ribns et extrahere de dvitate Arelatensi res snas non prohiberetis, nec ezi- 
gtretis ab eisdem hominibns ea, qnae rationabiliter non potestis etiam nec 
debetis. Quapropter jnstis petitionibns cjjnsdem Hngonis, fidelis nostzi, «nies 
favorabiles exhibentes, fidelitati Testarae precipiendo mandanros, quatenus pe- 
dagia sapiadicta, citas et alias nactiones indebitas, qnae a nobis yel ante* 
cessoribus nostris statuta non fuerant. ab hominibus ejusdem Hugonis, fldelis 
uostri. vel ab aliis pro ipsis non praesumatis anctoritate propria extorquere, 
ut iterato exinde praefatus llu^^o, tidelis noster. juste conqueri iion cogetUT* 
Datum Tarenti, II. m. Junii, primae iudictiouis 



^) Dieses unbekannte Kaiser-Diplom, obwohl nicht mit der Arbeit zu- 
sammenhängend, sei hier abgedruckt. Es hat kein Jahr, nur die Indiktion, 
gehört jedenfalls zu 1228. Regest bei Rartheleniy (Inv. des Baux n. 225), 
dessen Güte die Abschritt zu danken ist. Wenn er aber (ib. n. 428) dieselbe 
ürknnde mit derselben Datierung zu 1269 setzt nnd auf Riehard Ton Oom- 
wallk bezieht, weil in einem Tmusninpt R fOr F. geschrieben ist, so Ist 
daran natürlich nicht zu denken, sondern allein Nachlässigkeit des Schreiben 
anzunehmen. 

2. Vertrag zinMhen Raimund Berengar Y. von Provetice und dem Podesta 
und Kommune von Avigmn, unter Vermittlung des Zoen, Erwählten vo7t 
Avignon, gegen alle Feimle des Papstes und der Kirclie, zugleidi Defen- 
airhnndnis. Avignon, 11. Juli 1241. 

Notum sit Omnibus, qund anno domini MCCXLI sciliret V. Id. Jul. existente 
in civitate Avinione potestate domino Isnardo Audegerio. In nomine sanctae 
et individuae trinitatis, et ad honorem dei et gloriosae Beatae Mariae virgi- 
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nie et onminm saaetomm et salictanim, ad honorem pariter sanctae Romaue 
eodedae et, nt statas Ulnstris tM domini Raimnndi Beiengarii, dei gratia 
comitis et maidiioiufl Ptovindae et comitla Fniealqnerii, et ecdesiae et d& 
tatia ATinionis ad serriciiini sanctae matria eodeaiae de bono in melius re' 
formetur, confederationem, convendonem seo pactum in modnm infta anota- 
tum fecernnt contra inimicos et persecutores ecclosiae et ad honorem et exal- 
tationem amiconim et defensomm ejusdem sub bac forma. 

Nüs Uiiiinuiidns Heren^arius dei grratia comes et marcbio Proviuciae et 
comes Furcalquerii bona Me et sine omni fraude et nialo inirenio pnimitti- 
mus per stipnlationeni .sollempnem vobis domino Zt»en Aviniouis electo 
noraine ecclesiae Avinionis recipienti et vobis Isnardo Audegerio potestati 
Avinionensi nomine civitatis Avinionensis recipienti et per tos eidem civi* 

et omnibna et aingnlia de dicta nnlToraitate: ^nod noa toto poaae nosiro 
com aimia et eine annia juTabimna et mannteiiebimna eodesiam ATinkmis et 
terram et jnriadictionem ipaina et civitatem Avinionia et ejns distiietom et 
joriadietionem et omnes et singnlos cives ejnadem dTitatis contra omnes ini* 
micos et persecutores Ecclesiae; intelligimns nt persecutorem et inimicnm 
ecdesiae, quem dominus Papa ant legatus iUius torrae de spedali mandato 
ipsin«? domini Papae ant dominns Zoen ATinionensis electus, quandiu fuerit 
eleotns et etiam cum fuerit consecratus et factus Episcopus, denuiiciabit ant 
dicet absque aliqua causae cog^nicione. Dicto autem electo decedente aut ex 
aliqua causa ab Avinionis ecdosia diseedente proniittimns et tenemus ex 
pacto interuoset vos luibito in eoniniunem convenire pers(mam. cujus arbitrio 
stet, quis fit persecutor aut inimicus ecclesiae. Item promittimus vobis electo 
et potestati praedictiB et per tos ecdesie et oniTersitati praedictis, quod n 
dicta ecdesia ant dvitaa guerram habet com aliqno eat aliqnibas, qni etjam 
neu esset ant non essent peraecator ant persecntores ant inimicns ant mi- 
mici ecdesiae, non jnTabimns illnm aut ülos, qni haberet aut habereai 
guerram cum ecclesia et dvitate praedictis, nec permittemns, quod snbvema- 
tur illi aut illis de personis ant rebus de Um nostra, in quibus juris- 
dictionem habemns aut posse aliquod; immo quantum poterimus impediemus 
et disturbabimus quod per totum posse nostrum nullus transeat nec per ter- 
ram nec per aquam cum anuis aut sine armis contra ecdesiam et civitatem 
praedic.tas. Item promittimus v»»bis et per vos ecclesiae et universitati prae- 
dictis, sicut vos putestas nomine dictae universitatis et ipsa uuiverjäitas nobis 
promisistis, praedictas promissiones seu couveucioues de trieuuio in trienium 
sacramento de novo praestito innoyare, 

Qpod autem omnia supradicta nniversa et aingola flima et inrevocabilia 
habeamns et teneamna et verbo ant tacto contra non Teniamns anpra saneta 
dd evangelia a nobia corporaUter tacta yobia jurunna et ad minorem lei 
fixmitatem jnratorea infirascriptos vobis et per Toa dictae universitati damost 
sdlicet Gotingnacum. Romenm de Villanova Jacobum Gantelmum. B. de 
AJamannone. R. de Aügno, de Aqueria. Ermengardum Dardiuuou Isnar- 
dnm Aicardum. Motetum. Vigonem Bonardum. Petrum Gaufridum. Isnar- 
dum Ugolinum. Florencium. Petrum Fulconcm. Raimuudum Gantelmum. 
Amicum de Tarascone. Alfantium de Tarascone. Gaufridum Arlatanum. 
Bonafilium. Raim. Dalmacium de S. Georgio'). et nos Roraeus, Cotingnacus 
et ceteri supradicti promittimus bona fide vobis potestati praedicto et per 
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vos dictae Universität] civitatis Avinionis nos curatiii(»s et eftecturos. qiiod 
dominus oonies jtraedictus umnia supradicta et singula compleat fiimiter et 
attendat et contra non veniat, et super aaucta dei evaiigelia vobis domino 
electo et potestati praedictis juramus. 

Et nos Isnaidns Audegerius potestas ÄTinioiiis nomine ipsins nniTeni- 
tatis et nos de ipsa nniyersitate congregati in pnblico Parlamente ad sonnm 
campanae et tnbae more solito dmilem promiasionem in omnibns et simüe 
sacramentnm volns domino comiti praedicto fecimns, quo promisimus et 
jaiaTimns qnod qnemlibet Beetorem ant Rectorcs Civitatis. Avinionis promia- 
sionea sen convenciones praedictas in principio sui regiminis jorare faciemns 
et inviolabiliter observare: praeterea nos dictus Comes et potestas praefatus 
ad perpetuam rei memoriam jussimus praesentera cartani sigilli mtstri et 
bnllae civitatis Avinionis muniminc roborari. Factum fuit hoc in stari doniini 
Avinionis Episcopi in praeseucia domiui electi praedicti . . . (.Folgen Zeugen 
und Notariatsl'ormeP). 



') Wir heben nur dir wichtiirorcn Namen hervor. 

2) i;'ür den Zusammenhang vgl. ISternfeld, Arelat 125, 130 u. o. S. 9. 

B. Der Baitti nm Aix tdiwdrt der Beatrix, Witwe des d>en verstorbenet^ 
£alm. Ber, von J^rwmoe, im Nanun der Komnmne wm Aix, ihre Redete, 
Länder und MHnkftnße m eduützen md ihre Tw^ter Beatrix wicht gegen 
ihren WiiBe» verkeimten zu Utaeen, (Aix), 12, September 1245, 

Anno domiui Ml'CXLV, Pridie Idus Septembris. Xotuni sit omnibns tarn 
pmesentibus quam futuris quod ego Perissolus Bajulus civitatis Aquensis 
promitto Tobis bona Ilde domiuae B. comitissae et marchionissae Provinciae 
et comitissae Forcalquerü nomine meo et nomine promilitmn ;,sic) et probomm 
bominnm civitatis Aqnensis« personam Testram et bonorem yestromettenam 
et redditns yobis per d. Baim. Ber. comitem et marcb. Prov. et c Foic clare 
memorie qaondam maritnm Testrnm datos seare]ictos,Bdlicet tarn oomitatnm 
Fore. quam texnun Yapieensis bajnlie a eastro Scale ■) snpra, et generaliter 
alios redditns sen castra et res alias quae et quas babetis et possidetis infra 
comitatum Provinciae ab omni homine et hominibus. Principibus baronibus, 
■^eu aiiis quibuscunque uiiiversitatibus communibus sen singnlaribus personis 
\obis salvare defendere et tueri et vobis in omnibns consulere !)ona fidt> et auxi- 
lium impertiri ; et quod doniiuaui B. filiani vestrain non niaritabimus nee niaritari 
patiemur. quin vestrum consilium primitus requiramus, et in antea quaudo dictum 
dominam B. filiam vestram maritus futurus habeat in posse . . . securitate seu .... 
datione Tobis per juraaMBtiim et bonos fidejnssores praestita, secnndmn qnod me- 

lins ex parte yestra dictari potest, praeraissis omnibns toMs in pace sine 

eontentione vel injuria aliqna ad yitam yestram defendendis dimittendis . . . 
salyandis et yobis &cto jonunento a decem baronibns eomitatns Broyindae, 

qoos eligere volncritis, qni supradictomm omniom yei aliqno ipso- 

nun ipso jure sint absolnti a fidelitate mariti ftliae yestrae et vobis sicut 
vassalli tenentur adhaerere. Snpradicta antem uniyersa et singnla ad nugo- 
lem tonitatem jnxo saper sancta eyangelia bona fide obseryare at- 
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teiiderc et cumplere . sigilluni ])roi)riuin praenenti cartae apponi feci in testi- 
tuduium anno et die praedictiä 



>) L*Eseale a. Darance, antexb. Siiteron. 

') Von dieser zerrissenen und beschädigten Urkunde findet sich ein 
Bruchstück bei Papon (II pr. n. 09); die aweite Hälfte läfst sich kaum resti- 
tuieren. Vgl. 0. 8. 15. 

4. ItmoemM IV. erlaubt «fem IVmmn SaH auf BiUe, eUh mit 

einer Frau, die ihm im 4. Orade iierwandt ad, tu verkeiruten. Lffon^ 
Dezember 1245. 

Innocentius episcopns servns servomm dei dilecto filio nobili viro Carolo 
Gerniauo Carissinii in Christo filii iiostri illustris Ree:is Francie salutem et 
apostoiicaiii htiievolentiani. ('Uni sninnius pontifex, cnllatis sibi in per- 
sona beati l't tri ab eo, qui eterna pntvidentia celestia siiiml et terrena dis- 
ponit. clavibu8 Kegni celcstis lig'andi obtineat pontiiiciuni et solveiidi, iion- 
nuuquam supra jus de jure dispeusaus necessitatis vinculum, quo ad ipsiuä 
juris observantiam eimeti tenentur, laxat provide de sue potestatis plenitn- 
dine eirca quosdam, Gmn nrgens neoesritas exigit Tel eyidens ntilitas mazime 
publica pennadett nnlla interreniente acceptione indeUta personamm, gvia 
nou est repntandnm deferri penone, cnm pro loeo et tempoie non priTsti 

sed pnblid commodi gratia et presertim ^) oondderatione aemcü 

qnicqaam alieui sine juris injuria indnlgetnr. — Plinc est qiiod nos, tois snp- 
plicationibua inclinati, tecnm. nt cum aliqua nobili muliere, qnae de qnarto 
coiisanguinitatis vel aftiiiitatis trradn coiitinuat, matrimoniura licite coiitrahere 
vnleas. trradu hujusinodi non ohstante. auctoritate a])ost()lica dispensamus. 
Js'ulli er^^o omnino hominum liceat hanc patrinam nostrae dispensationis in- 
f'riiigere vel ei ansu tenierario contraire. Siqnis anteni hoc attemptare prae- 
suuipserit indignatioiiem omuipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Apo- 
stolomm ejus se noverit incnrsnram. Datnm Lugduni, V. Kai. Jannaiii Pen- 
tiflcatns nostri anno tertio*). 



h Fleck. 

«) Vgl 0. S. 92. 

5. Der Bat von MareeiSe sendet 10 Oeeandte o» Karl^ ,vr^che VoOmaAt 
haben, über die Beehtsaneprüche, die der Oraf betrete der Stadt er- 
hoben hatte, mit ihm xu unterhandeln. MareeiUe, 19, März flJS4ßJ*). 

Illostri ac potenti domino £arolo dei gratia comiti et marchioni Pro- 
Tindae ac comiti Foicalqcerii Gonsilinm Hassiliense tarn eonsiliarionim quam 
capitnm misteriomm civitatis Massiliensis salutem et oonctonun saccessniiD 
largissiniani hnbertatem. 

Cum ex narratione nobilis viri Raynaldi de Sancto Medarde nobis ex 
parte Vestne magnificentiae destinati, sieat in Veatris littens de credentia 
continetnr, intelleximus manifeste, quod apud Aquas pro rccognoscendo jure, 
quod in civitate Massiii ensi noscimini vos habere, sufficientes nuntios , . . .^). 
nos vero nobilitati Yestrae honorem quam plorimum facere intendentes . . 
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discretos et noLiles cives nostroB ante nobilitatis Testne praesentiain ob hoc 

elegfimus transmittendos. voibis qnomm ex pRrt<» uiiiversitatis Massiliensis 
propositis coram vobis fidein plenissiraain dignemiüi adhibere et sicut nostris 
pmpriis habeatis. qiiia, quicquid ab ip.sis snpradictis exit, actum ratum habebi- 
mixä perpctuo atiiut lirmuui. AlasöiUae, XiV Kai. Apr. 



«) Ohne Jahr, vgL o. 8. 35 A. 2. 
') Lücke. 

*) Folgen 10 Kamen» darunter Albert Ton Lavagna. 

6*. Karl e'mi(jt sirh mit seiner Srhirieifervtvffcr Penh-ix ilhcr die Kivkünffe 
der (rrafschnft Prorencr .so, daß er zirci. sie ein Drittel derselben er- 
halten soll; im übrigen soll das Teatament R. Berengars V. gelten. Foti- 
toise, 9. März 1248. 

Karolus tilius Rcu^is Franciae. Andet^aviae et Proviuciae comes. Nutum 
f.K imus uiiiversis praesentes litteras inspectiiris quod cum Nobilis mulier et 
Karissima doniina et mattr uostra B. comitissa Proviuciae a uobis peteret 
usuml'ructum terrae tocius comitatus Proviuciae sicut in te^tamento bonae 
memoriae R. Berengarii qnondam comltis FM>?lBda6 continetor tandem inter 
dictam dominam Comitissam et nos foit compositom amicabfliter in hone 
modnm: 

Videlicet qnod nos tenebimns dictam teiram ezcepto doario iprins do- 

rainae comitissae et excepta terra qnam ipsa tenebat qnando dominus comes 
defunctus decessit, et de qua ipe* tone erat in possessione vel sesina. £t 
liabebinins dua.s partes omnium proventmun terrae praedictae et dicta domina 
C<i]iiitissa tcrciiiui partem. Ita tarnen quod cxpensac. qiiac tient pro custodia 
castroruin i»r<> Scncscallo. Judicibus, Ballivis et aliis oflicialibu.s dictao terrae 
nostrae ( t ctiain (juac ticut pro ifuerra et pro conservatione et pro defensione 
terrae seu recuperatione juruui terrae, üeut de commuui übveiitioue proven- 
tnum terrae. Super quibns omnibns credetor bonae ftdei nostrae et dicto 
nostro Tel juramento senescalli ant illios qui looo nostri (sie) fnerit pro 
tempore si presentes non eB^emue in terra. 

De toto antem residno proventnnm et gansidomm terrae debet habere 
dicta domina comitissa terciam partem exceptiB donis qnae fient gratis nobis 
vel comitissae Frovinciae üliae snae uxori meae. ita tarnen quod commnnes 
obventiones terrae propter hoc non diraittantur. et exrej)tis etiam questis 
quao fient in istis sex casibiis: videlicet si iremiis in subsidiuni terrae * 
Sanctae. si nos essenms novns niiles vel filius noster novns niiles fierct. si 
filiam nostram niaritan nms. si enii)ti(>ueni terrae faceremus excedentem 
summam mille marcharuni argeuti. si iremus ad imperatorum vel si impe- 
ratur veniret in terram Provineiae. Veramptamen de qnesta tantummodo 
quae fiet ad praeeens pro cmoe noBtra debet habere dicta domina comitissa 
dn0 milia libramm Yiennenslnm hoc tarnen salTo qnod sofaitio istins pecn- 
niae non possit nooere nobis alias in casn oonsimilit Tel aliis sex casibns. 
snpradictiSi qnia ipsa domina comitissa de cetero in isto casu sea aliqno 
praedictifl casibns nihil percipiet in dictis qnestis; pro supradictis antem ex- 
penais non tenetor eadem domina comitissa nisi in qnantnm se extendent 
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fructus tertiae i)artis quam ipsa debct habere quolibet anno, ut est dictum. 
In dicta veru tertia parte nicbil percipiet eadem domiua cumitissa si ipsam 
maritari contingat. 

Ceterum nos ponemns senescallnin Jadices BalÜTOS et alios oflidiles 
dictae teirae, quoscuroque yolnerimas, et jurabit Sencteallns, quod juradietoe 
domiiiae oomitiBsae ad terciam partem quam ipaa habebit, vt snpia dktom 
est, pertinentia iideliter servabit, et reddet eidem ipna tereiara partem sieat 
eat ii^eiiiii oidinatnm tcnainis inferini annota;^. Yidelicet ad festmn 
Nativitatia beati Johannis Baptistae et ad seqnou festmn St. Michaelis, et 
ad fettom pnriticationii^ beatae Mariae proximo subsequentia. Praetera nos 
non tenemur reddere dictae dominae comitissae aliqoid pro omnibus arreragiis 
proventnum dictao terrae usqiie ad tenipus istiiis jiraesentis comi)üsitionis« 
Insuper debita lej^ata luretacta et extursiones dicti comitis defuncti quae legi- 
time probari poterunt solventur secundum quod in testamento ipsius comitis 
continetur. In cujus rei testimonium praesentes literas sigillo nostro feci- 
mns sigillari. Actum apud Poutisaram anno domini miliesimo dacenteaimo 
qnadragesimo septimo die Iniiae post dominicam qua cantator Invo- 
cayit me*)> 



>) s. 0. s. aa 

7. Der Bat Marseille beatäHgt dm ycrglek-h, der durch Verfnittlvng 
des KardinaUegaten von Alba moiachen der Stadt md dem Seneeckaü det 
Grafen von Provence geschlossen mir. 

S. Victor bei Marseille, 20. Dezember 124'L 

Universis praesentes literas inspecturis Raimiindus Capcllerius major 
judex communis Massiliensis et consilium «renerale tam cousiliarionim quam 
capitum misteriorum civitatis Massiliensis salutem et cunctorum successuum 
largissim^m liubertatem. Noveritis iiuod nos compusitionem inter commmiem 
Massilieusera seu civcn ojusdeiu ex una parte et nobilem virum dominum 
Johannem de Cornillione senesealcum Provinciae et discretum virum Magistrum 
Philippum capellanum domini Comitis Provinciae ex altera factam, pront in 
litteris reyerendi patris in Obristo domini Albanenais Episcopi sigiUo ejus 
proprio sigillatis continetnr, approbantes et laadantes eam pro oommiini Hu- 
siliensi et eam ratam et firmam tenere, observare et contra non venire bona 
flde promittimns pront in ipaia litteris continetnr. In ciqns rei testimoniiiiD 
praesentes litteras sii^illo communis roboratas domino scnescalco et magistro 
Phiüppo pro dicto domino comite Provinciae reeipientibus doximns conceden- 
das. Datum Massiliae in monasterlo Sancti Yictoris anno KCCXLIX 
XIIL (.'al. Januarii'), 

1) S. 0. S. 65. 

8. Karl erhält auf die Dauer seines Krieges mit Arles die Camargue wtd 
2 Burgen vm seiner SehMnegermvUer Beatrix. 

Alais, 13. November /I^-jO/^). 

Nos Karolus filius Re^is Franciae Andegaviae et Provinciae comes 
uotum facimus universis tam praesentibus quam futuris quod nos Castrum de 
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Albaruni. Castrum Beatae Mariae Maris et terram de Caiiiergiis, quae castra 
et quam terram Karissima domina et mater nostra B. marchionissa et comi- 
ÜBsa Fl'OYmciae ac Forcalqnerii comitissa nobis . . . J) et tradidit, contra 
inimioos nostiw tenennui et piomittimiui nos ddem penitiu nddeie m eftiun 
delibenre [qnando] goem nostra Aielatensis finietur. In d^oa rsi testimo- 
Bimi pnesentes lüerae ngillo nostro fedmns robonii Datmn apnd Alestom 
die JoyU proximo post festnm beati Martini hiemaUs. 



1) Ohne Jalir, a. o. S. (17. 
Lficke. 

9, Vertrag, durth den «icA die BepubUk Ärka der HerracJu^ des Grafen 
Karl unterwirft. Taraaeon, SO, Arii 1251. 

Noverint universi praeseutes pariter et futuri, quod, cum inter virum 
illustr. Karolnm d. gr. comitem Andegaviae et Provinciae ex parte una et 
dres ArelateDsea ex altera longa fniseet diseordia, tandem dieti dres eanioii 
dneti consilio eidem d. c reooneiliaii capientes ad plenam [aatk&etionem] 
ouBenint ad ipsina presentiam Yiroe pro^dos et discretos oondvee snos 
soUempnea nuntios infiraacriptoa videlicet: Baymnndiim Eerreolnm, Pondnm 
Gailhardum, nna com Bertrando Boatagno rectores civitatis ejusdem, Bertr. de 
Monteolivo, Petmm Aorellam et Petmm Gaufridi milites, Bemardum Chaber- 
tnm, Audebertnm de Besossa et Natalem probos homines civitatis ejusdem, 
qui publicum instmmentum d. comiti praesentaverunt factum per maiium 
(juilelmi Hespinelli notarii AzeL et sigillo communis Arel. nihilominus robo* 
ratom, cujus tenor hie est: 

Anno ab inc. d. MCCLI scilicet tertio Kai. Maji d. Bertr. Rostagno 
ßaymundo Ferreolo et Poncio Gailhardo existentibus rectoribus' Are].: Nov. 
imiv. praes. paginam inapectnri, quod ouiverso consilio tarn generali quam 
eapitiim miaterionim AreL ad aonnm campanae in anla palatii commnnia Arel. 
nore solito congregato placiüt ex deliberatione ctmununi, qnod, qnioqnid cum 
ilL d. K. d. Q. eonite P. et And. anper oonooidia et paoe facienda finnanda 
et habenda Feneolna, Poneina Gailhardna, Bectorea praedieti, Petma 
Aurella, Bertr. de MonteoliYO, Petrus Gaufridua militea, Beniardus Chabertoa, 
Audebertus de Besossa, et Natalis ambaxatores commnnia Axel, dixerint 
tractaverint fecerint seu firmaverint, ratum atque firmnm per pred. consilia 
et universitatem Arcl. perpetuo babeant et dederunt eisdem ambaxatoribus 
pred. consilia plenam et commodam potestatem disponendi et conveniendi de 
civitate et juribus communis Arel. cum d. d. comite sieut eisdem ambaxatori- 
bus videbitur expedire. Et ad raaj. rei firmitatem anibo cons. suprad. pres. 
c&rtam jusserunt sigillo commuuiä Arel. munimine roborari. Acta t'uit hoc iu 
tnla palatii communis Arelatis let) bü teste« interfaemnt : (10 Namen) et 
quampluiea alü. St ego Gnill. Heapinelli publ. AreL notaiios, qui de ex- 
presao- mandato ntrinaqne oonailii aiq^rad. banc cartam aciipai et aignnm 
menm appoani 

1) Post multoa ergo tractatos dvea A^el. sollempnea nuntü anprad. vi- 
dentes, sibi et suis expedire commnnibna ejnsdem d. comitis gratiam nee 
aob alio yel peralinm de parte aua poaae conaiatere dvitatem praeaertim 
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proptor b<»lla intestina et strages retroactis temforibus coimnissa plnries de 
eadem, et deliberato consilio noii indiK ti terroribn^ sive mini8. sed ejusdem 
d. eomitif« firranm habentes gnidaginm euiido staiidu et lihere redeiindo, nnllo 
dolo vel oinuniventione seducti. nnlla vi metuvf ( (niipulsi sed g^ratis et sa- 
lutiä 8uae civitatis intuitu, tarn suo quam totiuä uuiversitatis Arel. nomine ultra 
omne ju» quoU in Arelate d. d. comes habere potent aut debebat, 86 et oon- 
dm soot omiies tun d^itatis quam burgi et ipsam dvitatem et bugim 
ciinidem dondni oomitis et herednm aaonim in peipetiniiii dominio, juris- 
dietioni mizto et mero imperio tabjeeenut, omnia bona et jnra eommimb 
civitatis cgnsdem qiiae in praesentia ant habet ant posddet vel aüns ^ 
nomine ant habere ant possidere debet sea potost nunc et in posterum in 
eandem d. comitem et stios heredes in perpetuom. ex cansa donationis gratnite 
transtulernnt. Et noruinatim quicquid habet commune dictae civitatis infra 
civitatein aut bur^uni ant siiburbia in financiis aut justieiis domibus censibus 
et usaticis, quicquid ttiam habet in toto mo districto scilicet jurisdictione et 
banne pascuis piscationibus aquis et aquarum deeursibus staernis paludibus 
nemoribua et Tenationibos et terris cultis aut incultis et in castru Aoriculae 
et in toto ejos diatrieta et in eaitio Oastelleti Kontis nu^oris et alibi vbl- 
enmqne. Hec anteni onmia d. oondti et rais heredibna in perpetnnm libeie 
concesserant, salTis mdn Ubertatibafl et priTilegiis inforins annotatis et pei 
eondem d. e. appfobatis. 

2) Jnravernnt etiam eidon d. c. et suis heredibns in perpetnum fidelitatem 
et vitam et membra ipsius et snomm oMdaiinm et jnra ejuadem bona iide 
totis viribus defendere et salvare, et dampna ei cohercere pro poBSe et ea tt 
sdrent eidem vel lociun smun tenentibus revelare. 

3) Juraverunt iiisupcr quod super hiis que ad pacem pertinent civitatis 
et specialiter super emendis seu satisfactionibus. si qnas ipse d. c. fieri 
jusserit quibuscnmque personis aut alii quibus idem d. c. vices suas commi- 
seril in hac parte stabunt mandato et maudatis ejusdem d. c. aut eorum 
qaStm ietod commiaerit nno ant diverds temporibne pieferendie. Jnrawimt 
etiam se bona fide eorattmM et effeetoros gnod liaec omnia tam eonnlia erri- 
tatis qnam ipea nniTeidtas appiobabnnt et jniamento eonibmabinnt. labet- 
tates Ten» sea piivilegia sea liberalitates letentae a dietis dTibns et ab 
eodem d. c. ipsis et per eos Universität! Arelatensi indultae sunt haec: 

4) In primia Biqnidem debet d. comes in dvitate predicta vicariun säum 
ponere extraneum et non civem ibi per annum continue moratunim nisi ex 
causa justa eum exire contingat. Similitor et duos judices; et tam vicarias 
qnam ipsi judices jnrabunt in publico parlamento in principio sui rei^iminis 
jus reddere sine persouarum acceptione tam civibus quam extraneis iu eorum 
curia conquereutibus seu etiam litigantibus et ab omni munere manas soas 
excutere exceptis esculentis et pocnlentis a jure concessis. 

5) Jnstidae antem enriae sen condempnationes Tel bannnm d. e. ant 
ejuB Ticarina non poterit Tendere nee Ticarinm sen jadiees iM oontinne nttra 
nnnm annnm teneie. 

6) Item debet ipse ant ^ns vicarias in principio sni regiminis oondlia- 
rios jnratos eligere tam milites qnam probos homines ita, quod tot eligat de 
militibas, quot de probis hominibns; qni omnes jnrabunt fidele ei due oonm- 
linm et secretnm teuere qnando et qnotiens füerint reqoisiti 
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7) Item debet d. c yel ejuB vicariiis leratarios dyes Arelatenses eligere 
pro Imtis aptandis et fiMdendis et etiam cnstodiendiBf et eastiBiaitoies ad 
dandmn bona debitonim ereditoribns in solntam, et alios ofliciales scilicet 
Botarios et aparitoies quam eonsnetom est fieri in coria AzelatensL 

8) Item d. d. c. vel aliquis cnrialis ejus non potent ftcere interdictom 

civibQs Arelat. de blado extrahendo de Arelate; illad tarnen vendere non 
potenmt hostibus d. comitis; et si iiuiuiueat guerra civitati Arel. retinebnut 
bladum ad snfficieiitiam civitatis Arel. et districtiis; vel 8id.c. eat in peiigri> 
nationem transmariuam poterit facere inteidictum. 

9) Item d. c. vel ejus vicarius vel aliqiiis curialis de curia Arel. non 
lioterit facere questam vel toltam in Arel. a civibus Arel., nec etiam eos 
coiiipeilere ad mutuum faciendura, nec aliquam exactionem novara seu super- 
indictioiiem vel pedagium noTum facere. 

10) Item d. d. c. Tel ejns yicarins, qui pro tempore faerit in Arelate 
non potenmt aliqnem ciyem Arel. eansa ostagiorom ext» dyitatem mittere 

11) Item qnod capti qni ennt in Arelate vel in terra d. d. oomitiB hinc 
inde restitnautnr. Et ei qna mannlevatio bineinde esset fiMta, qnae adbne 
solnta non esset, bineinde remittatur. 

12) Item dorn, comes absolvit fidc^nssores datos a communi Arel. vel 
ejns nomine domino Amalrioo de Tureyo quondam senescallo Provineiae in 
tribus milibus librarum occasione insultus facti in Cravo. 

13) Item coucedit d. c. civibus Arel. quod sint liberi et immunes in pe- 
dagiis de Trolia, Saiicti Gabrielis et de Albarone. 

14) Item cives Arel. (;ommiiniter debent facere cavalcatas scmel in anno 
eidem d. c. ad quadra^iiita dies per vigiiiti leucas. ubicumquc vttlnerit in Im- 
perio. nec poteruut dicti eipis conipelli ad cavalcatam in pecuiiia redimen- 
dam; milites autem et probi homines equos cum armis habentea. quando- 
cnmqne ibunt cum d. comite vel ejus locum tenente, habebunt ab eo Stipen- 
dium sive vadia et tantnm babebit de stipendio probns bomo qnantnm miles. 

15) Item promittit d. d. c. salvare et defendere personas et possessiones 
et jora etvitatis Arel. qnaecnmqne babent dicti dyes et nbienmqne sint 
^infirs dyitatem yel extra. Ita qnod nomine alicqjns eommissi praeteriti 
lusqne in praesentem diem d. c. sen ejns eoria non possit gravare aliqnem 
dyem Arel. vel dampnnm inferre in personis yel rebus; ettam si forestati 
Hierint seu banniti, immo possint in dyitatem redire libei i et abanno etcondem- 
natione inmmnes, nisi pro proditione yel bomiddio fuerint forestati 

16) Item balistae et alia anna quae pertinent ad commune Arel. non 
«xeant de Arelate, sed ibi remaneant ad defensionem civitatis Arel. 

17) Item siqui dves Arel. eligerentnr per d. e. yel ejns enriam ad eun- 
dum in ambaxaiiam, d. d. c. vel ^ns cnria provideant eis in expensis. 

18) Item de venditionibns sen alienationibns redditanm oonmnmis Arel. 
ifiteCia ad tempus, quod nondüm est completmn, per potestates seu rectores 
qnondam AreL ordinatom est, qnod d. e. eas ratas babeat si voluerit, alioquin^ 
jds irritatis, conservet emptores indempnes in pretio qnod inde solverunt, ita 
tamen quod fmctus inde percept<js sibi computent in solutura. De debitis 
Tero quae d. Kaim. Berengarius debebat ut didtur dvibus AreL frovindae 
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quondam eomes aeenon et de delntis qvM eoaimiiiie chritatis ejuedem cleben 
didtor qnünueuBtiie penonit, femanet in cognitione Albas de Thanwoae 
militis et Vioedomini cameraiü BitemiiBia et Onidonia Foleodii; et quae 
ipsi Bolvenda cognoveriDt, d. e. snpradictiu penolvat 

19) Item concedit d. c. quod sisa eminaram pro manatenendo ponte a 
civibus eonatitiita cesset omnino; si tamoi pontis redditus ad ipsnm mann- 
tenendnm non snppeterint cives proTidere debent qnod mamitaieant sine 
ipsins d. c. snmptibafl Ben expensis. 

20) Ne autera snper praemissis interpretatione ainistra dubitatio oriatnr 
declarat d. c. quod vcnatioiies et noinora pascua et paliides qnorum usus 
cuilibet de populo Arel. vel personis aliquibus c»iiniietebat non intelligit ex 
donatione praedicta sibi appropriata nee in jus suum trauslata, sed Ulis 
utantur libere quibus ntendi jus antea conipetebat, 

21) Quia vero dampna pluriuia faiditis Arel. a suis concivibus in domi- 
bns et in rebus aliis illata noscuntur, quibus d. c. vult fieri competentem et 
moderatam emendam, actum est et concorditer ordinatum, quod quicquid in* 
Te&ietnr de boiiis &iditoniiii penes quamenmque powonam AxeL, dum tameii 
nee afflxum ait hedificio nec ngunctiini, restatoatnr eisdem. De aliis yero fiat 
eis emenda arbitrio bonanim penonamm quaa d. e. eliget modeianda. In 
qnamm erit arbitrio qnot et qnibna üidditia et quibus ex cauais et a qao 
tempore et per quos terminos fiet emenda. quae siquidem fiet de conmiiuii 
tallia, in qua illomm patrimonia nihil conferent qnibna fiet emenda. 

22) Item rapinae factas tam in trossello quam in rebus aliis in straüs 
publicia terrae vel aquae a festo St. Andrea dtra emendent si qni eas inter 
se divisemnt; alioquin solvantur de tallia commuui. Paci autem civitatis et 
securitati personarum d. c. providebit ad plenum. Et vult. quod de raubaria, 
quam Barralu.s (h; Baucio habuit et pru qua bona sua communi Arel.. utdi- 
citur. obli^^avit. satisfiat de bonis ejusdem Barrali quae a d. d. comite non 
teuebat nec ab aliis (juae tenebat ab ipso d. c. memorato. 

23) D. i^itur conies praedictiis haec omnia et singula laudans apprübaii> 
et confinnaus dictos cives in suos recipiens eisdem et per eos universitati 
praedictae gratiam suam restituit, dinütteus eis rancorem et offen £>au] et 
dampna sibi et terrae snae data per eos, salvis mandatis per ipsnm adhac 
proferendis, nominatim exdpiena ab omnibns supradictis Barralnm de Bando 
siye ciyes sit AreL sive non, et totam terram ipsina. 

Ad homm autem perpetnam firmitatem d. c. praesentem paginam sigilli 
m praeoepit munimine aigillari. Acta fiiemnt haec in castro Taraaconis in 
solio no70. Anno domini ineamationia MOOLI pridie KaL Hadii. Testes 

interfuerunt d. Guil. d. g. Episcopns Aurelianensis, Henricus de Solliaco 
Theobaldus d. Blasaonis, Petrus de Beliaco miles. Oarinus de Dinia, Guido 
miles dominii Lupi. Beraldus de Mala miles, Hugo de Arcissis senescalcns 
Provinciae, Guido Fuleodii, Vicedominus capellanus d. Papae canierarius 
Biterrensis, G. de Villanova judex Tarasconis, lilag. Egidius de Pichineriis. 1 
Adam Esculanus clerici d. comitis. d. Laudrecus Fabianus, d, Riccardus de 
Blano, Alba miles, öirardus de Saciaco, Hugo decanus S. Petri, virorom 
Aielatendnm. Et ego Rajm. Oondondnns notarius Tarasconis omnibus praed. 
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testu iuterfui et mandato d. c. et civiam Arel. praed. hanccartam scripsi et 
iigBO meo ugnavi^). 



^) Die Nuinerirung der Artikel stimmt mit der in der Übersetzung bei 
Auibert (1. c. III. 210) überein. - Die Zeagenreihea. bieten beim Lesen er- 
hebliche Schwierigkeiten. — Vgl. o. S. 74. 

10, Erster Friedens- Vertrag Karin mit der Stadt Marseille. Äix, 26. bis 
30. Jiäi 1252. 

A. 

I. nom. d. n. 1. Chr. Amen. — A. ine. ejusdem millesimo ducentesimo 
quinquagesimo secondo, septimo Kalendas Augnsti. Indictione decima. Cum 
esset guerrs et disoordift inter illostrissimnm virom d.E. IB. S^anc^Flroy. 
And. et Foicalqnerii comiten et marcb. Proy. et illnstrem domimun Beatiieem 
nxorem ^ns, filiam et heredem d. Bsimnndi Berengarii bone memoiie qnondsm 
eomitis P. et Forc. et marchionis FroT. ex nna parte, et commune et nni- 
versitatem ciTitatis vicecomitalia Mnasilie ex altera, super eo quod — cum 
dicta civitas esset in comitatu Prov., prout coutinetur in duobus instrumentis 
♦ jnsdem tenoris compositionis factae inter d. d. R. B. et civitatem predictam, 
<luorum unum scripsit Kaimnndus scriptor uotarius d. d. R. Berengarii et 
alternm Bertrandu.s de l'avia nutarius Mass. — petebant firmantiam d. d. 
comes d. d. coniitissa a d. communi et ofticialibus d. communis nomine d. 
communis secundum usum et cunsuetudinem curie Frov. offerre syudico d. 
eommnnis jndioem et enriam sospidone eaientes, super mnltls et diversis in- 
jnriis et rancnris qnas dicebant idem d. oömes et d. e. dictum eommniie oom- 
ndaisse videlicet oonfederaodo se inimieis eapitalibns Arelatensibos Ayenio- 
nensibna et qnibosdam aliis, baüstas et anna transmittendo ad eos oontia 
d. d. e. et d. <\, recipiendo etiam quosdam in dvitatem Mass. tanc inimicos 
oapitales d. d. c. et d. c. contra inhibitionem eornm, nec eos volnerant eis 
reddere snper hoc inquis*iti nec detinere donec misissent pro ipsis, castra 
etiam de Albanea et de Kocaforti et de Sancto Marcello de feudo eomm 
contra voluntatom et assensum eorum detinendo pignorum obligata. veniendo 
etiam contra aliqua de pactis et conventionibus initis inter d. d. R. B. et d. 
commuue in instrumentis pred. contentis^ quobdam etiam mercatores in gui- 
dagio et eondneta pfediettmun d. c. et d. e. ca]dendo et rebus suis eos spo- 
liando; castmm etiam de Castelleto, cigas dominium et proprietatem d. d. c. 
et d. c. ad se pertinere dioebaat, eis inoonsultis sub pignoie redpiendo et 
mnltaa alias ii^uiias, lancoras et grayamina contra eos committendo; syndieo d. 
communis et uaiyeisitate Mass. tunc respondente ad piaed. firmantiam se 
non teneri. 

Tandem post multos et varios tractatus habitos pacem et concordiam 
firmam et perpetuam fecenint in modum infrascriptum pred. d. c. et d. c. ex 
una parte et Britouus (sie) Anseimus et Nicholaus Guitelmus syndici d. com- 
munis et universitatis Mass. nomine d. communis et pro eo ex altera ad hoc 
specialiter coustituti, prout in instrumento syndicomm ipsorum continetur 
seiipto per muium Ginldi Manritii pnbL not Mass. «gus teuer talis est: 
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I. n. d. n. I. C. Amen. inc. ejusdem MCCLII. Ind. X, octavo Kai. 
Aug^. Manifestum fiat p. et fut.. quod d. Lantelraus Praealonns potestas 
Mass. universitas consilii generalis Mass. tarn consiliariorum quam capitum 
Bitttiimm rtUantm et sommii ad sonimi campuuaam efc Toee preconi» 
iiiare sdito in ralam firidi paladi Ums. eongregati et omses et singali 
de eödem oomilio in boe viwiiimiter oonooidantes nomine connuuiis et mi?. 
dtitetifl vieeoon. Hegt. oreaTernnt ordinaTenmt et constitoemnt NoUIm 
tin>8 Britonnoi Auebanm et Nicholanm Gnitelmnm dns Mmu, preseaitw 
et infrMCiiptnm syndicatom recipientee, ejndicos 1 actores sea procnratores 
commnnis et nniT. Mass. ad faciendam pacem et recipiendnm et ineundum pacta 
et conventiones et oblig-ationos «tipulatiouea interponendas et condiciones 
super facto pacis cum illnstri d. Kar. d. g. c. et nian h P. et comite And. et 
Forc. et cum ill. d. B. uxore d. d. c. dei gratia c. et niarchionis^sa P. c. Forc. 
filia et berede d. R. B. quondam bone mem. comitis et march. P. et c, Forc, 
et ad recipiendum sacramentum a d. d. c. et a d. d. c. super dicta pace tir- 
manda et incartanda ex parte commanin et unlT. Mass. et jarandam d. pacem 
et omnia et fingnla eapitola qnae in tenore et seile d. pads eontinentor, et 
ad obHgandnm commnoe et nniv. IfasB. et omnia bona ipnns eommnois et 
pfo dieta paee rata babenda et teaenda et in perpetao obaerranda, et ad 
omnia alia miper liiie facienda qnae neeesiario ftierant peragenda, pronitteiir 
tea nomine communis et uniT. Mass. ratnm et firmnm habere perpetao et 
tenere quicquid per dictos syndicos super praedictis Tel ooeasione predictomm 
aliquo modo actum fncrit sive gestnm. Qui prenominati syndici praedictnm 
syndicatura et ejusdem officium recipientes promiserunt d. d. potestati et 
Omnibus et siiiiruHs do dicto generali consilid et etiam tactis sacrosanetis 
dei evangeliis juraveruiit. se d. syndicatuni et ejusdem officium fideliter 
pro posse suo procurare et agere et perduccre ad eftectuni. Ad majorem 
autem pred. omninm firmitatem pred. d. potestas et generale cousilitun 
jnsseront praesens instnunentom sigilU eommnuis Mass. mnnimioe roborsiL 
Aeta ftierant baee in anla viridi d. palaeii oomm. Mass. anno et die q:iiilNit 
snpra. In praesentia et testimonio Jobaonis Blanehi, Gnillebni Cbaberti, 
Alberti de Laviaia» jmisperitorom, Andree de Porta, jndicis eorie com. Mua^ 
Baimondi de Pavia, Guillelmi Lurdi, Berengaiii Meroerii notariorum com. 
Mass., Bemardi Guschi, Hugonis Andoardi, Hngonis Sardi, Petri Vetulir 
Petri de Templo, et Öuill. Aurioli, syndicorum comm. Mass., Ayeardi Sarra- 
cene militis. Et mei Giraudi Mauricii puhl. not. Mass. qui mandato d. d. 
potestatis et d. generalis consilii baue cartam scripai et signo meo signavi et 
sigillo com. Mass. sigillavi. 

1) In primis piacuit et convcnit inter pred. d. d. c. et d. c. ex una 
parte et pred. syndicoä nomine d. comm. et uu. civitatis Ticecom. Mass. ex 
altera, gaodidemd.e. et d. d. e. et heredes diotae dominae succeden> 
tes eidem in comitata Prov. babeant perpetao et teneant dominium dvi- 
tatis Ticec. Mass. sab eondidonibos eonyentionibaB paetionibas et modis infira^ 
BOfiptis Tidelicet qnod pro dominio et ratione dominii soi piedieti babeaat d. 
d. c. et d. c. et beredes ^as in Massilia et comm. Mass. ea tamen qnae ht- 
ferins in hoc praesenti instrumento expressim concednntar et leservantnr elB- 
dam. T). comes et d. c. predicta et heredes ejusdem domioe snccedentes eidem 
in comitata Prov. babebont et tenebont perpetao in pred. civitate vioec 
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Mass. bajulum et judicem ob cansas infrascriptas; videlicet, quod si per 
Rectorem vel Rectores consulem vel consules vicariiim vel vicarios. bajalnm 
vel bajulos d. communis Mass. vel per eoriim judicem vel judices aliquis 
faerit condempnatas in scriptis vel sine scriptis ad mortem vel membri muti- 
Ilifeioiian yel fem ngnationein vel fiutigatiouein vel jossns a predictis yel . 
aMquo predictomm per ottdiim hi^namodi penas pati, Bajulus predletiui d. 
eomitis predietM senteiitias et Jasnones exequi teneafevr ipsofimi vel ali- 
eq|ii8 eoiam admonitioiieiB Tel denuitifttionem sen leqiiiitioneiii, nee eam 
tel ewB potent remittere Tel nmteve, nee etiem d. e. Tel d. e. «nt c^ns heve- 
dee Mit .etiam aliqvis eoram locnm tenens. Immo eam vel eas sicnt lata vel 
latae fti^nt sme mora et dilatione et sine aliqna alla cognitione d. bajnlaB 
d. comitis et non alius exequatur, omni ejusdem bajuli excusatioue et contra- 
dicione remotis. Pet€t etiam et recipiet ac exercebit d. bajulus dorn, cümitis 
et d. c. et heredum ejus in dictu comitatu succedentium jura quae d. c. et 
d. c. et h. ejus habent in Massilia in ista compositione expressa eidem bajulo 
commissa; singulis auteiu auiiis mutabitur d. bajulus per d. c. vel ejus locnm 
tenentem in Prov. Q,ui Bajulus in principio sui regiminis jurabit, consules 
Tel rectores, quocumqiie soiyM de predictis nomlnatos, eongnlatmi Tel regimen, 
cqnta mieterionm et eoMiUnm et offieiales elTes et res eonm «e libertates 
eonim et oomia contenta in paee ista beo* ftde defendere et salTaie ad huh 
waem et comiiiodiiiii d. d. oomitis et coiaiiiiiiiis. JuaUt etiaiii non redpere 
mvaera secandmn qnod rector connniinis jurabit. Jndez vero d* c predietos 
cognoscet de cansis appeUatiennm ad enm delatis pront inferim continetv 
et jurabit secundum formam, qua jurabit judex appellationum communis MaiSi, 
et mutabitur de anno in annum per d. c vol ejus locum tenentem in Prov, 
Et in principio suae judicaturae jurabit in forma praedicta. qua jurabit 
d. bajulus d. d. c. Qni bajulus et judex p. d. comitis alia pertiiu ntia ad 
jurisdictionera et regimen civitatis Mass. non exercebunt nisi ea quae ex 
ista compositione saut eis expresse coucessa. Qui bajulus et judex p. d. co< 
mitis non eront tempore, quo poneittor Sn legindBe tno in Haas., iDimid 
nanifesti ipsius eiTitatis Tel cononmis. 

2) Item omnes dTes Mass. mares et pnberes praesentes pariter et IMnrl 
jorabnnt In Massilia d. eoraiti et d. c et h. ^ns in eondtata ProTincIae sno- 
oetatiitas Tel aliqno recipienti nomine eorum pevsonas eonim et ofBcSalinm 
snonna qnoe habebunt in Musilia et familias eomm et jura eomm, qnae 
Itabent in Mass., defendere et salvare in Mass. et ejus districtu et ubicunqne 
essent Massiiienses perpetuo bona fide. Heredibus autem in comitatu Prov. 
succedentibus fiet hoc sacramentum vel alii nomine eomm infra mensem post- 
quam per heredem vel heredes fuerint requisiti illi qui erunt praesentes in 
Mass., absentes vero idem sacramentum facient infra XV dies postquam 
venerunt in Mass. Ita tamen quod ratione liujua sacramenti non teneantor 
de Massilia exire, salvis hiis quae in capitnlo de caTalcatis oontinratnr. Bt 
spedaliter jtuabnnt hanc pacem et omnia qnae in hac pace contenta snnt et 
conTcnta et qnod eontea ipsoa aliqoid non tractalrant in Mass. Tel eztm, 
nee traekaii permittent qnod possint impediie, immo pro Tiiitnis distmlMlRiBt 
in Mass. Td ejoa distrietn Tel nbieomque essent Kassilienses, et si distnr- 
bare non possent. d. ooniti si esset in Prov. vel ejus locnm tenenti in eadem 
Pkot. Td Hassiliae qnam «itins potenmt commode bona fide roTolabant. M 

18* 
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istud juramentum tiet de quinquennio in qainqaeimiiim ab hiis qui aetatem 
uon habere.nt et qui alias non juraHsent. 

3) Item crida fiet in Maas, et ejoa saborbÜB nomine d. comitii et eom> 
rnnniB Mua. Yd d. eonitit et leetode irel leetenun eomnuniiB et de mAadeto 
connilaii vel zectomm, qnoeunitae Mnine «t mpn i^pelloitiir, et neu tlt»- 
liaa maiideto. 

4) Item cevaloelM flent d. d. & et d. & ei c^usdem conitiiiee eneee- 

dentibus in comitate Ttow. per triginta dies, semel tamen in anno in comi- 
tii Pnvr. et citra aqnas taatuunodo B4)daai Dnreatiee et Yari sine reden^ 
tione pecnniae et tnnc denrnm fient cum generalis exitus fiet in Prov. per 
Provinciales sive per hominen comitatns Prov., et tient ad expeiisas commanis 
in nnmero tamen quingentontm senientinm peditum, de quo numero centum j 
erunt balistarii ad minus et quadringenti servientes; eo acto et dicto quod 
si commune vel consilium Mass. elegerit pro voluntate sua et malui rit dare 
pro singuüd decenariis quingentorum servieutium predictoram uuum equom | 
aimatnm, qnod pouit fuscfe illnd pro Toluntate sna, ita quod pimeetudo, nt | 
dietimi est, dietoe eqnos dktmn comBiiiie lit quitmii et d. oomet dt oontentu 
de eementibiiB enpndietie leii de eaTAleeta topiadiete. 

6) Iten oonTentioiiei elim ikotee de ihcto nflnetae inter bone memoriee 
d. B. Berangeiiam pied. qnendam eOButem Tmw, et dommniie Umb. serventor 
in postemm prout mmt incartatee; mooeta tamen gioeia qme Tulgariter | 
appeilatnr Marseilles non tollatur nunc vel in postemm, sed prout nunc 
currit in Blassilia eurrat. Cnjus raonetae custodiam committat d. c. vel alias 
Jpcum ejus teneus alicui vel aliquibiis civitatis vicecom. Mass. tantum. 

6) Item commune Mass. sive sjndici sive rector vel rectores ejusdem com- 
munis civitatis sive univ. teneantur firmare df pareudo juri in manu d. d. 
comitiä vel in ejus curia iu casibus expresse contentis in instrumentis compo- 
sitionis snperins nominatii. yidelieet de raucnrüs et querimooiis, et pro 
dainpDis in lütonim datii Tel daadie a dieta nnivenitate hominilnu d. d. 
eomitif, nbicwnqnedanipna paeai Itaemnt in Aitomm per dietam nniTezettatoi 
Tel per aliquem loeo Tel nomine d. vniTenitatiB, Tel eztnaule qni dampamn 
passi faeront Tel paasi fnemnt in fütnmm in terra d. d. oomitia per d. tmi- 
versitatem per aliqnem loco Tel nomine d. nniTeraitatis, exoepta dieta dvi- 
täte Mass. et ejus territorio, qnoad personas extraneas qnas dampnnm pati 
contingeret in civitate Mass. vel ejus territorio; extra vero terram ipsius d. j 
comitis in Massilia seu in ejus territorio personis extraneis dampnum passis 
vel quae in futimim paterentur per d. universitatem^seu per aliquem loco sea i 
nomine d. imiversitatis non teneatur d. universitas vel aliquis pro ea in 
eoria d. d. couiitis respondere seu juri parere. Extraneae vero personae in- 
teilignntur, quae non essent de terra d. d. comitis. De terra Tero d. d. c. 
intelligaitiir qni habent in tenta d. d. e. domicilia seu domidlinm et iUi qii 
haUtant com illie qni domicUinm een donucilia habent, ntpote mercenaiü t«1 
etiam dne mercede serrientea. Qnae qnidem Üimantia nipiadicta praestetv 
et debeat prestari in eaaibna sapradictie, in qnibos piaestaii debet a d. nni- 
Teidtate Td a ^dico aen rectore vel rectoriboa d. onirerBitatia Td dvüatii 

qnocumque nomine censerentur de quenmonüs quae ftiemnt ab 

oommuni seu universitate Mass. vicecomitali in hnnc modum: videlicet quod 
pio pred. firmantia non teneatur d. univ. aeu d. commune vd aliqnis pro ea 
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ä. d. comiti seu ejus cnriae dare pigfnora vel hostagfia vel sportulas vel 
»pensas aliquas vel jnsticiam aliquam pretii XII denarios pro libra, quos 
solvere tencantur finita causa si vincerentur in causa. Si vero continigeret 
lite contestata et jurejurando de calumpnia a partibus praestito quod partes 
componerent inter se vel cuinprumitterent in aliquein vel aliquos seu aliter 
de posse curiae exirent, curia p. d. comitis possit postea totam dictam justi- 
dam eiigere. Ita quod quaelibet persona solvat BMdietstam sdlieet VI de- 
narios pro libra; qnod sacfamontiim oafannpiiiae snpradietam enria d. d. e. 
posrit et delieat ezigere ponecto libello et lite eontestata et qnae etiam llr- 
maatia non exoedat qiiaiititatem qnerimonie yel petitionis expontaeyel üMtae; 
et qnae etiam fiimaotia tnnc demnm praestetnr, cum exposita ftierit queri- 
monia aen petitk», jimfitex qnam d. firmantia exigeretnr querimonia vel peti- 
tione exposita praesente syndico vel rectore civitatis Mass.; et quae queri- 
monia sen petitio seu causa inde vertens in curia d. d. c. apnd Aquas debeat 
agitari. In principio vero querimonie vel petitionis expositae seu factae, ante- 
quara d. firmantia praesttJtur, qui conquireretur de pred. communi seu univer- 
sitate libellum vel petitionem in scriptis syndico vel Kecturi communis vel 
univ. Mass. vel actori porrigere teneatur. Et si reconveniat dictus conquerens 
a. d. nniTenitate Tel c^s rectore vel syndico Tel aetoie Tel alio nomine d. 
civitatia Tel nniTersitatis eimilem satisfaetionem preetare teneatnr deparendo 
jnie. Si Tero aliqnis de terra d. d. c Tel alinnde insnltnm fieeerit in dTi- 
tate Kass. Tel ejm tenitorio et tenemento Tel predam Tel latrocinium vel 
aliqnid maleficiom, d illi malefact<»i Tel delinquenti dampnnm dederit Tel 
fecerit d. universitas vel aliquis pro d. universitate persequendo illum vel 
illos flagranti crimine infra rivitatem Mass. vel ejus torritorio (sie) vel extra 
nbicumqne, quod d. univ. vel alius pro eo non teneatur juri parerc corara 
d. d. c. vel ejus curia. In nullo auteni alio casn (}ui possit evenire vel ex- 
cogitari commune Mass. civitas et universitas ejusdeni civitatis syndicus seu 
rector vel aliquis pro ea teneatur tirmare vel juri parere coram d. d. c vel 
d. d. e. Tel ejus heredibus in comitatu ProT. eidem snccedentibns Tel eoram 
curia siTe aliqno alio locom eomm tenente Tel jndice ab eis dato Tel delegato 
Tel coiam paribns onriae aliqnibiu tadti intelleeti Tel expressi Tel jnris sen 
facti rationis sen consaetadinis inteipretatione Tel aliqna alia occaaione Tel 
causa presenti praeterita Tel ftitnra. 

7) lixm mcdietas omninm redditanm et obventionnm communis et univ. 
Mass, ubicumque et undecumque et qualitereunqne prnvenientium praesentium 
pariter et luturorum et condempnationum t'utui;inini pro tutnris injuriis et 
nialeticiis vel qualitereunqne üerent sive jiro t ivilihus negotii» sive pro criini- 
nalibus et etiam ])raeteritis, de (juibus aecusatin vel dimicatio seu inquisitio 
non est adhuc incepta, erit d. c. comitis et d. ^d. c. et heredum ejus eidem 
dominae c in comitatn FroT. sncoedentinm quitta et libeia ab omni onere 
ciTitatifl praeter illa» ad qnae teneatnr exprease ex tenore higas compo- 
aftionifl; alia Tero medietas erit oommnnis et nnirerdtatis Hass., de qnibus 
redditibns obTentionibns et intratis et oondempnationibnB commnnibna d. d. 
eomiti et commnni antequam dividantur solTentnr per davarios debita qnae 

non debet commnne civitatis vicecomitalis Hass Pred. vero comes 

de parte sna predictis bajulo suo et judici quos habebit iji Mass. salaria soa 
solTet, commnne antem Bectori vel rectoribus et nni jndid rectoiis vel recto- 
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rum solvet similiter salaria sua de parte sua. Salaria autem aliorum jiidicum 
Bjndicoruro clavarioniin iiotarioruni et aliorum officialium comraimis, qui con- 
sueverunt recipere salaria a coramuni. solventnr de pred. commiinibus reddi- 
tibus d. d. comitis et d. communis; et de pred. etiam commuuibos redditibui 
^iTCBtnr elymoune locis religiosis assiguate, et redditiu et momu «uii, 
qwM pitartan tCMtar d. oonimiine Mmi., et «k eil tot aimiliter eipessM 
.ntilfB et Beeeeaaiiae fM» redditikiie et elyreBtioaltaf et eondenmatioiiiku eoft- 
ligeodie et eoBsemodie et pro euüa oidmndis; ed lunun veio portal ennadi 
reuMMut qnitU et libeii redditas neaiMaB mmnlwionim et ledditm bmgio- 
tarn et ledditae Itmm ... et lignoniin nec petemnt in alios nsns poai 
nec per commane nec per alinm recipi nisi per fllam Tel iUoe tantum qvi 
fkierint ad colligendos dictos redditus deputati, 

8) Item confiscationes bonorum quae per summam vel ali<t modo com- 
mune de facto reciporet pertiiiebniit ad commune, ita quod d. c. habebit 
medietatem omnium gau:jidorum provenientium et si venderentur. medie- 
tatem pecuuiae d. c habeat, tarnen non compelletur commane ad vendendam 

et qme ierent In ftttamm Tel pro praeteiitif de qnibne acenäatio 

Tel denuitiatio Tel inqaisitio nendnm est iaoepta. 

9) GÜTitas yero Mais, et nniv. ejusdem ciTitatie yieeo. habebit perpetno 
per se smiB eoBBime et regfaneii enae dvitatia et teiritoiii ac teneaieiiti et 
diBtrictus terrae et maris et ineolamm et portnam et eastroram smurom, et 
habebit eadem dvitas wre commune ejiiBdem civitatis consalem vel consnles, 
vicarium vel Ticarios rectorem vel rectores. bajiünm vel bajulos. qnocumque 
nomine predictorom ipsi dves ipsom uominare voluerunt, do corpore ipsius 
civitatis vel de terra d. d. c. vel d. d. c. ipsonim civium propria et libera 
electione. nullius personae requisito assensu, nisi esset vel essent manifesti 
iüimici d. d. c. vel d. d. c. vel ejus heredum succedentium in comitatu Prov. 
8i taaieii vellent alioa eligere denantiabant d. comiti vel d. o. yel heredi d. comi- 
tiaeae m comitata Fkor. aoeoedeati Tel eonim locom tenenti in Pror. vel 
eenua hignlo in Kaerilia, de qua terra Tel dTitate Tel loco Telleat eligeie, 
et ai d. 0. Tel ejos heres Tel teaeaa looom qjna in F^. Tel bignlno eonna 
in Xaaailia .... terram iUam dvitatem Tel loeom Tel penonas aliqaaa 
Biupectaa dbi propter inimidtiaa et hoc dizenint bona fide et sine fraade, 
personas illas vel de terra seu civitate seu etiam loco praedictis non possint 
eligere et d. c, et d. c. vel ejus heres vel locum ejus tenens, ut supra. 
infra VIII dies, postquam eis denuntiatum fuit, ut supra, teneantur praestare ^ 
assensuni electioni faciendae ut dictum est supra de aliena terra; alioquin 
habeant liberam potestatem eligendi de locis et personis aliis ob causam pred. 
Kon suspectis. £t similiter denundatio et requisitio fiat, quotiens ut supia 
dictum est rector est eligendns de aliena teira, cigns dTitatis^ et .udTeni- 
tatis comnnine eonsnlatnm et regimea d. o. et d. c. per se et snoe heredes 
dden dTitati et oniTerdtati landaTenint et approbaTenmt et ea rata et 
finia babnenint hoc preseatl instramento; et predioti oonsales, reetor Td 
lectores, hirnlos Tel bajali, Ticarins vel vicarii d. communis eligentur de 
anno in anntun perpetno per comainne Mass, vel consilium vel per electores 

S coiisilio Statutes seu etiam secundum statuta facta vel facienda, seu prout 
ipsi eives voluerint; hoc non liat contra haue pacem. Qui consul vel con- 
Dules, rector vel rectores, vicarios vel vicarii, bajulos vel biguli communis 
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Mass. taiu ipsi quam eornm jndices coranmnis et ofliciales, qui pro tempore 
luerint, teuebit vel tenebuut et reget vel regeut curiam communis Mass. et 
habeMt Tel habebant cniam rei pablicae Mass in Mass. et ejus distripta 
teirae et maris .... et castris eoosides Tel rectores consnerenuit . . . ; et 
eastellaiioe et leetoiea inttitiiere in castris et locis, qvae nimc tenet .Tel 
tenebit in postemm. et Ule Tel Uli andient et difünient in dTitate Mass. 
emnes eansas ciyiles et criminale» ordinarias et eztiaordinariaa, et plenissi- 
BMm eit omnem jursisdictioDem lutbebnnt et exercelmnt» etcseabantnotarios et 
generaliter omnia babeant et exerceant libere et plene quae sunt meri et mixti im> 
perii, exccptis tarnen hiis. quae expresse et nominatim retinentnr d. comiti et d. c. 
et ejus h. e.\ Lac pace et compositione ; verum si per consulem vel rcctorem 
communis 3lass., quocumque nomine, ut supra nominatum, vel per judicem 
aliquem ordinarium vel delegatum ejusdem communis et universitatis senten- 
tia diüfinitlTa lata fnit in aüqoa causa principali civili vel crimmali jure 
eidinario diffinita et ab illa sententia partes anxenint appcllandnin illomm 
per ei^ns appeUaltones ad jodieem appellationnm eommniiiB Uasa. defenntnr 
et defeni debeant posteaqnam si eadem sententia reTocatio Tel appellatio 
injusta pnmnnciata per jndieem comm. Mass. de appcllatione cognoscente et 
ab illiu.s sententia partes seu altera eorum duxerint vel duxeritappellattdnm, 
hqjosmodi appellatio deferatur et deferri debeat ad judicem pred. d. c et 
d. c. vel ejus h.. quem, ut supra dictum est habebunt in Mass.. examinanda 
difinienda secundum Jura et niaxime secundum statuta civitatis Mass. facta 
et facienda siqua in posttrum lierent. quae non essent in praejudicium d. d. c, 
d. c. et ejus heredis vel hnjiis pacis; cujus judicis d. c. et d. c. et ejus here- 
dis »eutentiam in causa appelluLiouis per eum lata vel per ejus delegatum 
curia communis Mass. exeqni teneatnr, seenndnm jnra et maxime secundum 
statuta dTitatis Mass., com a parte Tel partibus, pro qua vel quibnslata ftierit, 
ftierit reqnisita. Qnae eansae appellationnm agitentmr et terminentnr infra 
Mass. tarnen et inlira tempora infra qnae eansae ^pellationnm debent Tel 
debebnnt terminari secundum statuta Mass. &eta seu facienda in consilio 
generali Mass. more solito siqua fient quae non essent in prejndicinm d. d. e. 
et d. C vel ejus heredum vel hujus pacis, et nihil plus pro justicia vel spor- 
tulis cnrie exi^jatur a curia seu judice d. c. quae a curiis com. Mass. exigi- 
tur; poterit et d. judex d. c. inter ])arte8 amicabiliter componere vel inter eas 
mandamentum praeferre. si i)artes ejus mandamento se supponant. Ab impo- 
sitionibus veru ponarum et mulctarum et jussionibus judicum quae fiunt vel 
lierent seu dicereutur per officium appellari non possit, sient non hodie ap- 
pellatur. nee ab alüs n qnibns hodie non appcUatnr in cnrüs comm. Mass. 
seenndnm e<msnetndinem et statnta ciTitatis ejnsdem. 

10) Item consnl Tel consnles, rector Tel rectores, Ticarins Tel Tiearii, 
iMgnlns Tel bi^jnli comm. quocnmqne nomine prcdictormn appellentnr. judices, 
capita misteriorum, consilinm generale, syndici clavarii et onmes alii offi* 
dales curiae et comm. Mass. qui pro tempore fuerint in principio sui regi- 
minis jurabunt in Mass. d. comitcm d. et h. ejus et omnes eorum familiäres 
et officiales qui non essent manifesti inimici civitatis Mass. et specialiter 
bajulura et judicem quos habebunt ut supradictiun est in Mass. et familias 
eorundem, jura etiam eorum omuia et dominium quod et quae habent in Mass. 
d. d. c. et d. c et ejus successores bona fde defendere et s'alTare et pacem 



Digitized by Google 



— 280 — 



iftam et omnia qnae in ea continpnttir et invinlahiliter observare. Ita tarnen 
quod rationc hujus sacramenti iioii teiieantur de Massilia exiro. salvi? hiis. 
quae in capitulo de cavalcatis rontiiicntur. Judices vero et capita mi5<terio- 
nim et consilinm j^enerale ac secretura, syndici et clavarii et alii officiales 
cariae et comm. Mass. singnlis aunis eligentur per ipsos cives nomine com- 
mmiis et mntabimtar secandimi atatnta com. Mass. ■ Qui claTaiii jurabunt in 
palatio comm. Mass. b^olo d. comitis quem, nt supm habeUt in Utas, Tel 
alfeid nomme ejos et lectoii oomiD. Mast., fnoenmqiie nomine nondnato, 
fideliter snnm offidnm ezercer^et d. e. et d. a et «yns heradibna ae eontmini 
Haas, ntriqne scilicet reddere partem eoa oontingentem et reddere fideliter 
fatfonem d. bajulo d. c Tel alio pro eo et lectori oomunnia Mass. Tel ^yn» 
dieis comm. Mass. vel aliis pro commnni. 

11) Item d. c. et d. c. et ejiisdem dominae h. snccedentes in comititn 
Prov. ennservabunt servabnnt et defendent commune et homines civitatis 
vicec. 3fass. et ejus districtus universis et siuisriiHs eorum. jura omnia et 
orones libertates et immunitates et consuetudine.s scriptas et non scriptas, 
quae contra pacem istam non essent; ita qnod d. commune et pred. homine;» 
vtentur libeie in Haas, et extra nhoß aiiia, jnribiia tf libertatilmB et fmmaiii- 
tatÜNis sient bacteom consneTenDit et penonaa et bona eonim salTabnnt et 
defendent intm Maas, et eztia, citra mire et nltia maie nbienmque bona 
ilde et ricnt alios homineR de terra sna et de eomitatn Fkov. et etiam ipsom 
commune et regimen ipshi« eonuniinia et ejnsdem eoniBninii olficiales omm 
firande et macbinatione remotis omni tempore in futurum; et qnod nunqnim 
ipsi d. c. et fl. c. et ejns dominae heredes aliqna facient nec procurabunt nee 
procurari maiidahnnt per «?e vel p» r alios nec procnrantibus hoc in eo auidlium 
praeatabunt. (jurjuiinu!* d. commune et d. nniv. liabeat perpetuo siiuni regimen 
et suas lihf rtates sine omni diniinntione reductione et impedimento saJTis 
conventionibus expressis in hoc instrunietrto pacis. 

12) Itemquistam, toltam, tailliam, collectam, exactionem,rogamyeladempDe 
Tel aliqnid hujusmodi, qnoenmqne modo Tel nomine eeneeator, ftteere non potent 
nee Herl a raie oflileialibns pemdttet d. e. et d. e. nec sncc. in Mass. 
nec in hominibna aliqnibnt eiTitatia ctjnsdem nec in babitatoribna Tel comnuh 

rantibns in ea Giribns Tel eztraneia cbristianiB Tel jndeia alic^ji» 

jnriB, lationis yel occasionie praesentis praeteritae vel fntnrae: pro bonis 
antem quae haberent in Prov. Tel in alia terra sna facient et eerrient praed. 
d. c. et d. c. et ejns heredibus aicnt alii hominea de terra sna, in qna bona 
illa essent sita. 

18) Item hostajria seu obside.s nunquam potent sibi dari de JLass. aliqna 
ratione. orcasione vel causa, nec inde extrabent aliqnem vel aliquos nec ibi- 
dem vel alibi aliquos cives Mass. invitos detinebunt nec dcriueri permittent 
a snifl Tel ab alio nomine sno yel snonim nomine yel oocasione hostagiomm. 

14) Item ad fod«idnm mntanm comm. Hasa. Tel qjnedem ciTitatia hond- 
nee nnirersoe Tel nngolos Tel etiam qnoscnmqne hominea in Haas, commo- 
rantea, dTca Tel eztraneoa cbriatianoa Tel jndeoe non compellent aliqna 
occasione i-atione vel canaa nec ad jura sua Tel bona Tendenda yel qnocnm» 
qne modo alienanda. nec imponent eia aliqnam servitutem vel eomm rebus 
in Mass. Tel .^a territorio et tenemento maria et terrae et inanlarom et 
portnum* 
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15) Item drvotnm Tictualinm aliquomm et ligfnnruin et lignaminura vel 
rerum etiam aliquariim non facient ncc fieri conseiitient d. c. et d. c. vel 
successores ejus in com. Prov. vel in alia terra sua vel locum eornm tenens 
vel tenentes in Prov. vel aliqiii officiales eorura, nisi vellent personaliter 
transfretare d. c. vel d. c. vel ejus heredes saccedentes in comitatu Pro- 
vinda. 

16) Item fortalidiim tire oastmm vel mimitioiieiii vel aliqoid qvod for- 
talieiimi Tel nnmltionem esse Tideatur non fiftdent nee fieri üneieDt d. o. et 
d. e. nec ejas h. iofra dvitatem Mass. seilket in villa inferiori yel snperiori 
nec in i^jos teiritorio, nee mnios civitatis dirnent nee dfral patientnr a snis 
oflleialibas nec mandi^lnint dimi nec etiam mandalrant fossata distni-Tel 
oomunpi. 

17) Item d. c, et d. c. vel successores ejns non possint vendere vel per- 
mntare aUciii redditus 8008 qnos häbent vel liabebimt in Hasa. ad annom, 
perpetuo vel ad tempus. 

If^) Item occasione aliquarum rerura quae a comm. vel civibus Mass. 
possideiitur in Mass. vel ejus territorio pecuuiam vel aliquid non exigent 
nec exigi a suis officialibus patientur. 

19) Item nt eoncoidia fiat inter eomnu Uass. et monast^nm S. Vietoris 
Mass. dabnnt d. c. et d. c et heredes cjns operam bona fide scilieet nt d. 
commmie babeat et retineat jus qnod monasterinm in Mass. habere intendit; 
et comm. det monasterio de redditibns d. comitis et communis certam pecn- 
niae quantitatem et idon fiat si qnis heres dominonim qnondam Mass. aliquid 
jns in Mass. vendicaret vel Tendicaie posset Tel aliquid petet in dominio Tel 
segnoria ipsius civitatis. 

20) Item si domini qnondam JIuss. vel heredes ipsomm redditus suos 
quos habent a (tjmmuni Mass. vendere vel alienare voluorint emantnr a 
communi de commuuibus redditibus obventionibiis et intratis d. c. et coiii- 
mnnis. Res vero et redditus possessae et possessi a coininuni sine titulo 
simili modo emantur ab illis qui in predictis rebu.s et redditibus jus habent. 
Et qnia d* c. et d. c. et ejus heredes in casibus quibuscumque recuperaret 
Tel acqnireret d. comm. debent habere medietatem redditnnm et emolnmen- 
tonim omninm si pro eis recnperandis Tel aoqnirendis sen defendendis 
aliqnae ezpensae iierent cum consilio Tel Tolnntate d. c. Tel locom ejns 
tenentls in FroT. Tel cjns hi^nli in Mass, predictae expensae fiant de pred; 
redditibns commnnibns pred. d. oomit! et communi. Si vero d. c Tel d. c. vel 
ejns heredes requisiü p^raonaliter a commnni ad aliqua recuperanda vel 
acqnirenda partem erpensanira facere nolnenmt partem non habeant in taliter 
acquisitis. 

21) Item nullum hominoin ■rnidabunt in ^[assilia vel ejus territorio sine 
assensu offensi, nec a suis <)tli(:ialil)us guidari permittent. qui civem Mass. 
oifendat vel offenderet in persona vel rebus, d. c. vel d. c vel sui, ex quo 
deonntiatum erit d. c. vel d. c. Tel ejns heredi seu bajulo eorum quem 
•habebnnt in Mass., Tel nisi oiFensa fMtek esset in gnerra de qna pax esset 
secuta. 

22) Item si dTibns Mass. datimi est Tel daretor landnm super aliqnoe 
qni non sint de jnrisdietioiie Tel dominio d. c d. c. Tel herednm ejns, res 
eornm non gnidabnnt d. c Tel d. c neqne sni heredes in dvitate Td terri- 
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torio seu mari Kass. nec landi executiouem impedieot in locis predictu; a 
Tero Uli qni suit de jiirisdicti««e fei doniiiio d. e. fd d. e. Irandm ^ 
JfMiilieiiflibiu iigiiriam ÜMnent estift Mms. vel ^jos teiritariiim d. e. Tel ^job 
«lun* fiwiet jus eomiii eom oeteiüate deddi 

38) Iten dTM Ums. prasentes paiHer et ftitui liberi enrat peqpetno 
Ab pnestatione illioB denaiii quem pro lüint pi»eetalwnt, ita qnod bM 
proffsw dabant ad taMam maria; eztraiMl wo ad eaadom tabnlam dabmt 
nnum denaiim tantom pro Ubia, qveai aatiqvitiia dare eonraerenrnt, alio 
denario qnem üdem estranet praestabant ad areaa estmneomm penitns de 
cetero revocato. Et sint et erant liberi d. cives a praestatione gabeUarnm 
carnis salsae cepi et sag^iminis et olei 'ac mellis ita quod ipsonim occasione 
nihil petetur vel recipietnr a. d. civiburt Mass., ab extraneis vero aliqnid 
ultra consueta non exigetur nec recipietnr occasione predictorum. 

24) Item dominia et proprietates aliqnanim possessionum civitatis vicce. 
Mass. sen tenementi ejus seu pos.sessiones civium d. civitatis vel aliorum in 
d. civitate a dictis civibns vel aiiis non ement d. c. d. c. vel ejus heredes, 
nisi ement plateas vel domos ad aedificandas domus sibi et familiae suae 
eompetentes ita qnod non dt fortaHdam Tel mnnitio nec palacinm nombe; 
aalro d. cornnrnnis dominioet jure et jniisdktione qnod et qnam in d. plateis 
et dMnibns d. eonmnine habet Tel habeiet Tel aliquis de commoni. Si Ten 
eontingeiet qnod ex qnacmnqne alia eania in Mass. Tel e^m tenitoiio d. c, 
d. c. vel successoribns ejns aliqnid aoqnireretur jus et jnrisdictio quod et 
qnam babet Tel baberet ibidem d. commnne Tel ciTes, oomnmni et ciribns 
Semper salTa lemaneant. 

25) Item pars castri Areaium qnam comm. Mass. ante gnerram tenebat 

et habebat et aliae possessiones et res ablatae singiilaribna civibus civitatis 
ilass. viceconi. et episcopalis per d. c. vel siios et per eos captae et detentae 
tempore sen occasione bnjus jj^uerrae lihere restituantur d. communi et civi- 
bus memoratis cum juribus et pertineiitiis suis et etiara debita civium Mass. 
in eorum terra :<aisita et detenta; Massiiienses autera faciant e converso. 
Capti vero et manalevationes eorum liberentur hicinde. In bujusmodi autem 
restitntionibns non possint intelli^ caatra qnae tenet d. Barralns. 

26) Item balistae, quae dautur communi Mass. a dominis uavium seu a 
nantis qni et qnae de nltnanatiniB partibas Teninnt am. Tenient Tel ab alüs 
qnibnseamqne et qnae nnnc comm. Haas, habet, eint propriae et aine dimi- 
nntione perpetno ipaine oommnnis et nniTeraitatis ad eonserTationem et defen- 
sionem ipdns dTitatis, ita qnod d. e. et d. e. et ejna h. in eis nnllnm jus 
babeant. 

27) Item capitnla omnia et conventiones pads snprad. olim factae inter 
d. R. Ber. quondam comitera et march. P. ex una parte et comm. Mass. ex 
altera, quo non sunt contraria et contrariae expressim aliquibus capitulis 
bujus pacis seu quibus etiam expressim per bujus pacis capitnla non dero* 
gantur perpetuo tinna et firmae consistant. 

28) Item omnera injuriam et rancorem petitionem et qnaestionem qnae- 
nmoniam et querelam et actionem si quas habent d. c. et d. c, contra comm. 
Mass. vel comm. Mass. habet contra ipsos quacumque occasione ratione vel 
cansa sibi ad invicem finiunt et remittnnt et de omnibns dampnis datis nsqne 
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in liodiernum diem ät modo pax et finis et remissiu ioter eos in per- 
petamn. 

29) Item pnd. d. c» et d. c per m et em» fMiimt fiaem de omnibiiB 
dempnie datis et lenittniit omnem injuriam et rancorein petitionem et qiiae- 
ationem, quaerimoniem et qnerelaiii et aetioiiem li qvas habent in hodtonnm 
dien eontia dm JCasi. Tel aliquot es eis qvacmiiqiie oecaaieiie latiraie vel 
causa. Econtra pred. oiyee et habitatoiee omnes et singnli &diint finem de 
Omnibus dampnis datis iisque in bodiernom diem d. c et d. c. et ejus heredi- 
bns, et eis remittnnt onmem rancorem et injuriam quam babent vel babeie 
poasunt contra ipsos'usque in hodierniim diem. 

30) Item remittunt d. c. et d. c. habitatoiibus et valitoribus et homini- 
bus districtus comm. Mass. universis et singulis omnem injuriam et ran- 
corem et dampna data et impositiones penarum occasioue istius guerrae vel 
occasione Massiiiae. 

31) Item eodem modo comm. et cives Mass. nniversi et sing, habitatcnea 
et Taliteiea et homines eni diatrictoa ranittimt d. e. et bondnibne et Talitori- 
bw suis omnem iigniiam et laneoiem et onmia dampna data et impodtionea 
peaamm occasione d. comitie vel istina gnenae etfoit lemiseio ii^nriarom et 
lancnramm dampnomm datorom et impodtiennm penanim sen molctamm 
occasione hujus guerrae et Mass., et habebunt litteras d. c. cives et habitatores 
Mass. inferioris et anp. dTitatia et homines ejus districtus sigillatas sigillo 
d. c. pred. Et econTerro homines et yalitores d. c babebunt litteras a com- 
numi. 

32) Item non teneantur comm. et cives Mass. evitare mercatores et uavi- 
gatores undecumque sint ad portum et districtum et civitam Mass. venicntes; 
et econtra non teneantur d. c. et d. c. et heredes ejus evitare mercatores et 
navigatores undecumque sint ad portum et districtum terrae suae venientes. 

88) Fiedietia aatem (mmibiiA contenll eint et eront d. o. et d. c. et 
igiia h. sncc in com. ProY. ita videlicet qnod occadone vd ratione dominü 
Tel eegnoriae et pro dominio Td segnoria et ejoe praetezta d. d. c et d. e. 
et ejns h. piedicti in ftitunim ex aliqno tadto et ezpresso intellecta nee ex 
aliquo jnria yd fbcti .vd rationis yd conanetndinis interpretatione nihil alind 
petere poadnt; nee petant nee exigaat a eommnui et bominibus Mass, siye 
occasione communis sive occ. personamm vel rerum aliqnarum de communi, 
iiec aliud jus nec aliam jnrisdictionera potestatem cohen ionem nisi tantum- 
modo quam et quid et quäle et quantum de tenore et forma hujus pacis 
superius sunt expressa et d. comiti et d. c. et ejus Ii. pred. sunt reservata 
et concessa. nec exercebunt nec usurpabunt alitjuam terram aliqua occ. ra- 
tione vel causa in Mass. vel ejus territorio quae pertineaut vel pertiuere et 
videantnr ad ab'qnam aliam jnrisdictionem nee ad menim een mixtom impe- 
riom yd ad aliquod alind regünen q^ina dvitatis, praeter qnod ad illam yd 
ad illnd, qnae et qnod in fbnna et tenore bnjne paeis et eompositionii 
exiurease habet d. d. c. yd d. e. yd ej. h. et eis expreese eompetnnt ex bao 
compodtione. Eeontra pax fiima et yei» et concordia peipetna sit inter pre* 
dictos d. e. et d. e. et h. ejus universos et singnlos de terra sua ac etiam 
valitores eomm ex parte nna et cives et habitatores Mass. et ejus distric- 
tus et valitores eorum nniv. et sing, ex altera saivis et retentis actionibus 
super debitis quam bominibus terrae d. c et d. c. debentur a singularibus 
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per;<oTii$^ Mass, et qnae singnlanbiis penonU Mass. debent homines terrae 
d. c. et (1. roniitissae. 

M) Fred, pacem et omnia supradirta et singula laudavenint et appro- 
bavenmt d. d. c. se majorem XXV annis asserendo et d. d. c. se majorem 
XVIII annis affinuando ex una parte sub ubligatione [bonorum snorum] 
et pred. syndid seilieet Britomu ABodai et mdudsos Oaiteliiii nonine 
Qonnii. et miiy. Kass. ex alten nib oblig»tioiie bonomm d. eommviuB, et pro- 
nisennit soUeinpni sttpnlatioiie interposita dH ad invicem attendem et ob- 
aenrare et oompleie et in nnllo ocmtraveiiire aliqna juris vel fMSti snbCiliftate 
in jnre vel extra jus. Et d* d. comitiasa lemuitiaTit sua sponte et ex oerta 
sdentia beneficio minoris aetati» in inte|[^m institiitiMiis ac velleiani sena- 
tns-conanlti et legis Jiüiae de fundo dotali qnae ei competunt et d. d. c. 
pro d. d. comitissa .... et syndici pred. pro universitate renuntiaverunt 
omni juri scripto et non scripto et rationi per quud et quam contra predio- 
tam vel aliquid de predictis venire possent et ea infringere vel revocare; et 
ad majorem firmitatem omnium pred. et singulorum predicta omnia attendere 
et inviolabiliter observare bona fide et contra in aliquo non venire sna sponte 
taetis Gorporaliter saerosanctis dei erangelüs jnraTemnt, tarn d. d. e. et d. c 
qvam ^did pred. nomine d. oommanis et nniv. et pro ea, et simfle saeia- 
mentam beredes d. d. comitissae in eom. Flrov. sooc. fiMdent in Hees, d eoai- 
mode potemnt, d antem alibi nbi eiant infira XV dies postquam a. d. com- 
mnni Td ejns certo nnntio foernnt reqnidti; et sibi ad invicem stipnlantes 
promisemnt bona fide procnrare qnod pax pred. et compositio et concordia 
et omnia suprad. in presenti instmm. contenta per futurum pontificem con- 
firmentur et d. e. et d. c. proraiserunt sollempni stipulatione interposita d. 
syndicis recipientibus nomine d. communis se curatores et eft'ecturos bona 
fide qnod d. Kex Franciae et d. Rejufina Fr. laudabunt et approb. omnia su- 
prad. et singula supra in hoc instr. contcutu. Et ad majorem praecedentiam 
firmitatem tarn d. d. & et d. e. ex parte sna quam syndid snperins nominati 
ex parte comm. Mass. jnssemnt praes. cartam sigUlis tarn d. d. c. et d. c 
quam d. communis Mass. mnnimine roborari 

Acta snnt baee in castro Aqnis in retrocnrte, anno et die et indietione 
quibus supra. In praes. et testimonio venerab. in Christo patrum dominomm 
Henrici Archiep. Ebredunensis, Benedict! ep. Mass., Bonif. ep. Dign., F. ep. 
Re^., Beatr. ep. Foroj.. nobilis vir! Lantelmi Praealoni potestatis 3Ias>».. 
d. Honrici de Soliaco. (ruidonis de Meliaco, Barral. d. Baucii, Viced. praepositi 
Grrass., deAgonto. Allieta de Tharascone, Fontii de Lamannono Bertrandi de 
liamannono, JSordelli. Bonif. de Castellana. Bonif. de Galberto, (f. de Fiehi- 
niaco, G. de Sparrono, Alani, canonici de Luzargis, Landerici de Floriaco, 
Symonis Bagoti, Ancelmi Fori, Qt. Chaberti causidici, Job. Blanchi cansidid, 
Petri Yetoli, Andreae de Fortn, judids caria^ comm. Mass., Job. Tivandi, 
Fbilippi Ancehni, 0. Diende, Job. magistri Andrea«, Raolini draperii, PontS ' 
Bonifadi, Hngonis Bicavi nülitis, Hngonis Bostagni miUtis, Bemardi Qaschi : 
capsoris, Petri Boniyini, G. Tbomasii, Carbonelli capsoris, Gnitelmi de Uta* | 
rascone, Nicholai de Castronovo notarii Mass.. et Bern. Raimondi not. Aqu. 
et plurium alionim. Et niei Gr. Lurdi not. pnbl. Mass. qui mandato pred. d. i 
c. et d. c. et pred. B. A. et N. G. syndicomm oom. Mass. de j^redictis banc 
cartam scripsi et feci et signo meo signavi. 
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B. 

6. Kai. Aug. Der Podesta Lant. Praealonus und das Ck»na. gen. tarn 
capitum mist. quam ceterorum de consüio empfangen von Karl Boten (Qnido 
de Miliaco, Banal de Banx und K.*s Olerieiis Vieed. Vxcibtt von Graate), 
wddie den Eid Ar ilm aiiBeliiiwii floUeiL K's. VoUmadit datiert: Aizia62 
in eraatino festiyitatia 8. Jaeobi Apoat 

Der Eid wird geleistet, Urk. darfiber toh allen eomlUaiü und eaptta 
untetaeidwiet. 

C. 

3. Kai. Aug. In Anwesenheit K.'s läfst der Podesta in publice parla- 
mento die Konvention verlesen und billigen. Zeugen wie oben, noch dasu 
Jirsb. Phü. von Aix'). 



Das Ori^nal dieses Vertrags in Mars, ist durch Flecken am Rande 
vielfacli unleserlich geworden. Von den orsprünjglich daranhängendeu Siegeln 
ist nur loeb eins TOiliandeB, daa des Eiib.ThiL Ton Ais. 

IL Der Abt von S. Tictor bei Marseille bekundet dem SeneachaU der Pro- 
vence^ Odo de FontanUf da/s er in Taraacon dem Greven Karl den 
Treueid für «ein Kloster g^sistet habe, 8. Vkior. S. Januar 1S55, 

Noverint universi quod nos St., miseratione divina Sancti Yictoiü abbas, 
recognoseimiis nomine monasteiü noetri vobia domino Odo de Fontanüs militi, 
aenescalci (!) Frovincie, noe ÜBdese fldelitatem et omaginm nomine monaeterii 
nostii Ulnatri domino Earolo dei giatia Gomiti Frovinciae apnd Tbaraa- 
eonem in inraeaentia pluinm Pteelatorom et baronnm Ftovindae de omnibna, 
castris villis fortaliciis bominibus doniiniis jiirisdictionibns et ceteris tempora- 
liboB omnibua qnae In eomitata Provindae babemus sive possidemus nomine 
quo supm. salvo jure Romanae ecciesiae [in] privilegiis et libcrtatibus 
nostris, exceptis .sacris locis et religiosis, salvo jure domini Comitis supra- 
dicti. Recognoscimus etiam vobis uduiinc. quo supra, nos teuer«' ab eodem 
domino comite sepedicto, sicut praedietum est. tamquam ;i majori domino 
omnia supradicta. In cujua rci testimonio sigillo nostro praeseutes litteras 
fedmufi sigillari. Datom in monasterio praedicto IV Nonas Jan. a. MCCLIV 



^) S. 0. S. 115. Jenes Homagixun an Karl wird wobl im August 1252 
gewesen sein, s. o. S. 87. 

12, Zuxitsr Vertrag Kmle mit der Stadt ManeUle. Aix, 31, Mai 6w 
6. JM 1J»57^) 

A. 

I. n. d. n. I. C. a. 

Anno i e. MOCLVU ind. XV, \U Non. Junii. 

N. s. cunctis praes. et f., quod inter nob. et illustrisa. d» Karolnm 

f. R. F., A. P. et Pore, comitem et march. P. nomine suo et uxoris suae d. 
B. illustriss. comitissae A. P. et F. et marchiouissae P., filiae et heredis 
quondam d. R. Ber. c. et march. P; et c. Forc. ex una parte et Roctores 
et commune et univ. civitatis vicec. Mass. nomine d. univ. et bomines singa- 



I 
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lares d. civitatis ex altera parte plures quaestiones et discordiae vert«- 
bantur et verti aperabantiir qnae eraut vaiiae et diversae pro multis variis 
et di vereis causis. Dicebat etenini d. c. nomine aiio et pred. nxoris suae, 
quod rectores civ. pred. nomine d. nniv. et ipsa nniv. et homiiies sing. d. 
nniv. non servaverant sibi et uxori suae pred. pacem, quam t'ecerunt com eis 
super gnenrn et diieoidla qnae faerat inter eos, iiUBO ia mnUii veMnaft 
eoBtnt pacem, spedaliter retineiide Tedditm qni ad ipsum et d. vl soam se- 
dmdvm foniiam d. p. dkebantnr ad eos de parte ledditanm Maas, jure 
latione segnorie et domlnii pertineie, qnoB reddltas eiistiiiiabat XL nuUa 
librarum turoiipnsium, et quod officiales d.jdw. graviter peccaverant rationem 
sabvertendo male modo redditna predicto8 et eoa indebite retinendi, propter 
quae d. officialis erant g^raviter puniendi inde condempnandi sibi et nxori suae 
in restitutionem pred. redditunm subtractonim et etiam in amissionem tenae 
partis omnium bonorum suonim ipsi d. c. et d. comitissae applicanda. 

Et super eo etiam quod rectores d. univ. et consiliarii et syndici, per 
quod d. civitaa regebatur, fuerant pluries citati et moniti per Aqu. curiam et 
a senescaloo Prov. requisiti, ut venirent in Aqu. curiam firmare secandiim 
iBunnam pacta pred. parare et oogutioni d. cnxiae obedire propter qaeationea qaae 
fiebant eontn eoa Tariae ae diveiaae, de quibus qnestionibiia oblati libelli in 
curia ftaeiaiit et ela tradita a emia mpnA, et eam noUe&t finnaie, vt teae* 
bantnr, curia pred. ut firauurent, magnaa ei imposnit penas, qvae omnia con- 
tempta foenint, et in penaa eia impositas incidenmt, et mnlta alia fecerant 
contra pacem pred. communiter et divisim spedaliter super hoc, qnod mille 
homines do Mass. et ultra de mandato d. communis et Rectoris de Coram. 
cum li<»iiis armatis portum Tholoni et de Bnic. qui sunt d. comitis. cTim armis 
et magna violentia iiitraveruiit, ibidem ligua onerata blado et homines qui 
in lig-nis erant per violentiam capieutes et quosdam ex d. liominibus g-raviter 
Yulueiautes, quae omnia ad civ. Mass. reduxerunt et mouiti a senesc. Prov. 
et Aqu. curia plnriea requisiti, ut emendam et reatitutionem facerent de pre- 
dictis; in boc spedaliter, quod delinqnentea ad locnm nbi detiqneraat aecun- 
dam foimam juris remitterent pnniendosi praeter qnae et mnlta alia dL d. c. 
nomine quo snpra dicebat: omnia qnae comm. babebat in dv. Haas, et 
districtn, vel alibi in comit Proy., aibi et nxori snae fore commissa, et ape- 
cialiter joriadictionem quam tenebat civitas anprad. et r^;imen ipsius civ. et 
redditus et intratas ipsiua dv. tarn in terra quam in mari. Et omnia 
pred. petebat ab ipsis sibi et uxori suae tanquam commissa restitui et dimitti- 
et ultra hoc petebat ab eis L milia £ tur. pro penis eis juste impositis. quas 
contempserant et redd. suos, qnos retinueraut in dcbite et injuste, et tertiam 
partem omnium bonomm i Horum, qui fuerant officiales d. civitatis a tem- 
pore pacis citra et quod invasores d. portuum rcmitterentur ad ejus curiam 
legaliter et legitime puniendi, qnae omnia d. d. c vera esse et debere fleri 
asserebat. Qnod altera pars saI?o bonore d. c minima fiitebator. 

Tandem enm snper büs inter prel. partes firiaaet dintins aHemtom et 
plves ftaissent tractatns pads babiti inter eos, placoit Beetoribaa et conailio 
civ. pred. constituere Syndicnm et proenntomm et actorem Baolimmm. 
Draperinm ciyem Mass. ad fadendum eompos, et concordiam et paoem in 
predictis nomine d. comm. et univ. Mass. cum pred. d. c. et d. c. De cnjna 
syndicatn conatat per pnbL inatr. factum mann Alfanti Boiaaerie pnbl. uotarü 
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MaflB. et Afelatis sigillatnin sigillo pendenti ciy. Mass., in quo ennt ab «na 
parte littene actibns inmenila vrbs folget Kass., et ab alia Hees, vere 
▼ictor eireaqtie . , . et eiat in d. eigUlo ab nna parte seolptoia fSMta ad 
modnm dvitade snper mare «mstraetae et ab alia ymago ISeati Vietori» 
■nper eq,no cnm ense in mann et enb pedibns seolptnn oolnbri, c^jne inetra* 
menti tenor talis est: 
I. n. d. n. I. C a. 

A. i. e. MCCLVII ind, XV pridie Kai. Junii circa Nonam. 

Manif. fiat pres. et fut., quod d. Syincon Lagetus, Andreas de Portu, 
Bertr. de Bucco, Guill. Cornutus et Hugo Audoardi, rectorea comra. Mass. 
et nniversitatis consilii generalis Mass. tarn consiliarionim quam capitum 
mist. ad sonum campanarum et voce preconia morc sol. in aula viridi palacii 
Haas, cong^regata et omnes et sing, de eodem eoneilio in hoc manlmiter eour 
oordantee nomine et nniv. Yieee. Hase, creavernnt et oidinavernnt et con- 
stitiiernnt BaoL0mp^ dyem ICass. hie praenentem et inftaseript. ^dieatom 
ledpientem sjndicom aetorem sen proeoiatorem oomm. et nniv. Haas, ad 
fiadendura paoem et recipiendnm et iniendnm pacta et convent. et oblig. et 
stipul. interponendae et condic. snper facto donationis et regiminis dv. vicec. 
Mass. et jurium communis ejasdem civ.. prout pred. donationem et pacta et 
convent. circa eandem donationem pred. syndicus duxit contrahendnm cum 
illustri d. R. d. g. c. et march. Prov. et c. A. et Forc. et cum ill. d. B. 
nxore d. d. c. d. g. comitissa et ni. P. et c. Forc. filia et herede d. K. B. 
(luondam bonae mem. com. et marcli. Prov. et c. Forc. et super facta pacis 
et concordie et compos. et pactomm et convencionnm iniendamm circa d. donar 
tionem et paoem cnm pred. d. e. et d. c et ad recipiendnm saeiamentnm a. 
d. d. e. et a. d. d. c snper d. pace et pactis et qnaestionibns flnnandis et 
incartandis e ad inqnirendnm ab eisdem promisdones et cantiones secnndnm 
capitnla qnae inserentnr in tenore d. donationis et pacis et comp, et drca ea. 
Et ad omnia alia exercenda recipieiula firmanda et explicanda quae snper 
hiis et circa haec necessaria et utilia tuerint peragenda. Item et ad facien- 
dum et recipiendnm pacem et concordiam et finem perpetnam pro comra. 
.Mass. et uiiiv. ejusdem civitatis cum d. d. c. et d. d. c. secunduin formara 
et pactum et conventiones d. pacis et doii. et compos. et ad firmandam et 
incartandam ex parte comm. et nniversitatis Mass. et jurandara d. pacem, 
doii. et comp., et omnia et sing, quae in tenore et serie d. pacis, don. et 
comp, continebunttir, et ad omnia alia inper hüs ihdenda quae necessaria 
Tel utilia fteerint peragenda, promittentes nomine comm. et nniv. Mass. 
ratnm et finumn habere peipetnö et tenere qnicqnid perSyndicnm snper pie- 
dietls Tel occadone pred. qnoenmqne modo actom ftierit dve gestnm; qni 
praenom. sjndicns pred. syndicatnm et ejnsdem officium redpiens promisit 
d. Bectoribns et omn. et sing, de d. gen. oonsilio et factis sacros. dd erang. 
i jnraTit se d. syndicatnm et ejusdem officium bene et fideliter pro posfse .suo 
procTirare et agere et perducere ad effectum, ad majorem autem pred. omniura 
{irmitatem pred. d. Rei tores et gen. consilium jus.serunt praes. instr. sigilli 
comm. Mass. mnnimine rüb*>rari. Acta fuerunt haec in anla viridi d. pa- 
latii com. Mass. anno et de quibus supra, in praes. et test G. Chaberti, 
(I. de Bnrgala jurisperitonim, G. de Ayinione not., Petri Isnaidi Ticarii, 
Petri liica Argey et md Alfanti Boisserie pnbL not. Mass. et Aielatis, qni 
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inandatu d. d. rectorum et totiua d. coüsilii gen. et d. Kaol. haue cartam 
scripsi et signnm meom apposui Qaod inBtnunentam ego G. de Avinione') 
pnbL Mftst. not. vidi et legi saiuim et integrum et in nnlin parte äbolitom 
Ticiatam eigillatam prad. sigillo sano et integro. Qni sjndicos nomine d, 
nnir. et hom. singidarinm de ooniUio laiHentom Masi. Andiene de Portn, 
Bertr. de Bneoo et Coinnti, lectorom d. civ. et G. Ghnberti et Bemudi 
Gasqni et Philipp! Anselmi et Montolivi et Joh. YiTMidi fedt pacem et 
eoncord. anper d. disGordüs et onmibus aliis com ipeo d. e. nomine rao et 
nilMris siiae pred. pront inferius contitietur: 

1) luprimis d. Raol. Syiul. d. comm. et iiuiv. Mass. nomine civ. pred. 
et univ. et smgularium bominum Mas.s. voluit et consensit ipsi d. coraiti. 
qnod idem d. c. et d. c. et heredes eorum succ. cisdem in com. Prov. habe- 
ant perpetuü et teueant et possideant et quasi possideant ex causa trans- 
actionis et couc factae cum d. syndico upmlne d. univ. et ex cansa donationis 
eis futae a d. Sjmdioo nomine d. univ. Masa. dominium et seguoriam et 
dominationem et legimen et omnem jniiadietionem dy. viceoom. Hase, et cgiu 
terdtoiü et omnia jnia qoae d. nniT. habet et habere poteat tarn in ipaa ' 
YiUft Tieec. Mass. et in ejus tenitoiio, et maii Haas., qnam in caatria Aroa- 
nun et Bragansoni et alibi nbicnmqne in com. Frey, qnae pertinent ad comm. 
Haas, yel aliqno jure pertinere posaint aalyia tarnen ipaa dyitat et ciyibu 
d. civ. et exceptatis hiis qnae inferins scripta sunt seu concessa tacite vel 
expresHim ipsi syndico pro d. ciy. et oniy. et per eiun d. dv. vel dyibua ip> 
sius civ. univ. et singulis. 

2) Item omnes redditus et introytns curiarum et dominationis com. 
3Ia88. sint jure proprio d. comitis et d. c. et h(;reduin eorum et Vicarius d. c. 
in Hasa. teneatur de d. redditibus facere expeusas ambassatorum et nuntio* 
mm et nayinm galeanun et lignonim quae mittentnr yel armabnntor de eon* 
ailio et joxta oonailinm et lequidtionem illorom qui enmt de eonaiiio JlasB. 
yel migoiia partis aaniona oonulii et oonailio d. Yicarii yel locom ejus 
tenei^tia. 

3) Item quod ad curam portus Mass. eligantnr ut ceteri offidales tres 
probi yiri, quibns Vic. annis singulis da))it ter centum libr. Begalium corona- 
torum vel Mass. minutomm, seilicet C libr. post ingressum, et hec in boc 
anno; in futuris singulis annis solvantur eis in Marcio C li!)r. et in Aprili 
C libr. et in Madio C libr. ab ipso Vic. de quibus facient expensam ad curan- 
dum portum Mass., et venient in couiputum de sex meusibus iu sex mensibns 
comm. Vic. d. civ. et consilio vel probis viris. 

4) Habebuut etiam et tenebuut perpetuo pred. d. c. et d. & et h. ipso^ 
Tum in oom. Fr. succedentes eiadem Yicarium nnam bonnm et legalem 
in pred. dy. Vice. Ifaaa. canaa regend! pred. eomm. et vniy. pred. dy. et 
himiines aingolarea de STaas, yel alinnde ibi atantes yel yenientea, et pred. 
Yic. qni pro tempore ibi erit mntabitnr de anno in. annnm. 

5) Habebit etiam curia d. c. pred. dy. in Masa. perpetuo campanam 
consilio generalis et in palatio esqnillam sicutesse oonaneyitad qnorum pol- 
sationem in d. civ. congregabuntur in palatio per tempora congma ad requi- 
sitionem aliquorum proborum de consilio ex mandato curiae d. c. in Mass. 
predictae dvitatis consilia geueralia et oftidales qui pro tempore eruut secuu- 
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dam formam convendonis, qui ad souum hujusmodi campanaram consueyenmt 
eoirr«nire in palstio. 

6) OfidA Tero ^vae fiet in d. eiF. üet nom. d. c taatnm et sni Yic ^ni 
fto eo pro tempore in d. eiv. erit et ad mandamentum cifne; et eodem modo 
iat eiida nom. herednm d. c et d. e. encc eisdem in com. FTot. 

7) Item d. e. ponet hoc anno nsqne ad Kai. Madii OuiU. Chabertom et 
Mairistriim Bemardnm de Mossiano judices cnriae Mass. et eyndicos et 
omnes notarios, qni modo sunt in officiis. et officiales alios et omnes consilia- 
rios et capita misteriorum ponet de consilio, sed non remanebunt capita 
mister ioriini , et ponet d. Raolinum et d. Andream de Portu, et d Bertr. 
de Bucco, et d. Symeonera et d. G. Cornuti, et d. Hugonem Audoardi qui 
nunc erant rectores Mass. specialiter consiliarios Vicarii sui, ita etiam, quod 
ipse Vic. de coiisilio ipsorum eligat VI probos homines de d. civitate vice- 
eom., cum quomm oonaQio in anno fntnro eligat officiales omnes et consilinm 
genanJe et secretnm pro nnmerooonsaeto,com coneüio quorom tie eleetonim 
Yie. qni ftierit in seqnenti anno eligat et teneatnr eligere Oflidales et con- 
rilinm generale et seeretom et sie de anno in annnm, et ad fuiendnm tene- 
bontnr Vicarii d. e. in Mass, proprio jnramento, qnod facient qnando intra- 
bnr.t regimen in praesentia eons. gen. Mass. et ab hodie in antea non sint 
Rectores aliqui in Mass. excepto Yic. d. c nee sint ibi capita miste- 
riorum aliquo tempore; et ab liodie in antea ponet nnum Judicem in 
palacio et in appellatiombus duos Judices quos vohierit et unde voluerit. et 
Uli sex cum quorum consilio tenebatur Yic. eligere officiales et cons. gen. et 
secretum remanent de consilio, et non sint ibi ab hoc anno in antea sex spe- 
ciales consiliarii, sed solummudo ad hoc, ut corum consilio fiant electiones 
oMcialium et consilii nt dictum est. 

8) Jndioes yero et notarii et ceteri omnes öfftdales Coriae d. dv. Ticec. 
er^nt de pred. dv. Tieeeom. Haas, et eligentnr, nt snprad. est in capitnlo 
de ofieialilnis eligendis, exoeptis Yio. et SnbTicario et Jndice palatü et Ja- 
didlms appellationnm qni pro tempore ibi emnt et exoeptis dmxm et Vo- 
tariis ClaTariomm; qni Judices scilicet appellationnm et palatii et Clavarii 
et eomm Notarii et Yic. et Snbv. eligentur et statnentnr p. d. d. c. vel per 
quem ipse d. voluerit de Mass. vel aliunde, prout ipse d. c. voluerit et omnes 
cujuscumque nominis erunt officiales mutabontor de anno in annnm ezceptlB 
Clavariis et notariis Clavariomm. 

9) Salaria vero Judicum et uotTriorum dict. curiarum prestabuntur et 
Sülventur de ledditibus et obvent. quae d. c. habebit in Mass in tanta quan- 
titate quäuta ab hoc anno in antea taxatum fuerit per Yic. et Jud. et duos 
probos yiros CSt. Mass., et Uli qni modo snnt «flleiales habebant salarfaim 
oonsaetnm et Jnd. qni eligentnr annis singnlis de Hass. babebnnt salarinm 
eonsnetom qnod est LX libr. Beg. Gor. nninse^jnsqne. 

10) Omnes antem cansae sen Utes tarn prindpales qnam appellationnm 
qnae in corüs Mass, monebuntur per qnemcimqne modnm de eis cognoscantnr 
sive per modum agendi vel accipiendi vel accusandi Tel inqnirendi per ott- 
dnm vel denuntiandi, infra civit. Mass. tractabnntnr ezaminabuntur et ter* 
minabiintnr. ita qnod nullus litigantinm co^atnr exire propter hnjnsraodi 
causam oivitatem Mass. Pro Judicaturis can^arura praestabuntur pii;nora ad 
ratiuneni XII denariorum pro übra tantum et tuncdemam Ute coutestata et 
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jurameutu calumpnie praestito et secondnin modam quo eügi consoeTennt 
in Mass. et seeondiim qiiod ndtatUB eil ültm Jndlcataiam solTet qm sno- 
cambet pro nta quuitititis iUini eiiftinalioiiis litia in qi» iiiociimbet 

' 11) Item qnaiido lieot oondflimiatioiiBs pnocnisetor per dr. Kais, 
per XV diea anteqiiam llaat, qnod qnilibet poaait facere defennonem snam 
recipiatnr defienaio cqjnalibet et dentnr acta cum nominibns testinm volenti^ 
bus habere et condemnationeB fieut per Jadioem palatii et judices Cnrianun 
Mass electos de Mass.. ut snprad. est. et pronuntientur in parlameiito in 
persona Vic. et sub ejus nomine et praesentibus notariis et possit appellari 
a condemnationibus factis per officium semel tantum de LX Solidis ad L 
supra ita tarnen quod illa talis appellatio finiatur infra duos nienses et con- 
dempiiationes debeant recitari et fieri in parlameiito mor. sol. per curiam Mass. 
lu. s. congregato. A sententiis vero quae in futorum proferentur in civitate 
Van, in cansis jure ordinario TentalatiB qnae ernnt a G SoL supra liceat 
nnicoiqne appellare in omni em^ in quo seonndnni legea non proMbitiim est 
appellare et bignamodi appellatio infn eex menaei ntüee a tempore inter- 
positae »ppellatiania eompntandos debeat TentUaii et teraunari infra civ. 
Mass. et non extra, a G SoL infra non Uceat appellari in causa ordinana 
nisi esset crarn oensnalia aen de eeaan cqjns eziatimatio excederet anmmam 
G Sol. 

12) Civitas Mass. debet facere oavalcatam per XL dies semel tantum 
in anno in comitatu Prov. per terram citra aqiias Rhodani Durenciae et Yari 
et ultra Varum usque ad Turbiam et in comitatu Forcalquerii usque ad pon- 
tem altnra et usque ad portum Rostagni et sine redemptioiie pecuniae, et 
tunc demum, cum generalis exitus fiet in Prov. per Provinciales seu per ho- 
mines comitatna Pm., et fient ad ezpenaac nniTetaitatii Mais, in nnmeio 
taatom quingentoram •er?ientinm peditnm, de quo nnmeio enmt ad minns 
100 baliatazü, eo acte et dicto, qnod ai nniyenitaa yel eonailinmMaaa. elege- 
lit pro Yolnntate ana et malnerit habere et ponete pro aingnlia deoenariis 
quingentoram aerrientinm predietomm nnnm eqnnm aimatnm, qnod possint 
iUnd facere pro volnntate sua, ita, quod jnraestando, ut dictum est, dictos 
eqnos dicta universitas sit qnita, et d. comes sit contentus de servientibos 
suprad. seu de cavalcata pred. Et per mare armabunt Mass. ad expensas d. 
comitis, et si contingeret quod d. c. vel ejus heredea in com, Prov. 
et Forc. sperarent »-ccuiidum suam conscienciani habere bellum campestre ubi 
ipse personaliter interesset in com. Pr. vel Forc, tunc communiter univ. 
Mass., videlicet de qualibet duiuo ubi fieret foeus de qua posset baberi unus 
homo secundum facultates domiui vel dominae illius domus mittat hominem 
ad aenridnm d. c. et enonim herednm in eom. ProT. et Forc. in d. belle, et 
tone militea et alii eqnites eom anuis ttrant ad expenaaa etemendam d. c. ad 
d. bellnm et in hoc casu cum ilat hignamodi cavalcata de nno homine pro 
qnolibet foco non debeat fieri cavalcata illa qnae snperina est tauta de 
d. servientibns vel miütibus supradictis. 

13» De nullo autem maleficio vel maleficiis crimine vel criminibns, qnae 
commissa sunt hinc retro vel diccrentur commissa | er civem seu eives Mass. 
quoscumque vel per aliquem Mass. usque in diem prHestnttni, ul^icunquc et 
qualitercunque, nulla fiat inquisitio vel condeiiipnatio seu vindicta de cetero per 
d, c. vel d. Yic. per qucmcumque Jud. vel ejus curiam seu aliquem ejus Ofii- 
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cialem nec aliqnis super hujusmodi couquerens uUatenus audiatur et si facta 
eSt vel ceptü fnerit inquisitio vel condempnatio per aliqpem nulla deeetero 
iiat execntio yel condemnatio, excepto quod si aliqnis oonqnereratnr de aliqno 
iKxiiiine spedali Mass.« qvi sine mandato eommimis vel Bectoris Tel coiiae 
Mass. Tel sine goeira oomm. Mass. dedisset Tel fedsaet dampnnm ei et snper 
hoc Teilet agere jure ordinario ad simplnm et non ad penam peconiaiiaiD Tel 
eorporalem, quod curia d. c. andiat ipsnin et inde jus oidinarium reddat quo 
ad simplum si tantnm conquerens fiierit de Segnoria Tel loeo nbi Mass, 
eodem modo jus invenient et aliter non. 

14) Item quod curia d. c. in Mrbs. in nullo casu exiget vel recipiet 
pignora ab aliquo. qui satisdare possit et velit vel lidejubere nisi fuerit 
condempiiatus ordinarie vc\ per officium a qua coudempnatione non fuerit 
appcllatum vel si appellatum fuerit succubuerit, 

15) Item quod nunquam curia d. c. capiet aliquem in persona vel ponet 
in careere nec aliter detinebit invitnm, qui satisdare possit et Telit et satisdet 
nisi criminis qnalitas hoc exegerit, scilicet quod non fiieiritfidcijQssorUnis oom- 
nittendns. 

16) Item qnod de i^jn^iosis Teibis nvnqnam fiet inquisitio nec condemp- 
natio nisi denuntiatio precessit facti ab injuriam passo, de Tcrbis TSro ii|ja- 
riosis si ad dennnciationem injuriati fiat inquisitio et infra X dies computandos 
exquo scripta fuerit denuntiatio partes composnerint cesset inqui;dtio ita 
quod nulla fiat condempnatio nisi ii^nrie dictae foerint coram Vicario vel 
judicibus in curia. 

17) Item moneta grossa, qui vulp:ariter appelhitur Marseilles, vel etiam 
minnta. que sirailiter vulgariter appelhitur Marseilles non tollatur nunc: in 
postemm, sed, prout nunc, currant perpetuo; et utraraque predictam monetam 
confirmat nunc pred. d. c, nomine sno et nomine d. d. comitissae; qnae 
quidem moneta grossa et minnta fiant per liomines Mass. tantnm in Mass. et 
non aliM et caciantnr et moneteutor in Mass. et non alibi per homines 
TÜlae Tioeoomitalis Mass., qnandocnnqne TohiemntetqnotiensconqneTolnerint 
Mass. Et de predietis monetis, qnae üant in Mass., habeat d. c. XII d. 
massiliensinm minntorum tantnm pro marcha argenti fiui, qnae operabantnr 
sen fient, et de moneta minnta habeat d. c XII d. massiliensium minntorom, 
de qualiliet marcha argenti fini operata in dicta moneta.. Et eodem modo in- 
telligatur de moneta Milliarensium^). Operarii vero et alii omnes, qui neces- 
sarii sunt ad faciendum jired. monf tas possint esse undecumque magister 
Mass dictae monetae voluerit. Item custodiam monetarum committet d. c. vel 
alius ejus locumtenens alicui civi villae vicecomitalis Mass. tantura. et hunc 
custodem et magistrara monetae eligat vicarius d. comitis infra X dies quan« 
tnm ad praesens tempus, et de intiata, quam habebit d. e. de dictis monetis, 
fient expensae*) domns, nbi dicta moneta, et costodis sen gardae dictae 
monetae coustitnti per d. comitem Tel cjns locnm tenentem in Mass Et 
dicta moneta tam grossa, qnam minnta massiliensinm fiat de pondere et lege 
sient modo est illa, quae nnnc eurrit in Mass. Moneta vero Milliarensinm 
fiat de lege et pondere prout consilinm Mass. cum Ticario et magistro 
monetae duxerit statuendura*). 

18) Item quod loca publica et omnia quae consuevenint ad usuni publ. 
concedi et patua et carreriae in terra et juxta mare in Mass. et in ejus terri- 
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torio non artentnr nec occnpentnr nec modo aliqno minnanttir sed libere ooa- 
oedaatur et perpetuo usibus consaetis intelliiarantur ipso jure < oncessa. 

19} Item quod inquisitiones quae fient in Mass. de invasionibas vel 
offensis fiant coram duobus tabellionibus ad hoc constitutis. et d. inq. exami- 
nentur per omnes Judices curiarum Mass. et palatii et praesentibas pred. ju- 
dtdlras exoeptis jadicibus appellationnm. 

90) Item qnod Brito et Anaeliwgu frater C(|iis et F. Yetnhis qni tuba- 
tores magu eititeniiit ehr. Maaa. et qvi ad ponetnm mortis qni et dettraetos 
dy. Mass. et mei diTenis malieiia ezeogitatit via mnltipUd addnxeriiit, 
perpetuo banniantar et baimiti exiitant de Man. et de tote districta Mass, 
de tribns leucis longe, ita qaod nanqnam restitaantiir et ei offenderentnr in 
Mass. vel infra tres lencas pn^. Mass. offendentes non teneaatnr; Gnigo 
frater liritonis remanet hanniendns ad volnntatem d. c. ot quod Raolinus 
teneat bona d. Guif^onis pro dote quam ei dedit pro tilia sua et pro debitis 
solvendis d. Gnigonis ad volnntatem d c; alii vorn eorum secacos banniti 
sint vel in eo statu, secundnm qund consil. Mass.. vel major pars consilii 
praesentis vel futuri cum \'ic. duxerit facienduni. 

21) Item fidejossores qui se obiigavernnt pro Britone Anselmo pro Castro 
S. ManelU in conoesaione qoae ftiit fiM^ eidem Britoai ni coosilio gen. 
Maas, de dkto eastro sint inde immnnea et liberi ita qvod nihil inde solTeie 
teneantor. 

82) Item qnod d. c. et sni teneantor perpetuo eonsemie dy. pred. et 
cives et bona civinm civ, Mass. pred. in eo statu, in quo fnerunt cum eodesia 
▼ei personis ecclesiasti i!^ pro viribas et pro posse, et si forte nllo nnquam 
tempore per aliquem vel aliquas personas errl vel alias aliquas, laycos vel 
clericos. aliquid praeter qnnd u.sitatum est et si( ut nsitatum est in Mass. vel 
ejus territorio exif^cntur ab aliqno seu quibnscunique bominibus totius civi- 
tatis Mass vel ejus disfric tus. quod eos cives Mass. super hoc teiieatur d. c. 
et ejus succ. et ejus curia juvare et fovere 'defendendo quantumcniique de 
jure poterit et contra eosdem cives nullum adminiculum vel praesidium alicai 
personae praestare. 

28) Item qaod omnes dves Mass. et slngnti, qui eontia Britonem et 
partem snam yel contia eompliees sen &ntores a pasqnate dtn et speeialiter 
illi, qui in oonflictn et beUo et oeoadene cifnsdem ooutia eos insnrrezenmt, 
de omni eo, quod factum ftiit in pred. conflictu et oocasione ejnsdem et postea 
usqne in diem hodiemum, sint liberi et perpetuo absoluti. maxime cum d. 
conflictus factus fnerit de consensn curie d. c. ita quod de hüs qoae aeta 
fuerunt contra predictos nemo inde conqrioreiis audiatur. 

24) Item quod d. c. et sui teueantur pcriietiKt servare custodire et de- 
fendere cives Mass. et res eorum ubique et siquis eos offenderet in personis 
vel rebus d. c. teneatur eos juvare et inimico.s eorum persequi et se oppoiiere 
pro Mass. universis et sing^lis ubique; et marchamenta seu gaiamenta facere 
seeundum quod de jure vtH eoosuetudine Aieiit ÜMiieiidum et boe iutelllgatar 
sient bonus dominus teaetor defmdere et juvare snos fiddes homines et devotos. 

25) Item qnod nullam qnerimoniam querelam petitionem seu demaiidam 
fieri patietnr ab aliqua unirerntate seu singulaiibus personis seu collegio- 
contra quosenmque dves yillae yicee. Mass. seu nniyersitatem ipsius yillae 
nomine Tel occadone aUquornm dampnomm datorum yel üsctomm usque in 
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hodieruum diem, ab uuiv.. ant a singulis vel a quolibet de d. univ., aliquibns 
pefBonis Tel lods vel collegiis, et qaod non audiat nec audiri patiatnr in sua 
cuia nec alibi pro sno posse honünein vel liomines de IContepetsuUuio avt 
aUnnde oonqneronteg de commani sen unWenitate Mass sev de aliqno dve 
de d. emtate occanone quonimlibet dampnonun eisdem datomm aficnM in 
terra Tel mäii, salvis hüa qnae d. annt niperiiu in capitnlo «de nnllo aiAen 
inaleficio". 

26) Item quod d. c. et d. c. sea eomm locnmtenentes in futurum vel 
eis succ. in com. Prov. niillnm impedimpntum praestabunt hominibus villae 
▼icec. JMass. et ejus districtiis. quominus ipsi possint habere et habeant libere 
et absquc aliqua praestatione, exceptis hiis, pro quibus dare consueverunt, 
in Mass. et bnrgetis et districtu Mass., tabulas ante domos suas et jnxta ubi 
Toluerint eonstructas et construendas, et quominus ipsi habeant et facere et 
üeri possint in domibus suis, prout solitnm est in Mass., poelat e anans (?) et 
crotas aub yüb et hnieeriae pro Teile sno et fenestiai; et qnomlnns ipsi poa- 
sint oonstmere et aedificare pront eis Tiaom Aierit et Tolnerint et aicns in 
qnarrerüs ooopertis. 

27) Item qaod nnllam petitionem nec demandam üuiient d. c. «at snoe. 
eiadem in comit. Ptot. bominibne de d. Tilla Ticec. et ejns districtu occasione 
bonomm et possessionnm qnas predicti nunc*) tenent sen possident in Mass. 
vel ejus territorio co salvo quod d. c et d. c. et heredee eomm habeant red- 
ditns communis, ut pred. est. 

28) Item quod nova vectigalia non imponent hominibus villae vicec. 
Mass.. nec aliqna usatica, nec in eorum bouis in Mass. nec ejus districtu, nec 
in ten*a^). quam nunc habent vel habebunt in luturum d. c. aut d. c, vel 
eomm succ nec requirent ab eis, quomodo tenent seu possident pred. bona 
sed ea bona permittent eoe padllee tenere et posaidere. 

29) Item qnod muri oiT. Mass. Ticec. et epiae. perpetno in sno statn 
peimaneant et qnod non dimantnr in toto sen in parte et qnod lidtnm slt 
et lioeal hominibus TÜlae Ticeo. Kass. etlam pred. moros angere sen ampliare 
sen alios de novo constraere et Tallata habere et etiam de novo facere qnando- 
cnmqne ipsi Tolnerint et qnodenscnmqne pro sna Tolnntate; de noTis antem 
intelligatur quae d. c. vel ejus locnmtenens concesserit. 

30) Item devetum victualium aliquorum vel lignorura vel lignaminum 
seu renim etiam aliquarum portandarum ferendarum seu ducendarum apud 
Mass. de terra d. comitis Prov. vel Forc. vel d. c. seu suorum heredura per 
homines Mass. seu quoscumque alios per mare seu per terram non facient 
hominibus Mass. vel ullis aliis apportum facientibus vel volentibus facere de 
rebus snprad. nec fleii consentirät nec fleri sastinebnnt nllo tempore d. c. 
Tel d. e. Tel snoc eomm in com. Pr. Tel in eomitate For. Tel aliU in tena 
eomm Tel aliqnis locnm eomm tenens Tel tenentes in FroT. Tel alibi in terra 
soa Tel aliqni eomm offieiales non facient nec fieri snstinebmit nllo nnqnam- 
tempore impedimenta aliqna dictis Tel iSMitis, quominus pred. apportum fiat 
apnd Mass», nt snperius d. est, nec a personis lacientibus vel volentibas 
faeeie . apportnm apnd Mass., de dictis rebus seu victualibns aliquid novi 
exigere vel exigi patientur; ita tamen, quod si quaristia esset in Prov., quod 
Mass. vel aliquis alius non posset extrahere bladum de Mass. per mare post- 
qoam devetum factum fuerit in Prov. per d. c vel per curiam d. c salvis 
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Tictualibns necessariis ad nsus naTigantinm in navibns et aliis lignis. et non 
possint portaro aliqiia victualia vel aliqua alia ad inimicos d. c, postquam 
eis erat deuautiatum pex d. c vel suos, nisi de licentia d. c Tel sui Yic 
in Mass. 

31) Item vinum factum vel uvas natas extra territoriam Mass. praesente 
tempore vel quae in posterum fient Tel nascentor nllo nnqnam tempore non 
patientoT d. c. Tel d. e. Tel e. taee. in com. Ft. Tel alibl in terra sna Td 
attqniB eomm loeom tanens in Fror. Tel in Mass. apportaii, Tehi, addnd, 
ilsni apvd Mass. nee in tenitorio Tel diitriGtii, ita qnod etiam nec in 
TÜlam Ticee. nee epieeopalem nee eodesiae sedis Mass. vel eomm teiritoiii 
per mare vel per terram. In hoe autem, qnod d. eet de Tino non afferendo 
apnd Mass., non intelligatur vinum, qnod aliqnem contingerit superare in 
aliqnibns navibns vel lifi-iiis de vino misse in navibus vel ligiüs causa bibendi 
in ipsis navibus vel lipnis ab hominibus navigantibus seu itinerantibus in 
eisdem navibus vel lignis cansa veniendi ad pnrtum Mass.; et excepto vino, 
quod ferretur pro d. c. et d. c. et eorum farailia ad bibendum quando veni- 
reut apud Mass. et ibi morarentur, ita quod non vendator. 

3-J) Item nnllnm hominem ^daliant in eiT. Maes. Tel ejna tecritorio 
dne assenra offsnei nec a snis oficialibns gnidari permittentv q|tii dTem Mao. 
offenderit Tel offönderet in persona Tel rebus d. e. Tel d. c. Tel sni, ex qno 
dennntiatmn ftierit d. c. Tel d. c. Tel eornm heredi sen Vic. eomm. qnem 
habebnnt in Hass. Tel cnriae Mass. Tel nisi^) offensa facta esset in gnena 
et pro gaerra de qua paz esset secnta, nisi ille qni oifendisset in rebus ali- 
qnem Mass. vellet firmare qnod pareret juri cnriae Mass.; quod antem d. est 
de firmantia et paiendo jori intelligator tantnm de offenso in rebus et non in 
persona. 

33) Item hostagia seu obsides nunqnam petent sibi dari de Mass. nec 
capient d. c. vel d. c. vel eorum successores vel aliquis locum eorum teneus 
in Prov. vel in Mass. vel alibi in terra eomm, nuUa ratione, occasione Tel 
cansa nec inde eztralient Tel extrahi patientnr aliqna Tel aliqnos nec ibideBi 
Tel alibi aliqnos dTOS Mass. inTitoe detinebnnt nec detineri permitteDt a 
suis Tel ab alio nomine sno Td snomm nomine Td oeoadone hoitagionmi 
Td obddnm. 

84) Item qnicnmqne homines in Mass. vel in ejus territorio sunt Td in 
fatnmm eront habentes seu possidentes vel qnasi possidentes aliquas pdssessio- 
nes vel jura aliqua libere, id est sine rcusu vel alia praestatione censuali 
seu servicio in Mass. vel ejus territ(»rio. millatenus per d. c, vel d. c. vel 
eorum h. vel per aliquem 1. eorum tenentem in Mass. vel alibi vel per ali- 
quem nomine ipsonim nunc vel in futurum seu per curiam Mass. seu per 
officiales ipsius curiae compellentur aut teneantur titulum sive causam liber- 
tatis dictaram reram sen possessionnm allegare vel ostendere vel pmbare, et 
qnia saepe contingit et oontlngere potest, qnod hnjnsmodi res de possessse 
sen poesesdones Td jnra sen predicta mstica Td nrbana alienantnr sen de 
persona in personam transferontnr, d. c Td d. c Td eomm snoeessores Td 
aliqnis nomine ipsorom Td pro ds sen aliqnis locom eomm tenens in. Mass. 
Tel alibi non exigent nec possint nec debeant ezigere Tel redpere nnnc vel 
in füturum aliquid nomine laudemii vel trezeni vel censns seu servicii vel cujns- 
comque alteiins cauaae oeoadone alienationis sen translatioDis pred. remm 
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sen etiam oeeaiione ipsanim lernm a pred. altonaiite wa redpiente vel % 
qmeamqne alia peraona nee vllatemiB teneantnr alienantee sea transferentes 
▼el ledpientea litoeie deanntationem nUarn de sna tianslatioiie alienatione 
Ben leeeptione pred d. c. vel d. c. vel eornm snoeeuoribiis Tel eorum loemn- 
ten^t bns in Mass. vel alibi vel cnriae Mass. 

35) Item balistae, quae dantiir nniv. civitati Mass, a domini nayinm seu 
a nautis qni et qnae de ultramarini.s partibns venerant jam seu venient vel 
ab aliis quibusoiiinque et quas uiiiversitas nunc habet, sint propriae et sine 
diminutione peipetuo civitatis vel universitatis civitatis vicecom. Mass. ad 
conservationem et defeusionem ipsius civit. vicec, et ad ipsas balistas custo- 
diendas annis singulis iiiter oeteros officiales eliguntor duo probi viri de civ. 
Tieec. JtasB. pro d. balistis eoatodieiidis, qoi etiam elayes enatodiae ballkta- 
nuD een perticamm in qnibne balistae cnstodiantiir teneant et in Üne anni 
lationem de eis leddant Y ie. et Ulis qni in illo effido pio teo^fibiu fkiexint 
anbrogati. 

86) Item qnod de redditibna d. oomitis qnoa babebit in Maas. aolYantar 
elemodne et censas et aliae annnae praestationes qnae soM consneTeront, 

de aliis vero debitis. qnae debebat rnmm. Mass. nsqne modo fiat ad volun- 
tatera d, c. et qnod univ. Mass. nun tein atiir nec d. r. compellat Universitä- 
ten! civium Mass. vel siiig^ulares personas d. debita solvere nec patiatur eos 
inquietari nec controversiam aliquam eis moveri ab aliqua vel aliqoibus 
personis. 

37) Item ad fadendnm mntanm dve donnm nnivenitatem Mass. Tel 
ejusdem dv. homines muTersos et singnloa Tel etiam qnoscnmqne alles in 
Mass. oommorantes dTes Tel eztraneos, Chiistianos Tel Jndeos Tel Sarra- 
oenos non corapellent d. e. nec d. c. nec eonmi b. nec aliqnis locom eornm 
tenens nnnc Tel in ftataram seu ejus curia aliqna ratione, oce. seu causa, nec 
md jnra sna Tel bona Tendenda Td qnocmnqne modo aUenanda aliqnem 
compelleiit, nec imponent eis aliquam servitutem vel eorum rebus in Mass. Tel 
ejns territorio aut tenemeuto maris et terrae et insularum et portuum. 

■i8) Item quistam. toltam, talliam, collectam, exactionem vel adempne 
Tel aliquas expensas pro emendis teneudis vel habendis equis vel aliqua alia 
de causa vel aliquid hujusmodi, quocumque modo vel nomine censcatur. facere 
non potenmt allatenus nec fieri a suis officialibus aliquo modo permitteut 
d. e. Tel d. c nec eornm snoe. in Haas, nec in bomiaibiis aliqnibns dTitatis 
eijnsdenf Ticec nec in babitantibns nec commorantibns 'in ea, dTibns Td 
extnneis, Ohristiaais Jndds Td Saraeenis, nnlla ratione, oco. Tel cansa prae^ 
send praeterita Tel fiitora eontra Tdnntatem dTimn dTit Tioea nniTersomm 
et sing, aut aliquorum, rogare tarnen posdt eos et Mass. possint negare 
d Toluerint absque dampno et timore aliquo. 

89) Item statuta qnae nunc sunt in Mass. continentia penas cnriae et 
portui Mas.*<. vel cnriae tantum vel portui tantum applicandas sint cassa et 
omni roburc destituta de cctcro, qiiantuni ad capitula continentia impositiones 
pcnarum curiae vel portui applicandarnm, salvis tarnen mauentibus penis 
statutis pro facto banni, ita etiam, quod ratione praeteriti temporis vel futuri 
nihil petatur, nihii etigatnr, nibii redpiator. 

40) Item annb singnlis inter alios offidales digentnr aliqui probi Till 
nsqne ad sex, inter qnos dt aliqnis Jnilsperitns et nnns Notarins, qni omnes 
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siBt de erntete yieec Mmi. ad eoiq^oiMBdai itetate, sient morifl est in dt 
Hui., UdmäA de BOfo etetete Tel elte «ue frete eMeet mnteado Tel 
emeadaado vel aogendo Tel minneado, Tel in totum toUendo, salTo tamei 
ee fBod per illa stetete aon miaaatar doniaiam honor Tel fegnoria d. & 

nee cgns redditus. 

41) Itf^m quod honiines ifass. possiat linjsrnerare et fostecare et farnos 
calcis facere. aiiimalia sua j^ascere in locis. in qnibns hec facere consueve- 
runt et predicta faciAat sioe inq^aisitione et contradictione cigoscumqae 
personae. 

42) Item qaod intiatae et redditos qoae et qui proTeaient in fatarnm 
de jadkatvris caagarnai et coademyaatioatte» non Teadentai allo oaqaaK 
tenipoie per d. e. Tel d. c lea per qnenevaiQie alinm locam ejaa teneaten 
et qaod aallas det perwaiaa pro oflteio habeado in eaiia Mass, nec pro pe- 
cvaia ad aliqnod officiom recipiatvr. 

4d) Item qnod admiraUas sen admiralli, quem sea quos constitoent d. 
c Tel ejus Vic. in Mass. super facto aiaiia erit Tel erant de Mass. cives et 
babitatores villae vicec. Mas^. 

44) Ttpm quod univ. Mass. possit inire treiigas et pacera facere cum 
Omnibus Saraceuis et communibus sive civitatibus pro neg-otiis maiinis, sicut 
facere consuevit, et lioc de conseasu d. c. vel soi Vicarii quem babebit 
in Mass. 

45) Item quod Viearins d. c. eom ooasilio illomm sex qni eligent alios 
officiales potent fiMsere et eoastitaere et fiidet et eoastiteet ad reqaisitioaem 
eonsilü Mass. eoasales in Tiagiis eatra Mass., sieat &oere oonsneTit, qni con- 
■nles eoLtia Mass. et ^ns teniterima regent illos, qni eraat sab consnlatn 
earam, in Massilia Tero et in ctjns temtorio nnllaia regimea babeaat Tel 
exerceant. 

4»)) Item quod d. c. et d. c. dabiint optram bona fide. quod Mass. re- 
cuperent et retineant et habeant et retineant (sie) ilh\.s fiantinesias et liber- 
tates et pos.sessiones et jura. quas et quae oliiu habuerant et tenuerant et 
possederant in Acone et in iiliis locis ultra mare et Cypro et in aliis locis ubi- 
cnroque extra Mass. et com. Trov. et quod factiä expensis cousulum et aliorum 
officialiom uancionim in d. locis ntilinm redditas d. locomm sint d. c. et d. 
e. et berednm eoram in eom. FroT. snooedentlnm eisdem, sicnt oeteri redditas 
eommnnis Mass., et eonsnles teneantnr jniaaiento reddere bonnm eompntam 
Vieario d. eiT. et qnod illi eonsnles babeant, qaaatam babere oomsneTerant 
pro SUD salariis pro condempnationibns, qnas fsdent in locis snpradictis. 

47) Item quod homines Mass. in terra et in mare, in navibas, galeis et 
lignis portabuut in Tiag-iis yexillum d. c. et vexillum communis, ligna scilicet 
qoae vexillum portabunt, ut consuetumest et sicut oonsaetnm estj et Texilinm 
d. c. ponetur in loco honorabiliori. 

48) Item quod d. c. vel d. c. aut eorum h. vel eorum 1. tenentes in 
Mass. vel alibi vel curia Mass. aut nuUus alius pro d. c. curia vel pro eis 
non petent vel exigent aliquid uec ullam mouebunt quaestionem aliquibus 
personis nooune Tel occ. domorum qnae sont ooiynnctae mnris Teteribaa dT. 
Ticec. Mass. sen oocadone illorum lonemm) qnae dictae domiBS babent in 
dieto Baitio Teteri Tel oecadone ediftcionim constmetomm super dicto mmo 
g&BL bairio aliqna jnra ratione sen causa, et qnod iUa edükna joncte de baine 
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Tel qiuae mnt Tel lieot super d. \mxno enmt perpetuo sine aliqua inquieta- 
tioiie illorom qBomm simt, sient modo sunt 

49) Item p d. c et coria saa &oiat lestitni oiTÜnis Mass. possessiones 

6t jma quae et qnas d. d. c. vel alias in Frov. indebite detinet, si quae vel 
siiinas detiuet occupata, et deidta quae debentnr d. civibus soWi &ciat et ai 
inde esset dubitatio, qnod brevem inde ÜMsiat fieri inquisitionem salvo jnre 

late (?) dummodo iion fiat contra jus. 

50) Item quod nullus cixes vicec. Mass. seu habitator ejusdem civ. per 
ciiriam Mass. nec per personam regentem curiam Mass., neque per d. c. vel 
d. c. nec per eorum successures nec per aliquem officialem d. curiae puniatur 
pro maleficio alieno seu delicto ita quod peuae suos tantum teneant actores. 

51) Item quod si pro recaperandis juribus bonis seu libertatibus bonig 
et franqnesüs quas et quae anlv. Mass. sen homioes Mass. nni?er8i sen sin- 
galt olim habneniQt ultra mare in Accone yel alibi uUciimqne eontinget^ 
qnod bomines Mass. ÜMserent alias expensas, illas qnidem expensas debeant 
Massiliae leenperare de intiatis pred. lemm reeoiparatanim, prinsquam d. c. 
Tel d. c. Tel eomm snooessores Tel aliquis alins pro eis perdpient aliquid 
de proTentibos seu intiatis vel gansidis pred. lemm, quae cum expensis 
Mass recuperarentur, et solvantur illae expensae solummodo de redditU)llS 
illius loci ubi recuiierabitnr libertas seu bona predicta recuperabuntur. 

52) Item quod hoiuines singulares Mass. qui vel quorum antecessores 
olim consueverunt baniiigare et banna exigere in locis illis, quae ipsi teneut 
seu tenebant corum antecessores seu alii pro eis, possint in eisdem locis ban- 
nigare et banua exigere, prout olim soliti sunt facere ipsi aut eorum ante- 
eessoies. 

58) Item qnod bomines singnlaies Mass. qni Tel qnomm antecessores 
olim consaeTemnt babere casses in Insnlis Mass. et les aigres des fkleonsC?) 
ea babeant pront ipsi et antecessores eomm babere oonsneTemnt. 

54) Item qnod tabnlae campsomm Mass. debeant locari sive as- 
eeasari perpetuo sient boe anno loeatae fiiemnt seilioet pro qnalibet tabula 
triginta Solidos. 

55) Item quod cives Mass. tarn pres. quam futuri sint perpetuo quitti 
et liberi de fatto lacuum iiavinm et galearum et aliorum lignorum et hoc 
usqne ad L libr. per annum et siquid esset ultra illud, sit d. comitis. 

5G) Item quod occasione lacuum navium seu galearum vel aliorum ligno- 
rum nihil solvere teneantur et hac perpetuo gaudeut libertate sicut supra 
concessom est. 

57) Item quod dTes Mass. praes. pariter et ftitnri liberi emnt perpetuo 
a praestatione illins denaxii quem pro libra praestabant ita quod nibil pror- 
ans dabnnt ad tabulam maris; eztranei Tero dabont ad eandem tabolam 
nnom denaihun tantmn pro libraf quem antiquitus daie consueTenint. alio 
denario quem üdem eztranei praestabant ad archam extraneoimn penitua 
decetero »Tneato, et sint et erunt peipetuo liberi dicti cItcs a praestatione 
gabeilarum, camis salsae, sepi, sagiminis, olei ac mellis. Ita qnod ipsorum 
occasione non petetur vel recipietur aliquid a d. civibus Mass., et omni alia 
üdem cives gaudebuut libertate, prout illa consueta in praes. tempore Mass. 
observantur, ab extraneis vero aliquid ultra consueta non exigetur vel re- 
cipietur occasione predicturum. 
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58) Item quod occasioiie cessationis praeteritae censnum. qui debebant 
preötari commnni iion pctent d. c. vel d. c. nee eomm h. vel alias pro ei? 
nee possuut petere aliquas possessiones tanquaui coinmissas occasione census 
sen servicii non soluti usque ad hodiernum diem ab aliqua persona; qni 
tarnen Tdnerit aolTere, solvet eentnm pred. uqne ad festnm nativitatu 
domiiii 

60) Item qnod d. e. nomine sno et d. c pred. et snec roorom xemisit d. 
Baelino syndieo d. unir. recipieiti nemine et Tlce d. uiiT. et omninm honi- 

num singulariiim d. nniv., exoqitis Mtone Ancelmi et fhttribns suis et Petro 
Vetnio et «Iiis bannitis ex hac cansa, omnem injnriam, quam eis fecissent, et 
omnem rancorem et malam Tolnntatem eis fininnt et omnem petitioiiem et 
qnnestionrm et (inerimoniam et querelam et actionem. qnem baberent vel 
habere possunt in praes. vel in futuro ex praeteritis cansis superius enarratis, 
propter qua.s faciel)ant petitioiies snpiadictas, vel ex aliquibus aliis causis 
▼el causa cuntra predictos vel aliquem predictorum quacumque occasione vel 
causa, ipsi syndieo nom. d. nniv. et sing pers. reeipienti dimisit et desem* 
peraWt et nmialt et paetam de non petendo d. ayndioo et per enm Mass 
fedt eo modo, qnod metins et ntilins ad ntilitatem d. dvitatia et dYiimi 
d. ciT. did Tel inteUigi potest, salTO, qnod offieiales qui ftierint n tempore 
pads quam ÜBdt d. d. K. & com* Masa. venient ad rectum compntnm, et 
leddent dmplnm tarnen, de qno non potemnt rectnm compntom reddere, de 
aliqnA alia pena non teneantnr, officiales antem qni ftaenmt ante propedietam 
paeem »int penitns absolut! sine aliqna retentione. 

(M)) Item qnod d. d. c. et d. c. et successores ejusdem d. comitissae. 
succedentes eidem in com. Prov. teneantur praestare juramentum et praes^ent 
de observandis omnibus in praes. instrumenta contentis tacite vel expressiin 
et omnes Vicarii pred. civ., qui pro tempore fuerint, in d. civitate in prin- 
cipio sui regimiuis jurabunt in d. civitate observare omnia et singula capi* 
tnla in lioc instnimento contenta et post finem aui regimiuis remanebont in 
d. dTitate per qnindedm dies continnoa, eaaaa reapondendi et jnri parendi 
et aatis&dendi pront debebont de eis conqaerentibns. 

61) Item qnod d. c et d. c. h. eomm eint abaolnti ab omnibns Actis 
et conventionibns, qnae et qnas ipse d. e. K. f . Reg. Frandae pred. et d. d. 
comitisaa, et d. B. Ber. bonae mem. et eomm antecessores fecerant cum 
nniv. et com. Mass., salvis et retentis pred. civitati et hominibus univ. et sin- 
gulis de civitati et etiam aliis hominibus libertatibus et franquesiis et omnibus 
aliis in hoc instnim. contentis taeite vel exjiressim, ita quod eis non obstantibus d. 
d. c. et d. d. c. et h. eorum succedentes in com. Prov. habeant et retineant in 
3Iass. et ejus districtu et aliis locis supranom. omnia suprad. et inde d. syn- 
dicus nom. d. univ. Mass. eos absolvit, ita enim quod omnes habitantes iu 
Mass. et ejns districtu et alibi ultra mare, qui sunt et esse oonsueyenmt 
inb districtu. consnlnm ICass. jnrent snper sancta dd e?ang. salvare et ensto- 
diie et defendere omnia snpiad. d. d. c et d. d. c et eomm beredibas et 
iidelitatem, et hoc intelligator de pnberibns mascnlis nsqne ad septnaginta 
annos, qnandocnmqne fiierint reqniaiti, et d. saenunentnm renoTetnr dcrqninqn. 
in quinqu., et absentes jaront infra XV dies postquam venerint ISaas, et 
foeiint reqnifliti vel dictum erit in parlamento; ita qnod occ. hujns sacra- 
menti non teneantur exire de Mass., et in hoc sacnunento intelligantor omnia, 



Digitized by Google 



— 299 — 



qiMM oontinentor in sacramento fidelitatis ac si esseiit ibi expresaa. Ita quod 
propter hoe mcnun. ildelitatis Bon teneatur dv. Xam. seu homiBes pred. civ. 
miiT. et fing, ant aUt^u* aliqni ad alia quam in pres. instnim. continen- 
tor, de qililnis omnänis sapra donatis et coneeasiB d. d. comiti et d. c et 
»ncceseeribns suis a d. syiidioo nomine d. nniT. et homfnmn ringnlarinm to- 
Init et eoneessit d. eyndieas nomine d. communis, qnod ip>e d. c. et d. e. 
per se vel per alinm possint sna anct4>iitate intrare possessionem vel qnasi 
possessionem omninm predictorura et ipsam apprehcndcre et adipisci. quando- 
cumque de eomni fuerit voluntate, et ipse syn licus nora. d. univ. et pro ipsa 
nniY. volens transferre possessionem et quasi poss. predictonim iu dictis d, 
c. et d. c. constituit se et d. universitatem pred. omnia supradonata et con- 
cessa nomine ipsorum d. c. et d. c. teuere et possidere et quasi poüsidere. 
Et haec omnia enperius in hoc instrum. scripta ambae partes aibi adinvioem 
attendere et obeerrare per etipnlationem sollemniter promieenint per ee et 
anoB sneceasores; ita qnod d. d. c leetia et redtatia tibi emnibna capitnlia 
anjnad. et eis com diligentia intellectia promidt ipso ayndico stipnlanti nom. 
nniy. Kass. et dTinm dngnlomm d. dvitatia, qnod ipse omnes libertates 
anpara ipei dvit. vel civibns de civ. concessas et omnia capitula alia in hoc 
instnim. oontenta fMientia ad ntilitatem et favorem pred. civium vel aliomm 
per se et snoc anos integre d. civitati et eivibus d. civ. perpetuo observare 
et nuUo tempore contravenire; et promisit pred. syndico recipienti nora, univ. 
Mass. et singulonim liominum d. civitatis per sollemnem stipulationem inter- 
positam, se facturum et curaturum ita, quod d. d. comitissa pred. omnia et 
singula per se et heredes snos rata et tirma habebit in perpetuum et ea con- 
iirmabit ipso syndico pred. nom. d. civ. et civium recipienti per publ. instm- 
mentom piomlsdonibns et sacramento vallatam ad dictameii d. JoL de Boaar 
mena nu^oria jndicia d. eomitia et d. Boberti de Laveno legnm FirofBasoiis 
et Andreae de Portn et Gnillelmi Ohaberti jnriaperitomm, et d. syndicns 
pforaidt ipd d. comiti se faetnmm et eoiatnram, ita qnod eonailinm et par- 
hun. et hominea dngnlares d. dy. pred. omnia eonfinnabnnt ot adimplebnnt 
et rata babebont et in cöntrarinm non venient et hoc jurabnnt super s. dei 
evangelia et incartabunt ad consilinm pred. sapientnm. Et in continenti haec 
omnia superius contenta tacite aeu expressim d. d. c. super s. d. evang. ab 
eo corporaliter manu tacta bona fide attendeie et observare juravit et d. 
syndicus similiter juravit nom. d. univ. et suo et hominum sing. d. c. super 
8. dei evang, pred. omnia attendere et complere et iu coiitrarium non venire; 
quibus Omnibus interfuerunt d. Bertr. i'oroj. ep. et d. Viced. praep. Grass. 
Electus in Archiep. Aqu., qoi pred. omnia intdligentes et condderaates nti- 
fitatem ntriusqne partia et etiam totina Begionis propter magnam paoem et 
eoBCordiam et tranqnillitatem qnae ex pred. pactionibi» aequebaatur, et tolle- 
batorezinde magna diaeordia, qnae magnüloe parabatnr (?), pred. pactiones et 
transactiones et concordiaa et donationea ad reqnidtionem partium aetibns 
induuaverunt, et tarn d. c. et d. d. ep. et d. electus et d. Roatagnns de 
Agonto et d. Barralus dorn. Bancii hanc pref. cartam sigillomm auomm 
mnnim'ine sigillari praecepemnt et d. syndicus aigillo dvit. Maas, j^aeoepit 
munimine roborari in testimoniura rei gestae. 

De quibus omnibus dicti d. c. et d. synd. praeceperunt et rogaverunt 
fieri publica instrum., ita quod utraque pars, servato pred tenore possit inde 
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habere tot instnimenta quot voluerint. Acta sunt haec Aquis in prato 
castelli seu palatii d. comitis in praes. et testimonio d. Odonis de Fontanis 
senesc. Frov. et Forc. et domini Rob. de Laveiio le^uni i'rofessoris et d. Job. 
de Bonamenu maj. jad. Prov. et d. Isnardi de Autravenis de Tholono, Jacobi 
Oanlelmi, et d. Sofdelli, d. B. de Aleounmono, d. laberti de Auoiit, d. 
Suictonii jarisperiti, Poneii Odfini «iciUd. Mau., et Boitagiii Begoeti, Fetd 
Balbi, TeigftTijie. Jeh. Vita^di, YiTMidi Dalaalai, Hagoiiis Yi^andi, lüoo- 
lai BoBTeiü, FhiUppi Aaeebii, Bemaidi PonteTenis deiiei, doMim Baialli 
FroTindae aotaiii, G«ill. de Äyhaim not Mass., PoncH Anoebni, not. pnbl. 
ProT., testiom rogatorum et in presentia plurinm aliornm, et mei Job. de 
Mafleto, derlei domini Senesc. et notarii publ. Prov. et Forc, qni predictis 
inteifiii et rogatos a partUms hoc pnbl. instr. scripsi et aigno meo signavL 

R 

Octavo Idns Jnnii (6. Jnni) Masailiae in domo rnUitiae Templi. Beatrix 
bestätigt alles. (Sie Tonichtet aof das benefldnm minoiis aetatia.) 

C. 

I. n. d. n. L G, aaeo. 

A. i. e. MGCLVn ind. XY, YHI Id. Jnnii. 

Sit notnm cnnctis pres. et fnt, qnod d. K. fllins qnondaai R. Fr., A., P. 
et F. illastris comes et march. Bt^ faela leatitatione pads et donationis et eon- 
eessionis fiMtae (V) dominii, segnoriae et jnrisdictionis et jorium et intratanmi, 
qiias et qnod comm. Mass. habeat Tel habere debeat in dr. Mass. et elUza 

et Raol. syndico univ. d. civit. noraine d. civ. ipsi d. c. recipienti nom sno 
et comitissai' uxoris suae et heredum siionun in publ. Parlamente Mass. 
prout de d. pace et donatione plenius constat per instr. pubL inde scriptom 
per me druill. de Avinione, not. MaH?i. 

Idem d. c. ad requisitiouem d. syndici et eorum de Parlameuto, dedit 
concessit et assiguavit ad opus curae portu.s Mass. de redditibus et intratis, 
quoB et quas d. d. e. et d. d. e. habent et habere et percipere debent in Maas, 
et qnos et qnas ipsi Tel eornm heredes perdpient in Mass. in flitomm 0 Ubr. 
Begal. ooron. nltra illas 000 libr. Beg., qnas jam d. d. o. in instnunento d. 
pads conoesserat et asdgn. ad opns eniie poitns Mass. et ipnna portns 
curationis annis singalis perpetno expendendas, pred. qnidem C libr. Beg. 
Toluit et concessit d. d. c. dari et solvi annis sing^uUs per snnm Vic, quem 
habebit in Mass.. operarii.s d. portua de suis intratis quos et qnas babebit in 
3Ia8s. per tres terrainos, scilicet in mense Marcii tertiain partera et in mense 
Aprili tcrtiam ])artein, et in raeuse Madii tert. partem secundura qnod in in- 
strum. d i)a('is et (lonationis et de pred. CCC libr. plenius ordinatnm. 

Item dedit et concessit d. d. c. in ecxieni i)arlamento civibus Mass. Om- 
nibus et ainguiis ab hodie inantea imperpetuum per se et suos heredes fran* 
qnesiam übertaten et irnnrnnitatem nnins denarii de illis dnobns taatoi 
denanis, quos dves Mass. consnererant soWere ad pondns lameti (?) pro sin» 
gnüt sanmatis bladi, qmae ad molendina eansa terendi sen molendi portar. 
bnntmr ita qnod nnnm solnm deaaiinm tantom pro sanmata bladi ad d. pondns 
solvere teneantnr, altero denario penitns roToeato. 

Item in eodem parL eonoesdt d. d. c nomine suo et d. d. c et heredom 
snoram dvibns Mass. omnibus et dng. fraaqnesiam libertatemetimmnnitatem 
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porpetao p«r totam tama himi oob. F»ot. et itae. de onmilnn boietu mb 
tiMMriis len de pedagio qvod tolT^etor eea conmelun erat aoM oecMÜme 
boietanim wem troneriaram ipn Tel d. cranitiane sets «Bi eonun nomine Ha, 
9Md ntione bonetamm sen troaBenaram sea eema q,«ae in boneds sea 
trosseriis portabontur, nibii solverc teneantnr et bac perpetao gandeant über- 
tat^ Actum Ifaaa. in einiteno JBeatae Mariae de Acoalis, ubi d. parL faxt 
coDgregatom. 

D. 

I. n. d. n. I. C. a. A. L e. MGCLYII, ind. XV, Vm Id. Jon. 

Parlament (wie oben), wo alles Teilesen wird; niemand widenpridit. 
Feierlicbes GelSbnia Ton beiden Seiten nnd Schwur. 

Actum (wie vorher) in prae». et testimonio d. B. Foroj. ep . d. Vioed. 
praep. Grass. Elect in Aqu. Arch., d« Barraii d. B.. d, G. de Bellomonte, 
d. Rostagni de Apoto. d. Henr. C'apellani d. c. d. Hob. de Lav. jurisprofes- 
soris, d. Tentorii (oben Sanctonii). Hiigonis Stachae, Symeonis Lag:eti. B. de 
Bacco, G. Cormiti. Andree dp ]'ortu, (I. Chaberti, 31agistr. Joh. Clerici d. 
•St^nesc, Alfanti Boisserie, Puucü Aucelnii uutarii, £t mei G. de ATmioue 
uutarii etc. 



*) Diese Urkunde ist in Mars, sowohl im Original (mit noch erhaltenen 
Siegln Karls, Barrais de Banz nnd der Stadt Xus.)« ^ anch in einer Ab- 
schrift (Reg. B. Ii) vorhanden; das erstere hat nur den grofsen Vertrag A 
und ist vom Notar J<>h. de Mafleto geschrieben, die letztere hat noch die 
3 Zusätze B. C, D und i.st vom Notar G. de Avinione gefertigt. 

^) Johannes de Mafleto im Original. 

^) Bei Blancard (Monnaies, S. 464), der den Abschnitt n. 17 abdruckt, 

fehlt dieser Satz. 

*) Blancard (ib. 455) hat falsch: cxpresse. 
^) Dieser Satz frlilt bei Blancard. 
Im Urig. falsch non. 
Original hat cetera. 
Abschrift hat ubi. 



13. Margareihay Gräfin von Handem^ und KaH von Anjcu tmffen ein 

Abkommen über die Btzahluiuj mehrerer Summen, tvelche sie sieh VOn 
den Zeiten des Hennegauechen Krieges her gegenseitig schulden. 

Paris, 24. Febrwur 1258. 

Margareta Flandrie et Hajnoie eomitissa nntrarsis preientae literaa 

inspeetnris saintem in demino. NoTeiitis qnod tria milia marchanun argenti 
ad pondns Trecense, qnas a Domino consangnineo nostro Karolo filio Regia 
Franciae Andegaviae et Provinciae comite pctebamus, de quibus habebamu» 
littera» patentes ejnsdem. remisimus coniiti meniürato. et ipse vice versa de 
snniraa decem niilinni librarum Tnronensium. in quibus eidem tenemur sol- 
vendis die dominica jirftxima ante festum Beati Michaelis proximo venturiim 
discomputari vult quiuque milia librarum Tnronensium et deducL Necnon 
(^tucquid de proventibos Comitatns Haynoie percepimus a die quo ödem 
dietiim oontnlimns comitatam nsqiie ad diem quo praedieta donatio apnd 
Valencenaa ezütit pnplicata; tria etiam milia Kbnunnn alborum qvae exe- 
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cutores boiiae meiiiüriae Jobaniiae quondam Flandriae comitissae sororis 
nostrae de vendicionf l)osc()nini de Visconia — tempore quo dictus comes 
praedictum tenebat Uavnoie comitatum — percepenint; praeterea Nongentaa 
et vigintiquinque Ubrartun Parisiensium, qua» pro stipeudiis quataor miliiim 
sementiiim p^ütnin ideni oomet pro noliii solTeimt, ut die^t, quae <»uiia 
idem eomes a nobis ribi petebat nstitiii. nobi« dnzit totaliter remitMudA. In 
ei^u rd testünonhim piaesentibas litteiia sigUlnm nostrom feamiiB 
ponL Datum Parisiui, donüiiieR ante mediam Qnadragesüiiam. Arno 
domlni MOOLVU*). 



>) a 0. a 147, Ygi. a 97 v. iio. 

U. Dritter Vertrag Karh mit der Stadt Marseille. Aix^ 12,-22. Novem- 
ber 1262, 

A. 

In uomiue domini nostri J. Cbr. Amen, 

A. I. ejnsdem MGGLXII Ind. VI die Lnnae po«t octoTas a Martini 
Hyemalis. Notnin sit amtda pr. et ftit. quod coiii diseordia orta esset inter 
iUvstrein yiram d. Kaiülam fratrem Begis Fraadae Andegaviae Froyinciae 
et Fbrcalquerii comif em et mardiionein FroTindae et d. Beatricem ejus nzo- 
Tem eonuideiii comitatnum comitissam et marchionissam P. ex parte una et 
dTes dvitatia TÜlae inferioriä et snporioris Massiliae et illam dTitatem 
ex altera pro eo, quod dicti dves sive aliqui ex eis nomine commanis d d. 
cnmitem et d. comitissam spoliaverant possessione vel quasi possessione d, 
civitatis et Castrum (!) S. Marceili et redditibus et juribus eornndem. iu 
quorum pacifica posspssicme vcl et quasi furrant vel stcteraiit dicti d. comes 
et d. comitissa secnndum formam coutcntmu in instramento patis olim factae 
inter dictoä d. comitem et d. comitissam ex parte una et Haoliuum civem 
Massiliae Syndicam dictae dvitatis et aniTerritatii et dietam dyitatem ex 
altera: postmodmn pred. dTes Mass. Tolentes redire ad dominiiim et seg* 
norism d. d. comitis et d. eomitissae et herednm snonim et ad paoem et oon- 
eordiam et gratiam et amorem eornndem, elegenint d. GnilL de Lanris, 
Oulg. Anselmif Qt. de Monteolivo, Hngonem Vivandi, Angeriom de Mari, 
Raym. Ancelinnm. Hug. de Jerletnm (?), Job. Biancnm, Andream de Portu, 
O. Feraudi, B. de Bucco, G. Botam, Girand. Alammannnm, B. Gasqueti, 
Ferrerium Curaterium. (rnirannum. et Guill. Bascelinnm Nnt. ad tractandum 
et faciendum paceiii inter d. d. c. et d. coraissam et d. civitatem et cives 
ejusdem, dantes eisdem ]>lenariam iintestateni faciendi ipsam pacem sicut 
plenius continetur in instniinento facto, cujus trnor talis est: 

I. n. d. amen. A. I.e. MCGliXIl, Ind. VI. pridie Idus Novembris. Nore- 
rint universi pr. pariter et fnt. quod d. Oolombns de Petra Sancta Potestas 
oommnnis Masdliae et eonsilinm generale ^nsdem dvitatis tarn connliario- 
mm <|nain capitnm misteriomm ad sonnm campanae et vooe praeoonia mtun 
flolito congregatam feeemnt et constit«ienmt traetatores pads com d. com. 

ProY. sen cnm ejns tractatoribns nobiles yiros *) qnibns trartatoribns 

dederunt et concesseront liberam potestatem super capitnlls propodtis de 
^bns Omnibus tnictatum est inter tiaefeatores d. d. comitis et traetatores 
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Cammnnis HassUlae, mediantilnu mneüs sen traetatorilnis destinatis a d. 
Jaoobo filio d. Bagis Aragonimi et a coomdibiui Hontiipesfolani et etum 
saper omnflnu aliis qnae tractanda foerlnt super paoe fiudenda etrefoimanda 
inter d. d. e. et d^itatein Mass., qnibiis sapranomiiiatis tractatoribns dedemnt 
liberam potestatem et plennm posse traotandi et oomplendi et perficiendi et 
paeem refonnandi et faciendi, ita tarnen quod nnllns ehris Mass. intus vel 
extra nunc existens de civitate M. expellatur nec dampnum aliquod in per- 
sonis vel rebus patiatur, sed generaliter et specialiter omnibus fiat piena 
remissio a. d. coraite, si specialem remissionem habere voluerint. promittentes 
nomine communis et universitatis Mass. et \)To eis, se ratum et firmiun habere 
perpetuum quicquid in predictis et circa predicta cum d. d. comite et cum 
tractatoribus actum fuerit »ivc gestum In cujus rei testimonium preseutem 
cartam jassenmt sigillo pendenti cereo commiini^ tfass. numimiiie roboxan* 

Actum in palatio Mass, in praesentia septimaniomm et dicti eon- 

silii generalis et mei G. Lurdi notarii pubL Mass., qui mandato d pote 
statis et d. consilü geneialis de praedictis hanc cartam seripd et signo meo 
signavi: 

PxmA. igitnr tnustatores, reeognoscentes dictas spoliationes factas fuisse 
per cives Mass. sive per aliquos .ex eis, sicut supradictum est, et volentes 
satisfacere pred. d. comiti et d. comitissae de praefatis spoliationibus dicto- 
rum civitatis et castri S. Marcelli necnon et de cunctis inimicitiis et dainimis 
datis per bomiues Mass. oranes et singulos eisdem d. comiti d. comitissae 
tractando de facienda satisfactione et pace, obtulcrunt praenuniinatis d. 
comiti et d- c. praedicta satisfactione et bono pacis ea quae iuferius subse- 
qauntnr: 

1) Inprimis snpianominati tractatoreü Mass. nomine uniyersitatis et suo 
▼olnenint et eoncessenmt, quod d. eivitas Mass. et Castrum S. Maicelli cum 
hominibus et juiibus et proyentibns eomrn restituantur d. d. c et d. c, qui 
babeant et teneant pacifice et qniete sicut ea habebant et tenebant ante ini- 
tium h^jus guenae et promiserunt ea restituere, cum d. c venerit vel mise* 
rit nuntios suos. Voluerunt insuper et petienmt, quod pax quae fuit ultima 
facta inter dictos d. c. et d. comitissam ex una parte et praefatum Raolinum 
Syndicum d. universitatis et civitatis l^fass. et ipsam civitatem ex altera a. d. 
MCCLYII Ind. XV, IV. Nonas Jiinii, pax inquara praedicta sit firma et 
Stabiiis et in nullo debeat mntari exceptis biis, quae iiiferius exprimuntur, a 
quibus infra exprossis et mutatis praedicti Massil. dictos d. c. et d. comitis- 
sam et eorum beredes nomine dicte universitatis penitus absolverunt, salvis 
biis, quae per arbitros, qui a partibus eligentur, super capitnlis d. pads con- 
tingerit (!) declarari, qnonun dedarationi, et ordhiationi stetnr ita, quod 
eorum dedaiatioues observentur et fiimae sint sicut alia capitula pads. 

. 2) Item promiserunt destruere et ezplanaie fortalitia facta in confiniis 
et ipsa oonfinia et eorum fossata explan are ita tarnen, quod ligna et lapides 
et tota materies d. confiniomm remaneant d. Massiliensibus ad solvendum 
debita pro d. confiniis oontracta vd ad fadendnm fontes Yd aqueductus yd 
hijgusmodi. 

3) Item promiserunt iis tradere et ex niimero doiiare pro emenda prae- 
dicta et bono pacis omnes balistas que erant communis Mass. tempore raotae 
guerrae et illas quae postea ad d. commune perveneruut ad faciendum volun- 
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tatem siiam absolute, ita quod si aliqiiis occnltaret d. ballistas curia d. d. 
comitis possit inquirere et recuperare ab illis qui eas occultassent, hoc posito 
in pacto. (|uo(l cives Mass sint liberi de ccten» in ppr|ietuum a praestatione 
et deportatioiie balistaruni noii obstante Statut»» de praestandis et portandis 
balistis; ita, qaod uec mercatores Mass. nec domini iiavium du Mass. nec 
alü ci?M Hut, ie eeteio teneantur praMtar« vel apporUre balistas de par- 
tilnu tmumaiiniB Tel aliimde, qaas oommiini Mass, olim deportajre teiielNuii- 
tor, alii Ten» none ciTeslIasa., qnicrnqne sint yel fnerint, teneantiir portal« 
baliftaa d. eomiti et d. e. et heiedibiis eonun, eicst aatea deportabant eo«- 
muni Mais^ de qvilnu poeseat d. d. c et d. e. snaa fMere Totnntatem et 
beredet eomm. 

4) Item Toinenmt et eonoeaseniiit pred. traetatorea nomine sao et d. 

nnivenitatis, qnod d. d. e. et d. c. et heredes eoram habeant in perpetunm 
JndeoB et Jndeas Mass. existentes piaesentei et futnros: ita qnod ad volan- 
tatem suam in ipsis Judois et boiiis eorum possint quistam et talliam facere 
et exigrero trahfre et habere ab eisdrm. nonobstante capituln pacis pred. lo- 
quentis de übertäte eoniin. Ita tarnen quod d. Jndei et Judeae contribuant 
in expensis quae tient d. c et d. c. et heredibns onrnni faf iendis sicut alii 
cives Mass. Christiani et in nullu alio contribuant cummuni Mass., sed ex toto 
remaneant d. d. c. et d. c. et heredibns eomm. 

5) Item conoes.serunt et promiscnint quod cavakatae quingentorum 
serrientium vel quinquaginta equurum annatorum quos tenebantur facere 
gecandnm capitnliim pred. pacis olim fustae de oetero dnpttcentor. Ita qnod 
de oetero mittantur in eavalcata d. d. oomitls et d. e. et h. eomm mille ser- 
Tientee vel 100 eqni armati secondnm formam et modnm ooiiteutnm et ood« 
tentam in d. capitnlo pred. pacis de cavalcata. 

6) Item pronüsemnt d. d. eomiti et d. o. solvere triamilia libr.Tor. pro 
restitntione redditaom Mass. pertinentinm ad. d. d. c. et d. c. qnoe a 
tempore motae guenra nsqne ad praesentem diem peroepisse potnissent d. e. 
et d. c. ita qnod dieti redditos pro tempore praedicto sint Mass. libere et 
absolute. 

7) Item promisemnt eis d. eomiti et d. c. restitnere res mobiles qvaa 
babebaat in Castro & MaiceUi qnaado captnm foit per Mass. 

8) Item qnod res ablatae in Massilia et in castro S. Marcelli oflieia- 
libns d. comitis in Mass. et Castro S. M. et serrientibus in eodem castro Tel 
familiis eomndem tempore rootae gnerrae restituantur illis qnibiis fiienmt 
ablatae, et hae ab illis qui eas habuerunt similiter solventur sive ant commune 
Mass. restitnere teneatur; eisdem modo et forma liat restitutio bladi et alia- 
rum reruni ablatarum et acceptanim per Mass.. quas habebant in Massilia 
homines de Provincia sive clerici sive laiti tempore mote guerrae, et debita 
solveutoi' homiuibus d. d. comitis ab eis qui eis debent. et hec intelliguntnr 
de illis rebus et debitis quae in Massilia debebantur et habebantur tempore 
mote gneirae; simili modo restitiiaBtnr damna data a MassUiensnnis Tel ab 
aliis commorantibns Massiliae tempore motae gfoerrae d. Pbilippo Anselmi et 
fratri c|}qs et Roberto Gantelmi et äliis üuditis de Massilia occaaione praed. 
guerrae in rebus molnlibiis Tel immobilibns infira Mass. coiitentis et hoc ab 
eis, qui res eomm eepemnt Tel damna eisdem dederant, predicti si sint ad- 
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▼entes, ftlioqnin comimine ICaas. satia&dat eudem et de predicHs edatnr 
▼eritas per offidniii cnriae. 

9) Item aetom est qaod nomiiie Tictuüiiim InteUigatnr aal, eo aalTO 
qnod d. iL & et d. & et h. eonim non teueantnr dare vel ooneedere sal Mani- 
liae nisi pro iUo pretio pro quo daient alüs hominilnu de FroTineia in ga^ 
bellis d. eomitif. 

10) Item promisemnt d. tractatores, qnod ipri eualniiit et Udeat, qnod 
dTitas Mass. et homhies ae eiree cijusdem p. omnia ratificabnat et jam- 
bnnt et incartabnnt pront melius et titilius et firnune poterit fleri ad utili- 
tatem et honorem d. c. vel d. c. et eornm heredum. 

Post hoc praedicti tractatores Mass. rog-avemnt siipplicantes d. d. co- 
miti et d. c. qnod predicta satistactione contenti remitterent civibus Mass. 
universis et siiigulis oiuiieni injuriam et omneni rancorem et omnia damna 
• data eis et concedereiit pro boiu» pacis qiiaedam quae inferius exprimnntur; 
ad hec d. d. c. et d. c. eorum precibus et multorum sciiicet praelatorum et 
baronnm et religiosomm incUnati ooncesserant eisdem tractatoribus red- 
pientibiis nomine sno et nomine oniTerdtatia et dvitatis predictae et edlibet 
de d. dYitate ea qnae inferioa sequnotor: 

. 11) In piimi« d. d. e. et d. e. pro ae ^ k. enis aeoeptavenmt omnia 
soprad. qnae d. IfaasiUensee superius promisemnt et dedenmt eiedem, et praed. 
satiefiustione oontenti fnenmt lemieeront penitoa pro ae et h. et otuuibna vali- 
toribna auia nniT. et singnlia dvibna dTitatIa Maas. Tillae inferioria et snpe- 
rioiia omnem injnriam raneorem et qaerimoniam, quam habent vel habere 
posaunt contra borainea Mass., omnes et singulos ex qnacnmque cansa occa- 
sione praesentis guerrae et oblatioiiura d. dvitatis et castri S. Marcelli et 
tnrbationis Rej;iininis d. civitatis et omnium oflfensioiinm factarum in per- 
Bonis officialium suorum Mass. et castri 8. M. et servicntinm d. castri et fa- 
miliae oorum et omniinn hominum suorum et valitorum. et omnia dampna, 
quae data durante guerra fuerunt, et remisornnt penitus eisdem, et gratiam 
snam et bonam voluntatem eis reddidcrunt et eos in sua protectioue et custo- 
dia recepenmt salvia biis, qnae in praesenti iustmmento snperios concesaa 
annt d. d. eomiti et d. c» et b. eornm. 

12) Item conceaaemnt d. d. c. et d. c., quod possessiones et jora et 
bona immobilia et debita a eoria d comitia non extracta et roa mobiiea non 
oecapatae, qnae dyea Uaaa. derid et laid villae inl et anperioris Haaa. 
habebant et posddebant vel qnae tempore initü hugoa gnerrae in terra d. 
comitia et d. c. et anorom eia ablata tempon higna gnerrae, ds restitnantor 
qni ea ante habebant et tenebant. et promiserunt quod fadent restitni, a 
qnocnmqne detinerentnr et hoc bona fide sine fraude, lite et controyeraia. 

13) Item d. d. c. et d. c. ex mera liberalitate et gratia Tolnnt quod 
Gnigo Anselmi possit morari in Mass. et tota terra d. comitia et d. c. et 

suorum sicut alii civcs Mass., et ad precea et reqnisitionem dictorum Massi- 
liensium volunt et concedunt quod alii faiditi. qni sunt de Mass. per d. co- 
mitcm vcl suos tempore alterius pacis vel postea occasinne partis ßritonis, 
possint morari in Mass. et in tota terra d. comitis et d. c. et suorum sicut 
alii cives Mass.. et quod predi( ti Guigo et alii syndici recuperent et habeant 
omnia bona immobilia et de iiereditatibus Britonis et aiiorum sj'ndiconmi 

BiMwiMha UaHmtmOmatm 10. 20 



Digitized by Google 



- 306 — 

defiinctorum audiantur in jure suo de piano, et sine cujiUMsumque injuria 
H&nt quae praedicta sunt de d. Guigone et faiditis. 

14) Item d. c. ante hanc discordiam de gratia concesserat Massiliensi- 
bü8, quod vicarii d. comitis tenentur recipere libere et sine contradictione 
homines extraneos, qoi nun essent de comitatibns Prov. et Forc. uec inimici 
ejns manifesti, in eifet Maat, seeimdiim taamieMSai&m "Mmm, enm ea liber- 
tata, in qnn snnt alii ehrea Kaai. ~ Totvannt et oonoefeanoit nunc d. d. e. 
et d. e. ex Ula eonoeiaioiie inde ÜMta» «nod lieuü im qvi pio t&mfon 
Itaerint teneantur jnramento ad pred. oiTea redpiendos aeenndnm fonnam n- 
perins dictam, qvod jwamentiim piaeitent initio toi fegiminia. 

15) Item oonTeDeront d. d. e. et d. e. et d. ICaai. qnod capti ab ntraqne 
parte, cnjnaeomqiie eoaditione Stent, dlndttantiir Ubere a eaieere et liberentor 
et reddaatnr mtriqne parti solTeado expeniaa eerom et gaidiaa medentai. 

16) Item qnia d. e. consenierat ante hanc diaeordiam qnod digerentiir 
aibitri ad co^oscendnm, ntrnm paz predicta non euet senrata, et ad decla- 

ran dum capitnla obscnra in dicta pace, volnernnt nunc et concessernnt d. d. 

c. et d. c. ex dicta occas ione. qnod eligantnr arbitri, qui possint predicta facere 
et faciant b<»na fide et possint oidiimre ad utilitatem et honorem d. comitis 
et coramodum civitatis Mass. secuiitatom mercatonim extraneomm et res 
suomm veniendo stando et redenndo custaria a civibus non solvenda praeter 
nsum civitatis Mass., et eorum deciarutioni et ordinatioiii stetor et iUoniin 
ordinatio et declaratio observentnr [sicutj capitnla pacis. 

17 j Item Senesc. Prov. qui nunc est juret servare et servari facere 
istam pacem et aliam supradictam bona fide et contra non venire et idem 
jorabont all! Sen. qoi pro tempore ftieiint in initib tnae SenesealHae. 

18) Item pred. Mass. daljuut litteras suas patentes, quod ipsi concesse- 
rnnt, quod d. Bex IVandae, qui nnne et qui pro tempore fuerit absque alia 
diflldatione posait eos lieenciare deBegno sno, ita qnod non habeant eeenii- 
tatem aliqnam in Begno ano nec in personia nec in rebna, ai eontingeret eoa 
eontia d. d. eomitem Tel d. e. Tel b. anoe alioa rebellare et qnod d. Bex 
pro se et berede ano Rege d e. oomiti et d. c. pro ae et ania beredibna, co- 
mitibna PkOT., anper boc litteraa anaa eoncedat patentea. 

19) Item Toinenmt q. d. c. et d. e. et a. b poaaint ipaoa Maaa. et bona 
ana capere per ae et suos sine forefacto, nbicnmqne eaaent, ai eoa aiont dio- 
tnm est eontingeret rebellare. 

20) Item promiserunt pred. tractatores, quod ipsi et alii cives Mass. 
roffabunt et requirent ad voluntatem d. comitis d. papani. qui pred. omnia 
confirmet et omnia sinpula sup. scripta et specialiter pacem suprad. cum 
Raolino quondam factam; d d. c et d. c. pro se et Ii. suis ex una parte et 

d. Mass. sup. notati pro se et universitate communi et civitate i\Iass. ex altera 
Toluntarie acceptavernnt et Tolnemnt et sibi ad invicem attendere et obser- 
Tari faeere bona Ilde promiaemnt aient anp. eont expresaa et etiam omnia 
anprad. et aingnla; d. d. e. et d. e. et anpra nominati Maaa. nomine ano et 
nnireraitatia eiyinm eiyitatia Maaa. jnFaTemnt anpra sancta dei evangeUa 
attendere et obaerwe bona Ilde et attendi et observari facere et contra nen 
Yenire. In qnomm omnium testimoninm et perp. firmitatem pred. d. e. et d. 

e. jvaaemnt piea. paginam aigiUonmi mnnimine roboraii 
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Iii5?nper praesentes Vicedominns d. g. Aqn. arch.. B. d. g. pp. "Poroj., 
et Alauns padem <jrratia Sist. ep. et rolijriosns vir frater Josselinus minister 
fratrum uiinorum in Prov. et frater Petrns de Varedis prior praedicatonim 
de Massilia. et nobiles viri Jdiiannes de Acciaco de comitis miiitibus et Har- 
rains dominus Baucii, Petrus de Vicinis d. Limosii, G. de Belloraonte ad 
requisitionem d. d. c. et d. c et sapraDom. Mass. in test. omnium praed. si- 
gillft raa pK8. cartae apponi fecenint. De qaibi» omnibas pred. partes 
jnsaeniiit fieri plma instrumenta ejnsdem teooiis. Aeta sunt haec Aquis in 
piato palacü d. d. c et d. e. eoiam pred. praelatis, religiosis et noMIibns Tiris 
et fratre Petro Blancardo et Johanne de S. Claro, Simone Eorojnliense, 
G. Vento cive Januae, Rob. de Laveno juris professore, G. Porcelleto, 
B. Gerantelmo bajulo Aqnensi, Tbeobaldo de Fronayo, Janfrido ChandaroD, 
Bnrgondione de Tretis. RichifoHo fratre (ejus). Guiranno de Sumaria, Al- 
fanto de Sanrto Almantio. Galterio de Alneto. Synieone deForesta, .7. de Brai- 
silva. Fulcone de Podio. Theobalde de Vicinis miiitibus, ivo.staj^no Begneto, 
Martino de DortlaiK» capellaiiü ejiisdem d. c. et pluribus aliis et me Martino 
de Magdalena l'aris. Canonioo S. Maudi Audegavensis publ. notario ejusdem 
d. c. qui mandato ejusdem d. c. et d. c. et praenom. Mass. hanc cartam 
scripsi. 



K. f. R. Fr. A. F. et F. c. e. m. F. nnironds praes. litteras inspectnris 
salutem. Cnnctis volumus esse notnm qnod nos pimnittimns bona üde G. de 
Lauris et cunetis tractatoribus Mass., quod nos rogabimus carum dominum et 
fratrem nostrnm Lndovienm d- (\. Regem Fr. illustrem et aüos de Regno 
Fr et ejus districtus pro expeditione Rerum et pcrsonaruiu Mass.. si aliquae 
captae vel detentae sint in ejus terra vel suoruni. exceptis galeis et barchis 
et sarciis eanim. quae nobis debent restitni ab hominibus Montispessulani; 
et rogabimus bona fide pro absolutione excommunicationis in eis factae (et) 
inteidicti in ipsam dvitatem ülos qni habent potestatem absolvendi; et ipsas 
absolntiones et expeditiones rerum et personanim facere cnmblmos bona fide; 
et qnod jndices nostri, qnos in Mass. ponemns, Tidebnnt, qnando ftieiint re- 
qniaiti, ea qnae acta sunt in coriis Mass.- Tel per aliqnos gereutes se pro 
officialibus ; et si cognoreiint, quod sit factnm aliqnid contra jns, eo, qnod 
ofiftciales de jnre ibi non erant, facient de novo ea sine litigio firma snb 
eomm nomine; de contraetibus et testamentis facti s extra onriam Tolnmns, 
quod sint ünna sicuti de jure facta erant, salvo tarnen qnod praedieta non 
sint facta in nostrum praejndirinm vel nostrorum valitorum. In ci^jas rei 
test. pres. litt. sig. nostrum duximus apponendum^). 



) Hier folgen die vorlier genannten Namen. 
) Hier folgen 8 I^amen. 



B. 
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15. Entsciieidwig des Eidtters von Forcalquier über da» MedU de» Qtafm^ 
die SffimUkhe MSm mumOhm. Fwrcaiquier, 19, Jwü 1263. 

In nomine domini uostri J. Chr. Ameu. Anno ine ejasdem MGGLiXIII, 
XIU. Kai. Jul. 

Notnm dt tarn pneMntilNW quam ftitinis qvod in emia Foital- 
quem oonun jiulioe eimae d. eomitiB ftiit ofta qnaeatio ez eo qnod dicta 
curia d. comitis sive judex ejnadem oondempnaTeraiit Bertnndnm Bnihiiii de 
Petra Bva homniem d. Raymbandi de Villaronris in C libranun Tnronai- 
sinni solvendis curiae d. comitis pro eo qnod in ecclesia Petie Bne feeerat 
tnmnltnm tnrbando officinm domini et ipsnm impedieiido. cnm excommuni- 
catus esset et contra voluntatem sarrrdotis divinum oftieium celebrantis vellet 
in ecclesia reraanere. C^iiain ( (»ndeiupnationem d. d. Kaymbaudus dicebat ad 
ipsnm 1 1 non ad cnriani ptrtint re. cum liaberet plenam et universalem juris- 
dictionem in dicto castro sectindum «juod continebatur in quodam instruniento 
concessiouis sibi factae a. d. Eaymundo Berengario bone memoriae comite et 
Buurchione P. et oomite F. Ex adverso d. Bertrandns Lotns proenrator d. 
oomitis aaaerebat coriam d. Gomitia ease in posseasione Tel qnasi poasessione 
pnniendi in dicto loco et in alüs omnihns locia tocina comitatoa Forcalqaerii 
ad qnemconqne pertineant delinqnentes in ecclesüa et tnrbantea offidnm di- 
vinum et etiam insidiatoros camini pnblid et etiam offendentes clericoa et 
personas reli^iosas et faniiliam et fM emni et oflficiales coriae, obicaiiqne 
hoc tiat in terra d. comitis sive in terra baronura vel militnm quae tenetnr 
ab ipso d, comite; et etiam dicto procuratorc asscrciite. non solum curiani d. 
comitis esse in posscssione et (piasi possessitme puniendi praedictos male- 
factores, sc»! ctiain de jure comnmni et de consnetudine dicti comitatus et 
per cartani inde compositam et si<^illatara inter comitis Provinciae et comi- 
tem antiquum Forcalqaerii scilicet dominum Qnilielmam bone memoriae et ba- 
ronoB eommdem cemitatnnm jure perpetno et proprietatia et majoria Segnorie 
et Begaliae ad d. comitem pertinere. Super quibns tarn poaseasione quam 
quasi poasessione et etiam proprietate ftierunt citati aliqni nobiles comitatus 
Forc., sdl. d. Sancherius d. Sesereste et d. Bertrandus Raymbandua et d. 
Quiianni d. deSumiana et quidara alii, qni dicebant praedicta omiiia quando 
sunt commissa in eomm territoriia ad eos et non ad curiam pertinere 2^nper 
quibns omnibus placuit d. comiti, qnod d. ]\Iatheus de Papia judex Forcal- 
qucrii de consilio et mandato venerabilis patris d. Alani dei gratia episcopi 
Sistaricensis et d. Hoberti de Lavcno juris civilis professoris inquireret et 
pronunciaret seu summaret super praedictis pro d. comite et supradictis nobi- 
libus et omnibus aiiis dicti comitatus plenarie veritatera, et difüniret, ad 
quem pertinet et pertinere debet latione possessionis vel quasi possessionis 
et proprietatia et perpetuae Segnorie inquisitio et coho^o pnedictomm. 
De condlio et mandato d. d. episcopi et d. Boberti facta inqnidtione dili' 
g^ti condderans omnibns liinc inde piopositis ego Uatheus de Papia judex 
praedicti comitatus, denm Habens pro oenlis, praesentibus uobilibus supudictia 
et multis aliis, pra^ositis coram me sacrosanctis evangeliis, de consilio et 
mandato praedictonim dominorum et nliorum peritorum consilio, praedicta 
orania summando in bis scriptis diffinio et cojynoscendo discerno et judico: 
d. coniitcm et ejus curia esse in possessionc et (juasi possessione inquirendi 
de praedictis omnibus et in praedictis omnibus et puniendi malefactores, ubicum- 
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que deliuqueriut (sie) in ecclesiis vel contra clericos vel persouas religiosas vel res 
Tel funiliaMs eomm yel offidales coriae, et insidiatores TUtram publicBnun et 
spoliatoies enntiiim per easdem; et praedicta omnia vniTena et singnla ad 
d. oomitem et ejiu cnxiam jme proprietatia et Begaliae et majoiia Segnoriae 
perpetno pertinere. A qua Bumma . . . . d. Baymbaadns de yiUanniriB ap- 
pellavit et diiit, dictam sententiam nuUam esse, et, si qua erat, appeUavit 
ab ea viva voce petens nihilooiinns appellos sibi tradi et, si denegentnr 
eidem, dicebat se ffravatum et ob hoc solnm similiter appellabat. Dictus 
vero d. Judex appellationem praed. d. Raymbaudi uoii admisit. quantiim ad 
possessioiiem. quantum vero ad proprietatem admisit praed. doniini appella- 
tionem. si de jure adniitti debet. Actum in curia Forcalquerii in praesentia 
et testimonio testium infrascriptorum ad haec speciaUter vocatorum 



16. Vertrag K<n/s von Anjou mit dvm Volk von Mfii/dfid, den Herrm von 
Laturrc und den Städten Bergamo, Como, Xovard und Lodi, betreffs des 
freien Iktrchzugft der franzimschen Truppen. Aix, 23. Januar 1265. 

I. n. d. n. I. C. Amen. A. dom. inc. MCCLXIV. Indict .... (sic!)^), 
Notum sit 0. p. et f. quod illustris princeps d. Karolus, filius Regis Franc. 
Senator alme Urbis. And. P. etForc. comes et marchio P. dominus AlbeCunei 
Saviliani Cara.sci^) Montis Regalis et locorum circumstantium suo 
nomine et tiliorum suorum et filiorum filiorum suonim^) ex una parte et 
nobiiis homo Accursius Cutica Vicarius civitatis Cumarum pro nobili viro 
Philippe de Latnrre nomine et vice nobilinm viromm scilieet dieti Philippi 
perpetni domini populi Hediolaoi et potestatis ac dcmmi oommuniiim Per- 
gami OmDamm Novare et Lande et Napolionis et Francisci dommomm de 
Latane qiionmi uoUUnm est ipse AocnzsiiM*) procorator et dietomm eoni- 
mDiiiiim Syndicns et nomine filionim et herednm dictonim dominoram de La- 
tnrre et nepotnm et agnatonim snonun et nomine dietomm communium 
emnium valitonun snornm ex altera: ad honorem Bei beate Marie aemper 
virginis et saerosancte Romane ecclesie et ad exaltationem et honorem prae- 
dicti d. comitis et filiorum suonim et tiliomni lilionun suorum et dietomm 
d. de Laturre et dictorum coniinunium et valitorum suorum et homiuum sin- 
gulorum dictorum communium praesentiuni et futurorum'') et ad acquireudum 
amorem et valentiam perpetuo inter eos fecerunt societatem et obligationes 
et pactiones et jonunenta inter se nondnibns supiadictis piont inferins oon- 
tlnetor: • 

In primis dictns Aecorsins nomine dietotom de Latnrre et filionun sno- 
rnm et filiomm illiomm snornm et populi Hediolan. et commnninm snprad. 
sdlioet Med. Ferg. Com. Nov. et Lande et omnitun amicomm s. qnos habent 
et in fntnrnm habebnnt piomisit sollempniter Ipsi d. eomiti xedpienti sno 
nomine et nomine f. s. et f. f. s. et saerosancte Rom. ecclesie") qnod pred. domini 
de Latnrre et f. s. et f. f. s. et populus Med. et homines d. populi et com- 
mnnia d. civitatum scilicet M. P. C. N. et L. et homines d. civitatum et 
districtuum eorundem et amici et valitores eorum quos habent et in futurum 
habebnnt parti Jiom. ecclesie et d. d. comitis et f. s. et filiis f. s. perpetuo 
adherebunt et ipsam Rom. ecclesiam et d. comitem pred.^j et terram et ho- 
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miueg eoruui perpetuo aüjuvabuut et defeudent toto suu posse et d. d. comiü 
et f. f. 8. servient perpetao bona fide contra onmes mos inhnioot et ^pmim 
d. oonitem ettB.ettli. et nilitea eomm et baliatarios et ornnee alias 
geites eomm yeiientee com eis et sine eis ad dietas civitates et esnim 
disttietns com annis et sine annis qnandoccunqiie et qaetienscomqne et 
imdecnnque yenerint recipient honoiüoe et deeenter et eos tractabnut aifi- 
( nbiliter et decenter ad honorem et coBHDodnm d. comitis snprad. et f. 8. et 
f. f. 8. Promisit etiam- d. Accursius nomine praedictorum d. d. comiti reci- 
pieiiti nomine quo supra. quod d. d. de Laturre et d. commonia civitatum 
Med. P. ('. \. et L. et homines d. civitatum et distrietuiun eoruudem qui 
sunt et futuri sunt amioi eorum dabunt consilium et auxilium toto suo 
posse ipsi d. comiti et f. s. et f. f. g. et militibus suis et balistariis et alii.s 
^ gentibus suis euntibus et redenntibus et existentibus^) et morautibus cum 
eis et sine eis') per Lombardiam causa conqoirendi Begnom Sicilie et Apnlie 
Tel alia de cansa nt ipsi com eomm comitiva per Lombaidiam habeant 
libemm transitam et secoram quaadocomque et qnotieuscamqne d. d. eomes 
et beredes ejns ire, mittere et redire yoluerint opponendo se toto sno 
posse") Omnibus impedientibus et contradicentibns dictum transitam inLom* 
bardiam vel (ontra facientibos; sie nt ipsemet d. comes et sui se opponerent 
et iSacereiit. Versa vice predictna d. comes pro se et ftliis suis et f f. s.'-) 
promisit d. Accursio recipienti nomine et vice d. dorainorum de Laturre et 
f. 8, et heredum s. ") et d. comniiininm et amiroriiui s.. quod. d. d. comes et 
f. s. et, f. f. s*') perpetuo adjuvaliuiit et defeudent per se et suos niilitt s et 
balistarios d. dominos de Laturre et f. eorum et f. f. 8. et commuuia predicta 
et pupulum Mediolanenscni contra umues suos inimicos et quod manutene- 
bont et defeudent d. d. de Laturre et communia pred. et populum Med. 
in Omnibus suis bonoribns et possessionibus et in omni statu in quo sunt. 
Eoacto etiam inter eos quod si aliqua communia civitatum ultra alias quin- 
que superius notatas vel dominus aÜc^Jns^*) castri Tel bnzgi Tel Tillae ToUent 
venire ad istam sodetatem vel ad amoirem ecclesie Romane Tel ad amorem 
d* d. comitis vel f. s. vel f. £ s. quod d. d. comes possit eos et cas rccipere 
exceptis malefactoribus sen bannitis civitatis Med. et aliis ininiicis dumino- 
nira de Laturre et civitati.s et populi Med qui sunt et fuerunt de civitate 
seu districtu Med., excepto Roberto de Laveno douiino Valeme ^'*) juris civilis 
professore, qui non intelliiritur de bannitis nec malefactis (sic!)'^). Et scien- 
dum est, quod per ])raedi(*ta d. comes vel heredes ejus non tenentur aliquid 
facere coutra d. llegem Franciae vel comitem l'ictaviae fratres suos nec 
contra dilectos amicos suos et affines comitem Sabaudiae et Electum Lugda* 
nensem Tel eonCra beredes comitis Thomae de Sabaudia nec contra pacem 
Jaauensem*^). Quae omnia praediota dictus Accuisius nomine pred. promisit 
d. d. comiti quod consilia'*) dict. dTitatum et d. domini de Laturre et jn- 
dices et Bectores commuainm d. dTitatum confirmabunt et ratificabunt in 
adventu quem facient ad d. civitate s procurator seu procnratores d. d. comi- 
tis-^) procuratoribus recipieutibus nomine d. comiti.s supradicti et f. s. et 
f. f. 8. et jurabunt et iiieartabunt et sijjfiilabunt sigillis d. civitatum omnia 
supradicta et quolibet anno quando mutabuntur dicti judices vel Rectores 
vel potestates vel eonsiliarii omnes novi rectores judices et potestates et 
«ousiliarii pred. omuia quando jurabunt officium suum jurabunt praed. cou- 



Digitized by Google 



— 311 — 

Tmcionea et pactiones attendere et obserwe, et etiam in adventa praed. 
proeiirfttoniiii congregabitur poijulus cujuslibet d. dvitetmii ad parlamentnni 
tm trengum pront mons ett et evidente popnlo*) nniis lunno premittet et 
jvislnt d. proeumtorilnis in animabos aingnlornm de popnlo d. ciTitatamM) 
et onmiimi hominnm qni in d. arengo ernnt, qvod pted. omiiia per ipsnm po- 
pnlvm et singulos homines populi obsenrabntitar et complebantnr et fient 
perpetno sicut dictum est snpra. Qnod sacramentum in quolibet parlamento 
d. civitatum fiel et etiam, si d. d. c. vel heredes*^) s. reqnisiverint rectores 
qui pro tempore erunt in d. civitatibus, renovabitur de quinquennio in quin- 
quennium. Qime omnia d. d. c, siio nomine et f. s. et f. f. 8. et d. Accur- 
sius nomine .suo et d. d. de Laturre et f. s. et f. f. s. et de commu- 
niom et hominum siugulorum d. communium sibi ad invicem attendere et 
eomplere bona fide promiseiunt et supra sancta dei evangelia jamTermit. 
Ita qaod d. Aocnidiu in animabns p. dondnomm de Latone et eonnliario* 
nun d. dTitatom juavit ipd d. eomiti pred. omnia attendera et obeervare^. 
In c^Jns rei teatimonimn praesenti eartae*^) pred. d. comea et pred. Aceor- 
sine aigilla ana appooi joBaenint *). 

Actum Aqnis in camera pred. d. comitis praeaentibus et vocatiB teati- 
bus iiifrascriptia videlicet fratre Bertrando priore fratrum Praedicatomm 
Massilio, fratre Fulcone Aycardi de ordine fratrum Praedicatomm, fratre 
Petro (iiiffredo preceptore ddOKirnni militie Templi Nicie et ü^rasse, et fratre 
Boncardu precoptore domus militie Templi de Rua., d, Barrallo de Ban- 
cio, Petro de Vicinis d. Limoaii et Scnescalli Prov. et Forc, Guillelmo 
de Baucio, Gauchero de Rupe, Bertraudo de Baucio, Bunifacio de Ckun- 
berto, d. Sordello de Sadio, Falcone de Podio Biccardi, Symone Bagoto, 
Enstachio de Omentorio (?), Tboma de Oaetellane, Petro Rogerii, Baymnndo 
de Tnidio loeo vicaiü Massilie et Sperone de Bigio, Petro de Larerninei 
Onillelmo deTkraacone militibns; Guillelmo Gomn (?) etre Hasdlie et Ottone 
de Brayda cive Albae, Bertrando de Beza cive Avinionensi, d. Job. de Bo- 
namena majore Judice Prov. et Forc, Ouill. de Villanova, ISficolao Farnell- 
judice Tliarasconis, Petro Gortati, Petro Sardine, Frederico et Aquarato de 
Alba, et Hugoiie Stajß^a bajiilo Aqnensi et juris perito, Agoto de Balmis, 
Fremuiido Bfrenj^erii. Kgidio de Bonirivis bajulu Sistoriciensi, Guilj^ Masta- 
rone cive Mediolanensi iiotario. et me Milone de 3feldis clerico. publico no- 
tario d. d. comitis, cui praedicti d. c. etAccuraius praesens instrumeutum et 
plnra alia ejnsdem tenori« conscribere jusserunt et qui praesentem caitam liTe 
inatromentnm aeripsi de ipains eomitis mandato et ad initantiam et reqoin- 
tionem praed. Aoenreü et hoe meo aigno signaTi Anno dondni praedieto 
mense Jannarii die Yenerifl in crastino beati Vineentii*). 

«) Die 2. Fassung: hat: A. inc. MCCLXV Indictione VIII, et dicitnr in 
Provincia MCCLXIV, die Veneria vigeäimo tertio die mensis Jauuarii. 
umgestellt 

3) et nobiiia Tin Gnilebni Marcbionia Kontiaferrati Karisaimi nepotis 

ani et Vassalomm et hominum anoram. 

*) ipse Accursiua fehlt. 

et specialiter popnli Mediolan. 

•) et dicti marchionis ^Ifmtisferrati et hominum et valitonim snorum. 

') et marchionem Montisferrati, tjuoad dominus et lieredea ejus persevera- 
yerint in provicio et amore d. d. comitis et f. s. et f. f. s. 
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^ existentibus fehlt. 

*) cmn equis (!) et sine. 

'^ et filiuB saoset filios f. e. (!). 

fehlt. 

et uuminc luarch. Moutisferrati vassalloniin et bominuiu s. 



^'i mitatis vel. 

statt dessen: milite. 
qui nuu est bannitug. 

nec contra coiiTencionem. qaam habet d. d. c. cum marchione Mon- 
tisf., de qno marebioiie condictum est inter partes quod debeat praedicta omnia 
qnantnin ad ipsum ])ertinet confirmnre et mcartare et jurare; et si iidllet Imc 
facere, qaod praed. ouiumuiüa et dumini de Laturre et fiUi in aliqao nun 
•tenentnr. Venuntaineii eonTendones puaediotae qoanfiini ad omiiia alia ez- 
cepto marchione ^raedicto in sna nihilominiis lemaiieant iimitate. 
'*) consiliani. 
ipsis. 

et eonsentiente. 

. -*) dafür et oinniam eanim. 
**) vel 8. vel f. f. 8. 

et comiilere. 
") praesentem cartain i?). 

bis hierher geht die zweite Fassung, 

8. über d. Vertrag and seine zweite hier in deu Anmerkungen 
notirte Fassung o. 8. 217. 




1') et d. maidL Montiat 

'») fehlt. 
'«) illas. 
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schwerden bei Karl 116-117. 12L 
121. 133. 135. 15L 191: Rüstungen 
215. 22L 236. 212. 244; Rechnung 
der Vikarei 264j "aör Zollstätte 
259: Erzb. von s. Johann. i 

Arnold 162. ' 

Arras diL 1112. ' 

Arro 2QÜ. ! 

Asche 102. i 

Aschmum II. ! 

Asnieres liü. 

Assassinen 209. 

Asti Ua. 119; Stellung in Piemont 
152-154. 15ii. 158. löüi Stillstand 
mit Karl 208. 232. 
Ath 103. lOfi. m ! 
Aubagne L65. ! 
S. Auban, Jauss6rand 144. I 
Auch 200. j 
Auronio, Imbert von 144. I 



Auteves 65. 
Auvergne 20. 
Auzet 29. 

Avesnes, Balduin 05; Burchard 95; 
Johann von 94- ÖL 99^ erhält von 
Wilh. V. Holland Hennegau 102 
bis 101. m lüZ; nennt sich Graf 
von Hennegau 109. 110. lÜL 

Avignon 3. 5. 6. 9; Verhiudiing mit 
Barrai de Baux 31 35. lü. 42. 51 
bis 56i Revolution 58. 62—64. 69; 
Kapitulation 20. 22. 2i t5. 116. 
m. 13t). 112. 202; Legat Simon 
daselbst 212 213. 216. 22L 236; 
Rechnung der Vikarei 253; vgl. 
Zoen. 

Avignonet 8. 



Bagotus, Simon 1 17. 

Balduin v. Hennegau 19. 

Balduin v. Konstantinopel 12. 170. 

Balthen 32. 

Balearen 192, 

Bar, Raimund von lül. 

Barcelona, Orafen von 1. 

Barcelonnette 11. 216. 

Bamouin 190. 

Barrl, Peter von 104. 

Basel lia 

Baux, les 33. 25. 116 140. 

Baux, Barral de 6. 27i Verbündeter 
der 3 Kommunen 32—35. 10. 55. 
5m. 61; Vertrag mit Königin Bianca 
G2. 63. 69—71; Friede mit Karl 25 
u. Iii 80. 110. m. 116. 120; Streit 
mit Marseille 125—126. 133. 13iL 
III. 15L Ma greift 126:2 Marseille 
an 165. 170. 171; Gesandter in der 
Lombardei 218 u. 236. 242. 211. 

— Bertrand de 43. H3. 162. 165. 

— Cäcilie de 6. 33. 6L 

— Gilbert de 132. 

— Hugo de 9ai mit Marseille 1262 
gegen Karl verbündet 163. 165. 
171. 172; in der Verschwörung 
1264 Uli 1113. 

— Raimund de 132. 

— Wilhelm de .Ü3. Iil9. 

— Wiliielni de (der jüngere) 26. 115. 
UA, ILL Ul> 

Bayeux, Paul von 88. ÖL 

Beatrix, Gemahlin Raim. Berengars 
11 — 18; stimmt der Heirat ilirer 
Tochter mit Karl zu 22. 23: Streit 
mit Karl 28 30. 13. 65. 62. lOL 
III: Krieg u. Einigung mit Karl 
117 - 120. L26. 132. 132. 

— Gemahlin Karls von Anjou K); 
Erbin der Provence 11—18; Hoch- 
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zeit 23. 2ö-:Jö. ^ ÖL lOL 117; 

Geburt Karls II. 132— LtL 

lia m 1^ Charakter 212 bis 

>>l.{ 215- 
Beatrix, Tochter Karls 245. 
Beaucaire ü2 ßtL 6iL ZiL Ißfi. 
Beauj^^ 2H. 
Beauy^ey 149. 

Beaujeu, Humbert von 2ß. 35. ^ 
Beaumont. Wilh. von 72; Berater 
Karls 1253 im siz. Geschäfte ÜL 
li)L UilL m lüU. 151; Gottfried 
213. 

Beaumont s. ()ise 1^ 
Beauquesne Ü8. 
Bellev, Bisch, von HL US. 
Bene IM. 

Benevent HÜ; bleibt 1265 der 
Kirche 170—177 u. 22JL 2311 2iL 
Berberei 1112. 
Bergamo 21L 
Berfaimout IDa lÖÖ. 
Berre 15L 1Ü2. 
BesanQon 178. 212. 
Beziers 40; Trencavel von 8. 
Biandrate 157. 
Bibars m 
Binche IM. lÖÖ. 

Bianca, (femahlin Kg. Ludw. IX. 
3. lü. 10; will die Provence für 
Uiren jüngsten Sohn Karl II bis 
2L 3a 11. 15. 50; Einfliifs auf die 
Provence iil — öö. fiß. ZiL II; Tod 
H5-87. m 

Bianca, Tochter Karls 

Blaucus, Johann Sil. 

Bologna ISL 

Bommiers, Robert de 100. 
Bonamena, Johann von Ifi. 133. 143. 

ULI 
Bordeau.x ßÖ. 
Bormes LLL 
Bottatus 21S. 
Bouc llia 
Bouchain m ML 
Boulbou Ü5. TfL m 
l^oulogne sur Mer 211. 
Houlogne, Gr. v. I4fl. 174; Johanna 

149. 

Bouvines 2. üö. 
Brabant lliL 1Ö3. 
Brancaleone, Andalo 181. 184. 
P>ray-8ur-Sonime Ü8. 
Brayda, de 2 0. 
Breole, la IL 
Brescia (l 235. 23fi. 
Bretagne 2. 2U. 
Brie lill. 
Brigii lül. 

Brignoles 30; Aufenthalt Karls lüß 



bis 13L m u. 165. 215; Rechnung 

der Bailei 2ü5. 
Brito 12H. i2JL 133. 113- 
Brüssel 11)2. IM. 
Burgo.s LkL 

Burgund (vgl. Arelat) 9; Eingreifen 
Friedrichs II. 3fi. 31L 1(L 52; Ein- 
flufs Alfons" V. Kast. 124. II«. 
1U2; Herzog von 38. lliL 2üi>. 

Busca lüß. 15L 21iL 



Cadenet. .\gne8 von 117. 
Cagnes 114. 

(Jaissius, Jacob 12ß. 153. Ißl. 215. 
CJalabrien 80. ükL 
Camargue 3U. 35. HL ÖL 21L 
Cambrai 23flL 

Capetinger 2. L 8. IH. 10- 
Capitanata ^ lOH. 
Capua 88. HL 
Carjientras Ifi. 
Caserta 88. 
Castagneto Infi. 

Castellaue lö3l kapituliert llö. 112. 
213 210; in den Rechnungen 250; 
Bt)nifaz von 25. 4L Ol; mit Beatrix 
V. Sav. gegen Karl IIS. 125. mL 
142; mit Jlarseille gegen Karl 1Ö3 
bis IßL HU 112. 213. 

(bastelet 131. 

Castilieu 
! Castilion lliL 

Cavaillon 18. 145. 

Celli 2Ü5 2iÜL 

Ceutallo 108. 2Q8. 

Cemy 08. ÜiL 

Ceuta 

Ceva 157. 

Chabert, Wilh. 80. m 203- 22a. 

Chambly 118. 

Charente iL 

Charismier 41. 

Chartres Li. 

Chsiteaudun 43. 

Clu'iteauneuf 1 43. 144. 

Chauny L18. ÜIL 

(Jherasco 15L 152. 

Chieri 15fi. LiiL 

Cisterzienser II. 23lL 

Clemens IV. s. Fulcodii. 

Clermont (Auvergne) 212. 

Clermont (bei Compiegne) 113. 

Cluny Ifi. 

Cogorla 115. 

Comminguea 8. 

Como 2 Li. 

C/ompicgne 9?1 140. 
I Couchis, de 244. 
I Coruigliano 150. 
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Cornillon 165 ; Joh. von 22. ßa. 
Cornutus, Wilhelm Kt^i; Bote Karls 

nach Rom 229—231 u. 234—235. 

244.. 

Corbeil ISL 

Cotignac, Raimund von IM; Wilhelm 

von IL lö. 2öa. ' 
Crandelain ÜiL üiL 
Craon, Isabella von ßSL 
Crau 5L 

Cravesane 1^7. 21G. 
Cr6py-eu-Laonuais ÜS. 
Cr6py-en-\'aloi8 ÖS. 
Crescentii, Bartholomäus 2aL 
Crevecoeur iilL 

Crojac, Reynaud de 15Q. 21fi. 
Cuneo, Vertraji^ mit Karl 152—154. 

15iL 15L 2ÜÜ 
Cypem 4L 12L liJö. 

Dagobert s. Philipp. 
S. Dalmazzo ir>-j. 154. 
Damiette 4!L 4iL 
Dampierre 94-97. löL 1Q8. IIÖ. 
Dauphin (Daltin) äÖ. 5L m 126; Ver- 
trag mit Karl 187—138. 
Dauphinö aiL LLö. m 105. 
S. Denis 42. 85. 

I3eutschland 1114. m m lÖ^ Ver- 
bindung mit Provence durch Alf. 
V. Kast. erneuert 123 - 124. 1211 
na lÜÜ. 208: Trennung von Si- 
zilien hü. 225. 221. 242. 246l 
Deutsche Reiter 2Q4. 206. 234. 24L 

Deux-Sevres 174. 

Die liia. 

Digne 29. 4L 115j Vertrag mit Karl 
U2. liifi. 11117216; Rechnung der 
Bailei 

Dorla, Percival 2Ü5. 2Üß. 
Douai i9± 
Douce 1-7 ■ 

Dragignan 151 . 1(>3. lüü. 
Dragonet 46. 
Duero 123. 

Durance 4. IL 29^ Grenze der Pro- 
vence ZU u. 24iL IM. 

Edmund von England m 113. 159. 
167. I6.t): seines Rechts auf Siz. 
durch Urban IV. verlustig 126. 
HL im 1H9. 199l sein Anrecht 
auch von Clemens IV. verworfen 
223. 

Eduard von England 21il 
Eleonore von England 5. LL 29. lÖL 
12Ü- 

Elisabeth von Heunegau OL 
Embrun 115. lÜhL 
EmUia 2118. 



Enghien 100. 109. 110. 

England 2. 2L ülL ölL 68; Angebot 

Siziliens daselbst 81—88. 1115. ML 

14;j; Friede mit Frankr. 142. llä. 

im: 1^7; innere Wirren (liH}4) 

im u. 211L 22Ü. 223. 
Entrevesnes, Isnard d' 133. 142. 159. 
l'Epau im 

Escautillis, Peter von 2L 5L Ö5. 
Essarts. les 122: Dionys von 208- 
0()9 ^i08. '240. 

Estendard, Wühelm d' 2L IMj Se- 
nesch. der Provence 165—167. 172; 
Gesandter In d. Lomb. 215. 

fize 4L 

Paro ms. 126. 225. 

Ferrage 116 

Ferrerius s. S. Amant. 

Flandern 9L 92. ÖL 99j Lehnsver- 
hältnis 108—110; Ro"Hert von 215; 
s. Margaretha. 

Flayosc i "^1 - 

S. Florent 

Florenz 123. 228. 240. 
Foix 8. 

Fontanis, Odo von 27; Senesch. der 
Provence 114—116. 133. 13L 139- 
14L 

Fontevrault 28. 

Forcalqiüer 4. IL 15. 29^ Besitz der 
Beatrix von Karl angefeindet L12 
bis L2U. ms. IM. 138. 14L 15a 
159. 1 66. 190; Zusammenkunft Karls 
mit Montferrat daselbst 216; Grafen 
von 22. 119; Guigues von 16(); 
Wilhelm von 13L 

Forez, Guido von IHR. 

Fossano 156. I5ö. 

Fourques 59. 

Foz 143: Bertrand von Ißfi. 

Francigenae 59. 60. 

Frankfurt a/M. 1D8. m 235. 

Frankreich 2—8. 14j Absichten auf 
die proven^alische Erbfolge 15 bis 
2L 22. 53. 77i von Innocenz zur 
Verbindung mit Siz. ausersehen 
82 95—100. 12L UÜ; 

Verträge' mit England u. Aragon 
14L 159. 1Ü5. 1fi7-lfi» 174; von 
päpstl. Legaten des siz. Geschäfts 
wegen durchzogen 125. 17H. 17». 
löü. 192- 199; Urbans IV. Aufruf 
an den Klerus 2La 203. 2QiL 2üL 
210; Wirken des Legaten Simon 
210- 2L2> 22L 22L 22Sj Franz. in 
Rom m 23L 23a 234. 236. 242. 
245. 

Fr6jus IL 26. 4L m UL 142. 15L 
Friedrich L 123. 



HUtorUclie L'iitoi'aucliuiigen 10. 
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Friedrich II. 3. 5. Oj will die Pro- 
vence für seinen Sohn Konrad II 
biB UL 22. 2i. 2L 32. 33; Beziehg. 
za Burgfund in s. letzten Jahren 
86— 4<>. M. 53. 57. 58. ßli (LL Q7: 
Tod Ü8. Iii lik 80—82. 85. 89i s. 
Anordnungen L d. Provence von 
Karl beseitigt 137—139; s. Ver- 
waltung in Piemont L53 u. IM. 
17.i. 2DfL 2LL 

Friesen HiL m H15. 

Frigolet im m 

Fulcodii^ Guy (Papst Clemens IV.) 
72; Erzb. von Narbonne IfitL llii. 
183. \mi nach England IßiL 19L 
Papst '290-^4 227--J-y. 2äl bis 
234. 2:^-239: bedrängte Lage 2iQ 
bis 213. 215. 

Fundi III. 



Oalluzzo IZL 

(iancelm s. Tarascon. 
Gantelinns 2LliL 

Gantelmi (Jacob) 133. mfi. 15L 183. 
196; Karls Vikar in Rom 202 bis 
2Ufi. 221. 222. 228: sein Brief an 
Karl 2tÄ)-232 2337 230. 237; Be- 
drängnis und Geldmangel 211) bis 
212. 241- 

Gap L5. 2fiL 115. 132. m 

Garcias l'etri m. 

Gardanne HL 

Geldern It 4. 

S. Genez 3lL 6fL 112. 

Gent liiL IDU. 

Genua IL lü. IL 123; Gegensatz zu 

Kari 12fi u. 114. 15Ö. 15L 1581 
Vertrag mit Kari IM. Ifil. 2()7; 
Verbindung mit der Provence 2LH 
u. 21fL 238. 24iL 
S. Germano 177. 

Ghibellinen mL 125. 183; Ron» 
205—206. 214: wollen Rom besetzen 
23a 2ia 

Gibelin IM. 

Gignac IM. 

S. Gilles 3 23. 22a 

Gironde iL 

Glandev^s iSL 144. 

Gontardi, Portus 4. 

Grasse 26. 41 ; Privileg Wilhelms 
von Holland Ifi. 8L li2 145. lÜL 
24r^: Rechnung der Vikarei 25Ö. 

Graveson 137. 

Gr6noble liJ2. 

Gregor IX. I. iL 8L 

Grignan 142. 

Griraaldi lAL 

Guelfen 30. 183; mit Karis Vikar in 



Rom verbündet 204—203. 21L 21ii. 

m 

Guigues Andr6 von Vienne 1:^7. 
Guigues VIII. von Vienne 138. 
Guigues von Forcalquier 166. 
Guigues, Johann HU. 
Guise, Jaques de 91. 91L m 102. 

Hadria 9L 
Hagenau Üü. 
Hapres 99. löL 
Haussi 99. 

Heinrich VI. 8L 113 

Heinrich II. von England '^>7. 

Heinrich III. von England 5. 2. 8; 
hat Anspräche auf proven^lische 
Burgen 29. lk<- 83. 85. tfi. 1D4. 
107- 109; beschwert sich beim Papst 
über Karl LIK im LIL llß. 180^ 
Streit mit s. Baronen IM u. 2111 

Heinrich. Sohn Friedrichs II. ÖS. 82* 
85. 

Heinrich, Gesandter IDÖ. 

Hennegau 9L 91 — 96; kommt an 

Kari 9L 08-119. 14L 239. 
1 Holland ILL 103. m 
Hu^olin, Isnard 203. 22^ 229. 
Hyeres 1Ü5; Vertrag mit den Herren 

LLL 145. IM. m HL m. 215; 

Rechnung der Vikarei ^^^5 

Jacme von Aragon Z. 11; will in der 

Provence 1245 eingreifen UL IB. 

22. 53^ Vertrag mit Karl L2± 123. 

LitL 14L m 161; Klagebrief an 

Karl HL lh2. IM. 
Jacrae der Jüngere von Aragon Ifi-t 

ILL ItU— iwl. 
Jacob von Präneste ß. L 
S. Jacob-Orden 209. 
S. Jean d'Angers 43. 
Jerusalem 14. 

Imperium lü. lliL 225. 239^ 
Innocenz III. IM. 2ÜÜ. 
Innocenz IV. 9. Kl; ordnet die pro- 
ven^alische Erbfolge 13 — 19. 22. 
29. 3ö— 40. 42. 44-46. 50; ver- 
mittelt 1348 in der Provence 5fi 
bis 5^. 60; will Venaissin occu- 
ieren ÜL 03. 61. fifi. 68. 10. 12. 
3; verlflfst Lyon und geht nach 
Italien zurück 75—77. 79; will Si- 
zilien vergeben 81—93. ffT-O? 103 
HO; Tod 112 114. 12L Hü. üin. 
176 223. 
Interregnum 175. 
Johann. Sohn Ludwigs VIII. 20. 
Johann (Baussan), Erzb. v. Arles liL 
34. 54 — 59; aus Arles vertrieben 
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ß(L 61— G3. fiL Za 73^ abhän^^ig 
von Karl TIl 7iL 

Johanna von Toulouse iL 

Johanna von Flandern lOH. 

Johanna von Boulojsnie 85. 

Johannes, Geistlicher 59^ 

Johannes, Kardinal 18L 

Johanniter lij. Lßfi. 

Joinville 2L 4S. £kL 

Jordanus, Johann 21flL 

Isabella von En^rland L 

Isabella, (remahlin Friedrichs II. ^52. 

Isabella, Tochter Jacmes von Ara- 
gon IM. 

Isabella, Karls Tochter 245. 

Isöre 4. 

Isle-Barbe Ißü 

Isle de Sorgues 7s. 

Isnard, Kaimund 2Ü8. 

Italien 5. '2fL Ül. ßiL 68] Pläne Inno- 
cenz' IV. daselbst öl u. 88-03. ma 
124; Anschliifs an Karl lä2 bis 
m IIÜ-179. ISa. m 199; 
Kämpfe der Provengalen in Mittel- 
Italien 202-2(^H. 2ÜL 2Ü9. 210. 212. 
218; im siz. Vertrag 221 — 22L 
231. 23iL 2ML 24L 2f45. 

Jülich, Graf von lüL 

Kairo 4iL 

Kampanien lia 18L 20a 20fL 234^ 

Reiter aus 230—232. 
Karl der Grofse 2QÜ. 
Karl von Lothringen lÖ. 
Karl von Anjou s. Inhaltsverz. 
Karl II. 12L m m 
Karolinger liL 
Ketzer ir^7. 214. 
Köln 1D5. IDL 

Konrad IV. IL 22. TTi greift Inno- 
cenz IV. an la u. 82. 88. 02. 103^ 
Tod IQzL m 

Konradin laiL lüL m 120. 246. 

Koustantinopel IfiÖ. 2ÜflL 

Konstanze, Tochter Manfreds ]3L 

Konstaiize von Toulouse fiL 

Kosenza, Erzb. von 125, lÜL 238. 242. 

Itaduncelle 22. 

Lamanon 153; Bertrand von 53 bis 
5jl 152. 

Languedoc L 19^ fällt an Alfons von 
Foitmi "60 u. fiL fifi. 86_; Jacme 
verzichtet 14Z. 164. 220. 

Lantosque 144. 

Lateiner 82. m 

Lateran 2:i8. 

La-Tour-du-Piu a8. 140. 



Lattes 171. 

La Turre, de 212. 236. 
Laurentius 125. 

Lavagna, Albert von 35i Podesta 
von Arles 56. 59. 62. 124; konspi- 
riert ge^n Karl 191 — 195. 

Laval, Guido von 12L 

Laveno, Robert von, juris professor 
IIS. 140; 8. Schiedsspruch 

gegen Roger v. Hyeres 143. 144. 
162. aiQ. 

Legnano 234. 

Leicester, Graf von ISfi. 210. 

Le Lauzet 29. 

Le Maus 28. 106. 

Les M6es 29. 

Lewes 210. 

Leyden 106. 

Lincel, Humbert von 118. 
Lodi 2Ü 

Lombardei (vgl. Ober-Italien) 12L 
123. 14L 153: Lage um lä60 158 
bis m lÜfL 118. IMl Fortschritte 
Karls daselbst 207—208 u. 215 bis 
219. 225. 232. 234l Gesandtschaften 
Karls 235-236. 23a 

London 84. 192. 2111 

Lorris a 

Loudun 28. 

Lucca 206. 24ä. 

Ludwig VIII. a 19. 22. 

Ludwig IX. a 5. 2. 8—21; besetzt 
die Provence 22. 2L 28. 39. 42^ 
Kreuzzug 44—51. 5a 52. 60. 68. 
8L 8a 85—88. 92. 97; kehrt aus 
Palästina zurück 105. 106 m 
113; vermittelt zw. Karl u. Beatrix 
UÖ. 120. 122. 13L m 132. 142. 
143; 8. Verträge mit Engl. u. Ara- 
gon 142. 148. 160. IfiL 164l lehnt 
das Angebot Siz. ab 167-169. 123 
bis 125. 179; Einflufs auf die siz. 
Verhdlgen 185—189. 197—199. 2HI 
21L 211L 22L 228; Zwist mit Karl 
238. 239. 240. 

Ludwig, Erstgeborener Ludwigs IX. 
82. 

Ludwig, dritter Sohn Ludwigs IX. 

162. 12L 21L 224. 
Lüttich 102. 

Lunel, Herr von 16. 6L 22. 
Lusarches, Heinrich von 107. 13a 142. 

14a läL 
Luxemburg, Graf von 102. 

Uaguelonne Ua 145. 12L 
Maüand 216-219. 2äa m 286. 
Maine 20. 2L 45. 46. fiÖ. 
Majorca 193. 

Manduel 192^ Johann von 192—195. 

21* 
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Mane IML 

Manfred 38. 82. 123. 153i »iefi^reich 
i-J/eO in Italien 158-150. IM. Ifil. 
IM. 175. 177: Mafsresi^ln des 
Papste« gejfen ihn 178—179. IMl 
bis lisa. lüL UÜL 'Mh Vorstofs 

gegen Rom 204—206. 208. 202. 213 
lg 21Ü. 218. 221; sein Zaudern 
- 235. 2:^7-239. 241—244. 241L 
Manosque Itili. 
Mansurrah 41 49. 
Mantes 98. 
S. Marcel 102. 113. 
Marche, Graf von L 8. 2L ÖÖ. 12. 
Marescot 203. 229. 

3[argaretha, Gemahlin Ludwijj^ IX. 
ä. Iii Ansprüche auf d. Provence 
1S-17 22. 23. 102; üire Absichten 
gegen Karl 147-148. lüL 1Ü4. 
107: verpflichtet iliren Sohn j?egen 
Karl m im isiL ML 199^ nach- 
giebig gegen Karl 21L 22L 

Margaretha von Flandern ILL 114 bis 
96; tindet bei Karl Hilfe gegen 
Holland «7-110. 142. 188. m 
3üL 

Mar^retha von Marche L IL 
Man, Andreolus de IL 39. 
S. Maries 30. 1 51 . 
Marignane 1 M. 
Maritima 17 s. 
Marraoutier l^L 
Marokko 192. 

Marseille 5. fi. 31—35; Bund mit 
Barrai de Baux, Arles u. Avignon 
40. IIL 4L 54—58; Vergleich mit 
dem Seneschall der Provence fi5. 
üö. fiO. 78— 7<;; Kapitulation u. L 
Vertrag mit Karl IM 80. 8fi. 88. 
114-116. 120-122: Verbindg. mit 
Alfons V. Kast. 124 - 126. 128 bis 
13 t ; 2. Vertrag mit Karl lil2 bis 
138. 140—142. 145. 14a 14& 151; 
neuer Aufstand 102 - 105. lüL lü9 
bis ITlj IL Vertrag mit Karl 112 
bis 174^ Verschwörung 190--196. 
214:. 215. 229. 230. 2al 238i Auf- 
enthalt und Abfahrt Karls (1265) 
243 - m 

Martin, Notar IßL 

Mathaeus Parisiensis 14. 20. 28. 4L 
ÖOi Glaubwürdigkeit Ü8. 8L 85. 

Maubiiisson 85. 

S. Maurille 12L 

Mecheln 10± 1113. 

M61an ÜLfL 

M61un 2L 62. 

M6vouillon 138. 214. 

Meyrargues KiH. 

S. Michel m 



Milhand öa 

3Iirabel lüU. 

Mison m 214. 215. 

Monaco 26. 4L m 144. IfiL 

Monciao, Johann von 1 85 . 

Mondovi 158. 

Möns 100. Uj3. 104. lüfi. lOfi. 
Montagnagout, Wilhelm 53. 
Montaperto 158. 
Montauban l :i 7. 138. 
Moutdidier 98. 
Montdoubleau 43. 

Montferrat 158^ Wilhelm L 2Ö8 
II. 208. 2 in, 21L 

Montfort. Simon 86^ PhUipp 229 bis 
23L 23ü. 244; Guy 238. 

Montraaiour IL 137. 

3Iontpellier L 73^ Vertrag mit Karl 
122. 120. 133. m 145. IQki Zu- 
flucht der proven^alischen Flücht- 
linge ILL 122. 195. 244. 

ÄIontreuil-sur-Mer Ö8. 

Monts^gur 8. 

Monzano 158. 

Moret, Giraud de 1 5». 

3Ioustiers, Wilhelm von 144. 

Hajac 60. 

Namur 42. 95. 109. 

Nangis, Wilh. von I3a 13L 133. 

Napoleon, Jacob 94-1, 

Narbonue, Erzb. von 8. Iü8. 220. 

Navarra, Philipp von 154. 

Neapel 92. HL 

Neflflia (Neauphle) löL IIL 

Nemours, Philipp von 26. 

Neuville-Roi 98. lOL 

Nicosia 4L 

Nimes üL 

Nizza Ibj, Privileg Karls 2lL 4L fiä. 
66. 8L ML Bischof 149- lLL 145. 
151. 153. 15L 196. 203: Rüstungen 
202 u. 214—210. 23L 243. 245. 

Nola 12L 

Normandie 2. 86. 

Novara 21L 

Novello, Guido 20lL 236. 
Noyon 98-101. lüö. 

Octavian, Kardinal 1} 13; 2) HL 
Officia quatuor 95. 108. 
Olivarius 126. 153. IfiL 215. 
Olivoli 40. 

Orange 33. 28. 115. 139. 
Orleans 28. 45l Bischof \1)n öa HL 
22. 9L 

Orvieto, Aufenthalt L'rbans IV. 115. 
185. 19Ü. 1Ü9. 202- 20L 206—209; 
Urban verläfst die Stadt 2ia 210. 

23L 
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Ottokar von Böhmen IDL 
Otto IV. 2. 23. 
Oule m 

Palästina (vgl. hl. Land) 24. 30. 43 
bis 45^ Ankunft Ludwigs IX. 5(L 
5L 22. aa. 85. 88; Ludwig segelt 
ab löü. IDfiL 12L 131; neue Pläne 
Ludwigs m 129- 2QÖ. 212. 

Pallavicini 153. 158; Montferrat und 
Karl gegen ihn alliiert 208. 21L 
2m 23Ü. 

Paris 2. 3. ß. 12. 2a 45] Abreise 
Ludwigs IX. (1248) 4ß. ßL 68. 86; 
Marg. V. Flandern sucht dort Hilfe 
9iL 107-109. 112, 126j Parlament 
i4Öu. IfiQ-lfiLlIi lI5.1ILm 
lOi 197; Abreise Karls (1265) 

J^Jg^ 242a 

Parma 39. 158. 235. 
S. Paul 18. 
Pavie 13L 
Payna ISL 193. 
Peguilain, Aimeric de 53. 
Pennes, Les 250. 252. 253. 
P6ronne 90. 98. im 119. 
Pertnis TL 13L 

Perugia 2m 220. 222; Clemens IV. 
geweiht 22a 23a 239—241. 

Peter, Infant von Aragon 102; hei- 
ratet Manfreds Tochter lü4. 182. 
184; HoÖ'nimg der Marseiller Ver- 
schworenen 191 — 194. 

Peter, Legat 104. 105. lOL 

Peter, Notar 238—242. 

PeyroUes 42. 

PMlipp II., August 2. 9L 99. 

Philipp der Schöne 8. 

Philipp, Sohn Ludwigs IX. IM. m 

im 

Philipp, Sohn Karls 245. 
Philipp, Dagobert 19. 20. 
Philipp. Magister fiZL 82, 
Piacenza 1Ü8. 158. 
Picardie 98. 

Piemont 39. im 144; schliefst sich 
Karl an 152-159. 203; Rüstungen 
Karls 205. 2ÖL 2öß. 21L 

Pietate, de lOfL 

Pignan 15L 154. 

Pinconio, Wilh. de 150. 

Pinquiniaco, Wilhelm de 117. 

Piossasco 15fl. 

Pisa m 124. 145. 23L 

Planum 15(). 

Pleitzenhausen 2ß. 

Po 152. 208. 2m 

Poet, Le im 

Poitiers 2L 150. 

Poitou 2. 8. 20. 2L 124. 



Ponce Astoaud 10. 12. 
Pons le Jeune 32. 

Ponteves, Fulco 116; Ednarda im 

137; Isnard 159. 
Pontoise 30 42. 43. 85. 98. 
Porcellet, Bertrand 43; Wilh. 15L 
Porto Venere 

Portu, Andreas de 133. 203. 229. 
Predigerorden 200. 

Prunat 86^ Glaubwürdigkeit 130 bis 
132 und 169-171. 123. 124. 244. 

Provence 4. ß. 12; Erbschaftsstreit 
14 -23; Wichtigkeit 23-24; L Auf- 
enthalt Karis 22 — 2L 28^ 30; 
Städte 31—36. 4L 42. 45. 46; 
2. Aufenthalt Karls 6R; 3. Aufent- 
halt 09. 24. 28. 86; Abreise 8L 9L 
92. im 119-114. m 12a 125; 
4. Anfenth. Karls 132-143. 144: 
bis 148; ^ Anfenth. 150. 153; Ab- 
reise 159. 102. Iß3; iL Aufenthalt 
164—166 u. l(iS-174. 128. 190 bis 
193. 202. 203; Küstungen 205. 20L 
208. 212; Z. Aufenthalt 213; 
Rüstungen 214—217. 22fi- 228. 2a0. 
23L 236—238; a Aufenthalt 240. 
242. 

Proven^alen 17; Stimmungen 24 bis 
25 und 52 - 54; in Rom 202-206. 
2m 22L 222. 232—234. 23Ö. 24L 

Pugeto, Bertrand de 208. 200. 
Puget-Th6niers 2m 
Puy 22a 

Puy-Laurent, Wilhelm von m 14. ^ 

S. Quentin 05. 99. lOL lOß. 

Qnesnoy, le loa 1Q3. m lOL 
Quillan, Assaud de lOL 193. 194. 

Baimund VII. von Toulouse 3—9; 
will Beatrix von Provence zur 
Frau 10—18. 22. 23. 27; Mifserfolg 
in der Provence 32 — 35. 42. 50. 53. 
58j Tod fia fiL 63; s. Berater gehen 
zu Alfons V. Poitou über 22. 24« 
80. 19L 220. 

Raimund Berengar V. von Provence 
4-16; Testament LU 13; Tod 14^ 
m 22. 29 32. 34 - 36. 55. 63; 
Verträge mit Marseille 23 — 24. 
im 134. 140. 14L 104. 202. 240. 

Raolin Draperius 132. 

Reate 2üü 

Reillane 112. 15a 150. 100. 
Remuzat 105. 

S. R6my 25. 136; Aufenthalt Karls 
(1257) 138-141 155. 166i Rech- 
nung der Fischerei 258. 

Rhone 3. 2L 42. 61; Brücke bei Ta- 
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rascon 69^ antiquua Rh. 18. ifi. 135. 

HL ^ 'J^ 
Jiichard von Cornwallis lOi lehnt 

Siz. ab 81 - ÖiL m lülL 179j röm. 

Senator 1K1-1H4. 2ML 
S. Richer 

Riez Iii Aufenthalt KarU (1257) 
1H7— 170: Bischof m 
2^ 

Rimini, Podesta von 179. 

Robert von Artoi« 2lL 41 47l Tod 

ilillL üL iil : Charakter 112. 
Roea Sparvera 1.'>n. 
Roche-sur-Yon, la 122. 
Roenlx liÜ. 

Rom iki- UAL II«: Senatorie 181 
bis liiL lüö 199: Proven9alen 
dorthin 'Jiyi— ^07. 209. 21a. 2üi bis 
•224: Aufirriffe der (rhibellinen 222 
bis 23Ü. •>44)-!>4ö. 

Romano, Kzzeliuo di lüd. ir>M, 173. 

Romanus, Kardinal Ifi. 

Roquebrunne 1(>7. 

Roquevaire likL lfi5. HD. 

Rotundi liML 

Rostang. Bertrand 55. 

Ronen üiL 

Rovergue ülL 

Roye 98—100. 

Rudolf, Mag. HML 2öa 220. 

Rupelmonde liüi 

Sabina 242: Kardinal von IIS. 220. 

Sftbran II. KU. 242. 

.Saciac, Üirard von 22. UL 143. 144. 

lüü. 
Saigon (i5. 
Salimbene 4fi. 
Salon TIl im llß. 
Saluzzo 15L 21ß. 
Sancia von Aragon Ö. L 
Sancia von Provence 7j heiratet 

Rieh. v. Coruw. 10. 11. lOTj Rechte 

auf Provence 120. 143. 
Saorge 153. 

>Sarazenen 41. 4& IIS. 2üa 234. 
Sardinien 90. 
Sault 142. 

Saumur ö» 28^ 43] Aufenthalt Karls 

(1251) üü. 114. 2ÖL 
S. Sauveur LLL 
Savello 233. 
Savigliano 1.^- 
Savoyen Iii 22. 13L 
Savona IL 
Scheide 94. Qö. 108. 
Seeland 108. 

Segnori, Paul von 23L 232. 
Segnoria 124. 

Senatorie (römische) 181 — 186; Ver- 



handig. zw. Papst u. Karl lüß bis 
UtL ml 211; Schlafsbestimmung 
2i£L 224. 22L 
Seneschall 2ß. 14a 

Seyne, la 215. 210. Rechnung der 
Bailei 

SizUien, Angebot (1252) 81—93. 90. 
lOi. 112. 159. lOil neues Angebot 
Ifi7-1HQ. 174-1 80 . 184—186: Eid 
der Unterthanen 128 u. 182. lifi 

. bis 190] weitere Verhdlg. 19Ö bis 
20L 2ÜL 210] erste Einigung zw. 
Karl u. Papst 211 - 212. 21L 2üL 
221—223; Traktat 224-227. m 
23L 239. 240j Karl König 242. 245. 
241L 

Siena 82. 206. 213. 2^ 240. 
Simiane 65. 

Simon. Kardinal v. S. Cäcilia, Legat 
in Frankr. 197—200. 206; erste Er- 
folge mit Karl 209—213. 223. 221. 
228; schliefst mit Karl ab 238 bis 
244. 

Siponto 82. 

Sisteron 10. 2ä: Diplom Wilhelms 
V. Holl. 76-77. 118; Vertrag mit 
Karl 14L 142. 150. m 194. 214. 
216: Rechnung der Bailei 25L: 
Bisch. 15L 245. 

Soignies 100. 

Soissons 09. 12. 98. 

Solliac 91. lüL 

Sora HL 226. 

Sordellus 13a 15L 

Soria 123. 

Sorrent HL 

Spanien 24. 123. 124. 

Spoleto, Ducat von 118. 1Ö9. 202. 

Stacha, Hugo llü. 133. 

Staufer 85. 89. 95: Urban IV. gegen 
sie 167. 178. 179; Absichten gegen 
Rom 204. m 226j Mifsgeschick 
im Kriege 235. 24Ü. 

Stephanus 19. 

Stephanuä, Kaplan 68. 

S. Stephane d'Asti 158. 

Stura 21Ü. 

Suessa 12L 

Sutri 202. 204. 206. 

Syrien 50. 192. 

Tagliacozzo 235. 

Tancred, Vikar 222. 228. 

Tarascon QU 67; Residenz Karls 69. 

20. 8L 115. m 13Ü. 140; Aufenth. 

Karls (1257) 142-1^159. 190. 

238; Rechnung der Vikarei l>54; 

Albert von la. 42; Gancelm von 

203. 229. 
Tarentaise 128. 212. 
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Templer 239. 

Tenda, Col di 153. lüL 

Terracina 2Ö2. 21^ 

Theobald, Kaplan 72—74. 

Thomas von Savoyen 118. 152. 153> 

158. 
Thorame 144. 
Thouars 124. 
Thuin 1Q4. 
Tiber 232. 
Tibur 205- 24L 
Tilbury, Gervasius von 23» 24. 
Totila 23iL 

Toulon 13a 15L 152^ Bischof ßfiL 78. 
245: Rechnuns: des Salz verkauf s 

Toulouse 4 8. ßL 
Toumay UM. 23Ü. 
Tours 140. 1fi4. Ifi7. 174. 
Trinquetaille 34. 
Trou, Gaufrid de lÜLL 
Troubadours 24. 52—55. 
Trouille, la 57. 
Troyes IfiZ. 
Tunis 1Ö2. 

Turbie, la 2fi. 4L 12(L 
Türken 4L 5L 

Tureyo, Amalrich de 2Ü 22, 42. 5L 
Turin 118. 152. 15ß. 
Tuscien IZii. lila 20G. 225. 
Tusculum, Odo von 45. 
Tuäcus, Thoraas 25. 155. 1S2. 
Tyrrhenisches Meer 234. 
Tyrus, Erzb. von 212. 

Urban IV. 164] Papst 167— 169. 173; 
verhandelt rait Karl 175—190 u. 
196—212; Tod 213. 22Ü. 222 bis 
224. 

Vailly-sur-Aisne 08. 
Vaison \Ml 
Valence 5L 

Valeuciennes 92. 99—106. 
Valensole 21fi. 
Valenzas, del 194. 
Var la. 
Vaucluse Ö5. 

Venaissin4. ß ; im Besitz Raimunds VII. 
iL IM. 22. 33] von der Kirche be- 
gehrt fiL 20. 22. m m. 142; 
Bischöfe 212. 23SL 

Vence 82. 144. 

Vendörae, Graf von 43. 99. IfiO bis 
161; bei Karl 1262 in Provence 
165—167. 124. 



Venedig m 
Verdiere, La öL lliL 
Vetralla 2üfi. 

Vetuli, Peter 12L 14a 129. 

Vicedominus 72j von Grasse 142. 

Vicinis, Peter de 22. 172; Seneschall 
der Provence ISO. 216. 218] Ge- 
sandter in Lombardei 2ü6. 

Vico 2Ü2. 204; Peter von 204. 206; 
Parteigänger Manfreds 234. 24L 
242 

Vicovaro 24L 

S. Victor, Kloster bei Marseille 25. 
76] Verbindung mit Karl 115. 128. 
15L 159] Bertrand von lüL lÜl 

Vienne 38] Erzb. 29. 7fL Schieds- 
richter zw. Karl u. Dalfin 12U. 132.. 
128. 212i Königreich m 140. 

Villars, Odo von 22. 

Villefranche 40. 

Villeneuve, Romeo von IL 15^ erster 

Minister Karls in Provence 2ü u. 

41 u. 64. 76] Erben 144 u. 150. 

201] WUh. Ifili. 
Villoiseau, Michael von 149. 
Vincennes 20. 86. 114. m. 
Vintimiglia 126; Verträge Karls mit 

den Besitzern 144. 145. 152. 154; 

Abkommen darüber zw. Karl u. 

Genua m 102. 207] Wilh. 144^ 

Georg 144; Manuel 144: Bonifaz 

144. 
VitroUes laL 

Vivaudi, Joh. 80. 133] Hugo 133. 

19L 
Volonne 29. 

Waas 95. 99. 108. 
Walcheren ÖL Üü 
Waldenser 3L 7± 21L 
Westalpen 152. 
Westfnesland 103. 
Westkappel 91. 94. 90. 104. 
Westseeland 9L 

Wilhelm v. Holland, Diplome für 
Provence 76] Krieg gegen Karl u. 
Gräfin v. Flandern 94-108; Tod 
109. 123. 

Wilhelm IL von Sizilien 226. 

Wilhelm von Forcalquier 132. 

Winchester KM. 

Zeno, Doge lii2, 

Zoen, Erwählter v. Avignon Q. 8. 55. 
58; Vertrag mit Karl u. Alfons 
22. 23. 
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